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VORWORT. 



Zweck des hieimit bqpoimeiien UnterneliiiMiis ist, nach 
ilem Beispiel der Ton Kbtff imd Eriekatm unter fthnticfaen Tilelii 

herausgegebenen Arbeiten, Abhandlungen über grössere oder klei- 
nere Abtheilungen aus den verschiedenen Classen und Ordnungen 
der OUederthiere zu yerdffentlichen, denen, so weit sie systemati'' 
seher Natur md« das zeiche Material der hiesigeü Königl. fintoauH* 
logischen Sammliing wenigstens der Hauptsaohe nach an Gnmde 
liegt, wie dasselbe andrerseits belmfs seiner systematischen Ord- 
nung und Bestimmung aucli den ersten Anlass zu ihrer Ausarbei- 
tung abgiebt. Da nicht nur die verschiedenen Ordniuigen der 
eigentlichen Insekten, sondern auch die sich mit ihnen zu einem 
engeren F«nnenciyclus ▼erein%e»den Cnistaeeeny Blyriapoden und 
Arachniden dasjenige FeM hilden , denk die Thfttigkmt de» YerC 
an der hiesigen Zoologischen Sammlung seit mehreren Jahren zu- 
gewandt ist, so werden alle diese verschiedeneu Abtheilungen, 
sohaid sieh isgend ein Oegenstand der Anftnerksamkeit und Be- 
arbeitung, besonders wenn er ein al^pemeineres Isteresse bean- 
sprucht, empfiehlt, mehr oder weniger hier bccacksichtigt und 
vertreten werden. Mit systematischen Abhandlungen werden auch 
solche, welche die Anatomie, Physiologie und Biokgie der Glieder- 
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thiere erläutern, abwechseln. Wenn es die Natur der Sache be- 
dingt, das8 üi letzterer Beziehung aich die ^'orschung auf ganz 
spesieUe G^ensUknde richten musB , so werden zu systematischen 
Abhandlungen nur solche Themata gewählt weiden , deren Durch- 
arbeitung Resultate ▼on mehr oder weniger allgemeinem Interesse 
zu liefern versprit lit , ^vo^)e^ es natürlich vor Allem erforderlich 
isty dass die viel zahbreichexen und mannigfaltigeren ausländischen 
Formen in gleicher Weise wie die spärlichen inländischen Berück- 
sichtigung finden. Bei dem unendlichen Beichthum von Insekten* 
formen, welchen uns in den lotsten Jahnehnten besondexs die 
Forschungen in fremden Ländern aufgedeckt haben, hat das Be- 
kanntmachen einzelner neuer Arten bereits jedes Interesse verloren 
und ist fOa die Wissenschaft in den meisten F&Uen ohne iigend 
welchen Belang; und wenn es natarlich ebenso unangemessen als 
nutzlos ist, dergleichen Publikationen von der Hand weisen zu 
wollen, 80 kann iluch im Gegensatz dazu nicht genug auf die 
Vortheile , welche dem systematischen Theil der Wissenschaft aus 
Arbeiten« die grossere Abtheilungen im Zusammenhang behan- 
deln, erwachsen, aufinerksam gemacht werden» Die berühmten 
Monographien von Bokeman, Bummster, Ckmdhe, Eriehton, 
Hägen y Lacordaire , de Marseuly Muhaniy de Saussure , Schö7i- 
herr, Sely&'Longchamps u. A. haben wohl zur Genüge gezeigt, 
dass ergiebige Besultate für die Systematik nur aus einem weit 
ausgedehnten Material aller Welttheile, nicht aber aus den wenigen 
Formen begrenzter Faunen «Gebiete, welche wie besonders die 
Europäischen nicht die geringste Einsicht in den Zusammenhang 
einer Familie gewähren können, zu schöpfen sind. Wie wenige 
solcher Arbeiten bisher noch existiren und wie grosse Lücken 
noch SU beseitigen sind, ist allgemein bekannt; sie auszuftülen 
wflre ein ▼erdiensilicheres, freilich aber auch ein schwierigeres 
Unternehmen als die Ueberschwemmung der Entomologischen Li- 
teratur mit den täglich sich mehrenden Lokalfaunen, welche die 
Beschreibungen zwanzigmal beschriebener und allgemein bekann- 
ter Arten enthalten und ihnen höchstens hin und wieder einen 
Terftnderten Namen oder ein neues Synonym vindiciren. 

Mit der Monographie der Eudomycliidcn wird von den gros- 
sen in der systematischen Entomologie noch bestehenden Lücken 
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wieder einmal eine, wenn auch sehr kleine, ausgefüllt; als eine 
kleine verlieb sie dem Verlangen nach Beseitigung einen um so 
giteexen Impul«, als in ihier nSchaten Umgebung das Material 
duidi Laeordaire (Monographie des Efotjrliens) und Mnt§ani 
(Speeles des Col^opt^res trimdres s^curipalpes) in vortrefflicher 
Weise gesichtet und erläutert vorlag. Das genauere Studium der 
Lacordair^ Bc\kQn Arbeit behufs der Bestimmung und Ordnung der 
Erotylenen des hiesigen Musei hat aber haupt aur Ausarbeitung der 
vorliegenden Monographie die erste Anregung gegeben» so wie sie 
ihr auch in mehr als einer Beziehung zum Vorbilde dienen konnte 
und gedient hat; sollten die Endomychiden in ihrer gegenwärtigen 
Form sich den Erotylenen des berühmten Autors nur in einiger- 
massen würdiger Weise zur Seite stellen kAnnen, so w&re dem Verf» 
in jeder Hinsicht Genüge geschehen. 

In Betreff der Ausarbeitung ist nur zu erwähnen, dass die von 
Thotmoii uTid Guerin in den kürzlich erschienenen ersten Lieferun- 
gen der Archives entomologiques (Livr. 1—8. Paris 1S5 7. gr. 8.) 
publicirten Arbeiten über Eumorphus» welche auf die Kunde von 
meinem Vorhaben j die gegenwärtige Familie monographisch au 
beaibeiten, in aller Eile in die Welt geschickt wurden, mir erst zu* 
gekommen sind, als das Manuskript bereits abgeschlossen vorlag 
und der Druck schon begonnen hatte. Dass ich dieselben tootzdem 
noch theilweise hier berücksichtigt habe» geschah nur aus dem 
Wunsche, meiner Arbeit eine bis auf die jüngste Zeit reichende, 
möglichst grosse Vollständigkeit in literarischer Beziehung zu ver- 
leihen. Natürlich konnte eine CitiruDg- jener Heschreibungen nur 
da vorgenommen werden, wo eine Erkennung der Arten wenigstens 
in einigermassen sicherer Weise m<iglich war; dass dies bei den 
von Qu6rm mit wenigen Worten charakterisirten Arten der schwie- 
rigen und nur durch genaues Studium zugänglich zu machenden 
Gattungen Stenotarsus , Epipocus, Anidrytus, Epopterus u. s. w. 
nicht thunlich war, wird Jeder einsehen, der nur einen ober- 
flächlichen Blick in die von jenem Autor veröffentlichte Arbeit 
wirft. 

Den in der Monographie selbst öfter citirten Besitzern grösse- 
rer Sammlungen im In- und Auslande, welche mir dieselben mit 
besonderer Zuvorkommenheit zur Untersuchung überliessen und 
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das hier behandelte Material in vielfaclier und zum Theil ausge- 
zeichneter Weise bereicherten, besonders aber raeincra Freunde 
C A, Dohm, der dch die FdideruBg der Arbeit in jeder Weise 
angelegen sein Hess, spreche icb eehlieeslich meinen Teibiiidlidisten 
Dank aus. 

Berlin« im Juni 1858, 
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ENDOMTCHXBAE . 

Endomychides Leach , Edinburgh Enc) cL IX. — E n d o m y c h i d a o 67«- 
phens, Illustr. British Entouiology, Mandib. IV. — WeHiwovd , IiiLrüduct. 
to the mod. classif. of Insects 1, Le Conte , Proeeed* acad. nat. sciene. 
IPhilad. VI. — Endomy cites iVinoman, Entomol. Magaz. II. — Endo* 
m i c h i d e i Costot Fauna del regno di Napoli. — Fungicolae Zstreille, 
Familles natur. du ihgne animal. — de Castetnau^ Iii«t nat. d. Coliopt. IT. 
— Lycoperdinae Medtcnhuchcr , Tentam. dispos. — Sulcicollet 
Mulnantf Uist. nat. d. Coleopt. de France. — CoccinelliUae (pars) 
IdtMXU, Gen. Crust. et Inaect. III. — Eugldae (pars) Stephens, Illuatr. 
Brit. Entom., Mandib. III. — Lycoperdinae et Cryptopfaagl (pan) 
MedtenbachsTj Faun. Austr. 

Die EndomycHiden bilden eine der weniger nm&ngreichen 
Familien der pbytophagen Goleopteren^ bei denen die Zahl der Tar- 
senglieder an allen drei Fusspaaren in gleicher Weise Terringert 
ist ; unter diesen stehen sie in engerer verwandtschaftlicher Bezie- 
hung mit den Coccinellinen, denen sie sogar Ton LaireiUe 
(Gen. Orost. et Ins'ect. III« pag. 70) noch als Unter*Famtlie beige- 
zählt wurden« indem sie wenigstens zum grössten Theil mit densel- 
ben in der sogenannten trimerischen Tarsenbildung übereinkom- 
men. Wenngleich die Zahl der hier zusammengestellten 218 Arten 
hinter derjenigen« welche in Wirklichkeit existirt« nicht unbeträcht- 
lich zurückstehen mag , so deutet sie als der gegenw&rtige Bestand 
einer Anzahl bedeutender Sammlungen doch annähernd die Arten- 
Armuth d^r Familie im Teigleich zu anderen und insbesondere auch 
zu derjenigen der Coccinellinen« welche nach Mulsanfs Beaibei* 
tung sich auf nahe an 1000 Arten belaufen« an. Mit diesen« wie 
gesagt, am nächsten verwandt« bieten dieEndomychiden sowohl 
in der Lebensweise des vollkommenen Insektes wie der Larve« als 
auch in der Bildung der einzelnen Körpertheile eine Heihe sehr 
scharfer Unterschiede dar« so dass ihre Abgränzung von jener Fa- 
milie keine Schwierigkeiten darbietet. 

0«r«ta*ek«r, Eatoni^pNipliim. | 
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Aaaism Korperbfldmig. 

Der K «i r p c r der E n d o iii y c Ii i d c n ist von mittlerer oder ge- 
ringer Grösse, (lurdiweg von fester, horniger HeschafFenheit, seine 
überHriche öfter ylatt als beliaart ; sein Umriss Rcliwankt zwischen 
der länglichen oder selbst verläii<^c'rten Eiform und der Kreisform, 
welche letztere jedoch nur einem kleinen Thcil der Arten zukumml ; 
seine Wölbung int bei der Mehrzahl gering oder mässig, erreicht 
jedoch zuweilen auch eine halbku^lige Höhe. 

Der Kopf ist anf der Oberseite bis zum Hintenande der Augen 
in das Halsseliild eingesenkt und in der Mehrzahl der Fälle von den 
hervortretenden Yordereckcn desselben einj^eschlosson ; auf der Un- 
terseite liegen nicht nur die Mundthcile in üik r ganzen Ausdeh- 
nung, sondern auch der vordere Theil der Keiile frei zu Tage. Die 
Stirn ist breit, fällt schräg nach vorn ab und ist beim Heginn des 
Clypeus seitlich stark eingcsclmürt ; der Clvpcus ist botrficbtlich 
schmuler als der Kopf, oft nur cmt m Dritt heil seiner Hrcite gleich, 
von der 8tirn durch eine feine, aber stets deutlich ausgeprägte 
Furche geschieden , meist wenig breiter als lang, seltner verkürzt, 
vorn entweder abgerundet oiler gerade abgeschnitten. Hei seiner 
. geringen Breite verdeckt er von oben her bei weitem nicht den Mund 
in seiner ganzen Ausdehnung, sondern lässt jederseits den Ursprung 
der Mandibeln frei, welche in gleicher Querlinie mit ihm inserirt 
sind. Sowohl durch dieses weite Hervortreten, als die seitliche Ab- 
schnürung von den fast in rechtem Winkel auf ihn stosseuden 
Wangen steht der Clypeus bei den Endomychiden in einer engereu 
Beziehung zu den Mundtheilen und verleiht dem Kopf das Ansehen 
einer schnauzenartigen Verlängerung in seinem vorderen Theile. 

Die Augen liegen an den Seiten des Kopfes, dicht hinter und 
ausserhalb der Fühler ; sie sind im Profil gesehen senkrecht gestellt, 
länglich eiförmig, vorn und hinten leicht nierenförmig ausgebuchtet 
beiden Endomychidae genuini, hier auch durchweg von be- 
trächtlicher Grösse und nach oben sich bis auf die Stirn erstreckend, 
so dass sie die Insertion der Fühler auch von hinten umschliessen. 
Bei den Endomychidae adsciti sind sie kleiner, entweder kurz 
eiförmig oder selbst kreisrund (letzteres bei Mycetaea), vom und 
hinten nicht ausgebuchtet^ ausserhalb der Fühler endigend, so dass 
sie die Stirn in ihrer ganzen Breite frei lassen. Ihre Oberfläche ist 
durchweg unbehaart und grobkörnig facettirt; in letzterer lieziehung 
finden allerdings innerhalb gewisser Gr&nzcn einige Modifikationen 
statt, wie eine minder grobe Facettirung im Vergleich mit anderen 
Gattungen z. B. bei Stenotarsus deutlich in die Augen iällt. 
Die hierin stattfindenden Unterschiede sind aber jedenfalls gering 
und keineswegs geeignet, um als generische Charaktere benutzt zu 
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werden , wie es bei der in mancher liezit hung verwandten Familie 
der Erotyleuen von Lacordaire mit grosser Einsicht geschehen 
ist. Ocellen sind bei keiner Art vorhanden. 

Die Füll 1er sind am unteren Theile der Stirn, nahe bei der 
Gränze des Clypeus und zwar seitlich am Innenrande der Augen 
eingelenkt; die Stirn erhebt tich um ihre P^inlenkuagsstelle herum 
mit einem scharfen Rande, wodurch sie das Ansehen gewinnen, als 
süssen sie zwei Stirnhöckern auf. Die bei den Coleopteren gewöhn- 
liche Zahl von elf Gliedern kommt auch hier der Mehrzahl zu ; es 
finden jedoch zwei Ausnahmen von der Regel statt, indeiii sich bei 
K h y m b u s nur 9 , bei 7' v o ( Ii o i d e u s sogar nur 4 Glieder nach- 
weisen lassen. So abweichend von der typischen Fühlerfonn sich 
diese beiden Gattungen auch darstellen, so stimmen sie doch darin 
mit allen rdni^cn, welche elfgliedrige Fühler besitzen, überein, 
dass das erste Glied länglich und gegen die Spitze hin verdickt ist. 
Die Längsverbältnisse des zweiten bis achten Fühlerpliedes sind 
bei der rei^clrnassi^en Fühlerform sehr verschuMlcn und zur Abgrän- 
zung sowolil von Gattunfrtn (Truppen von besonderem Werth. 
Durch kurzes zw^eites und sein hniijrgestrecktes drittes Glied, wel- 
ches alle übrigen an Länge beträchtlich überragt, zeichnet sieh die 
Gruppe der Eumorphini aus; ein nicht besonders verlängertes 
drittes Fühlerglicd, von welchem an die folgenden allmählig kürzer 
werden, welches aber länger als das zweite ist, bezeichnet die Fn- 
domychini; bei den E ndomychidae adsciti ist daijf ^cii (h.s 
erste Glied das langsl(> und von ihm ab nehmen die folgendi it bis zum 
achten an Länge ab. Die verschiedensten Modifikationen m diesen 
Längsverhältnissen der acht ersten Glieder finden sich in der Gruppe 
der Dapsini vor, indem hier z. B. bald das zweite Glied verkürzt, 
bald verlängert, und ebenso das dritte Glied nach Art der E u mor- 
phin i langgestreckt oder auch von dem folgenden nicht merklich 
an Länge verschieden auftritt. XJebrigens bieten diese Glieder auch 
nicht selten in einer und derselben Gattung sehr merkliehe Abwei- 
chungen je nach den Arten dar, wie dies besonders für Steno- 
tarsus zu bemerken ist. Die drei Endglieder der Fühler sind 
durchweg von den vorhergehenden auffallend in Grösse oder Form, 
in der Regel sogar in beider Hinsicht verschieden und bilden eine 
Art Keule, welche in der allermannigfachsten Weise modificirt er- 
scheint ; breit und flachgedrückt ist sie bei den Eumorphini, sehr 
lang und fast cylindrisch z. B. bei Panomoea, ebenso oft lose als 
dicht gegliedert, die einzelnen Glieder hier länglich, dort quer; ist 
gleich das erste Glied stark verbreitert , so setzt sie sich deutlich 
von dem vorhergehenden Theil des Fühlers ab (Ceramis), ist das- 
selbe länglich und schmal, so geht sie unmerklich in jenen über 
(Meillchius). Weniger schwankend als die Form ist im Ganzen 

l* 
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die Länge der Fühler; hv'i der gössen Mehrzahl erreichen sie die 
halbe Körperlänge oder hkOh . hp\ einer verhaltnissmässig kleineren 
Zahl bleiben sie auffiillcnd hinter derselben zurück. Mit der ^grösse- 
ren Schlankheit oder Gedrungenheit des Körpers steiit die Länge 
der Fühler nicht in l;eziehuug, denn nic ht selten haben recht 
IftngUcbe Formen verhältnissmjlssifr kurze Fühler (Lei est es) und 
besonders gedrungene ebenso oft lauggestreckte und dünne ten o- 
tarsus). 

Von den Mundtheilen ragt die Oberlippe durchweg unter 
dem Clypeus hervor, ist in die Quere gezogen, von horniger Con- 
sistenz, su beiden Seiten des Vorderraudes oft mit einem häutigen 
Saume, der von ihrer Unterseite entspringt und am Rande mit 
Borstenhaaren besetzt ist, versehen. Ihre Form zeigt nur geringe 
Abweichungen, die darin bestehen, dass der Vorderrand gerade ab- 
geschnitten, leicht gerundet oder, wie in den meisten Fällen, deut- 
lich auagebuchtet erscheint ; ebenso sind die Seiten theils gerade, 
theils gerundet. 

DieMandibeln sind in gleicher Linie mit dem Beginn des 
Clypeus eingelenkt, seitlich von diesem an der Basis nicht bedeckt, 
in der Begel stark hornig, nur ausnahmsweise (Phalantha) von 
dünnerer, fast lederartiger Consistenz. Sie haben eine convexe 
Ober* und Aussen- und eine ausgehöhlte untere Fläche und sind 
am inneren (Schneiden -) Bande stets mit einer häutigen Lamelle 
Tersdken, welche entweder längs ihres ganzen Saumes oder vrenig- 
•(ens an einem Theile desselben mit dicliten Wimperhaaren besetzt 
ist« In der Begel ist dieser Innenrand mehr oder weniger tief aus- 
geschnitten und dadurch die Form der häutigen Lamelle in Bezug 
auf Länge und Breite viel£Eich modificirt; es kommen jedoch auch 
Gattungen vor, bei denen der Innenrand der Mandibeln gleich dem 
Aussenrande convex gekrümmt erscheint (Phalantha, Daulis) 
und in diesem Fall ist die Lamelle von ganz schmaler, linearer 
Form. Der Auesenrand ist wenigstens längs der Basalhalfte stark 
verdickt und zu einer Fläche abgeschliffen, welche nach vorn hin 
allmählig abfällt und eich nicht selten bis zur Spitze zu einer schnei* 
dend scharfen Kante umgestaltet; in letzterem Falle ist dann die 
Spitze selbst scharf zugeschliffen, wo aber der Aussenrand in seiner 
ganzen Ausdehnung verdickt bleibt, entweder senkrecht abgestutzt 
oder durch eine Einkerbung in zwei kurze Endzähne gespalten. 
Einen Ausnahme&ll bildet PedanuB« wo die Spitze breit und 
stumpf abgerundet, und Phalantha, wo sie sehr kurz und leicht 
nach auswärts umgebogen ist. Am Innenrande findet sich unter- 
halb der Spitze in vielen Fallen ein Zahn^ der jener entweder sehr 
nahe tritt und sie dann zwei-> resp. dreiz&hnig erscheinen Iflsst« 
oder sich weiter von dersdben nach rückwftrt« entfernt ; er ist weiter 



Digitized by Google 



AeiMMre Körperbüdung. 



s 



unten als ,,Inncnran(lszabn<' beseiohnet worden. Bei getehlos- 
senem Munde sind die Mandibelii nach vorn entweder ganz von der 
Oberlippe überdeckt, oder ragen nur sehr unmerklich unter der- 
selben hervor. 

An denMaxillen, deren horniger Stamm eine kürzer oder 
länglicher viereckige Form zeigt, sind stets beide Laden deutlich 
ausgebildet, die Äussere jedoch von betrHchtlich grösserer Ausdeln 
nung als die innere ; letztere ist stets von mehr horniger Consisten«» 
sehr beträchtlich schmaler und meist auch viel küreer als die Äussere, 
obwohl bei einielnen Gattungen (Panomoea, Eucteauus, Epo- 
pterus) auch eine gleiche Länge beider zu beobachten ist. Die 
Form der inncrn Lade ist meist langgestreckt, linear, selten fast 
rhomboidal (M e i 1 i c h i us) ; an der Spitze ist sie schrftg nach hinten 
abgestutzt, seltner fast gerade zugespitzt (Dapsa, Ehanis, Saula) 
oder hakenförmig ausgezogen (Oediarthru s ; der Inneorand ist 
etets längs des vorderen Theiles, oft nur in der Ausdehnung der ab- 
gestutzten Spitze , nicht selten aber auch in weit grösserer Ausdeh- 
nung nach hinten (Epipocus, Stenotarsus) mit dichten und 
starren Haaren gebartet. Dieser Bart besteht entweder, wie bei der 
Mehrzahl, aus gleich langen und starken, meist buschig aneinander- 
haftenden Haaren , oder es markirt sich an demselben eine kleine 
Anzahl einzeln stehender « durch Länge und Steifheit ausgezeich- 
neter Horsten; das letztere ist bei allen Eumorphini und bei 
mehreren Gattungen der Dapsini der Fall. — Die äussere Lade 
ist von sehr verschiedener Grösse> Form und Consisteaz, doch lassen 
sich hier zwei ziemlich abgegränzte Typen hinstellen « auf welche 
die verschiedenen Bildungen reducirt werden können: entweder ist 
sie von sehr beträchtlicher Ausdehnung und zwar besonders der 
Länge nach j und dann ist nur der kleinere Hasaltheil hornig» der 
grössere, fahnenartig gebildete Spitzen theii aber häutig und mit 
dichter filziger Hehaarung bekleidet (Eumorphini und die mei- 
sten Dapsini) : oder sie ist von weit geringerer Grösse, dann ganz 
bornig oder lederartig, vom abgerundet oder schräg abgestutzt und 
nur an der Spitze mit langen, helmbuschartigen Haaren besetzt 
(Epopterus, Ehymbas, alle Endomychidae adscitiund 
Endomy chini). 

Die Kiefertaster bieten durch die Form ihres EndgliedeSj 
welches niemals beilförmig erweitert ist , einen scharfen Gegensatz 
gegen die Coccinellinen dar; es finden hierin auch nicht einmal 
annähernde TJebergänge statt, denn selbst bei Endomychus, wo 
•eine Bildung durch die sehr breite und schiefe Abstutzung der 
Spitie das Extrem in der Familie erreicht , bleibt die Form immer 
noch wesentlich cylindriscb. Ueberhaupt ist das letzte Glied in den 
■eltensten Fällen an der Spitze am breitesten und hier stark abge- 
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Stutzt (P h alan t h a , D a ul i s) , in der Kegel nach vorn pfriemför- 
mig verdannt oder länger und kürzer eiförmig. Meistens ist das 
letzte Glied l&nger als die übrigen, nur bei Phalantha, Euctea- 
nus und Meilicliius deutlich kürzer als das zweite, zuweilen 
demselben auch an Länge gleich ; beiEphebus zeigt es die Eigen- 
tbOmKcbkeitj dass aus seiner Spitze noch ein kleines, zapfenartiges 
fllnftes OUed hervorragt. Die Länge der Kiefertaster ist mannig- 
fachen Verschiedenheiten unterworfen : während meist die drei letz- 
ten Glieder länglich erscheinen > erleiden sie doch auch nicht selten 
(Endomyohidae adsciti u. a.) eine beträchtliche Yerklkrzung 
und zwar besonders das vorletzte Glied, das zuweilen selbst quer ist. 

Die Lippen taster» welche an dem Basaltheile der Zunge 
und zwar stets nahe der Mittellinie dicht aneinander ihren Ursprung 
nehm^j sind durchschnittlich dick und gedrungen ; während ihr 
erstes (Ansatz-) Glied durchgehende klein und sehr kurz ist und 
auch das zweite, welches bei der Mehrzahl stark in die Quere ge- 
zogen und Tom breit al^stutzt ist, keine wesentlichen Verschie- 
denheiten darbietet, tritt das dritte in desto mannigfaltigerer Form 
auf und ist in der Systematik von besonderem Belang. Ganz kurz 
und quer mit gerader tellerförmiger Abstutzung an der Spitze bei 
den meisten Eumorphini und mehreren Dapsini, nimmt es 
an Länge bis zur quadratischen (Ooryno malus) oder Kugelform 
(Symbiotes) zu, dehnt sich Üs zum länglichen und selbst zuge* 
spitzten Oval bei Saula und Stenotarsus aus und erreicht den 
höchsten Grad der Abweichung beiAcinaees, woes scharf zuge- 
spitzt und sichelförmig nach aussen gebogen ist. 

Das Kinn ist stets beweglich an der Kehle eingelenkt, durch- 
weg von horniger Consistenz und beträchtlich breiter als lang, hin- 
ten gerade abgeschnitten oder nur sehr leicht gerundet, am Vorder- 
rand entweder ebenfalls gerade abgeschnitten, :oder auch zu beiden 
Seiten, seltner in der Mitte hervortretend. Mit Ausnahme der En- 
domychini, wo seine Seitenränder geradlinig und parallel erschei- 
nen, ist es vom und hinten verengt, hinter der Mitte dagegen bei- 
derseits zu einer stumpfen oder spitzen Ecke erweitert. 

An der Zunge ist der Basaltheil, welcher sich dem Kinn zu- 
nächst anschliesst, und von dem die Lippentaster entspringen, mehr 
oder weniger hornig, mindestens aber derb lederartig; der Spitzen- 
theil ist meist in grösserer, selten in sehr geringer Ausdehnung 
(Mycetaea) häutig oder dflnn lederartig. Breiter als lang und 
dabei öfter vom ausgebuchtet als gerade abgeschnitten ist die Zunge 
bei den Eumorphini und Dapsini, stets länger als breit und 
vom abgerundet bei den Endomychini. Die Verschiedenheit 
ihrer Form bildet eines der wesentlichsten Merkmale fllr die Ab- 
gränzung von Gattungen sowohl wie von Gruppen; wo sie länger 
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als breit ist, zeigt sie eine entscliiedene Analogie mit der Zungen- 
biidung bei den Cocci nel linen 

Der Pro thorax ist beträchtlichen Schwankungen in der i'orm 
unterworfen , seine Grösse aber durchschnittlich nur gering oder 
höchstens mittelmässig. Ueberwiegend ist er breiter als lang und 
nach vorn verengt , wiewohl in einzelnen Fällen auch von Ix idem 
das Gcgentheil vorkommt; sein Vorderrand ist meist zur Aufnahme 
des Kopfe s tief ausgeschnitten und die Vorderecken daher seitlich 
henrortretend; Formen, wo er an der Spitze gerade abgeschnitten 
ist, wie D au Iis und Phalan tha, gehören zu den Ausnahmen« 
£in äusseres und leicht fassliches Merkmal, welches mit sehr ver- 
einzelten Ausnahmen der ganzen Familie zukommt, ist eine eigen» 
thOniliche tmd ganz analoge Furchenbildung auf der Oberseite des 
Prothorax; Ist dieselbe nicht überall in gleich prägnanter Weise 
ausgedrückt, so lässt sie sich doch, einmal in ihrer Anlage richtig 
erkannt , überall leicht wieder auffinden. Es sind n&mlich in der 
Kegel drei mit einander zusammenhängende Furchen vorhanden, 
yon denen die eine, welche als ^^Queifurche der Hasis** bezeichnet 
werden wird, in querer Richtung vor dem Hinterrande verläuft 
und jederseits in ziemlicher Entfernung vom Seitenrande endigt; 
da wo sie aufhört, trifft in rechtem Winkel jederseits auf sie eine 
von vom her kommende Längsfurche , welche entweder die Mitte 
der Scheibe erreicht, sie nicht selten überschreitet, oft aber auch 
erst weit hinter derselben beginnt. Die letateren beiden Furchen 
werden bei der systematischen Auseinandersetzung der Gattungen 
und Arten als „seitliche Längsfurchcn'* bezeichnet; mit ihnen darf 
nicht eine eingedrückte Linie verwechselt werden , welche ausser« 
halb derselben bei einigen Gattungen (z. B. Stenotarsus, My* 
cetaea) mit dem Seitenrande paralL 1 lauft und ihn seiner ganzen 
Länge nach bis zum Vorderrande begleitet. Eine genaue Verfol- 
gung dieser drei Thoraxfurchen und der durch dieselben bewirkten 
Auflasung der Oberfläche in bestimmte Kegioneu ist nicht nur fhi 
die systematische Abgränzung der Familie von Bedeutung, sondern 
auch ihre Verschiedenheiten bei den einzelnen Gattungen und 
Arten zur Unterscheidung derselben nicht ohne Nutzen. Was die 
letzteren betrifft, so ist auch das gftnzUche Ausbleiben der ein^ 
oder eine Modification der andern hier noch besondrrs hervorzu- 
heben. Ein gftnzliches Verschwinden triffi; nämlich nicht selten die 
Qnerfuiche der Basis, und zwar hauptsfichlich dann, wenn der 
Hinterrand des Halsschildes nicht wie gewöhnlich aufgebogen, 
sondern niedergedrückt ist; so verhftlt es sich z. H. durchweg bei 
den Gattungen Epipocus, Anidrytus und Epopterus, ferner 
auch bei dem grdssten Theile der S ten o t a r s u s - Arten . Bei den 
ersten drei ist diese Verstreichung der Querfurche durch eine be- 
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sonders scharfe Ausprägung der seitlichen Längsfurchen gleichsam 
wieder ausgeglichen ; bei den letzteren sind diese zwar meist eben- 
falls nur schwach ausgedrückt und oft sogar auf eine starke gruben- 
artige Vertiefung nahe der Basis reducirt, doch tritt hier wieder 
ein anderes sehr bezeichnendes Merkmal in der sehr scharf ausge- 
prägten Seitenlinie, welche den Aussenrand in beträchtlichem Ab- 
stände begleitet, auf. Im höchsten Grade abortiv ist die Furchcn- 
bildung bei Panomoea, wo die Querfurche ganz verschwunden 
und die seitlichen Längsfurchen nur noch durch eine schwache, 
faltenartige Erhebung an der entsprechenden Stelle des Hinter- 
randes angedeutet sind ; diese Gattung ist aber eine jener zahlrei- 
chen Formen , welche die Natur dazu ausersehen hat, als schein- 
bares Verbindungsglied zwischen sonst geschiedenen grdsseren 
Gruppen aufzutreten, indem sie in ihrer äusseren Erscheinung fast 
YoUständig den Coccineilinen - Charakter an sick trägt und eine 
in diesem Sinne modilicirte Halsschildbildung erkennen lässt. — 
Was die Regionen der Oberfläche des Halsschildes betrifft, welche 
durch die Furchen abgegränzt werden , so sind dieselben ebenfalls 
beider Mehrzahl der Endomychiden sehr bestimmt ausgeprägt. 
Der zwischen den beiden Längs- nnd der Qiierfurche gelegene mitt- 
lere Theil, welcher als Scheibe des Halsschildes'' zu bezeichnen 
ist, seichnet sich meist durch stärkere Wölbung und erhöhten Glanz 
aus; wogegen die ausserhalb der Längsfurchen liegenden und als 
V^Seitentheile'^ bezeichneten Abschnitte in der Regel abgeflacht, 
matter an Glanz und oft stärker punktirt erscheinen. Wenig mar- 
kirt sind diese Regionen bei der schon erwähnten Gattung P ano- 
moea aus Mangel an bestimmt ausgeprägten Furchen, bei den 
ßn domychidae adsciti dagegen meistentheils wegen einer con- 
Ibrmen Wölbung der Seitentheile mit der Scheibe. 

Auf der Unterseite des Prothorax ist nur das Prosternum 
durch eine deutliehe Naht als selbstständiger Theil abgetrennt; da- 
gegen sind die Nälite zwischen dem umgeschlagenen Seitenrande 
des Pronatum, den Episterncn und Epimeren vollständig verstrichen 
und diese Theilc daher in Eins zusammengeschmolzen: nur am 
Hinterrande des Thorax nach aussen zeigt sich jederseits eine falten- 
artige Einkerbung» welche die Gränze zwischen dem Pronotum und 
den Epistemen andeutet. Das Prosternum bildet den ganzen Yor- 
den-and der unteren Thoraxfläcfae> so weit dieser für den Kopf aus- 
geschnitten ist; seine Naht gegen das Pronotum liegt gerade da, 
wo sich die Vorderecken absetzen und nach vom hervortreten, läuft 
zuerst gerade von vorn nach hinten und stOsst in rechtem Winkel 
auf diejenige Naht, welche das Prosternum von dem Epistemum 
jeder Seite trennt; letSBtere verläuft in querer Richtung g^ndie 
Vorderhüften hin, an deren vorderem nnd äussevem Winkel sie 
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endigt. Hiermit ist ziitrleich gesagt, dass das Prosterniim nur den 
Vorder- und liiiienran(i der Gelt ukpfannen der YorderhOfteii bildet, 
während »ler Aussenrand derselben ausschliesslich den vereinigten 
Epistemen und Epimeren zuküinint ; der Hinterrand der Gelenk- 
pfannen ist offen , so dass die \'orderhüften nach hinten von dem 
Mesosternum umschlossen werden. Was den zwischen die \'order- 
hüften sich einschiebenden Prosternalforlsatz betrifft, welcher im 
Folgenden kurzweg als ,,Pro8ternum'* bezeichnet ist, so tritt der- 
selbe in drei verschiedenen l'^ormen auf : entweder trennt er die 
Vorderhüften in ihrer ganzen Länge und ist zM isehen ihnen oder 
in gleicher Linie mit ihrem Ilinterrande abgeschnitten; oder er 
überragt dieselben merklich nach hinten und l^t ^fiick dann mit 
seiner abgerundeten oder abgestutzten Spitze dem vorderen Theile 
des Mesosternum auf; oder endlich er »pitzt sich gleich beim He- 
ginn der Hüften zwischen ihrem vorderen Theil zu und l&sst die- 
selben in ihrem ganzen mittleren und hinteren Theile aneinander- 
stoesen. Mit diesen Verschiedenheiten des Prostemnm h&ngt die 
ganze Körperform und besonders die grössere oder geringere Nei* 
gung des Thorax nach vom eng zusammen und sie sind daher Ton 
besonderem systematischen Werth ; es vereinigen sich daher auch 
niemals Arten zu einer und derselben Gattung, bei denen z. B. die 
Vorderhüften in der Mittellinie Zusammenstoß scn und wo sie ge> 
trennt sind, und noch weniger solche, wo das Prosternum verlAn- 
gert und wo es zwischen den Hüften abgekürzt erscheint. 

ßer Mesothorax ist wie gewöhnlich nur von mässigem Um- 
fang; auf seiner Oberseite liegt das Schildchen stets frei zu Tage, 
welches Ton mittlerer Grösse, meist breiter als lang und dann halb- 
kreisförmig oder dreieckig, seltner in beiden Durchmessern gleich 
und dann mehr oder weniger gerundet erscheint. Auf der unteren 
Fläche des Mesothorax sind das Mesosternum, die Epistemen- und 
Epimeren deutlich von einander getrennt und sämmtlich in ausge- 
dehnter Weise entwickelt. Die Epistemen sind dreieckig, mit que- 
rem Vorder gerade nach hinten verlaufendem Innen - und schräg 
TOO aussen und vorn nach hinten und innen gn iehtetem Aussen- 
rand; die Epimeren sind ihnen an Grösse ziemlich gleich und von 
rhomboidaler oder trapezoidaler Gestalt, indem ihr Hinterrand 
gleich dem Vorderrande schrftg nach innen und hinten gerichtet 
izt. Diese Form der Epimeren der Mittelbrust ist eins der schärf- 
sten diflferentieUen Merkmale zwischen den Endomychiden und 
Coccinellinen;bei letzteren zeigen sie nftmltch die Form eines 
Dreiecks, dessen Hinterrand nicht schrftg, sondern gerade der Quere 
nach verläuft und dem die vom gerade abgestutzten Epistemen des 
Metathorax entsprechen. — Am Mesosternum ist der mittlere, zwi- 
schen den Haften gdegene Theü je nach der schlankeren oder ge- 
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drungeneren Körperform von verschiedenem Urariss, fast ebenso oft 
breiter als lang wie umgekehrt» oft nach einer Seite hin verschmä- 
lert, seltner in seiner ganzen Ausdehnung auffallend schmal (D n p sa, 
Phalantha, Daulis). Wo der Prostemalfortsatz nach hinten 
über die Vorderhüften hinaus verlängert ist, zeigt das Mesostemiim 
auf seiner yorderen Hftlfte eine Vertiefung ssur Einlogung desselben 
oder ist wenigstens nach vorn abschüssig; am Hinterrande ist es 
zwischen den Mittelhüften gerade abgeschnitten oder leicht ausge- 
buchtet und begegnet hier einem hervorspringenden Fortsatz des 
Metastern um. 

Der Metathorax ist von beträchtlicher Ausdehnung und er- 
reicht auf der Unterseite des Körpers die doppelte L&nge des Meso- 
thorax; mit Ausnahme der langgestreckten, linearen und &st gleich 
breiten Episternen , welche seine Seiten einnehmen und im Gegen- 
satz zu den Coccinellinen vorn schräg abgeschnitten und daher . 
an der Ausscnscitc der Epimeren des Mesothorax nach vom ver- 
längert sind, Mit seine ganze untere Fläche dem sehr umfangrei- 
chen Metastemum zu. Dieses ist am Hinterrand beim Beginn der 
Hüften quer und in beträchtlicher Hreite abgeschnitten , so dass 
ausschliesslich sein Vorderrand an der Bildung der Gelenkpfannen 
der weit auseinander stehenden Hinterhüften Theil nimmt. Dage- 
gen wird der ganze Innen- und Hinterrand derselben durch das 
erste Hinterleibssegment gebildet, welches mit einem breiten, quer 
viereckigen Fortsatz sich zwischen die Hinterhüfiten einschiebt und 
am Anssenrande durch einen schmalen Fortsatz an die ganz rudi- 
mentären und kaum erkennbaren Epimeren stösst. 

Die drei Bein paare sind durch frei bewegliche Hüfteii an 
den entsprechenden Theilen des Stemum eingelenkt; sie sind ebenso 
oft schlank , langgestreckt und daher den Seitenrand des Körpers 
beträchtlich nach aussen überragend , als kurz und gedrungen, und 
dann von oben her nur in geringer Ausdehnung oder kaum sichtbar. 
Im Ganzen richtet sich ihre Lftnge nach dem schlankeren oder ge- 
drungeneren Körperbau und zwar ragen sie meist bei Gattungen 
mit kleinem und abgesetzten Thorax viel bedeutender seitlich her- 
vor als bei solchen, wo das Halsschild breit ist und sich den Flügel- 
decken eng anlegt. Die Pfannen der Hüften an allen drei Paaren 
sind, wie beiläu6g schon bei der ßrustbeinbildung erwähnt wurde, 
stets an der Hinterseite offen und werden daher immer von zwei 
Thorazsegmenten, bei dem hintersten aber mit vom Hinterleib ge- 
bildet ; daraus resultirt eine durchaus freie Beweglichkeit der Hüf- 
ten und zwar besonders an den beiden vorderen Paaren, wo sie kuglig 
sind und zur Hälfte frei herausragen; das hintere Hüftenpaat ist in 
die Quere gezogen, länglich eiförmig, mehr abgeflacht, nach aussen 
zugespitzt und bis zu den Episternen des Metathorax reichend. Die 
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Entfernung der Hüften Ton der Mittellinie des K^lrpers ist bei den 
zwei vorderen Paaren zuweilen fast gleich (Eucteanus, Mei- 
licbius)» in der Regel aber die des zweiten Paares bedeutend 
grosser, ganz besonders wenn der Prostemalfortsatz scbmal oder 
gar nicht vorhanden ist; die Hinterhaften stehen jedoch durchweg 
weit auseinander und der zwischen ihnen liegende Raum übertrifft 
den zwischen den Mittelhflften befindlichen in der Hegel um das 
Doppelte der Breite. 

Anden Schenkeln sind die Trochanteren durchweg klein, 
selbst an den beiden vorderen Paaren sehr be{i ;ic}itlich kleiner als 
die Hüften ; sie sind von zugespitzt dreieckiger Form , dem Schen- 
kel dicht anliegend und ausschliesslich seine Artikulation mit den 
Hüften vermittelnd. Die Schenkel selbst nehmen von vom nach 
hinten an Länge zu« sind .bei der Mehrzahl seitlich zusammenge« 
drückt, seltner ganz cylindrisch und in diesem Falle oft vor der 
Spitze keulenartig verdickt. An der Basis und Spitze sind sie stets 
verschmälert , resp. verdünnt und an der Innenweite der letzteren 
aar Artikulation der Schienen furchenartig eingeschnitten. W&h- 
rend es eins der Haupt- Unterscheidungsmerkmale der £ndomy- 
chiden von den Coccinellinen ist, dass die Innenseite der 
Schenkel nicht zum Einschlagen der Schienen zu einer tiefen Furche 
ausgehöhlt ist, finden sich doch auch unter ersteren mehrere For> 
men, wo sich wenigstens eine leichte Andeutung jener Bildung be« 
merkbar macht. Deutlich ist eine solche Furche jedoch nur an den 
Vorderschenkeln einiger Gattungen (Panomoea, Stenotarsus, 
Epopterus u. a.) ausgeprägt und auch hier verschwindet sie schon 
bei der Mitte der Länge'; an den Mittel- und Hinterscbenkeln ist 
sie dagegen entweder gar nicht oder nur ganz rudimentär vorhan- 
den. — Die Schienen richten sich in der Länge nach den ihnen 
entsprechenden Sehenkeln, sind ebenfalls meist seitlich zusammen* 
gedrfickt, leicht und oft sogar unmerklich gebogen, nach der Spitze 
hin allmfthlig erweitert und daselbst stumpf zugerundet oder zuge- 
spitzt; an der Spitze sind niemals £nddomen zu bemerken, selten 
auch hervortretende kurze Börstchen (S y m b i o t e s) , in der Kegel 
ist sie aber mit weicher seidenartiger oder filziger Behaarung dicht 
bekleidet. Nicht zu verwechseln mit einem Enddom ist ein haken- 
artiger Fortsatz an den Hinterschienen einiger Eumorphus- 
Männchen , welcher im weiblichen Geschlechte stets fehlt. — Die 
Schienen sind bei den Endomychiden von besonderem Interesse 
als diejenigen Körpertheile, welche am constantesten von allen 
deutliche und oft sehr ausgezeichnete Geschlechtsunterschiede dar- 
bieten; am häufigsten sind es die Vorder- und Mittelschienen, 
welche sich beim Männchen durch starke Zähne oder Ausrandun- 
gen am Innenrande auszeichnen; an den Hinterschienen, so wie 
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auch an den Hüften, Trochanteren und Schenkeln fehlen zwar der- 
gleichen Kennzeichen nicht ganz , doch sind sie im Ganzen verein- 
zelter. Von allen Gruppen steht in dieser Beziehung die der Eu- 
mofphini oben an, indem hier diese Unterschiede nicht nur die 
gröeste Prägnanz und Reichhaltigkeit, sondern auch die allge- 
meintto Verbreitung erkennen lassen. 

Die Tarsen, welche von der Mehrzahl der Autoren wie 
Latredh (Familles naturelles, pag. 406), Leaeh (Edinburgh Encycl. 
IX, |mg. 116), DumM (Consid^r. g^n. sur les Insectes, pag. 197), 
Nwtman (Entomol. Magaz. II, pag. 420), Germar (Ersch u. Gru- 
ber, Encyclop. 39, pag. 85), Bhnchard (Hist. d. Ins. I, pag. 310), 
ie Coitelnm (Hist. nat. d. Ins. Col^pt. II, pag. 522) u. a. unge* 
neuer Weise als dreigliedrig angegeben werden, sind dem Wesen 
nach durchweg deutlich viergUedrig. Es ist auch hier keineswegs 
angewandt, das in der Regel yerkftmmerte kleine dritte Glied, wie 
CS MuUani (Spec. d. Coleopt. trim^s s^curipalpes, pag. 1) thut, 
' gleichsam als solches weg zu disputiren, indem man sagt: „Tarses 
de trois articles, le dernier offrant k sa base un nodule ä petit 
artide''; im Gegentheil ist es durchaus nöthig, dieses Glied in 
seine volle Bedeutung einzusetzen, ^ nur hierdurch unrichtige 
Schlosse in Bezug auf die Systematik vermieden und beseitigt wer- 
den können. Wenn man feststellt , dass dieses dritte Glied bfti den 
Coccinellinen und Endomychiden stets vorhanden ist und 
dass es bei anderen der sogenannten Trimeren fehlt, so ist damit 
ein sehr wichtiger Schritt geschehen , indem dadurch die einen als 
Tetrameren, die anderen als wirkliche Trimeren nachgewiesen 
sind. Ganz in derselben Weise mflssen auch die Curculionen, 
Ceramby einen und Chrysomelinen, wie es von Burmeister 
(Handbuch der Entomologie I, pag. 109), We$twoad (Introd. to 
the mod. dassif. I, pag. 324) und Laeoräaire (Monogr. d. Gol^pt. 
subpentamires I.) u. a. geschehen ist, nothwendig als mit ftmf- 
gliedrigen Fassen versehen aufge&sst werden, wobei es gleichgültig 
ist, ob man sie Cryptopentamera, Pseudotetramera oder Subpenta- 
mferes nennt; denn weiss man erst, dass z. B. alle Cerambyci- 
nen in der That pentamerisch sind, so wird man es auch nicht 
mehr als besonders paradox ansehen, dass die Gattung Hypo- 
cephalus ihnen zugerechnet werden soll. — Fflr die Coccinel- 
linen ist übrigens die Existenz des dritten kleinen Taxsengliedes 
schon von de.Qeer bildlich dargestellt und nach ihm von iftSlfer 
(lUiger's Magazin d. Insektenk. IV, pag. 218) und Mae Leay 
(Transact. of the Linn. soc. XV, 1. pag. 70) daigethan worden. 
Letzterer hebt es in dem a. a. O. verdfientlichten Aulsatze „On the 
structure of the taiaus in the tetramerou^ and trimerous Coleoptwa 
of the French Entemnlogist's'' u. a. auch ihr Eumorphus hervor 
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und es existirt in der That in der Familie der Endornyehidae auch 
keine Gattung-, bei der es fehlte. In der grossen Mehrzahl dersel- 
ben ist es nun gerade wie bei den meisten Coccinellinen sehr 
klein j mit dem langen Klauenglied eng verbunden und in einer 
Spalte auf der Oberseite des zweiten Gliedes verborgen. Bei dieser 
Bildung, welche allen En d omyc h id u e genuini zukommt, sind 
die beiden ersten Tarsenglieder stets gross , obwohl in der Form 
sehr schwankend; zuweilen beträchtlich br< iter als lang (S a u 1 a, 
Meilichius), meist länger als breit und in einzelnen Fällen 
(Rhymbus) selbst ganz schmal, linear; ihre Sohle ist stets nut 
dichter Filzbekleidung versehen , an den Rändern und der Spitze 
aber ausserdem noch mit längeren Haaren besetzt. Ganz wie bei 
den Coccinellinen ist das zweite Glied in einem Ausschnitt auf 
der Oberseite des ersten und zwar nahe an dessen Spitze eingefügt, 
das zweite oben bis zum Grunde mit einer tiefen Längsfurche ver- 
sehen und die beiden eng zusanmicnliüngencten letzten Glieder ^anz 
an seiner Basis, also fast an derselben Stelle, wo es selbst entspringt, 
eingelenkt. Die Artikulation mit dem zweiten Gliede bildet aus- 
schliesslich das kleine dritte, welches gleich dem folgenden schmal 
und cylindrisch gestaltet ist; das letzte, in der Kinne der Oberseite 
des zweiten Gliedes liegende, dessen Spitze es nach hinten stets 
beträchtlich überragt , ist gegen das Ende hin verdickt und trägt 
zwei stets einfache und wenig krnftig entwickelte Klauen. — Eine 
auf den ersten Blick sehr heterogene Fussbildung zeigen die En- 
dornyehidae adsciti und zwar besonders solche Formen unter 
ihnen, wo wie bei Symbiotes das erste bis dritte Glied fast von 
gleicher Grösse und Gestalt sind und das eine durchaus an der 
Hintersc'itc des anderen eingelenkt ist ; es erscheint jedoch dieser 
Untersciiied schon von geringerem Gewicht, wenn man sieht, wie 
zwischen diesen extremen Formen sich allmählige Uebergunj^e vor- 
finden , z. B. bei Myc e taea, Rhan is und Phymaphora, wo 
die beiden ersten Glieder schon merklich in einander geschachtelt, 
und das dritte einerseits von unten her nicht mehr ganz frei aus 
dem dritten hervorragt, andrerseits sich m seiner SLlimaleren Form 
fast mehr dem vierten als den beiden vorhergehenden anschliesst. 
Ijebrigens fehlt es auch unter den Endo myc hidae genuini 
nicht an Uebergängen zu dieser phanerotetrnmerischen Fussbildung, 
indem z. B. bei Rhymbus die beiden ersten Tarsenglieder stark 
in die Länge gezogen, fast linear erscheinen und das dritte in Folge 
dessen schon mehr frei wird. Zugk i( Ii zeigt diese Gattung auch 
darin eine gewisse Uebereinstimmung mit den Endbmychidae 
adsciti, dass die Filzbekleidung an der Unterseite der beiden 
ersten TaiseDglieder mehr verschwindet, dagegen eine Behaarung, 
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die besonders an der Spitze sehr lang ist, auftritt, ganz wie es bei 

der genannten Gruppe die Kegel ist. 

Wie wenig scharf sich übrigens eine cryptotetramerische Fuss- 
bildung von einer phanerotetramerischen und in gleicher Weise eine 
cryptopentamerische von einer phaneropentainerischen bei den Co- 
leopteren trennen lässt und wie geringe systematische Bedeutung 
diesen Unterschieden bei sonstiger Affinität in der Bildung des 
ganzen Körpers oder einzelner Theile von höherer Bedeutun«^^ bei- 
zumessen ist , lässt sich an mehreren Beispielen schlagend nach- 
weisen. Es hat gewiss noch Niemand daran gezweifelt, dass 
Bagous ele^ans Fabr. den Cnrculionen zugehöre und trotz- 
dem wird Nu luand in Abrede stt Hon , dass es kaum verschiedenere 
Fussbildungen geben kann, als sie bei jenem und z. H. bei einem 
Cyphus oder Euphoius vorkoriiiiKMi. Bei letzterfn sind die drei 
ersten Tarsenglieder freilich zu einer ungewohuli' lien Breite und 
Kürze entwickelt, im- Uebrigen aber ganz mit der sogenannten 
tetramerisc hcn Fussbildun": Lafreille's, wie sie dieser Familie im 
Allgemeinen zukonunt, uberenistimmend ; bei Bagous eiegans 
dap^et^en sind die drei ersten Glieder dünn , bui^L;estreckt, cylin- 
drisch , an der Spitze leicht verdickt, jedes an der ansscrsten Spitze 
des vorhergehenden einerelenkt, ihre Unterseite der gewohnten Filz- 
bekleidunpf beraubt und dafür nur mit sparsamen, feinen und lan- 
gen Ha;ir( II besetzt. Das kleine vierte Glied, welches sonst bei den 
Cnrculionen noch viel verborgener und undeutlicher als z. B. 
bei der Mehrzahl der Ceramby einen und Chrysomelinen ist, 
tritt hier deutlich hervor , erschimt zwar ebenfalls sehr kurz über 
nichts weniger als vom vorliergcheuden ein «geschlossen. Hier kann 
also von einer Curculionen-Fussbildung gar nicht mehr gesprochen 
werden, ibun es felilon derselben alle charakteristischen Merkmale, 
welche man jener vindicirt. — Unter den Cerambycinen bieten 
ein ganz analoges Ikispiel Parandra Latr. und Hypocephalus 
Desm. dar und einen Uebergang von der in dieser Familie gewöhn* 
liehen Fussbildung zu derjenigen , wie sie jene beiden Gattungen 
zeigen, kann man mit Burmeisier (Westwood, Arcan. entomol. I, 
pag. 37 ff.) sehr wohl bei Amallopodes Lequien (Acanthino- 
dcra Hope) suchen. Was die Gattung Parandra betriffit, so ist 
ihre Stellung unter den C eramby einen wohl noch niemals be- 
stritten worden , obwohl ihre Fussbildung gewiss recht aufi^Uig 
darin abweicht, dass das vierte kuglige Glied einerseits ganz frei 
aus dem dritten hervorragt und andrerseits sehr deutlich vom 
Klauenglicdo abgeschnürt ist. Die systematische Stellung von 
Hypocephalus ist bis auf die neueste Zeit freilich ein Gegen» 
stand der Diskussion gewesen und hat unter den Autoritäten ersten 
Kanges sehr verschiedenartige Meinungen hervoigerufen ; es kann 
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abc» woU trotz Erichson's Widerspriicli ( Wiegmann's Archiv, Jahrg. 
1842^ II. pag. 217 f.) und der neuerdings von Curtia (Transart. of 
ti» Linnean soc. XXI, pag. 227 ff.) befürworteten Verwandtschaft 
mit den Lamellicomen, welche durchaus auf schwachen Füssen 
steht, nur Burmeüiers Ausicht (Westwood, Areana entoraol. T, 
pag. 37 ff.) Geltung erlangen, nach welcher die Gattung eine extra- 
vagant gebiklete Prioniden-Form ist. In der That ist auch der 
Unterschied in der Fussbildung von Paraudra ein sehr geringer, 
der nur dann besteht, dass das vierte Glied bei Hypocephalus 
dem vorhergehenden in der Form sehr ähnlich ist, während es bei 
Parandra hierin abweicht: und wenn Erirhson (a. a. O. pag. 218) 
diesen Unterschied als einen wesentlichen hervorhobt, so würrle es 
sich imiiiür noch fragen, ob nicht die Fussbildaiin von Parandra 
dann noch in weit höherem Grade sich von der tv])ischen der Ge- 
ra mby einen im All^.'-emeinen entfernt. Welches aber auch die 
naturgeinäbse Stellung von Hypocephalus sei, so liefert schon 
Parandra als typischer C e r a in b y c i n e allein den Beweis , dass 
auch in dieser Familie phaneropentamerische Fussbildungen vor- 
koniuieii k( innen. — Unter den Cryptotetrameren (Trimereu La- 
treiüe's) sind es aber auch nicht die Endomychideu allein, bei 
denen vereinzelte Formen mit phanerotetrameris( hrn 1 lissen ange- 
trotien werden, sondern ein Gleiches hat unter den Coccinelli- 
n e n statt. Dieser Familie ist nämlich , wie es schon von Latreille 
(Cuvier, Hegne animal) und de Castelnau (Hist. nat. d. Ins. Coleopt. 
W> pag- 524) vorgenommen worden ist, die Gattung Lithophi- 
lus Frölich (Naturforscher XXVIII, pag. U) einzureihen, welche 
zu derselben in ganz analogem Verhältniss steht, wie z. B. Leie- 
btes zu den Endomychidae gen u in i. Es braucht kaum er- 
wähnt zu werden, dass diese Gattung nach den an allea drei Paaren • 
mit einer gleichen Tarsengliederzahl versehenen Füssen nicht, wie 
es von Dejean (Catal. 2. tdit., pag. 195) geschehen ist, unter den 
Taxicornen neben Phaleria untergebracht werden kann; und 
ebenso wenig möchte es wohl befriedigen, sie bei Redienhacher 
(Faun. Austr. pag. 199) in der Familie der Cr yptophagides auf- 
geführt zu finden, nachdem letztere von Erichson (Insekt. Deutschi. 
III.) kritisch abgegränzt worden ist. Das Verkennen der richtigen 
Stellung von Lithophilus rührt übrigens allein von dem Mangel 
einer genaueren Untersuchung ihrer wesentlichen Merkmale her, 
denn diese sprechen so entschieden für ihre Unterordnung bei den 
Coccinellinen, dass es fast Wunder nehmen muss, sie nicht 
schon lange und allgemein dort aufgeführt zu finden. Die wesent- 
lichen Co cci neilinen -Charaktere, welche sich an Li thophi- 
lus vorfinden, sind folgende: 1) Der Clypeus ist wie bei Cocci- 
nella nicht von der Stirn abgesetzt, sehr kurz und gerade abge* 
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stutzt. 2) Die Mundthcile sind bei beiden Gattun^rcn so ähnlich, 
dass man sie mit einander verwechseln konnte , be.^oiiders die Man- 
dibeln , das Kmn, die Zun^^e und die Lij)]>entaster; die Maxillen 
sind bei Lithophilus etwas schmaler und Iftnglicber, die beiden 
Laden aber in 1 orin nnd Ansatz am Stamm ganz entsprechend; an 
den Kiefertastern ist nur das zweite Glied durch seine grössere 
T nii^o abweichend, das Endglied dagegen sogar noch stärker beil- 
fuiniii; [ils bei ( orrinelhi. 3) Die Fühler sind ganz in derselben 
Weise unft r (Irni Kf)])fi;iii(lo eingelenkt , nach unten einschlagbar 
und verkürzt; die Zahl von 10 Gliedern kommt unter den Cocci- 
nellinen mehrfach vor und die Verbreiterung nach der Spitze hin 
ebenfalls. 4) Alle drei Schenkelpaare sind an der Innenseite zum 
Einlegen der Schienen in ihrer ganzen Länge furchenartig ausge- 
höhlt, ein für die Coccinellinen besonders bezeichnender Cha- 
rakter. 5) Die Fussklauen sind wie dort gezähnt und zwar in einer 
sehr eigenthümlichen Weise: am ersten Paar erscheinen nämlich 
beide Klauen an der Spitze zweizähnig, am zweiten nur die eine, 
am dritten sind beide einfach und scharf zugespitzt (ebenso wie die 
eine Klaue des zweiten Paares). 6) Deutlich abgegränzte Schenkel- 
gruben mit erhabener Hinterleiste finden sich sowohl auf dem Me- 
tathorax als auf dem ersten Abdominalsegment, ganz in derselben 
Weise wie beiCoccinclla. 7) Die Episternen des Metathorax 
sind vom gerade abgeschnitten und die Epimeren des Mesothorax 
dreieckig. 8) Der Käfer giebt im Leben bei der Berührung einen 
röthlichen Saft von gleichem Geruch wie derjenige von Cocci« 
nella von sich. — Wenn man diesen gewiss entscheidenden Cha- 
rakteren noch die Form-Aehnlichkeit mit Coccidula hinzufflgt» 
so wird man sicher in der schwachen Erweiterung der beiden ersten 
Tarsenglieder keinen genügenden Grund finden können« die Gat- 
tung Lithophilus aus der Familie der Coccinellinen aussu- 
schliessen : andrerseits dient dieses Heispiel aber als sichere Stütze 
filr die Ansicht, dass die cryptotetramerische Fussbildung auch 
keinen entscheidenden Charakter für die Abgrftnzung der £ndo- 
mychiden-Familie geben kann» sondern dass diese natuige- 
mäss auf eine Anzahl ihr durch wesentliche Charaktere sich nahe 
anschliessender Formen mit deutlich viergliedrigen Füssen auszu- 
dehnen ist. 

Die Flügeldecken bedecken bei den Endomyehiden 
stets den ganzen Hinterleib bis zur Spitze und umschliessen den- 
selben eng, indem sie sich mit ihrem Seitenrand auf die Unterseite 
umschlagen. Sie sind durchweg von horniger Consistenz, schUessen 
an der Naht eng aneinander und sind niemals verwachsen; bei der 
grossen Mehrzahl sind sie seitlich gerandet und zwar erreicht der 
abgesetzte Seit^rand zuweilen eine sehr beträchtliche Breite» welche 
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bei einigen Eumorphus- Arten Noll)st derjoinLirii der Scheibe fusi 
gleichkommt ; auf der Unterseite nimmt der umgeschlagene Seiton- 
rand von Yorn nach hinten allmählip^ an Breite ab, bis er an der 
Spitze HrKiir ürselieint. In der Form gehen die Flügeldecken alle 
Stufen vom langgestreckten Oval bis zur kurzen, vorn abgeschnitte- 
nen Krcisform und von der niedrigen, selbst abgeflachten bis zur 
halbkugiigen Wölbung durch; ihre Oberfläche ist viel häutiger un- 
regelmässig oder gar nicht als in Streifen punktirt, zuweilen mit 
höckerartigen F^rhabenheiten oder langen Dornen geziert. 

Die Hinterfiügel sind mit vereinzelten .\iisTiahmen , wo sie 
entweder ganz fehlen (Mycctaea) oder verkümmert sind f mehrere 
Lycoper di n a- Arten), vollständig ausgebildet und eriei( hen die 
doppelte Flii^f Ideekeidangc. Sie sind stets der Quere nach doppelt 
und ausserdem der Länge nach eingeschlagen und bei den verschie- 
densten Gattungen, welche darunf untersucht wurden, von seiir 
analoger Aderung. Die Lmknickungsstelle am Vorderrande liegt 
meist gerade indessen Mitte (£umorphus> Dioedes» Ancy- 
lt>pu8> Mycetina, Stenotarsus^ Endomych us) , zuweilen 
etwas vor derselben (Lei est es, Phymaphora). Die schon mehr- 

gemachte Beobachtung, dass bei kleineren Formen das Geäder 
der Flügel allmählig einfacher und spärlicher wird , bestätigt sich 
auch in dieser Familie: während in der Gruppe der Eu morphin! 
der Badialnenr stark entwickelt und mit einem Nebenast versehen 
ist, zwischen ihm und der Alula aber ausserdem noch zwei mit ein- 
ander schlingenartig yerbundeue Innenrandsnerven verlaufen, ver- 
schwindet von letzteren schon einer beiMycetina, Stenotar- 
sns, Ancylopus und Endomychus, während der Ast des 
Kadialnerven hier noch deutlich vorhanden ist. Beiden Endo- 
mychidae adsciti (Leiestes, Phymaphora) verschwindet 
auch dieser und der einfache Innenrandsnerv ersrhcint nur schwach 
angedeutet. Dagegen verhalten sich die am Vorderrand der BasaU 
halüte verlaufenden Adern, nämlich die Costa, der Cubitalnerv und 
ein zwischen beiden liegender, aber bald hinter der Flügel wurzel 
abgekürzter Submarginalnerv ebenso constant wie das von der Costa 
und dem Cubitalnerven gebildete Gelenk, an welchem sich die 
Spitzenhälfte des Flügels zurückschlägt. Die Adern der letzteren 
Abtheilung des Flügels sind in ihrem Verlauf ebenfalls überall die. 
selben , da sie zu der gleichmässig angelegten Zusammenfaltung in 
enger Beziehung stehen. Nicht selten sind grössere Stellen sowohl 
am Hasal- als Spitzentheil des Flügels bräunlich gefärbt, vorzflglich 
stark bei den kiäfitiger gebauten Formen ; bei den kleineren dagegen 
erscheint der ganze Flügel meist glashell oder milchweiss getrftbt. 

Der Hinterleib besteht aus fünf sichtbaren Segmenten, zu 
denen sehr häufig beim Männchen ein kleines sechstes kommt, 

Oerita eeker, BotoiiiogT«|ibimi. o 
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welches unter dem Hinterrand des fünften hervorragt ; bei den Eu- 
morphini fehlt dieses ilusserliche sechste Segment jedoch dureh- 
weg. Das erste Segment ist stets verlängert, zuweileu selbst in dem 
Grade, dass es den übri^^cn Mrren zusammengenommen gleich- 
kommt; alle liinterleibssegmeute sind üei ftu einander beweglich. 

Anatomie. 

Von den wenigen einheimischen Endumychiden lagen mir 
zufällig während der Zeit der Bearbeitung lebende Individuen nicht 
vor und ich habe daher die folgenden Angaben über den inneren 
Bau der Familie nach einer grösseren Javanischen Eumorphus- 
Art (£um. quadrinotatus Dej.)> welche mir in zahlreichen 
Spiritus-Exemplaren zu Gebote stand , machen müssen. 

Um zunächst vom Hautskelett des Abdomen zu han- 
deln , so zeigt dasselbe auf der Kückenseite acht freiliegende IJor- 
talplatten , welche mit Ausnahme der letzten von lederartiger Con- 
sistenz sind. Die sechs ersten derselben sind fast von gleicher Breite^ 
die eretc aber nicht, wie es Stein (Vergleichende Anatomie und 
Physiologie der Insekten, pag. 2) als allgemein für dieOt^lmptcren 
hinstellt» kürzer» sondern im Gegen theil deutlich länger als die fol- 
genden; das grosse erste Abdominalstigma liegt jederseits an ihrer 
vorderen mehr häutigen Hälfte , unmittelbar auf der Gränze dersel- 
ben mit der seitlichen Verbindungshaut. Während die zweite bis 
sechste Dorsalplatte fast von gleicher Länge sind, ist die siebente 
fast am die Hälfte länger und seitlich zugleich nach hinten ver- 
schmälert , die achte hornige beim Männchen doppelt so laug aber 
nur halb so breit als die vorhergehende» von stumpf dreieckiger 
Form und am Ende in zwei warzenartige Vorsprünge endigend» 
beim Weibchen beträchtlich kftrzer und breiter» hinten gerade 
abgeschnitten. Ein neuntes» in seiner natOrliehen Lage zurQck- 
gezogenes Dorsalsegment lasst sich in beiden Geschlechtern durch 
einen Druck auf den hinteren Theil des Abdomen nachweisen» 
es besteht beim Männchen aus einer queren» in der Mitte des 
Hinterrandes tief dreieckig ausgeschnittenen und daher zweilappig 
erscheinenden Platte, in deren Ausschnitt eine seiner Form ent- 
sprechende dreieckige Mittelplatte durch YerbindungsbAute artiku- 
Urt. Beim Weibchen ist dieses neunte Doisals^ment ebenftlls drei- 
tbeilig und in der Art der Zusammensetzung dem des Minnehena 
ganz analog; die Seitenplatten sind jedoch hier sehmal und treten 
weniger nadi hinten hervor als die mittlere Platte» welche iast 
viereckig ist und nur an den Hinterecken abgerundet erscheint. — 
Auf der Bauchseite sind in beiden Gescfalechtom nur fiknf Hinter- 
leibsringe sichtbar; der erste derselben» welcher iusseriich an die 
Hinterbrust giftnzt und länger als die folgenden erscheint» ist vim 
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de]] überhaupt vorhandenen in Wabrlieit der Keilienfolge iiarb der 
zweite, wie dies von Sfern fa. a. O., pug. G) nachgewiesen worden 
ist. Das eigentliche erste Segment ist hier unter dem äusserlich 
sichtbar ersten (m VV^irklichkeit dem zweiten) ganz yerborgen uml 
bildet zusammen mit demselben die Gränze des Hinterleibes geg^n 
den Metathorax ; obwohl rudimentär lässt es sich sehr deutlich ei^ 
kennen , ist nur zu beiden Seiten längs des Hinterrandcs hornig, 
vorn dagegen und in der Mitte, wo es sich an der Unterseite des 
mittleren Vorsprunges des zweiten Segmentes als ganz kurzer Strei- 
fen entlang zieht, häutig. Von den frei zu Tage liegenden Bauch- 
ringen ist der letzte (sechste) beim Männchen breiter und in der 
Mitte des Hinterrandes eingekerbt , beim Weibchen schmaler und 
gerade abgeschnitten. Dass sich ausser diesen Segmenten, nämlich 
dem verborgeiieii ersten und den ireiUegeiiden sweiten bis techsten, 
nur noch zwei und nicht dvei eingesogene nachweisen lassen , dass 
also im Ganzen nicht neun , sondern nur acht Abdominalplatten 
bei beiden Gckc biechtem vorhanden sind , glaube ich durch mehr- 
fach wiederholte Untersuchungen festgestellt zu haben. Es zeigte 
sich ganz deutlich « dass der Analring, in dessen Centrum die Af- 
termtindung liegt , Y<m der letzten (achten) Abdominal* und der 
neunten Dorsalplatte zusammengesetzt werde, und ebenso, dass der 
siebenten Abdominal- die achte Dorsalplatte entspreche. Beim 
Männchen besteht dieser vorletzte (siebente) Abdominalring aus 
zwei seitlichen Platten, die in der Mittellinie nur durch eine ganz 
schmale Brücke verbunden sind und unter einem stumpfen Winkel 
zusammenstossen ; zwei gleiche, aber viel kleinere und unter einem 
rechten Winkel sich treffende Platten bilden den letzten (achten) 
Sing, welcher in dem vorletzten eingeschachtelt sitzt. Beim Weib- 
chen bilden diese beiden Segmente jedes einen ein&chen kurzen 
Gfirtel und zwar gleicht das letzte in der Form ganz dem letzten 
Dorsalsegment, nur dass es ein wenig grösser und mit zwei Haar- 
bUsoheln besetzt ist. 

Athmungsorgane. Von Stigmen sind im Ganzen sieben 
jedmeits vorhanden. Das erste auf der Verbindungshaut zwischen 
Pro- und Mesothorax befindliche ist gross« spaltenförmig und in 
querer Kichtung auf der Unterseite unmittelbar nach aussen Ton 
den Vorderhüften gelegen. Das zweite Ton den Flügeldecken ver- 
deckte ist nach W^egnahme derselben auf der Verbindungshaui 
zwischen Meso- und Metathorax, dicht an den Scapulis des ersteren 
und etwas nach aussen und vorn von der Einleukuogsstellc der 
Hinterflügel ebenfalls deutlich bemerkbar, obwohl kaum halb so 
gross als das erste. Die übrigen fünf kommen auf den Hinterleib 
und sind hier in gleicher Weise vertheilt, wie es von Stein (Ver- 
gleich. Anat. u. Physiol. d. Insekt, pag. 9) für Coccinella an» 
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gegeben worden ist. Sie liegen sämmtlich auf der Rückenseite, von 
den Flügeldecken bedeckt^ in der Verbindungshaut der Dorsal- und 
Ventralplatten und zwar scharf am Aussenrande der erstercn, deren 
ersten fünf sie in der Lage entsprechen. Sie sind sämmtlich oval, 
dos erste mindestens doppelt so gross als die folgenden ; der sie ein- 
fassende Ring ist hornig. — Auf die Vertheilung und Anordnung 
der Tracheen-Hauptstämme ist hier um so mehr einzugehen , als 
einefseits eine entsprechende bei den bisher untersuchten Colenpte- 
ren noch nicht bekannt geworden, andrerseits die sehr zahheichcu 
Modifikationen , welche das Tracheensystem bei den verschiedenen 
luft-athmenden Insekten darbietet, noch keineswegs eischöpfeud 
untemicbl nnd daher neuer Beobachtungen bedürftig sind. Das 
Tracheensystem bei £ amorph us hat einen Hauptcentraipunkt 
jederseits im Abdomen in der unmittelbaren Nähe des ersten grossen 
Hinterleibsstigma und einen zweiten von secühdärer Bedeutung auf 
der Grftnze zwischen Pro- und Mesothorax, dem Prothoraxstigma 
entsprechend. An ersterem Punkte entspringen aus einer gemein- 
samen bulbusartigcn Anschwellung, welche gerade an der Innen- 
wand des grossen Hinterleibsstigma gelegen ist, etwa sechs Tra- 
cbeenstämme erster Grösse und ausserdem eine sehr beträchtliche 
Anzahl kleinerer und kleinster Stämme, welche zur Versorgung 
von Muskeln und Eingeweiden bestimmt sind. Diejenigen grossen 
Stftmme, welche yom Stigma gegen die Mittellinie des Kdrpers hin 
verlaufen, treffen dort mit den entgegenkommenden der anderen 
S( ite zusammen und bilden Anastomosen, deren Nebenftste vorzüg. 
lieh den Magen und Darm so wie auch die starken Muskeln des 
Metathorax und Abdomen mit Luft versehen. Von denjenigen Stäm- 
men \ welche vom Stigma aus nach hinten (d. h. nach der Spitse 
des Abdomen hin) gerichtet sind, geht der stärkste zum zweiten 
Abdominalstigma, in welches er zusammen mit einem ebenfalls 
starken Stamm, der das dritte mit dem zweiten Stigma verbindet, 
gemeinsam mündet. Ein entsprechender Tracheenstamm verbindet ■ 
nun auch das dritte mit dem vierten und dieses wieder mit dem 
fünften Hinterleibsstigma und zwar verbinden sich je zwei Stämme 
stets vor dem Stigma zu einem gemeinsamen, kurzen AusfÜhrungs- 
gang ; da diese starken Tracheenstämme bogenartig gekrümmt sind, 
so erscheinen die Hinterleibsstigmen gleichsam durch Guirlanden 
mit einander verbunden. Keines der vier hinteren Abdominalstig- 
men sendet ausser den beiden grossen Stanmien, welche zu ihrer 
gegenseitigen Verbindung dienen, Tracheenstftmme erster GrOese 
ab, sondern alle Aeste, welche zu den Muskeln des hinteren Theiles 
des Abdomen , dem Dickdarm und den Geschlechtsorganen gehen,' 
nehmen ihren Ursprung aus den guirlandenartigen Hauptstftmmen, 
welche je zwei Stigmen verbinden. Betrachtet man die Hinterleibs- 
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Stigmen nebst den in sie mündenden AusfdhningBgäiigen' dieser 
Guirlanden im Profil unter dem Mikroskop , so sieht rnRn^ dass sie 
sich von aussen nach innen trichterförmig verengen und zwischen 
dem äusseren Homring und der Vereinigung der beiden grossen 
Stämme dreimal ringförmig eingeschnürt sind ; diese Einschnürun- 
gen werden durch Muskeln gebildet, welche den Eintritt der Luft 
zu befördern , resp. zu verhindern dienen ; auch ist der kurze Aus- 
fühmngsgang, welcher in diesen Trichter mündet und durch die 
Vereinigung der beiden Tracheenstämme gebildet wird , in seinem 
Lumen enger als diese StAmme selbst. Während die bezeichneten 
ringförmigen Einschnürungen den vier hinteren Abdominalstigmen 
in gleicher Weise zukommen, fehlen sie an dem ersten grossen 
Stigma^ in welches, wie schon erwähnt, ein durch den Zusammen- 
flnss aablrcicher Tiaolieenstämme gebildeter Bulbus mündet; zum 
Ersatz dafür ist dieses Stigma ausserhalb an seinem Homring mit 
zahlreichen , in radialer Richtung einander zugewendeten Borsten- 
haaren besetzt, wie sie an den Stigmen der Insekten gewöhnlich, 
oder wenigstens oft vorkommen. — Der Centraipunkt für die Tra- 
cheen des Kopfes, des Pro* und Mesothorax liegt unmittelbar hinter 
dem grossen Prothorax -Stigma; die durch den Zusammeniluss 
mehrerer Haupt- und kleinerer Tracheenstämme hier gebildete An- 
schwellung ist beträchtlich kleiner als die am ersten Abdominal- 
Stigma gelegene, aber ehenMls ansehnlich genug und von fast 
kugliger Form ; einer der grösseren hier ausgehenden Siftmme ver- 
Iftuft zum zweiten Thpraxstigma. — Von den Tracheen im Allge- 
meinen ist nur noch zu erwäinen , dass sie übemll cylindrisch und 
nirgends in der Leibeshöhle zu Luftsäcken oder blasenartigen Er- 
weiterungen ausgedehnt sind. 

Tractusintestinalis. Der enge Oesophagus erweitert sich 
im Metathorax zu einer Art Vormagen oder Kropf, auf welchen 
beim Beginn der Leibeshöhle der eigentliche Magen folgt. Derselbe 
verläuft schräg von vom und links nach hinten und rechts, ist läng- 
lich, fast darmartig, nur wenig weiter als der Dickdarm' u&d auf 
der Aussenseite deutlich querriefig. Der Magen verengt sich in 
seinem hinteren Theiie allmählig und geht &st unmerklich in den 
Dflnndarm aber , welcher fast die doppelte Länge jenes erreicht ; 
er ist zuerst nach hinten gerichtet, biegt sich aber etwa bei seiner 
Hfilfte schtingenartig um und verläuft mit seinem übrigen TheÜ an 
der linken Seite des Magens wieder nach vom. Wo er sich hier 
abermals nach hinten zurückwendet, erweitert er sich zum Dick- 
darm', der fast von dreifachem Durchmesser ist und in ziemlich ge- 
rader Richtung gegen den After hin verläuft ; sein unterster Theil, 
der als Mastdam bezeichnet werden kann, ist deutlich abgeschnürt, 
beträchtlich enger und stark muskulös. Die Vasa Malpighi sind 
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siemlich spärlichj legen tich in vielftchen YemhiitigttDgeii um den 
DftnndaTm und den obem Tkeü dei Dickdarms herum und fhUen 
beaonders den Raum zwischen der Sehlinge des exsteren ans ; sie 
mflnden mit zwei Ausfahrungsgängen zu jeder Seite in den hinte- 
ren Theil des Magens. Drosen > welche mit dem Ende des Dick* 
danns durch Aus&hrungsgänge in Verbindung ständen^ sind nicht 
beobachtet worden. 

Männliche Geschlechtsorgane. Die Hoden bestehen 
aus einem Conglomerat vielfSich gewundener und in einander ver- 
strickter feiner BÖhrchen» zwischen denen zahlreiche rundliche 
Bläschen eingemengt sind ; sie liegen beide dicht an einander und 
scheinen Ton einer gemeinsamen dünnen Membran umhüllt zu 
sein. Etwa ans der Mitte ihrer Länge entspringt jedeis^ts das 
Yas deferens, welches einen dünnen und langen , aber in der 
Mitte seines Verlaufes zu einem dichten Knäuel von Windungen 
verstrickten Oanal darstellt; jedes derselben nimmt einen eben&Us 
gewundenen» aber sonst eii^hen Schlauch als Budiment einer 
accessorischen Drüse auf. Die beiden Vasa deferentia münden nicht 
unmittelbar in den derben» muskulösen Ductus exeretorius, son- 
dern in einen diesem vorangehenden» mehr dünnhäutigen Schlauch, 
der etwa die Form eines kurzen Darmes zeigt. Der Dncius excreto- 
rius selbst ist von bedeutender Grosse» an seinem oberen Ende» in 
welches der eben bezeichnete Schlauch mündet» spiralförmig zu« 
sammengerollt und bis zur Mitte semer Länge dünn » darmformig ; 
von der Mitte ab erweitert er sich bimfbrmig» nimmt dann wieder 
allmählig an Dicke ab und zeigt zuletzt vor seiner Mündung in das 
obere Ende des Penis noch einmal eine kapselartige Ansehwellung. 
Der hornige Penis» welcher zurückgezogen ganz im Innern der 
Leibeshohle liegt, ist 4 Mill. lang» unregelmässig cylindrisch und 
am oberen und unteren Ende etwas verdickt. Ueber der Mündungs- 
stelle des Ductus excretorius ist er an seinem oberen Ende in einen 
hakenartigen Fortsatz verlängert» welcher starken Muskeln zum 
Ansatz dient ; von diesem aus zieht sich der Länge nach eine erha- 
bene Leiste bis zum unteren Ende und läuft hier in einen langen 
und scharfen Dorn aus» welcher das Praeputium» wenn es zusam- 
mengeklappt ist» weit Überragt. Das weiche Präputium liegt im 
nicht erigirten Zustande in Form einer Glans am unteren Ende des 
Penis neben dein hornigen Enddom zusammengefrltet ; entwmkelt 
man seine einzelnen Theile» so zeigen sich deren drei, nämlich ein 
eigentlicher durchbohrter Penis» und zwei längere und dickere» 
nicht durchbohrte seitliche Körper von wurstartiger Form» an der 
Spitze stark verdünnt und mit geringelter Oberfttehe; Analoga der 
letzteren beiAgrypnus wurden von Siem (in Oartu loones zooto* 
micae» Tab. XVI, fig. 28) als Penalpalpen bezeichnet« 
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Weibliche Geschlechtsorgane. Die Eierstöcke sind im 
unbefruchtotf 11 Zustande von traubenformigi i Gestalt und liegen 
dicht mit einander verbunden dem Dickdarme auf: im befruchteten 
Zustande nehmen sie die ganze Leibeshöhle bis zum Metathorax 
ein und umgeben darin den Tractus intestinalis nach allen Seiten 
hin. Die reifen Eier nuid gross, länglicli oval, von goldgelber Farbe 
und nur in mässierer Anzahl vorhanden ; sie sind in wenigen (etwa 
4 — 6) Scheuchen eingeschlossen, die durch eine gemeinsame Kap- 
sel verbunden werden. Aus dem hinteren Ende der Ovarien ent- 
springen die Oviductus, welche znerst eine Strecke neben einander 
herlaufen und sich weiter nach imten zu einem gemeinsamen Aus* 
führungsgan^ vereinigen. Dieser erweitert sich nach einer wurm- 
förmigen Wiudnng zu der Vagina, in deren obere Wand, und zwar 
ciic sie sieh nach hinten wendet, der Ausfülirungsgang des Recepta- 
culum scminis mündet ; dieser Ausführungsgang ist von bedeuten- 
der Länge , mindestens doppelt so lang als die ganze Scheide, wen- 
det sich von dieser aus zuerst quer gegen die Mittellinie hin, bildet 
hier eine zweimal zusammengelegte Schlinge und verläuft dann in 
entgegengesetzter Richtung wieder nach aussen. Da wo er sich zum 
letzten Mal schlingenartig umwendet, mündet mit einem kurzen 
Canal die Glandula accessoria in denselben, eine verbAltQissm&aBig 
kleine Drüse, welche aus einfachen, üngeiförmig aneinander ge* 
leihten Blinddärmchen besteht. Das Keceptaculnm seminis selbst 
kteine aus zwei ovalen Kapseln bestehende, blasenartige Anschwel* 
lung des Ausführungsganges an seinem äussersten £nde ; die beiden 
Kapseln erscheinen dickwandig und sind von einer gemeinsamen 
Membran umgeben. Nahe dem hinteren Ende der Scheide und 
/war an ihrer inneren Seite mündet mit einem kurzen Canal die 
hursu copulatrix, eine kleine kuglige Kapsel von dunkler Färbung; 
sie liegt gerade in dem Winkel , welchen die Scheide unterhalb der 
Mündung des Keceptaculum seminis bildet j eingeschlossen und 
lässt sich daher nur beim Auseinanderzerren jener Windung deut- 
lich darstellen. 

Aeossere Geschlechts-XXntersduede. 

Den Coccinellinen gegenflb^» mit denen sie in der Tar- 
aenbildung auf gleicher Stufe stehen , zeichnen sich die Endomy- 
chiden vor Allem durch die Prägnanz und Mannigfaltigkeit der 
äusseren Geschlechtsuntcrschiede auffallend aus und steilen sich 
durch diese Eigenthümlichkeit als eine bei weitem höher organisirte 
Stu£3,de8Trimeren-Typu8 dar ; ja sie übertreffen in dieser Beziehung 
eine grosse Anzahl andrer Familien und ganz besonders die hierin 
nur wenig Auszeichnungen darbietenden, sich ihnen nach oben zu» 
i)Scbtt anschUeseenden Familien der Chrysomelinen und Ero- 
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tyleiKMi. Was zuiiiiclist die Fühler betntft , welche so allgemein 
\iiilrr dun Insekten drutliclie Geschleclitsunterscliiedc erkennen 
lassen, so bieten dieselben in der gegenwärtigen Familie gerade die 
unbedeutendsten Kennzeicben dar; indessen zeichnen sie sich -we- 
nigstens in der am höchsten entwickelten Gruppe der Eum o r p h i n i 
und in einzelnen Gattungen der Dapsini beim Männchen durch 
etwas grössere Schlankheit der einzelnen Glieder und bei einzelnen 
Arten (Trycherus bifa sc latus) auch durch breitere Fuhler- 
keule aus. In letzterer lieziehuni^: sind ausserdem noch die Männ- 
chen einiger vereinzelten Gattungen aus der Gruppe der Endo- 
myehidae adscitizu erwähnen, welche vom Weibchen durch sehr- 
auffallende Bildung der Fühlerkeule abweichen (Pbymaphora, 
Trochoideus); geringere Abweichungen, besonders in der Länge 
der Fühlerkeule, kommen bei einigen Stcnotars u s -Arten vor. 
Das Halsschild und die Flügeldecken zeichnen sich nur in der 
Gruppe der £umorphini, welche überhaupt bei weitem die zahl- 
reichsten Geschlechtsdifferenzen darbietet, zuweilen durch aufikllige 
Bildungen im mAnnliehen Geschlechte aus; am Halsschilde sind es 
die Hinterecken, welche bei Eumorphus gewöhnlich verlängert 
und schärfer zugespitet erscheinen ^ an den Flügeldecken einerseits 
der abgesetzte Seitenrand , welcher hei einem Theil der Arten eine 
viel beträchtlichere Ausdehnung in der Breite erreicht, andrerseits 
^ Scheibe, auf der sich bei Spathomeles stets und bei Eu- 
morphus zuweilen zahnartige oder pyramidale Erhöhungen zei- 
gen ; seltner finden sich Verschiedenheiten in der Form der Flügel- 
deckenspitze (Amphisternus). Als die allgemeinsten Txiger 
sexueller Merkmale geben sich die Heine kund und an ihnen vor> 
sfiglich wieder die Schienen ; letztere sind nicht nur oft beim Männ- 
chen verlängert und deutlicher gekrümmt, sondern auch sehr h&uiig 
gezähnt oder wenigstens zahnartig erweitert; bei weitem am häu- 
figsten zeigt sie h eine solche Zahnung nur an einem der Schienen- 
paare, nämlich am ersten oder zweiten , nicht selten aber auch an * 
zweien (an den beiden ersten bei Eumorphus)^ in sehr wenigen 
Fällen an allen dreien (Spathomeles). Hakenartige Fortsätze an 
der Spitze der Hinterschienen imd dichte wimperartige Behaarung 
dieser sowohl wie der mittleren sind vereinzelte Erscheinungen (Eu- 
morphus). Die Zähne der Schienen beim Männchen sitzen stets 
an der Innenseite j zuweilen der hinteren Kante genähert (Try- 
cherus, Epipoc US), viel häufiger in oder nahe der Mitte als dicht 
an der Spitze (Amphisternus, Engonius). Zahnungen der 
Trochanteren und Schenkel im männlichen Geschlecht kommen 
ebenfalls vor, sind aber im Ganzen selten (Amphisternus, 
Spathomeles, Cymbachus). Endlich ist es der Hinterleib, 
welcher mehrfache Eigen thümlichkeiten im männlichen Geschlecht 
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darbietet: das Hervortreten eines sechsten Ventralscgmentes ist 
einer grösseren Anzahl von Gattungen mit Ausnahme der £ u mor- 
phin i, wo es stets fehlt, eigenthümlich ; dafür ist bei letzteren 
das fünfte Segment häufig durch auffallende Merkmale ausgezeich- 
net, nämlieh entweder ausgeschnitten, oder mit Höckern, Wülsten 
und Furchen versehen , zuweilea auch filzig behaart. In mehreren 
Fällen nimmt an solchen Bildungen auch das vorletzte Segment 
Theil, in anderen auch die ersten (Corynomalus dentatus); 
oder es ist auch nur das erste Segment abweichend gebildet (Cym- 
bachus), am seltensten der ganze Hinterleib durch au&llende 
LeiatenbilduDgen (£ u c t e a n u s) ausgezeichnet. 

Lebensweise und erste Stände. 

• Die wenigen einheimischen Arten der Familie leben zum Theil 
in Pilzen (L y c o p e r d i n a) , zum Theil unter der Rinde morscher 
Bäume, wo sic h unter Zersetzung der organischen Stoffe Schwämme 
gebildet haben. Am Tage sind sie träge, von langsamer Bewegung 
und scheinen den Ort, wo sie einmal hausen^, nicht gern zu ver- 
lassen; wenigstens findet man die Ljcoperdinen fast immer in 
grösserer Anzahl im Innern der Lycoperd on -Arten , die übrigen 
in der Begel unter Baumrinde, seltner (Endomychue) frei hor- 
umkriechend. £s wäre nicht unmöglich , dass eine grössere Anzahl 
der Arten vorzugsweise des Nachts ihr Wesen triebe, indem we- 
nigstens fQr Trochoideus Desjardinsii von Cantor (Journal 
of pTOCeed. of the entomol. soc, pag. 118) festgestellt worden ist, 
dass er bei Nacht dem Lichte zufliegt. In Gleichem habe ich 
beobachtet, dass Mycetaea des Nachts in Kellern in grosser An* 
zahl firei an den mit Schimmel und Schwämmen bedeckten Wänden 
herumläuft , während man am Tage eine viel geringere Anzahl in 
derselben Lokalität antrifft. — lieber die Lebensweise der grossen 
Ostindischen Arten ist bis jetzt nichts Näheres bekannt geworden, 
wogegen die kurzen Angaben, welche Lacordaire in seinem Me- 
moire sur les habitudes des Insectes Coleopteres de TAmörique m^ 
ridionale (Annales des sciences naturelles XXI , pag. f.) über 
einige der Gattung Co rynomalus angehörende Eumorphini 
und einige Dapsini (Gattungen Anidrytus und Epopterus) 
Süd- Amerikas n^iacht , eine vollständige Uebereinstimmung in der 
Art des Aufenthalts mit den einheimischen Arten erkennen lassen. 
Seine Mittheilungen, welche, wie es scheint, von v. Mariius in 
seinem, demDelectusanimalium articul. Brasiliae vorangeschickten 
Auüsatze „de Insectorum in America meridionali habitantium vitae 
genere, moribus etc.* observationes nonnullae*S pag. 18 in wörtli* 
eher Uebersetzuug wiedergegeben werden , gehen dahin , dass die 
Süd-Amerikanischen Eumorphini in &ulem Holze, unter abge- 
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hauenen Baumstämmen und fauohter Rinde leben , und im Beneh- 
men soM'ie auch in dem ihnen eignen starken Geruch sich gewissen 
Halopiern n&hern. Die den Lycop erdinen verwandten Gat- 
tungen, von denen Laeordaire (Essai sur les Col^opt^rcs de la 
Gujane fraufaise in den Nouvelles Annales du Mussum d'histoire 
natufelle II, pag. 90) auch bei Cayenne vier Arten aufgefunden hat, 
und von denen in Brasilien mehrere Arten häufig vorkommen, leben 
in Mehrzahl unter Lichenen und Moos von Bäumen. — Die ersten 
Stande sind von einigen einheimiechen Arten bekannt und zwar 
zeigen die Larven bei diesen eine grosse Uebereinstimmung sowohl 
in der Form des Körpers als der Bildung der einzelnen Theile. Der 
Körper besteht mit Einschluss des Kopfes stets aus 13 Segmenten, 
ist Iftnglich, entweder mehr gleich breit (Endomychus, Myce- 
taea) oder nach vom und hinten zugespitzt (Lycoperdina), auf 
der Unterseite abgeflacht, oben leicht der Quere nach gewölbt. 
F&hler sind kurz, dreigliedrig bei Lycoperdina und Mycetaea, 
und hier alle drei Glieder sehr kurz, oder zweigliedrig bei Endo- 
mychus, wo das letzte Glied stark verlängert ist; vielleicht ist 
jedoch hier eine Abschnürung an den Seiten des Kopfes , welchen 
die Fühler aufsitzen, ebenfalls noch als ein drittes Basalglied anzu- 
sehen. Ocellen sollen bei Myce taea nach Blisson (Annales de la 
SOG. entom. de France, 2 ser. VII, pag. 316) vorhanden sein, bei 
den übrigen Arten fehlen sie. Die Mandibeln sind hornig, entweder 
scharf zugespitst (Lycoperdina, Mycetaea) oder stumpf zwei- 
zAbnig, innen ausgeschnitten und daselbst mit hautiger Lamelle 
Teisehen (En domychus). Die Maxillen und die Unterlippe sind 
von zarter, mehr häutiger Consistenz, die dreigliedrigen Kiefer- und 
zweigliedrigen Lippentaster sehr kurz und gedrungen. Von den 
drei Thoraxsegmenten ist besonders das erste von grösserer £nt* 
Wickelung der Lfinge nach, übrigens auch die beiden folgenden 
weniger kurz als die Hinterleibsringe ; die drei Fusspaare sehr kurz 
bei Lycoperdina, länger und schlanker bei En domychus, mit 
einem langen ein&chen, nageiförmigen Klauengliede versehen. Die 
Hinterleibssegmente nehmen gegen die Spitze hin an Breite ab und 
das letzte ist bei Lycoperdina mit zwei griffelfbrmigen Fortsätzen 
versehen, welche in die Höhe gerichtet werden können. Die Ober- 
fläche des Körpers ist bei Lycoperdina mit fleischigen, warzen- 
artigen Erhöhungen, bei Endomychus und Mycetaea mit 
zahlreichen Körnchen besetzt; die Larve der letzteren Gattung 
zeichnet sich ausserdem durch eigenthümliche, keulenartig verdickte 
Borsten am Seitenrande der Segmente aus. — Die Nahrung der 
Larven ist gewiss eine rein vegetabilische ; v^enigstens findet man 
die Larven Ton Lycoperdina oft in ganz festen Pilsen und rings« 
herum Ton ganz unTersehrter Substanz umgeben , in welche ▼orfaer 
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andere Insekten gewiss nicht eingedrnngai war«D; die J^nre dcf 
EndomychuB coccinens kann man eben^lls mit Schwimmen 
eniehen» weloke von andeien Insekten nicht bewohnt sind. 

Geograpixiflclie VerSureitong. 

Die Bndomychiden sind Über alle Welttheile Terbreitet 
und reichen Tom 65^ n. Br. (Lappland) bis aum 45* s. Br. (Van 
Diemens Land). Ihre Artenzahl nimmt gegen den Aeqnator hin 
sehr beträchtlich zu, indem von den 218 bdrannten Arten circa 180 
zwischen den Wendekreisen nnd cii«*a 110 in einem 20^ breiten 
Aequatoria]'*Gürtel yorkommen. Von den einaelnen Welttheilen ist 
Amerika der reichste an Arten (lll)> Australien der ärmste (1); 
Amerika annftohst kommt Asien mit 76 und dann in ziemlich be- 
trichdichem Abstände Afrika mit 19 und Europa mit 15 Arten. 
In Asien bilden den Hauptsitz der Endomy chiden die Sun da* 
Inseln (49 Arten) im Verein mit Ceylon (II), den Philippi- 
ne n (4) und Hinter-Indien (6)', wogegen Vorder - Indien der- 
selben fast ganz entbehrt; mit Sicherheit sind von dort nur drei 
Arten bekannt geworden« von denen 'zwei ftberhaupt eine weitere 
Verbrettung haben und eine dem Himalaja- Gebirge eigen thttm- 
lich zu sein scheint: aus Vorder- Asien« Sibirien und China sind 
ebeniklls nur einzelne Arten bekannt. Die Anzahl von circa 70 Ar- 
ten auf einem verhältnissmässig kleinen FIftchenraume, wie ihn die 
Sunda- Inseln mit dem daran grftnzenden Theile Hin ter- Indiens« 
die Philippinen und Ceylon einnehmen« ist das Maximum der 
Dichtigkeit« welches in der Familie angetroffen wird, denn die Zahl 
von 86 Arten« welche auf die grossere Hälfte Sad-Amerika*s (Co- 
lumbien« Brasilien und Peru) kommt« ist dagegen nur gering. 
Da nach der Analogie mit den einheimischen Arten sicher anzu- 
nehmen ist« dass auch die Oetindischen Endomychiden aus- 
schliesslich Pilz- und Schwammbewohner sind« so ist ihr zahl- 
reiehe« Auftreten auf den Sunda -Inseln durch die dimattschen und 
Bodenverhältnisse jener Ölenden leicht erklärt; denn zahlreiche 
stehende Gewässer« SOmpfe und Moräste von grosser Ausdehnung« 
wie sie dort vorkommen« erzeugen in gleicher Weise massenhafte 
Schwamm- und Pilzbildungen wie gelbe Fieber. Mit dem Acten- 
Teichthum findet sich auf dem sfldasiatisehen Archipel die vollen- 
detste Ausbildung des Familien-Typus combinirt; die durch Grosse« 
Form und Färbung ausgezeichnetsten Arten finden sich hier fast 
aussohliessUch und da diese zumeist der am höchsten entwickelten 
Stufe der Eumorphini angehören, so ist diese hier in ihrem 
grosseren Theile zu Hause. Auch in Amerika ze%t sich der 
grOeste Artanreichihum in der unmittelbaren Nähe des Aequators« . 
tmht aber hier weiter nach Sftden als nach Neiden« wie sieh dies 
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aus dem geringen Flächeniiihalt Cen tral- Amerika's zu dem 
Brasiliens gcntigond crkl nt, Von den 11 1 bekannten Amerika- 
nischen Arten konimtu allrin b(j auf C o 1 u mb i e n , Brasilien 
und Peru, von den übrigen 11 auf Mexico und Texas, 11 auf 
die Verein igten Staaten Nur<l-Amerika"s, Der Faktor des Ver- 
hältnisses der aussertropischen Arten zu den tropisclien ist hier 
offenbar ein grosserer als in Asien, ein UmFstand, der keineswegs 
in der grösseren Ausdehnung des Welttheils nach der geographi- 
schen Breite seine Erklärung findet; vielmehr ist Nord -Amerika 
entschieden reicher an Arten als das nördliche Asien. Während im 
tropischen A s i e n die Gruppe der Eumorphini überwiegend 
vertreten war, ist es in Süd -Amerika die der Dapsini, welche 
hier zugleich ihrerseits den höchsten Grad der Ausbildung, in Grösse 
sowohl als Mannigfaltigkeit der Formen erreicht. Die Artenzahl 
der Asiatischen Eumorphini zu den S üd- Ameri kani- 
schen verhält sich wie 49 : 14, also fast wie 4:1, die Zahl der Gat- 
tungen sogar wie 7 : 1 ^ mit den 1) apsini ist es gerade umgekehrt, 
(Iliiu auf 73 Süd- Amerikaner kommen nur 16 Asiaten, und es stellt 
sich also hier das Veiliältniss 1 : 4% heraus. Heide Gruppen kön- 
nen demnach fast als vikariirende bezeichnet werden und zwar 
nicht allein nach den Zahlen Verhältnissen sondern auch nach der 
höheren oder geringeren Entwicklung ihrer Arten; die in Amerika 
spärlich vertretenen I^^.ii morphin i stehen ebenso auf einer ver- 
hältnissmässig niedrigeren Kntwirkhuigsstufe wie die wenigen Re- 
präsentanten der Dapsini in Asien, ein Verhältniss, welches sich 
unter den Insekten ziemlich oft wiederholt und das unter den Me- 
litophilen z. B. durch Inca (Trichius) in Süd -Amerika und 
Goliathus rCetonia) in Afrika in sehr entschiedener Weise in's 
Licht gesetzt wird. — Eine auffallende Armnth an Arten im Ver- 
hfiltniss zu ihrem s< lir bedeutenden Flächeninhalte zeigen Afrika 
und besonders Australien; letzteres, sonst so reich ;ui eigenthüm- 
lichen und oft paradoxen Formen, seheint in Bezug auf die Endo- 
mychiden ganz verwaist zu sein, indem bis jetzt nur eine und 
zwar nicht einmal besonders abweichende Art von dorther zur 
Kenntniss gekommen ist. Von den 19 Afrikanern haben 3 eine 
weitere Verbreitung zugleich in andern Welttheilen und 4 sind auf 
Madagascar beschränkt, so dass also nur 12 der grossen Länder- 
masse des Afrikanischen Continents eigenthümlich sind; auflföllig 
ist hier die lokale Beschränkung der ausschliesslich diesem Welt- 
tbeile angehörenden Eu morphinen -Gattung Trycherus auf 
Guin ea und Senegambien, welcher die gleiche von Dioed es 
auf M adagas car an die Seite gestellt werden kann; ganz fehlt 
. in Afrika die Gruppe der Endomychini. Unter den 15 Euro- 
piiacben Arten endlich i$t die Gruppe der Eumorphini allein 
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nieht vertreten; dM Bepräsentanten der ttbfigen sind durchweg von 
geringer GröMe, wenn auch smn Theil raa nicht unaatehnlicher 
Fftrbung. 

Analogieen in der Yertheilang der Gattungen und Arten he- 
fttehen hauptsächlich zwischen Europa und Nord- Amerika ; während 
einerseits beiden die Eumorphini gans abgehen, sind andrerseits 
B. die Oattnngen Lycoperdina» Mycetina nndfindomy- 
chus susammengenommen durch eine gleiche Anzahl Ton Arten 
ver t ret e n (Amerika: 1 Lycopeidina, 4 Mycetina, 1 Endomychus; 
Europa: S Lycoperdina, 1 Myeetina, 2 Endmnychus); unter dm 
Endorayehidae adsciti vertreten in Nord • Amerika Bhanis 
und Phymaphora die Europäische Gattung Leiestes« zu der 
hier noch Symbiotes und Mycetaea kommen« — Bei weitem 
die grösste Anzahl der Gattungen Ist mehr oder weniger lokal; 
unter 38 sind 3t auf einzelne Welttheile beschrftnkt» nimüch Ii 
auf Asien (Amphisternus, Spathomeles» Engonius» Eu- 
morphuSy Pedanus, Encymon» Cymbachus, Indalmus, ^ 
Saula, Eucteanus, Meilichius, Panomoea), 8 auf Sfid* 
Amerika (Corynomalus, Acinaces» Phalantha, Epipo- 
cus« Anidrytus, EpopteruSj Ephebus, Rhymbus), 5 auf 
Europa (C er amis» Polymus« Leiestes, Symbiotes, Myce- 
taea), 3 auf Afrika (Trycherus, Dioedes, Oediarthrus), 
2 auf Nord* Amerika (Bhanis, Phymaphora)und lauf Austrat 
lien (Da Ulis). Von den 7 übrigen Gattungen sind 6 tLber drei 
Welttheile verbreitet, nämlich Ancylopus und Dapsa über die 
alte Welt, Mycetina und Endomychus über Europa, Asien 
und Amerika, Stenotarsus und Trochoideus über Arien, 
Afrika und Amerika, die siebente (Lycoperdina) kommt vier 
Welttheilen zu , indem rie nur in Australien fbhlt. — Nur wenige 
Arten unter den Endom ychiden haben eine graasere Verbreitung 
über mehrere Welttheile, keine eine kosmopolitische; Ancylopus 
melanocephalus kommt in Süd - Europa, Afrika und Ostindien, 
Trochoideus Desjardinsii auf der Insel Mauritius und 
dem Ostindischen Archipel vor und einzelne Europäische Arten 
gehen zugleich auf den Norden Afrika^s und Asien's über. 

Abgränzang der f amüie, — Iiiteratur. 

Es sind von verschiedenen Autoren der Endomychiden- 
Familie mehrere Gattungen beigezählt worden , welche nach den 
später festzustellenden Gränzen derselben nicht darin unCeigebracht 
werden können ; dieselben sind zum Theil wirkliche Trimeren, zum 
Theil Cryptopentameren. Andrerseits finden sich auch Gattungen, 
welche in gegenwärtiger Arbeit als natürliche Mitglieder der Fup 
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milio aufgenommen worden sind, bei anderen Autoren nicht selten 
weit davon entfernt abgehandelt ; beider sei hier in Kurzem gedacht. 

1) Dasycerus Brongn. wird von Lamarck (Hist. nat. d. anim. 
sans vertibres IV, pag. 474), DumSril (Consid^r. g6n^r. 8ur la classe 
deslnsectes, p. 197), Neuman (Entomol. Magaz. II, pag. 420) 
und Dejean (CataL 2. 6dit. , pag. 440) zu den Endomy chiden 
gerechnet , ist aber nach der durchaus linearen trimenfichen Fuss- 
bildung so wie nach seinen soiw^geit wesentlichen Charakteren den 
Lathridiern beixuzählen, wie es auch neuerlich Liieordaire (Gen. 
d. Col^opt. II, pag. 435) gethan hat. 

2) Dasselbe ist über Holoparamecus Curti8(Calyptobium 
Villa) zu sagen, welche Gattung von Eriehaon (Bericht über die 
wissensch. Leist, in der Entomologie 1843, pag. 46, 1844, pag. 61 
und 1847« pag. 103) unter den Endomyohiden abgehandelt wird; 
auch dieser hat Laoordüre (a. a. O. pag. 435) ihre naturgemftsee 
Stellung angewiesen« 

3) Die von Lucas (Rev. et Magas. de Zoologie VII« 1855, pag. 
335 ff.) errichtete Gattung Merophysia, bei deren systcmatiselifflr 
Stellung der Autor zwischen den Lathridiern undEndamy- 
chiden schwankt, ist nach den trimerischen Füssen und ihrer sehr 
ausgesprochenen nahen Verwandtschaft mit Holoparamecus 
Curtis und Cholovocera Mötsch* schon im Jahresbericht aber 
die wissensch. Leist, in der Entomologie 1855« pag. 50 von mir 
selbst zu ersteren gestellt worden. 

4) Die von Gory (Annales de la soc. entern, de France III, 
pi^. 453) aufgestellte Gattung Notiopbygus, mit welcher Di- 
crossa Klug« Dejean (Catal. 2. ^it« pag. 181) identisch ist, wurde 
yon jenem Autor als nahe verwandt mit Endomychus bezeichnet« 
wenn auch diese Yerwandtschafit keineswegs begründet. Gort/ war 
gewiss berechtigt, die Stellung« welche der Graf i><?;>a» dieser Gafe^ 
iung unter den Heteromeren« und zwar neben Eurychora« 
mit der sie nur eine entfernte FormAhnlichkeit darbietet, angewie- 
sen hat, als eine irrige zu beseichnen; er ist aber mit der seinigen 
gewiss nicht glücklicher gewesen , obwohl ihm de Casielnau (Hist. 
nat. d. Ins. Colcopt« II, pag. 524)« Bianchard (Hist. d. Ins. II« 
pag. 202) und Westtcood (Introd. to the mod. classif. of Inaects I« 
pag. 393) wenigstens der Hauptsache nach darin folgen, dass sie 
die Gattung su den sogenannten Trimeren Latreille's (Cryptote- 
trameren) rechnen« wenn sie auch darin von einander abweichen« 
dass die ersten sie vn, den Ooccinellinen, der letztere sie zu den 
Endomychiden stellen. Das einzige Merkmal nämlich« auf 
Grund dessen Gory die Gattung Notiophygusin die Nähe y<m 
Endomychus hringt, sind die ««dreigliedrigen Tarsen'^ : nun sind 
aber die Tarsen bei Notiophygus im eigentlichen Sinne trime» 
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riscb» indem ein klemes drittes Glied vor dem langen Klauengliede 
durchau« fehlt, ein solches naeh der Form des iweiten Gliedes 
übrigens auch gar nicht eiiimal au erwarten steht; es ist also der 
einzige als beweisend herangezogene Charakter ein solcher, der ge- 
rade eine sehr auffallende Verschiedenheit von den Endomjchi* 
den bekundet. Ich habe mich wiederholt mit der Untersuchung 
der genannten Gattung abgegeben und muss gestehen , dass mir 
ihre systematische Stellung desto unklarer geworden ist» je näher 
ich ihre einzelnen Charaktere kennen gelernt habe ; so viel ist aber 
gans sicher, dass sie auch abgesehen von der Tarsenbildung weder 
den Endomychiden noch den Cocoinellinen beigesellt wer^ 
den kann. Von ersteien trennen sie sehr auffallend folgende Cha* 
raktere : 1) Der Clypeus, wie dort von der Stirn deutlich abgesetzt, 
ist naeh yom stark gerundet erweitert, auffallend breit und in die 
Quere gezogen, so dass er die ganzen Mandibeln von oben her reich* 
lieh überdeckt. 2) Die Fühler sind nicht auf der Stirn, sondern seit* 
Uch unter dem Stimrande, vor den Augen, gerade in dem Winkel 
swischen Stixn und Clypeua eingelenkt; sie sind wie bei den Coe- 
cinellinen nach unten einschlagbar, aber von bettiohtlicherer 
Länge, nur das letzte Glied eine flachgedrückte Keule bildend, alle 
vorhergehenden einfach. 3) Das Halsschild entbehrt der Quer* und 
Längsfurchai der Basia* 4) Die Flügeldecken sind an der ü^ht fest 
T^^a Ohsen, den Kürper diicht umachliessend , ihr umgeschlagener 
Band bis aur Spitae ?on ansehnlicher Breite ; die Hinterflügel feh* 
ktn, 5) Die P&nnen aller Hüfken sind ringsherum geacUossen, die 
Hüften selbst an allen drei Paaren von gleicher Form, nämlich sehr 
klein und kuglig und in gleichem (geringem) Abstände Ton der Mit* 
tellinie tief eingesenkt; die Troehanteren dagegen gross, bedeutend 
grOaaer lüa die Hüften selbst. 6) Die Tarsen sind trimerisch , daa 
swaite Glied betrichtlich kürzer und schmaler als daa erste. — 
Wührend die meisten dieser Charaktere die Gattung auch sugleich 
von den Cocoinellinen entfeman, besonders der breite, abge- 
setzte Clypeus und die Anlage der Hüften, kommt gegen diese noch 
der Mangel der Schenkelgruben auf demMetathoiax und dem ersten 
Hinterleibasegment, so wie die nur unvollständig ausgebildete 
Furche der Schenkel aum Einschlagen der Schienen in Betracht. 
Auch dieHildungderMundtheile ist eine von der beiden Familien an- 
kommenden sehr Terschiedene; die Mandibeln sind äusserst schmal 
und an dar Spitae tief dreizähnig, die Zunge Tom dreilappig, die 
Laden der MaxiUen beide kuia und ^reit, die Eiefertaster von denen 
dar.Coccinellinen durch dick ovales En^lied abweichend. — 
Die systematische Stellung von Nottophygus muss demnach 
vorläufig dahingestellt bleiben; obwohl sie den Endomychiden 
entschieden nicht angehört, hätte ich dennoch gen eine Ueberaicht 
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der ziemlich zahlreichen Capensischen Arten dieser Arbeit anhaugs- 
m^eise beigefügt, wenn die ungenaue Ueschreibung der von Gory 
(a. a. O.) aufgestellten Arten nicht eine Bestimmung vollständig 
eur Unmöglichkeit gemacht hätte. 

5) üie Gattung Orcstia Cbcvr. , von Germar (Faun. Insect. 
Europ., fasc, XXIII, No. 1 7) zuerst näher charakterisirt, wird von 
JJpjean (Catal. 2. edit. pag. 44 0) ebenfalls zu den Endomychiden 
gerechnet, %väbrend sie von Redienbacher (Faun. Austr., pag, 199) 
seiner überhaupt viele fremdartige Elemente enthaltenden Familie 
der Cryptophagi eingereiht wird. Nachdem Oerntar die ihr zu- 
^ehörende einzige Europäische Art in seinen InsectoruTn species 
novae etc., pag. G22 als L yrop e rdina alpina beselirieben hatte, 
ohne Frage durch die Furekuiig des Halsschildes dazu bewogen, 
sie dieser Gattuui; unterzuordnen, erklärte er sie später (Faun. lu- 
sect. Europ. und Ersch'und Üruber, Allg, Kncyclop. d. Wissensch. 
39. Bd., pag. S5) selbst wegen der ,,viergliedrigen Tarsen** für 
fremd in der Familie der En d o m y e h id en und findet, dass sie 
sich in letzterer Hinsicht den Erotyienen anschliesse. — Die 
Stellung dieser Gattung sebeint mir keine Schwierigkeiten darzu- 
bieten; ihre Tarsen sind cryptopentamerisch und ganz analog mit 
denen der C h ry so m el i n e n, ebenso stimmen auch die Mundtheile 
mit denjenigen, wie sie in dieser Familie vorkommen, durchaus 
überein. Von letzteren ist besonders charakteristisch die Unterlippe, 
an welcher die Lippentaster (ganz wie z, B. bei Galleruca und 
Eumolpus) seitenständig sind; übrigens ist dieser Theil bei Ger- 
mar (a. a. O. Tab. 17) wenig getreu dargestellt, indem die Zunge 
viel schmaler und am Vorderrande nicht ausgeschnitten, sondern 
spitz zugerundet ist. Nach den an den Seiten der Stim und yor 
den Augen eingelenkten Fühlern so wie nach der zweilappigen Form, 
des dritten Tarsengliedes gehört Orestia unter den Chrjsome* 
1 in e n der Gruppe der Eumolpini an und zwar denjenigen Gat- 
tungen derselben^ deren Klauen nicht gespalten^ sondern ein&ch 
zugespitzt sind. 

Ztt den Gattungen , welche bisher als der gegenwärtigen Fa- 
milie angehörend verkannt worden sind, gehören, so viel ich weiss, 
nur einige der £ndomychidac adsciti, nftmlich die Euro- 
pftischen Gattungen Symbiotes, Mycetaea und Leiestes; 
die ürtther bei den Paussiden abgehandelte Gattung Trochoi- 
deus hat Westwood spftter (Transact. of the Linnean soc. XIX, 
pag. 45) selbst als der gegen^n^&rtigen Familie zugehörig erkannt. 
Dass die Gattung Mycetaea von Stephens (lUustr. of Brit. En- 
tom., Mandib. III, pag. 58) zur Familie Engidae Mac Leay ge- 
rechnet wurde , ist höchstens von historischem Interesse , da diese 
Familie bis auf Leicoräaire (Monogr. d. Erotyliens) und £riek$pn 
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(Insekt. Deutschi. III) in Ahnlicber Weise ein Sammelplatz der 
verschiedenartigsten Formen war wie bei Laireilh (Gen, Crust. et 
Ineect. II) z. B. die Necrophagi und (ebenda» III) die Xylo- 
ph agi und Erotylenae. Nach dem Umfitng> welchen Erichsen 
(a» a. O.) seiner Familie der Cryptophagi gegeben hat, können 
aber weder Mycetaea und Leiestes, welche schon OylUnhal 
dorthin rechnete, noch Symbiotee, Avelchcr nebst jenen beiden 
▼on EedtetdMUsher (Faun. Auatr. pag. 197 ff.) dieser Famüie unter- 
geordnet wird, darin verbleiben» einerseits wegen der an allen drei 
Beinpaaren gleichmässigen tetramerischen Fussbildung, andrerseits 
auch wegen des Mangels der Schiendomen. 

Bevor von der Abgränzimg natflrlicher Familien unter den In- 
sekten die Rede war» sind einzelne Arten aus der Familie der £n- 
domychiden von Litmi, de Geer, Fahricius u. A. unter Chry- 
somela» Galleruca uod Silpha» von Marsham und JPanzer 
unter Tenebrio beschrieben worden: die ersten Anfänge zur Ab- 
grftnrang der Familie wurden durch Errichtung selbststAndiger 
Gattungen» wie Endomychus durch Panzer, Lycoperdina 
durch Laireüle und Eumorphus durch IVeher gelegt. Hei den 
allgemeineren Versuchen, die Coleopteren in Familien absutheilen, 
wurden diese Gattungen durch LatreiUe (Gen. Crust. et Insect. III» 
pag. 71) nach dtt Tarsenbildung in eine nfthere Beaiehung zu den 
Coccinellinen gesetat und mit diesen au einer und derselben 
Familie vereinigt» später aber (Farn. nat. d. i^sgat animal» pag. 406) 
unter dem Namen Fnngicolaeals eine selbstständige abgetrennt. 
Von gleichem Umfang mit dieser Latreille'schen Familie ist die von 
L^aeh (Bxewsters Edinburgh Encyclop. IX» pag. Ii 6) unter dem 
Nam^ End omychides abgegrfinate » welcher letitere vor dem 
Latieille'schen aus dem Grunde den Torzug verdient» ak dieser 
. seiner Bedeutung nach auch auf aahlreiclie andere Famüien» Grup- 
pen und Gattungen der Coleopteren angewandt werden könnte. 
Der erste Versuch» die Familie der Bn domychiden mit BerQck- 
sichtigung der zahlreicheren eiotischen Arten einerseits in Gattun- 
gen auftuUlsen» andrerseits aber auch in ihrem natürlichen Umfange 
festzustellen» wurde von D^'ean (Catal. d. CoUopt. 2, 4dit. » pag. 
438 — 440) und zwar mit Glftck gemacht: schlichen sich hierbei 
auch einige fremdartige Elemente» wie Orestia»Dasycerus und 
Pelinus mit ein» von denen die letztere Gattung nach Quirin 
(Ardiives entomol. I» pag. 278) heteromerisch ist» so zeigt doch das 
Heranziehen der in der Fossbildung abweichenderen Gattungen 
Rhaniaund Leiestes deutlich, dass von dem Ver&sser der na- 
tQrliche Charakter der Familie richtig erkannt worden war. Die 65 
in der Dqean*sehen Sammlung befindlichen Arten wurden unter 
eine Anzahl zum Theil neuer Gattungen vertheilt» denen man im 

G«f tt»«efc»rf Zatomofnphfeii. 3 
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Ganzen eine auf rklitij^cm Blick beruhende Aiiffassuug zuerkennen 
kann, wenn auch einige derselben, wie Etimorphus, Coryno- 
miilus , Epi])oeus und Lycoperdina, gegenwärtig" nicht mehr 
in gleichem Umfange festgehalten werden kiinnen. — Einen ferne- 
ren Versuch, die Familie im Ganzen übersiclitlich zu behandeln, 
hat Germar in Ersch und Gruber's Allgem. Encyclopädie der Wis- 
senschaften, Bd. ii9, pag. 84 — 86 gemacht, jedoch mit Auslassung 
der von Dejean dazugezogenen tetramerischen Gattungen : neben 
einer Charakteristik, ^velche die Familie im Allgemeinen betrifft 
(aber mehrfache Ungenauigkeiten enthält, indem u. a. derselben 
dreigliedrige Kiefertaster zugeschrieben werden), giebt der Verf. 
hier eine Analyse derjenigen Charaktere, welche zur Classriikaiion 
benutzt werden können, und trennt von der Gattung Eumorphus 
Web. zwei durch die Bildung des Brustbeins abweichende Arten, 
welche auch beschrieben werden , unter dem Namen Amp hi s t er- 
nu8 ab. Ueberhaupt legt der Verf. auch bei der Sonderung der 
übrigen bereits bekannten Gattungen und Arten mit Recht auf die 
Bildung des Prostemum besonderes Gewicht , wobei es jedoch auf- 
fallen mu88, dass gerade in dieser Beziehung ganz verschiedene 
Arten unter Lycoperdina von ihm vereinigt gelassen werden. — 
Die übrigen für die Systematik der Familie zu berücksichtigenden 
Arbeiten besteben theils in der Aufstellung einzelner neuer Arten, 
welche hier füglich übergangen werden können, theils in der Bear- 
beitung spezieller Faunen. In letzterer Beziehung sind zu erwäh- 
nen: Medienbacher, Ten tarnen dispositionis generum^t specierum 
Coleopterorum pseudotrimezorum Austriae (in Germar's Zeitschr. 
f. d. Entomologie, V. Bd.« pag. USif.), Mulsant, Histoire naturelle 
des Col^opteres de France, SulcicoUes, Paris 1846, Costa, Fauna 
del regno di Napoli, Endomichidei (Napoli 1849) und LeCantCf 
Synopsis of the JSndomychidae of the United States (Proceed. of 
tbe acad. of nat. scienc. of Philadelphia VI, pag. 357 — 360 ). Durch 
alle vier Arbeiten ist die Kenntniss der in ihnen behandelten Arten 
wesentlich gefördert worden, wenn auch die Gattungen in der Mui' 
«ai»^*schen und Le Conte'schea Fauna zuweilen nicht in ihrer richti- 
gen Abgrftnming au%efasst worden sind, wie sich dies aus der Be- 
sehrftnkung auf eine geringe Artenaahl leicht erklftrt. — Endlich 
habe ich selbst als Vorläufer dieser Arbeit einen aphoristischen 
Versuch einer systematischen Auseinandersetzung der Gattungen 
Eumorphus Web. und Endomychus Payk.'' im XXIIL Jahr- 
gang des Wiegmann'schen Archiv*8 für Naturgeschichte , I , pag. 
211—243 verööentlicht, welcher hier seine weitere Ausfährung 
findet und zum Theil auch einige geringe Abänderungen erfahren 
hat. Weder in dieser noch in der gegenwärtigen Bearbeitung der 
ganzen Familie habe ich mich Teranksst f&hlen lUtonen , auf die 
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von Blanchard in seiner Hifloire des Insectes 1^ pag. 31 1 ff. auige- 
steUtea oder vielmehr nur angedeuteten Gattungen Racksicht zu 
nehmen» da sie wie jedem Anderen auch mir unenträthselbnr blei- 
ben nnuftten. In Gleichem haben die von Ckevrolai in {FOrbipti^g 
Dictionnaife univeisel d'bistoixe naturelle gegebenen kurzen Notizen 
aber einige hierher gehörige Gattungen^ welche im De;ean*Bcheii 
Catalog benannt worden sind, nicht als wissenschaftliche Charak- 
teristiken angesehen weiden könnra nnd eind dei^ialb unberfick- 
sichtigt geblieben. 

Yerwaadtsehaften md Charaktere der Familie* 

In dem Umfang , welchen Muhant (Hist. nat. d. Col^opt. de 
France, SnlcicoUes) der Familie der Endomychiden beigemeeeen 
hat, indem er in derselben nur Gattungen von cryptotetrameriacher 
Fassbildung zulassen, die phanerotetramerischen dagegen (wie z. B. 
Leios t es, pag. S) davon ausschlieseen will, steht dieselbe schon 
als eine durch die Tarsenbildung so sicher begiänzte da , dass ein 
Vergleich ihrer Charaktere mit anderen Familien als derjenigen der 
Coccinellinen überflüssig erscheinen würde: und was aar Un* 
teitcheidung dieser beiden Familien in den dort angenommenen 
Gränzen beigebracht werden kann> ist vom Verfasser auch fast in 
erschöpfender Weise her?orgehoben worden. Da in der vorliegenden 
Bearbeitung die Gränzen der Familie in etwas erweitert worden 
sind» so wird auch die Reihe der zu erörternden Verwandtschaften 
eine grossere und zugleich die Feststellung der Familiencharaktere 
eine veränderte sein mftssen. — Was die mit vier deutlichen Tar^ 
sengliedem versehenen Endomychidae adsciti betrilft» so kOn« 
nen sie fast nur mit den Colydiern in Vei^leieh gebracht werden, 
welchen nach ErichsorCs Feststellung durchweg eine gleiche Anzahl 
von Tarsengliedem ankommt: von diesen unterscheiden sie sich 
durch einen ebenso wesentlichen aU durchgreifenden Charakter, 
nämlich durch die Bildung des Hinterleibs, dessen sämmtliche 
Binge frei gegen einander beweglich sind, während bei den Coly- 
diern die drei bis vier ersten verwachsen erscheinen. Die verschie- 
dene Form und Bildung der Fahlerkeule , welche dort in der Regel 
aus kurzen und au einem Knopf dicht verbundenen Gliedern be- 
steht, die meist deutliche Furchenbildnng auf der Oberfläche des 
Halsschüdes und der sehr abweichende Habitus in der äusseren 
RotpeifiHrm unterscheidet sie ausserdem aur Gentige von jener auch 
in der Lebensweise und der caruivoren Eigenschaft der Larven 
(nach Perris, Insectes du pin maritime) sehr abweichenden Familie. 
— Unter den Erotylenen aeigen besonders die Triplacini und 
Engidites eine grosse Äehnlichkeit mit den Endomychidae 
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adsciti und zwar nicht nur oft in der äusseren Form, sondern 
aucli in der Bildung der Fülilcr ; letztere sind jedoch bei den Tri- 
placinenn. s. w. nicht zwisciien , sondern vor den Auf^en und 
unter dem Stirnrande eingefügt, der Clypeus ist durch keine ein- 
gedrückte Linie von der Stirn abgesetzt , die Vorderhüften liegen 
in einer hinten geschlossenen Pfanne und die fünfgliedrigen Tarsen 
geben stets ein leichtes Unterscheidungsmerkmal an die Hand. 
Letzterer ( harakter dient auch zur Unterscheidung der in der äusse- 
ren Erscheinung oft s ehr ähnlichen C r y p t o p h a g i , bei denen 
sogar die Vorderhüften in gleicherweise wie bei denEndomy- 
cliidcn in einer hinten olfenen Gelenkpfanne liegen; ausserdem 
sind es aber auch dort stets die Enddornen der Schienen , weh lie 
die Familie sicher von der hier in Kede stehenden abtrennen ; die 
FurchenbilduDg auf der Oberseite des Halssehüdes geht ilmen 
ebenfalls ab. 

Beim Vergleich der cryptotetramerischen Endomychidae 
genuini mit den Coccinellinen stellen sich folgende Unter- 
schiede als durchgreifend heraus, die sich übrigens zugleich mit auf 
die Abtheilung der Endomychidae adsciti erstrecken: 1) Der 
Kopf ist beim Beginn des Clypeus stark eingeschnürt und schnau- 
zenartig verlängert, dieser schmal, deutlich von der Stirn abgesetzt. 
2) Die Fühler sind (bei der grossen Mehrzahl) langgestreckt mit 
dreigliedriger Keule, am unteren Theil der Stirn zwischen den Au- 
gen eingelenkt, nach unten nicht einschlagbar. 3) Die Maxillar- 
taster haben ein mehr oder weniger cylindrisches, aber niemals beii- 
förmig erweitertes Endglied. 4) Das Halsschild ist auf der Ober- 
fläche mit den bereits näher bezeichneten Furchen versehen. 5) Die 
Epimeren des Mesothorax sind hinten schräg abgeschnitten und 
daher rhomboidal , bei den Coccinellinen hing^en quer abge- 
stutzt und daher dreieckig. 6) Dem entsprechend sind die Episternen 
des Metathorax bei den Endomychiden vom eben£EÜls schräg 
abgesüchnitten und in ihiem vorderen Theil an der Aussenseite der 
Bpimeien des Mesothorax nach vom her\'orgezogen; bei den Coo» 
cinellinen sind die Episternen des Metathorax vom gerade eb- 
gestntzt. 7) Sowohl der Metathorax als das erste Abdominalseg* 
meni entbehren der durch eine scharfe Leiste nach hinten abge» 
grinsten Scheokelgruben« welche den Coccinellinen eigen thüm* 
lieh sind. 8) Die Schienen sind nicht an der Innenseite der Sch^i» 
kel einschlagbar» indem diese meistentheils gar nicht, oder in ein- 
seinen Fällen nur sehr leicht an der Innenkante furchenartig ein* 
gedrückt erscheinen. 9) Die Vorderhüften sind nicht wie bei den 
Coecinellinen quer cylindrisch und von einer rings geschlosse- 
nen Gelenkpfanne umgeben, sondern kuglig, stark hervortretend 
und ihie Geknkp&nnen an der Hinterseite offm. 10) Die Fuss« 
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klaueu sind nie gezähnt, sondern durchweg ein&ch und scharf zu- 
gespitzt. 11) Die ausgebildeten Insekten zeigen meist deutliche 
äussere Geschlechtsunterschiede. 12) Die Larven sind niobt aphi- 
diphag oder herbi vor wie bei den Cocc i neilinen, sondern n&h- 
rea sich, so weit sie bekannt sind, von Pilzen und Schwämmen. 

Demnach würden sich die Charaktere der Familie , besondexi 
im Gegensatz sa den Coccinellinen folgendermaaesen heraos- 
etellen: 

FamiUa Endoiuychidae. 

Cohopfiera cryptoUtramera aui teiramera, capite an^ oeuto$ 
eonstricto, prohngaio, clypeo dUlmete separat ^ antennüßrontaU- 
hu», pkrumque ehngatU t haud reiraoHUhus, palpü maxiUarihu» 
articulo ultimo 9uhcyUndrico : tkorace supra hast trisulcato, epime- 
ris mesoihüraeU rhamhaideis, epistemis metatharads anHee AUgu9 
trunoaUBs eaxi» anücis ffhhasisgfemoribu» miua haud$uhaiii, tiii$ 
Uheri»^ unffuicuUs simplic&nis s metastemo ahdommUque BefffMnio 
primo fooeia femoralibus ntdlis: sexus Jijlrentia pUrufnque per- 
spicua: larvis fungtcolu, 

Systematik der Familie. 

Schon im Yorheigehendcn ist eine gewisse Analogie in der 
ttneseren Erscheinung zwischen manchen Endomychiden und 
Erotylenen hervorgehoben worden und es kann hier hinsngo- 
f^t werden , dass eine gleiche in dem Mangel prignanter Charak- 
tere, welche zur Eintheilung der Familie in Gruppen und Gattun- 
gen benutzt werden können, existirt: eine £Ügenthümlichkeit, 
welche übrigens auch den artenreichen Familien der Ceramby* 
einen und Chrysomelinen zum grossen Theile zugesprochoi 
werden kann. Wie bei letzteren beiden so wird auch bei den En« 
domychiden die Systematik noch dadurch erschwert, dass einer- 
seits oft Auszeichnungen in der äusseren Erscheinung, in denen 
man beim ersten Anblick einen besonderen Anhalt für die Abgrän- 
zung von Gattungen su finden glaubt , sich bei weiter fortgesetster 
Untersuchung als rein zufiUlige und nebensächliche ergeben, andrer« 
seits aber ein entschieden ausgesprochener Habitus oft bei den ver- 
wandtesten Formen durchaus vermisst wird: kurz, Yerwandtsdiaf- 
tsm, welche die äussere Erscheinung an die Hand giebt, sind hier 
durchaus trOgerisch. In Betreff der Aufteilung von Systemen, so 
Jiin ich zwar durchaus der Ansicht, dass in der Begel diejenigen 
Eintheilungen die schwächsten sind, welche auf denmten Blick 
am besten, d. h. am schärfsten abgegränzt erscheinen, indem bei 
dieeen in der Kegel die Schärfe und Frftcision der Charaktere mehr 
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in (1(1 Subjectivität des Systematikers als iu der Objectivität des 
behandelten Gegenstandes zu finden ist: indessen lässt es sich 
keinoswpj^R k'uijnen, dass gewisse Familien und z^^ a^ in allen Clas- 
M-n des Unerreicht eine Einförmigkeit und eintri Manni-pl durch- 
greitender und systematisch brauchbarer Charaktere m dein Grade 
erkennen hissen, dass der objectiv urtheilende Unlersucher bei der 
Feststeilung von Granzen in nicht '^erin«^-e Vcrlrgi nheit kommen 
kann, während bei anderen die Eintheilung in Gruppen sowohl 
wie in Gattungen bei weitem geringere Schwierigkeiten (Unbietet. 
In Familien , wo wie bei den Endoraychiden das Erstere der 
Fall ist und wo besonders die öftere Wiederholung eines und des- 
selben Merkmals in den verschiedensten Oombinntionen mit ande- 
ren das Urtheil über die höhere oder geringere Bedeutung desselben 
leicht irre leitet, halte ich es für das Rationellste, dnich unbefan- 
gene Abwägung der verschiedenen ( haiaktere gegen einander ihre 
systematische Wichtigkeit (oder richtiger gesagt: Verwerthung) 
festzustellen j dann aber unbekümmert um das wiederholte Auftre- 
ten eines systematisch gleichsam unbequemen ^lerkmals an einem 
Platze, wo man es a priori lieber fortwünschte, zu verfahren. Ich 
bin fest überzeugt, dass selbst gewiegte Kenner über die Stellung der 
Gattung Eucteanus neben Endomychus, Meilichius u. s. w. 
auf den ersten Dlick den Kopf schütteln werden, da die Bildung der 
Fühlerkeule eine so auffallende Aehnlichkeit mit den Eumorphini 
darbietet und eine entsprechende allen Gattungen der übrigen Grup- 
pen abgeht; trotzdem bin ich durch die Abweichung, welche meh- 
rere andre Körpertheile dieser Gattung von den entsprechenden der 
Eumorphini darbieten, und andrerseits durch die Uebereinstim- 
mung einer Reihe von Merkmalen mit den Endomychini von 
ihrer naturgemässen Stellung unter den letzteren fest überzeugt. 
Aus dieser Entfernung der Gattung Eucteanus von der durch 
gerade dieselbe Fühlerkeulenbildung wesentlich charakterisirten 
Gruppe der Eumorphini ersieht man sogleich, dass ich die Fühler 
bei den Endomy chiden, wenn gleich ilire Verschiedenheiten 
vielfach der Systematik zum Anhalt gedient haben, dennoch nicht 
als in erster Instanz entscheidend betrachte und zwar am wenigsten 
die Bildung ihrer Keule, üie geringe oder wenigstens mindere Be- 
deutung, welche der Form derselben beizumessen ist, lässt sich 
einerseits aus ihrer Verschiedenheit bei oft ganz nahe verwandten 
Gattungen , ja sogar zuweilen bei den Arten einer und derselben 
Gattung und selbst den Geschlechtern der nämlichen Art erkennen, 
audrerseitö aber auch ans der Wiederkehr derselben Bildung bei 
Gattungen , die in andrer Beziehung wesentlich von einander ab- 
weichen : nichts desto weniger kann dies nicht hindern , die breite, 
fiache Form der Füblerkeule in Verbindung mit anderen Merk- 
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malen als einen wesentlichen Charakter der En morphine n- 
Gruppe aufziistrllf'i) . Von viel höherer Bedeutung erweist sich im 
Ganzen an den i uhlern das Längsverhältniss der acht ersten Glieder 
zu einander, besonders aber die öfter vorkommende bedeutende 
Verlängerung des dritten und die Verkürzung des zweiten Gliedes. 
— Unter den Mundtheilen ist es vor allen die Hil(iini<j dt r Zunae, 
welche zur Abgränzung von grcVsseren Gruppen Anhiss f^rgeben hat: 
es musste hei ihr sehr autlalien, dass, während sie bei der «grösseren 
Anzahl von Gattungen breiter als lang und vorn tief ausgerandet 
oder >pltner) gerade abgeschnitten vorgefunden wurde, sie bei einer 
geringeren Zahl länger als breit und vorn gerundet erschien, eine 
Bildung, welche eine augensrheiuliche Annäherung an die Cocci- 
nellinen bekundete. Dagegen liess die Bildung der Mandibeln, 
der Maxillen , der Kiefer- und Lippentaster keine so auffallenden 
Verschieden lieiten ersehen, als dass dieselben zu hölierer als gene- 
reller Wichtigkeit erhoben werden konnten. Die Furchenbildung 
auf der Oberilät die des Ilalssebildes ist schon in ihrer Versc hieden- 
heit bei den ein/eliien (Tattungen besprochen und dadurcli zugleich 
ihre genorische Bedeutung hingestellt worden ; besonders charakte- 
ristisch wird sie in negativer Weise , nämlich durch das Ausbleiben 
der einen dieser l^'urchen oder die rudimentäre Ausbildung der an- 
deren. Dass die Form des Frosternum für die Abgränzung von Gat- 
tungen ebenso wichtig als für die von grösseren Gruppen unbrauch- 
bar ist, davon habe ich mich durch oft wiederholten Vergleich der 
hier entscheidenden Arten sowohl als Gattungen auf das Entschie- 
denste überzeugt ; es finden sich daher auch in allen Gruppen mit 
Ausnahme der Endomychini Gattungen mit breitem Prostemal- 
fortsatz und mit zusammenstossenden Vorderhüften vereinigt vor. 
Niemals können aber Arten , welche in dieser Beziehung von ein- 
ander abweichen, in einer Gattung vereinigt bleiben , da die Form 
des Prosternum in enger Beziehnnp: zu der ganzen Körperbildung 
steht: und Mtdsant hat daher z. B. vollkommen Recht gehabt, die 
Lycoperdina cruciata von den übrigen Arten dieser Gattung 
abzutrennen. Von der Verschiedenheit der Tarsenbildung endlieh 
ist schon im Vorhergehenden so vielfach geredet worden , da-s ihre 
Bedeutung für die Systematik nicht noch einmal hervorgehoben zu 
werden braucht; sie bildet das Hauptmerkmal, wonaeh die Endo- 
mychideuin zwei freilich sehr ungleiche Gruppen ersten Kaoges 
zer&llen, nämlich : 

L Eudoniycbidae genuini. TartU cryptoieirameris , arU- 
culo tertio mtnuto, in praeeedente ineluso, 

II. findomychidae adsciU* Tarsis ieiramerü, arüciUo ierüo 
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Während die letztere dieser Gruppen wegen der geringen An- 
zahl der ihr zukommenden Gattungen einer weiteren Zerlegung 
nicht bedürftig ist , zerfällt die erstere in folgende natürlich be- 
kränzte Unter - Abtheilungen : 

A. Ligida transversa, apice emanjmata vel truncata. 

a) Antefi7iarian elaca dilatata, compressa, 
artimiliis tertiifs elongaius ; abdomen 

maris segmeniis quinque aperfis. . . Eumorphini. 

b) Antennartim elava hatid compressa, ar- 
tirnlus tertius longihfdine tarians : ab- 
dornen maris plerumque aegmeniis $ez 

apertis Dapsini. 

B, Ligula obhnga, apice rotundata* . . . Endomycbini. 



Tnbusl. £UM0RPHIN1. 

Jntmmmvm orHeukta terUm ehngatm^ eUwa dUatata, compre$$a* 

MaseiUamm lamina externa ampla, aniroretm membranea, 

MaxiUarum lamina interna inta» barbaia, setie trihue longioribus, 

Ligtda iranwena, plerumque stmuUa. 

Pa^ labiales arHeuh ttUuno plerumque abbrewaio, 

Abdomen in utroque eexu segmenHe qutnque. 

Die Gruppe der Eumorphini erscheint sowolil durch den 
äusseren Habitus als die T^ilduiig der Fühler , an denen sich mit 
eincTU lau streckten dritten Gliede eine breite , blattartig zusam- 
mengedrückte Keule verbindet, als eine recht natürliche, die sich 
zugleich dadurch auszeichnet, dass in ihr die äusseren Geschlechts- 
verschiedenheiten der Arten den höchsten Grad der Ausbildung er- 
reicht haben. Die 1' übler sind stets rlfgliedrig: , langgestreckt, 
nicht selten die halbe Körperlänge noch übertreliend ; von den acht 
ersten Gliedern ist das dritte stets bei weitem das längste, zuweilen 
selbst länger als das vierte und fUnflte zusammengenommen, das 
zweite dagegen stets das kürzeste , die folgenden vom vierten bis 
achten an Länge allmählig abnehmend und mit sehr vereinzelten 
Ausnahmen (Trycherus tricolor) sAmmtlich läng^ch ; die drei 
Glieder der i3lattartigen Keule schliessen entweder gsnz dicht an- 
einander oder sind nur in geringem Grade durchblättert. Die A u- 
g e n sind gross , länglich nierenfönnig , hinter den Fühlern auf die 
Stirn heraufreichend, durchweg grobkörnig fitcettirt. Die Ober- 
lippe ist in der Mitte des Vorderrandes ausbuchtet und jeder- 
seits mit einem häutigen , dicht mit Haaren gewimperten Saume 
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besetst. Von besonderer Wichtigkeit für die Feststellung der Gat- 
tnngeo sind dieVmchiedenheiten in der Kildung der M a n d i b e In ; 

sie sind hei denen der alten Welt an der InnenscitL' nur flach aus- 
geschnitten« der Innenrand fast gerade und die häutige Lamelle 
schmal^ ikstgleleh breit: bei Oorynomalus dagegen ist der In- 
neniand geschwungen und die Lamelle nach hinten verbreitert. 
Wo der Anssennnd bis zur Spitze verdickt ist, zeigt sich letztere 
entweder senkrecht abgestutzt oder gespalten und dadurch zwei- 
zfihnig; zuweilen ist dieselbe stark verlängert (Spathomeles). 
Der Zahn des Innenrandes fehlt entweder ganz, oder er ist der 
Spitze dicht genähert, oder weit von derselben entfernt und mehr 
nach hinten gerückt. Ist der Aussenrand gegen die Spitze hin 
schneidend scharf, so ist letztere entweder fein zugeschliffen (En- 
cymon) oder breit abgerundet (Fedanus) und in letzterem Ville 
die Mandibeln dadurch sehr verkürzt. — An denMaxilleu ist 
stets die innere Lade schnial und sehr bedeutend kürzer als die 
äussere; ihre IJebartung reicht weit nacli iiMten und wird hier von 
drei laugen , steifen und getrennt stehenden Borsten begranzt ^ die 
äussere Lade ist von bedeutendem Umfange und an der kleineren 
Basalhälftc iiornig, die grosse und besonders in die Länge gezogene 
Spitzeniiälfte dagegen häutig, mit dichten, filzartigen Haaren be- 
deckt, entweder spitz endigend oder innen abgerundet. An den 
Kiefertasternist das letzte Glied länger oder mindestens ebenso 
lang als das zweite, an der Spitze entweder breiter abgestutzt und 
dann fast cylindrisch , oder nur schmal abgeschnitten und dann 
pfriemfbrmig verdünnt; das dritte Glied, welches in der Regel kür- 
zer als das vorhergehende und folgende ist, erreicht bei Dioedes 
fast deren Län^e. Die Lippen taster sind kurz und dick, das 
zweite Glied durchweg verkürzt, stark in die Quere gezogen, das 
letzte bei der Mehrzahl der Gattungen quer , fast dreimal so breit 
als lang, vorn gerade abgeschnitten, nur bei Cymbachus länger 
als breit, bei Corynomalus fast quadratisch. An) "der Unterlippe 
ist das Kinn breiter als lang, stark honng, nach vorn und hinten 
verengt, seitlich hinter der Mitte winklig erweitert; über seine 
AussenÜäche verläuft eine erhabene Querleiste, die jederseits bei dem 
seitlichen Winkel endigt, nach vom sich aber in stumpfem \\ lukel 
bis zum Vorderrandc voisf hiebt. Die Zunge ist mit Ausnahme 
des Hasaltheils in grosser Ausdehnung häutig oder lederartig , stets 
stark in die Breite gezogen , am Yorderrande meist tief aut-gebuch- 
tet ; die seitlichen Lappen sind am Ende entweder schräg abgestutzt 
oder abgerundet, bei Cymbachus jedoch durch gerade Abstutzung 
des Vorderrandes zugespitzt. — Das Halss chil d ist bei der Mehr- 
zahl im Yerhältniss zum Körper klein, von den Flügeldecken deut- 
lich abgesetzt und viereckig, bei Dioedes und einigen Tryche- 
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ruft* Arten mehr verbreitert und sicli den Flügeldecken in der Breite 
anpassend; sowohl die Querfurche der Basis als die seitliehen L&Dgs- 
lurcfaen sind deutlich ausgeprägt. Das S c h i I d c h e n ist stets quer^ 
entweder abgerundet oder stun^pf dreieckig. Die Flügeldecken 
variiren vom länglichen Oval bis zur vorn abgestutzten Kreisform 
und sind besonders im lotsten Fall höher, mehr balbkuglig ge- 
wölbt; ihr Seitenrand ist stets abgesetzt und fein aufgebogen und 
ersoheintj während er bei der Mehrzahl schmal ist, bei einer Beihe 
von Arten sehr beträchtlich verbreitert, ein Merkmal, welches sogar 
Curii» (nach Westufood, Introd. to the mod. classif. of Insects I, 
pag- 395) bewog> eine nähere Verwandtschaft zwischen Eumor* 
phus und Mormolycezu suchen. Eine recht auffallende Eigen* 
thümlichkeit bieten die Flügeldecken dadurch dar, dass sie bei den 
Arten einer und derselben Gattung fast durchweg eine sehr analoge 
Skulptur, Zeichnung und zum Theil selbst Färbung zeigen; beson- 
ders bemerkenswerth ist in dieser Beziehung der Besatz derselben 
mit Dornen und Höckern bei A m p h i s t c rn us, das durchgehende 
Vorhandensein der vier gelben Flecke beiEumorphus undPe- 
danus^ der analogen Bindenzeichnungen bei Engonius und 
Trycherus. — Die Hinterflügel sind durchweg vollständig 
entwickelt und zeigen die ausgebildetste Aderung in der Familie; 
der Badialnerv ist mit einem Gabelast versehen und innerhalb des- 
selben Terlaufen noch zwei mit einander verbundene Innenrands* 
nerven; ihie Consistenz ist derb und ihre Fläche zum Theil ge* 
bräunt Das Prosternum ist mit einer Ausnahme (£nc jmon), 
wo es zwischen den Vorderhüften tief eingesenkt und linear ist, 
stets deutlich ausgebildet» weicht aber darin ab, dass es bald zwi- 
schen den Vorderhüften abgeschnitten ist, bald dieselben nach hinten 
überragt ; das Mesosternum ist zuweilen ansehnlich verbreitert 
und die Mittelhüften dann weiter von der Mittellinie entfernt. Die . 
Beine sind in dieser Gruppe von ansehnlicher Länge, die Schenkel 
den Settenrand der Flügeldecken stets merklich überragend, doch 
zeigeu sie in dieser Beziehung selbst innerhalb derselben Gattung . 
oft beträchtliche Verschiedenheiten; an den Tarsen sind die beiden 
ersten Glieder länglich, das letzte gegen die Spitze hin verdickt. 

Nicht nur durch Grosse , Schönheit der Farben und Mannig* 
^tigkeit in der Form steht die Gruppe der Eumot phini an d^ 
Spitze der Familie, sondern auch ganz besonders durch die oft sehr 
ausgezeichneten Geschlechtsverschiedenheiten des Männchens. Es 
finden sich diese äusseren sexuellen Merkmale &st an allen KOrper* 
theilen, doch sind sie auf die einzelnen Gattungen in verschiedenen 
Combinationen vertheilt. In der Kegel sind die Fühler des Männ- 
chens in ihren einzelnen Theilen etwas mehr verlängert und schlan- 
ker als beim Weibchen , in einzelnen Fällen auch die Fühlerkeule 
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beträchtlich breiter (Trycherus). Das Halsschild zeichüct sich 
bei Eumorphus im männlichen Geschlechte tlureli länger ausge- 
zogene und schärfer zu<,^cspitzte IlintereckLii aus. Die l'lügeldecken 
bieten, während sie im weibliclicn Gcschlechte einfach sind, bei 
den Männchen einifjer E ii m o r j) h u s - und bei allen S p a t h o- 
meles- Arten jiyiumiJah- oih r hakenf(hmi<^e Erhebungen dar, zei- 
gLii auch bei den Arten der ursteren Gattung Verschiedenheiten in 
lietreÖ der I »reite des Seitenrandes. Durchgehends finden sich an 
den Beinen Unterschiede bei beiden Geschlechtem und /^var be- 
steht die Auszeichnung des Maiüichens theilweise in grosserer 
Länge und stärkerer Krilimimiig der Schienen, theilweise in einer 
sehr durchgängigen Zahnung des Innenrandes derselben; die Ver- 
theilung einer solchen Zahnung auf ein oder mehrere Schienenpaare 
variirt in der Kegel nach den Gattungen, oft auch innerhalb dieser 
nach den Arten. Eine Zähnung der Trochanteren und Schenkel 
ist seltner und nur auf einzelne Gattungen beschränkt; ebenso ge- 
hören besondere Auszeichnungen einzelner oder mehrerer liinter- 
leibssegmente , wie sie mehrfach vorkonunen , gerade nicht zu den 
allgeineiuer verbreiteten Kennzeichen der Männchen. 

Die g e og r a p h i s c h e V L' r b r e i t u n g der Gruppe anlangend, 
so sind die Eumorphini aussdiliesslich Bewohner der Tropen 
und gehen wohl nirgends über die Polargränze der Palmen und 
Hananen hinaus, wenn sie sich auch in Afrika (Madagascar, 
Senegal) weiter vom Aequator entfernen, als dies in Asien und 
Amerika der Fall ist. Ihre recht eigentliche Heimath sind die 
Sunda-Inselii, von wo sie sich auf II i n t e r - T n d i e n , die P h i 
lippinen und im Westen bis nach Ceylon ausbreiten; von den 
bis jetzt bekannten 69 Arten sind 4 8 hier einlieimisch , während 
nur 7 auf Afrika und 14 auf Süd-Amerika kommen. Die Gattungen 
haben in dieser Grup])e eine ganz lokale liegränzung, indem keine 
einzige Arten aus verschiedenen Welttheilen in sich schliesst ; von 
den 10 bekannten Gattungen sind 7 ausschliesslich asiatisch, 
eine auf Guinea und Senegambien , eine auf Madagascar 
und eine auf Süd- A merika beschränkt. 

Der schon oben hervorgehobene Man^r 1 prägnanter Charaktere 
für die Systematik in dem äusseren Körperbau zeigt jsich sogleich 
bei den Eumorphin cn der alten Welt auf das Entschiedenste, 
während sich die der neuen Welt eigenthümliche Gattung Cory- 
nomalus durch einen deutlich ausgesprochenen Habitus leicht 
als solche markirt. Hat man von den sieben ersten Gattungen 
(Amplii Stern US bis Dioedes) nicht ein bedeutendes Material 
und unter diestm auch ganz bt sonders die männlichen Individuen 
vor sich, so kann man, wie es mir selbst zuerst ergangen ist, auf 
sehr beträchtliche Schwierigkeiten in Betreff der Abgränzung von 
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Gattungen stossen. Die geringen Unterschiede in der Füblerbil- 
dung geben hierfür fast gar keinen Anhalt, eben so wenig die Beine, 
an denen die ver«cliiedciic Zähnung der Schienen u. s. w. beim 
Männchen — und diese fällt bei den zahlreicheren Weibchen sogar 
ganz fort — zwar die Aufaierksamkeit erregt, aber trotzdem nicht 
leicht etwas Durchgreifendes und \\ esentliches erkennen lässt. 
Die Untersucluuig der Mundthcile zeigt eine fast vollkommene 
Uebereinstimmuiig in der Form der Unterlippe, der Maxillen, der 
Lippen - und Kiefertaster. Es bleiben jedoch noch die Mandibeln 
übrig und diese geben allerdings einen entschiedenen Anhalt für 
die Systematik , indem nach der liildung derselben die (jlattungen 
scharf abgegränzL werden können; sie sind aus diesem Grunde auch 
bei der grössten Mehrzahl der beschriebenen Arten von mir unter- 
sucht und also die angenommenen Gattungen nicht nach der Bil- 
dung, wie sie sicli hei einer einzelnen, sondern in der Regel, wie 
sie sich bei allen daiuuter aufgeführten Arten vorfand, festgestellt 
worden. Bei den zwei letzten Gattungen (Corynomalus und 
Cymbachus) geben neben der abweichenden Körperform auch 
die Lippentaster einen Anhalt ; bei den übrigen spielt neben den 
Mandibeln die Form des Frosternum die Hauptrolle. 



Ueberticlit der 0attimgen. 

I. Palpi labialea «ittcnlo ultimo tiansyeno. 

A. Prostemum latum, apice fiircatum Amphitternut. 

B. Prostemum simples» coxas retrorsum superans. 

1. Mandibnlac intus unidentatae, apice tnmoato. 

a. Mandibulae apice elongato, autennarum 

ciava soiida. Späth omeles. 

b. Mandibiilae apice htevi, antennarum oIaye 

perfoliata Sngonins. 

2. Mandibulae intus unidentatae, apice fieso. • Tryoheriie. 

3. Mandibulae dente intcmo nulle* 

a. Mandibulae acuminatae Eumorphus. 

b. Mandibulae obtusae, rotundatae. . . . Pedanua. 

C. Frottemum inter coxat truneatum . . . ^ . Dioedet. 

D. Fkofttemum vis penpicnum, coxae anticae fere 

contiguae EneymoD* 

II. Palpi labiales articulo ultimo subquadrato. ... CorynemaluB. 
III. Palpi labiales articulo ultimo ovato . . . • . • Cymbaohue. 
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1« Aniphisteriiii« OWmar. 

£noh «nd Gxuber, AUgem. Eneyd. d. Witaenieh. Band 39. pag. 85. 

iEumorpfauB D^'eanj Quirin, Thonrnn, — Cacodaemon 

Thomson, 

Prostcrnmn apicc furcatum, 

Mesostftrnum transversum, retrorsum dilatatum. . 
Mdndihulae apice ßsso, denfe interna suhapicoU» 
Falpi labiales articulo ukmo transverso, 
Femara clavata. 

EiD äusserer und leicht fasslicher Charakter dieser GattUBg, 
welcher sie von allen übrigen £umorphini mit querem Endglied 
der Lippentaster trennt und der zuerst von Germar hervorgehoben 
wurde , ist die Bildung des Prostemum , welches an der Spitze tief 
gabelförmig eingeschnitten ist. Es tritt nach hinten über die Vor- 
derhaften hinaus und legt sich mit seinen beiden Zinken auf die 
Spitze des MesosteiDum auf, welches y um die zwischen ihnen be- 
stehende Lücke auszufüllen , in der Mitte zu einem knopfartigen 
Vozspning aufgetrieben ist. Zwischen den Yorderhüften ist das 
Prostemam der Lange nach leicht ausgehöhlt und seine Seiten- 
ränder aufgebogen , in der Breite übrigens einigen Schwankungen 
unterworfen j indem es bei den schlankeren Arten schmaler, beiden 
kürzeren und gedrungeneren dagegen breiter erscheint. Nicht min- 
der bemerkenswerth« wenn auch in übereinstimmender Weise der 
folgenden Gattung zukommend, ist die Form des Mesostemnm; 
dasselbe ist breiter als lang, nach hinten deutlich verbreitert und 
seine Seitenrflnder dicht vor der Basis zu einem kleinen läppen arti- 
gen YorspruDg erweitert, welcher sich über den Innenrand der 
Mittelhüften legt. Dass durch diese Verbreiterung des Mesoster* 
num, welche im Vergleich mit den später folgenden Gattungen auf- 
ftlUg genug ist^ ein weiteres Auseinanderrücken der Mittelbeine be- 
dingt wird« versteht sich von selbst. — Mit den angegpbenen Modi- 
fikationen des Brustbeins geht ein zweiter Charakter Hand in Hand 
und rechtfertigt somit die generische Bedeutung jener ; es ist dies 
die allen Arten gemeinsame Bildung der Mandibeln. Ihre Spitze 
ist nfimlich gespalten und der Zahn des Innenrandes so nahe an 
dieselbe herangerttckt« dass man sie nach der gewöhnlichen An* 
schauungsweise als dreizähnig bezeichnen würde ; der Aussenrand 
ist stark verdickt und bildet an der Basis eine sehr breite, übrigens 
schief gegen die Oberfläche geneigte, an der Spitze eine schmalere« 
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aber senkrecht abfallende Aussenfläche. — An den Maxillartastem 
ist das längliche Endglied fast cylindrisch, gegen die Spitze hin 
nur leicht verdünnt, diese selbst kurz abgestutzt; das Endglied der 
Lippcntastrr ist doppelt 60 breit als lang, gerade abgeschnitten und 
übertrifft das sehr kurze zweite Glied um das Doppelte an Länge; 
am Kinn ist der leicht gerundete Vofderrand verdickt , die Seiten- 
winke! mässig hervortretend. 

Bei der mannigfachen Formverschiedenheit, welche die einzel- 
nen Arten der Gattung darbieten , hält es schwer , das den allen 
eigenthümlichen Habitus bedingende IVIoment aufzufinden und zu 
versinnlichen. Unter Anderem trägt zu demselben die Form des 
Thorax bei, welcher an der Basis durchweg schmaler als in der 
Mitte (also gerade umgekehrt wie bei Eumorphus), sonst übri- 
gens den mannigfachsten Modifikationen in der relativen Grösse und 
besonders auch in der Bildung der Vorderecken unterworfen ist ; 
in der Hegel ist er beträchtlich schmaler als die Flügeldecken und 
diese deutlich gegen ihn abgesetzt, du ihre Schulteiecken meist in 
scharfem AVinkel hervortreten. Die Oberfläche der letzteren ist 
stets beträchtlich gewölbt, nach hiiiUii steil abfallend und tief her- 
abgezogen, bei einem Theil der Arten auf der vorderen Hälfte mit 
schaifLU Leisten und hell gehabten, schwieligen Auftreibungen, bei 
anderen mit lanijen und scharfen Dornen besetzt, llitizu kommen 
die meist sehr hingen und dünnen 1 uhler und l^eine, und an letz- 
teren die stark keulenförmig verdickte Spitze der Schenkel, welche 
den Amph is te rn u s - Arten ein eigenthümliches Ansehen ver- 
leihen; es ist jedoch wohl zu bemerken, dass das Auliallige dieser 
Bildungen bis zu einem geringen Maasse bei den kürzeren, gedrun- 
generen Arten herabsinkt, indem bei diesen die Fühler sowohl als 
die Beine sich dem Gesaramtcharakter des Körpers anpassen und 
mit ihm an Länge und Schlankheit verlieren. 

Die Geschlechtsverschiedenheiten drücken sich in dieser Gat- 
tung in sehr verschiedener Weise aus; bei den Arten der ersten Ab- 
tbeilung sind die Vorderschienen beim Männchen gezähnt und 
znweilen (A. hamatus) machen sich auch eigen thümliche Bil- 
dungen an den vorderen Trochanteren und am Hinterleibe bemerk- 
bar* Solche Unterschiede fehlen dagegen den Arten der zweiten 
Gruppe mit gedornten Flügeldecken gänzlich und es zeigen sich 
hier Gesehlechtsunterschiede, wenn solche überhaupt in die Augen 
fallen, nur in der Form des Halsschildes, der Sfutae der Flügel- 
decken» der schlankeren oder breiteren Körperform u. s. w. 

Bie zehn bekannten Arten der Gattung haben einen engen 
Verbreitungsbezirk, indem sie auf die Sund a- In sein und Hin- 
ter-Indien beschränkt sind; die meisten derselben sind selten 
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oder wenigstens in den Sammlungpen sparsam vertreteD. Sie lassen 
sich in folgender Weise eintheilen: 

A, 1' iügeldecken mit scharf erhabener , in einen sahnartigen Vorsprung 
endigender Scbolterleiste, ihre Obeifllehe mit erhabenen Leisten imd 
' • Tuberkeln i Vordersohienen des Männchens gesähnt. 

a. Fühler und Beine langgestreckt , Vordenohienen des Mtanehens 
dicht vor der Spitie gesihnt. 

1« ^« hammhis. Oblongo^cntUu», niger, opaou$, ely1ri$ eoBia 
tfibm eoralltnü, intermedia humerie^ aUe earinaii». Long. 
Itn. 5. S^. 

S T^Os aniieie denie parvo, mbapicali, irochanierihui an- 
tieis fnncranaiis, ahdomims segmento ultimo hast hituher- 
eulatOf apice profunde exciso. 

Aniphisternus hamatus * Gerstaeckery Wiegmann's Archiv f. Natur- 

gesch. XXm, 1. pag. 216, No. 1. («r' ?) 
Bumorphus hamatus Dejean, Catal. 2. M, pag. 439. ^ OuMn, 

leonogr. du rigne animal, pag. 3ie, pl. 50, fig. 1. ($) Axchives 

entomol. I, pag. 258. (o^ ? ) 
Amphistern u inaequalis * Germar, Ersch u. Qruber's AUgem. 

Encyclop. d. Wissensch. 39. Band, pag. 05, ( 
Eumorphuscorallinusc^e Haan i. lit. 

Eine allgemein bekannte nnd durch die Färbung und Skulptur 
der Flügeldecken sehr ausgezeichnete Art. Der Körper ist schlank, 
länglich eif(>rmig, auf der Oberseite matt schwarz, unten leicht 
glänzend. Der Kopf ist fein und zerstreut punktirt, die Stirn etwas 
nneben, in der Mitte mit undeutlichem Längskiel, die Mandibeln 
und Maxülen rdthlich braun. Die Fühler sind schlank , von mehr 
als halber Körperlänge, das zweite Glied kurz eifdrmig, um die 
Hälfte kürzer als das erste, das dritte merklich länger als die beiden 
ersten zusammengenommen , die folgenden dergestalt an Länge ab- 
nehmend, dass das achte nur halb so lang als das vierte ist, das 
Endglied der Keule gerade ab^stutzt. Der Thorax ist breiter als 
lang, vor der Mitte am breitesten, nach vom etwas stärker als nach 
hinten verengt, der Seitenrand vor den Hinterecken ausgeschweift, 
so dass diese deutlich nach aussen hervortreten ; die Yorderecken 
mässigUng, mit abgestumpfter Spitze, die Scheibe leicht gewölbt 
mit verwischter, feiner Mittellinie und zuweilen jederseits mit einem 
rundlichen Grübchen, die Seitentheile breit mit angebogenem, 
wenig verdicktem Seitenrande, in der Mitte schwielig angetrieben, 
die Querftirche der Basis tief aber ziemlich fein, die seitlichen 
Längsfurchen vor der Mitte abgekürzt; die Oberfläche durchaus 
mattschwarz , nur auf der Scheibe mit sehr feinen , verloschenen 
Pünktchen besetzt. Das Schildohen ist quer oval, glänzend, in der 
Mitte tief eingedrückt. Die Flügeldecken sind spitz eiförmig, nach 
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hinten «ehrtg abfallend, mit schmalem, leicht verdickten Sciten- 
riinde, sehr seicht und verloschen punktirt, matt schwarz, mit drei 
schwielig erhabenen corallenrothen Flecken ; der erste derselben 
ist der Basis und Naht genähert, länglich eiförmig, stumpf gekielt ; 
der «weite auf der Scheibe, etwas vor der Mitte gelegene set^t sich 
in einen langen und scharfen, schräg nach innen und hinten ver- 
'lanfenden Kiel fort, welcher stumpf hakenförmig endigt und schräg 
gegen die Oberfläche abftUt; der dritte, zwischen dem vorigen und 
der Spitze mitteninne gelegene ist der grosseste, nach den Indivi- 
duen von ▼erschiedener Form, an der Aussenseite mit stumpfer 
Lftngsleiste. Ausserdem verlauft von den leicht hervorgezogenen 
Schulterecken aus eine scharfe bogenförmig geschwungene Leiste 
oberhalb des Seitenrandes und endigt seitlich vom mittleren rothen 
Fleck in einen stumpfen Zahn. Die Unterseite ist leicht glänzend, 
die Brust glatt, der Hinterleib dicht und deutlich punktirt, beson- 
ders stark und grob an der Basis des ersten Segmentes. Die Beine 
sind lang und dünn, glänzend schwarz, die Schenkel an der Spitze 
ptotzlich stark keulenartig verdickt, die Schienen am Ende leicht 
gekrümmt. 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen durch meh« 
lere auffoUende Merkmale: die Vorderschienen sind gegen die 
Spitze hin verbreitert und fiähren vor derselben an der Hinterseite 
einen kurzen, dreieckigen Zahn; die Trochanteren der Vorderbeine 
sind am Ende in einen dreieckigen breiten Zahn enreiUxt; das 
letzte Hinterleibssegment zeigt jederseits an der Basis einen zapfen- 
artigen Fortsatz, der sich leicht g^n die MittelUnie hin neigt, und 
der Hinterrand ist tief halbkreisförmig ausgeschnitten; auch ist 
seine Oberfläche fein ciselirt, während sie beim Weibchen runzlig 
punktirt erscheint. 

Diese Art ist auf Java häufig und in den Sammlungen allge- 
mein vorhanden. 

b. Fühler und Beine kurz, gedrungen , Vorderschienen des Männ- 
chens in der Mitte gezähnt. 

2« A, corallifer, Bremusculus , m^er, supra opacus , elytris for- 

Hier pimctatis , ante medium carmula alte elevaia msiruciis : 

tuberculis duohtis anta'ioribus , altei'o hasali , altero laterali 

maculisque duahus ante apicem tran&verse diapositü corallinü. 

Long. lin. 3*/,. 

^ TibÜB anUda tnfra medium dente acwio armatie, 

AmphiiternuB corallifer* (?«r«faM^, Wiagmann'e ArohiT XXIII. 
1. pag. 216, No. 2. 

Nur halb so gross als die vorige Art, von viel kflraerem, ge* 
drungeneren Bau, schwarz, unten glänzend, oben durchaus matt. 
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Der Kopf ist dicht aber verloschen punktirt, der Scheitel in Form 
eines queren Wulstes aufgetrieben, die Stirn leicht ausgehöhlt. 
An den Fühlern, welche die Hälfte der Körperlänge kaum erreichen, 
sind alle Glieder kurz und dick« das dritte kaum so lang als die 
beiden ersten zusammengenommeu, das vierte und fünfte nur we- 
nig , die drei folgenden kaum länger aU breit, die Keule kurz mit 
leicht abgerundetem Endgliede. Der Thorax ist um ein Dritttbeil 
breiter als lang, in der Mitte gerundet erweitert, nach vom etwas 
starker als nach hinten verengt, die Vorderecken kurz, stumpf zu- 
gerundet, die Hinterecken rechtwinklig; die Oberfläche ohne sicht- 
bare PunktiruDg, mit vier in einer Querreihe liegenden erhabenen 
Wülsten, von denen die beiden mittleren der Scheibe grvtoser als 
dir seitlichen sind und zwischen sich eine nach vom breiter wer- 
dende Längsfurche einschlicssen ; die Querfurche der Basis tief und 
breit, geschwungen, die seitlichen Furchen fein und schon vor der 
Mitte verschwindend, die Seitenränder verdickt, leicht aufgebogen. 
Bas Schildchen ist quer oval, flach, leicht glänzend. Die Flflgel- 
decken sind an der Hasis ßist doppelt so breit als das Halsschild, 
mit fiist rechtwinkligen, nur leicht abgerandeten Schultern, an den 
Seiten bis Ober die Mitte hinaus hst gleich breit, von da ab all- 
mählig verengt und stumpf zugerundet ; die Oberfläche stark ge- 
wölbt, grob punktirt, vor der Mitte auf der Scheibe mit einem läng- 
lichen, hochgekielten Wulste zuweilen von pechbrauner Färbung; 
vor demselben stehen zwei corallenrothe Warzen, die eine der Naht 
genähert und ziemlich dicht hinter der Basis, die andre am Seiten- 
rande, wo sie die scharfe Schulterleiste nach hinten begränzt und 
seitlich stark hervorragt ; zwischen Mitte und Spitze endlich finden 
sich zwei quergestellte, rundliche, corallenrothe Flecke, die in der 
Mitte geglättet, aber kaum erhaben zu nennen sind. Die Unterselte 
ist glänzend scjiwarz, die Bmst und Mitte des Hinterleibs glatt, 
seine Basis und Seitenrfinder sehr fein punktirt« Die Beine sind 
kurz und derb, die Schenkel gegen die Spitze hin allmählig ver- 
dickt, die Schienen &8t gerade. 

Beim Männchen haben die Vorderschienen unterhalb der 
Mitte der Innenseite einen kurzen, scharf zugespitzten und fest 
rechtwinklig abstehenden Zahn; am Hinterleib sind keine Ver- 
schiedenheiten bemerkbar, vielmehr ist er durchaus eben und das 
letzte Segment regelmässig abgerundet. 

Von Birma in Dohrn^a Sammlung, auch im Berliner Museo 
ohne nähere Angabe des Fundorts ; selten. 

d. iuAefewiahiM. Thorace latent rotundato-ampltato, m- 
pra ntger, fere opaet/t», elytronm carina kumerali, tuherculo 
basaU, margine omni, tharaeis laterihus, antennarum last, 

Oerstfteeker, BDtoaM>gi«|i1ileii. 4 
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caxis femorihusque apice rufo-hrunneia, elytronim tuherculo 
ante macuiaque post medium aurantiacis. Long. lin. 3%. $ 

$ Tibiis anUcU mfra medium dmte brevi armaUs. 

AmphisternuB tuberealatus * <?«rmar, Ench und GmWi Allgem. 

Encycl. d. Wissensch. 39. Bd. pag. 85. Gerttaeckett Wiegmann's 
Archiv XXIII, 1. pag. 216, No. 3. (,^) 
EnmorphuB tuberculatus Ouirinf Archives eniomol. \, pag. 
259. $ ) 

Von der Grösse und Gestalt des vorigen, von dem et sich durch 
etwas breiteres, stärker gerundetes Halsschild und die verschiedene 
VertheiluDg der Schwielen und Flecke auf den Flügeldecken unter- 
scheidet. Der Körper ist unten dunkel rothbraun , oben mehr 
schwäralich , überall fast matt. Der Kopf ist pechbraun, zerstreut 
und sehr fein, fast verlosclien punktirt, die Stirn flachgedrückt und 
gegen den Scheitel durch eine feine erhabene IJogenlinie abgc- 
gränzt; der Kopfschi hl uiid die Mundtheile rothbraun. Die Fühler 
sind kurz und derb, höchstens von halber Körperläntre, die einzelnen 
Glieder dick, das erste kurz ciluiinig, das dritte iiicht ganz so lang 
als die beiden folgenden zusammengenommen, die nächsten immer 
mehr verkürzt, so dass das achte kaum länger als breit erscheint, 
die Keule an der Spitze leicht abgerundet. Der Thorax ist in sei- 
nem vtjideren Theil i?Utrk gerundet erweitert, die Vorderecken kurz 
und stumpf , fast abgerundet, die Ilinterecken rechtwinklig; die 
Scheibe mit einem flachen Eiiulruck auf der INlitte, nicht sichtbar 
punkürt, die Seitentheile sehr breit, in der Mitte der Länge zu 
einem flachen Wulst aufgetrieben , rothbraun durchscheinend, der 
Seitenrand aufgebogen und leicht verdickt, die Querfur( he der Hasis 
fein und unterhrochen , die seitlichen Furchen fast bis zur Mitte 
verlängert. Das Schildchen ist quer oval, glänzend und glatt, leicht 
vertieft. Die Flügeldeckt n sind kurz eiförmig, bei 'den Schultern, 
welche zu einer scharfen, den Seitenrand überragenden und hinten 
stumpf zahnartig abfallenden Leiste aufgetrieben sind, am breite- 
sten, nach hinten allmählig verengt und stumpf zugcrundct; die 
Oberfläche m;'^ssig gewölbt, zerstreut und ziemlich fein, gegen die 
Ränder hin -ogar verloschen punktirt, matt schwarz, die Naht und 
Ränder rothbraun durchscheiiH nd. Unmittelbar an der Basis und 
der Naht genähert steht eine kleine längliche, glänzend schwarze 
Schwiele; eine etwas grössere, hoch Orangeroth gefärbte auf der 
Scheibe vor dt r Mitte , ein ebenso gefärbter rundlicher Fleck, der 
nur schwach auigetrieben erscheint, zwischen Mitte und Spitze. 
Auf der Unterseite ist der umgeschlagene Rand der Flügeldecken, 
die Seiten der Hrust und des Hinterleibs, ferner die Hiiftcn , Tro- 
cbanteren und die Spitze der Schenkel rothbri^un, das Uebrige 
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tehwarz; der Hinterleib ist überall dicht, aber sehr verloschen 
punktirt. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen an der Innenseite 
unterhalb der Mitte in einen kurzen, dreieckigen Zahn erweitert. 

Das von Germar beschriebene Exemplar , welches nicht voll- 
btändig: ausgefärbt ist, erseheint oben und unten rothbraun, mit 
rostrothen Rändern des J lalsschildes und der Fliigildetken ; die 
kleine Schwiele an der IJasis der letzteren ist an demselben nicht 
schwarz, sondern ebenlalls rostroth gefilrbt. 

Auf Java, selten; ausser dem Germar^schen Exemplar liegt 
mir nur noch ein einzelnes aus DohrrCs Sammlung vor. 

J9. Flflgeldeeken mit langen und schufen Domen besetst, von deneii 

stets einer am Seitenrand hinter den Schultern , ein zweiter auf der 
Mitte der Scheibe «itspringt} Schienen Inheiden Oesohleohtem ohne 

, Zahnung. ^ 
o. VorderL'cki ri dt s Halsschildes kurz, aussen abgerundet. 

4» A* niucronahts, Niger, opacus , thorace margine latcrali rc- 

ßexo , elytrw irregularitei' siriato - pwictatis , tubcrculo hasali 

maculisque duabus ante apicem sanguineis, spina utraque brer 

vkucula, anteriore tenui, diseoidali eonaidea. Long, lin» 

3%-4. 5?. 

(5 Thoraee angmto, laterünis eubrectis. 

g Thoraee amplo, anirarsian roiundato, 

Amphisternut mucronatus * Geriiateker, Wiegmann*« Archiv 
XXIII, 1. pag. 217, No. 4. (</* ^) 

Mit den beiden vorhergehenden Arten durch die gedrungene 
K<jr|)eiiurm und die Kurze der Fühler und Heine verwandt, den 
füigendeu sich dagegen durch den Dornenschmuck der Flügeldecken 
anschliessend; oben und unten matt schwarz. Der Kopf ist ziem- 
lich dicht aber verloschen punktirt, die Stirn zwischen den Fühlern 
abgeflacht; diese kaum von halber Körperlänge, ghluzend schwarz, 
die einzelnen Glieder kurz und dick: das erste nur wenig länger 
als das zweite, beide zusammen dem dritten an l.änge gleichkom^ 
mend; die folgenden nur um die Hälfte länger als breit, nur un- 
merklich kürzer werdend , das Endglied der Keule an der Spitze 
abgerundet. Der Thorax ist etwas breiter alb lang, die Vorderecken 
massig hervortretend, aussen stark geri^ndet, innen gerade abge- 
schnitten , der Seitenrand deutlich aufgebogen , die Hmterecken in 
eine feine, bicht nach aussen und hinten hervortretende Spitze 
ausgezogen, der Hinterrand in der Mitte gerundet, beiderseits aus- 
^^ebnehtet, dip Querfurche der Basis fein aber tief, in gleicher Weise 
wie der Hinterrand geschwungen, die seitlichen Furchen bis über 
die Mitte hinaus verlängert, die Scheibe mit dichten aber verloscher 

4 * 
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neu Punkten besetzt, der Länge nach schwach gefurcht. Das 
Sehildchcn ist quer eiförmig, nicht puiiktirt. Die Flügeldecken 
sind eiförnng, an der Basis quer abgestutzt, mit spitzwinklig her- 
vortretenden Schulterecken, bis zur Mitte fnst gleich breit, dann all- 
mählig verengt; die Oberfläche zunächst der Naht reihenweise, 
nach aussen dagegen unregelmässig punktirt, matt schwarz, eine 
schwielenartige Erhöhung nahe der Hasis und Naht so wie zwei in 
eine Querreihe gestellte Flecke zwischen Mitte und Spitze, von 
denen der äussere ebenfalls etwas aufgetrieben erscheint, blutroth. 
Von den beiden Dornen ist der vordere gerade nach aussen und zu- 
gleich nach oben gerichtet, dünn, stumpf zugespitzt und etwa so 
lang als der Kaum zwischen der rothen Basalschwielc und der 
Schulterecke; der zweite auf der Scheibe ist dick, kegelförmig, mit 
stumpfer, glänzender Spitze, schräg nach oben und aussen ge- 
richtet , un<i zwar so , dass er nach vorn beträchtlich steiler abfallt 
als nach hinten ; beide Dornen sind bis nahe zur Spitze mit gleicher 
Puiiktirung wie die 1 hi^^ldecken versehen. Auf der Unterseite ist 
die Brust glatt, der Hinterleib an de? Basis des ersten Segments 
mit sehr groben und tiefen, im Uebrigen mit verloschenen Punkten 
bedeckt. Die Beine sind kurz und derb, die Schenkel gegen die 
Spitze hin stark, aber allmähiig verdickt, das Ende der Schienen 
dicht rostgelb behaart. 

Das Männchen ist merklich schirialer und nach hinten stär- 
ker zugespitzt als das Weibchen, die Spitze der Flügeldecken auch 
fest abgerundet, während sie bei letzterem leicht abgestutzt er- 
scheint; der Thorax ist an den Seiten fast gleich breit, beim Weib- 
chen dagegen vorn deutlich gpruiidet erweitert und hier auch zu- 
gleich der Seitenrand stärker aufgebogen. An den Beinen und dem 
Hinterleibe finden sich keine Geschlechtsdifferenzen. 

Auf B or neo einheimisch, in J)ohm*s Sammluog. 

b. Vorderecken des Haisschildes weit hervortretend , scharf «u- 
gespitzt. 

5. A. MOianwt, Scahrosns , cyaneus , nitidus , thorace transnerso, 
angulis imticis lo?ige mucronatis , elytris Mcrculis daohm 
spinisqfte quatuor lo7ig{s , tma posthumerali , duabiis basi con- 
juncii6 disci, ultima apicaUinstructis, Long. lin. A%. 

Amphisternus satanas * Gersiaecker, Wiegmann's Arohiv XXIII, l. 
pag. 217, No. 5. 

Bttmorphus satanas * Thotmon, iiev. et Magaa. de Zool. 2. B^r. VULl, 
pag. 476, pl. 23, fig. 6. 

Cacodaemon sataoas • Thomion, Arcfaiyes entomol. 1, pag. 155. 

Eine ebenso ausgezeichnete als, wie es scheint, seltene Art, 
bei der der Dornenschmuck der Oberfläche den höchsten Grad der 
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Ausbildung erreicht. Der Körper ist dunkel stahlblau^ glatt, glftn- 
zeod. Der Kopf ist an der Innenseite der Fühler dicht runzlig, auf 
dem Kopfscliilde fein und zerstreut punktirt» die Stirn mit erhabe- 
ner stumpfer Längsleiste, die vor einer rundlichen Grube des Schei- 
tels endigt. Die Fühler sind von mehr als halber Korperlänge^ 
schlank, das erste Glied eiförmig, das zweite um die Hftlfte kftrzer, 
das dritte bedeutend länger als die beiden ersten tesammengenom- 
men und mindestens den beiden folgenden an Länge gleich, die 
nächsten dergestalt kürzer ^vc rdciid ; dass das achte um die Hälfte 
kürzer als das vierte ist, die Keule mit abgestutztem Endgliede. 
Der Thorax ist, wenn man von den beiden Dornen der Vorderecken 
absieht, beträchtlich breiter als lang, quer viereckig, die Seiten- 
ränder in rechtem Winkel auf den H^terrand stossend, die Hinter- 
ecken aber in eine kleine rückwärts gerichtete Spitze au^ezogen; 
die beiden Domen, in welche die Vorderecken auslaufen, äusserst 
lang und scharf zugespitzt, schräg nach vom und aussen und zu- 
gleich etwas nach oben gerichtet, an Länge fast dem übrigen Seiten- 
rande gleichkommend. Da, wo sie vom Seitenrande ausgehen, ist 
dieser vorher in einen stumi)fen , zahnartigen Vorsprang erweitert. 
Die Oberfläche des Halsschildes ist uneben , die Mitte der Länge 
nach kielartig erhaben, mit breiter von der Basis bis zur Mitte rei- 
chender Längsfurche; mehr nach vom jederseits ein tiefer und wei- 
ter Eindrack, die ganze Oberseite dicht und grob runzlig punktirt ; 
die Qaerfurche der Basis tief, aber trotzdem nur bei seitlicher An- 
sicht deutlich erkennbar, die seitlichen Längsiurchen bis zum Be- 
ginn der vorderen Domen verlängert. Das Schüdchen ist quer oval, 
sehr fein und einzeln punktirt, beiderseits eingedrückt. Die HOgel- 
decken sind kurz eifihrmig mit scharf hervortretenden , spitzwink- 
ligen Schulteiecken, auf der Oberfläche mit groben, maschenartig 
mit einander verbundenen Punkten besetzt, durchaus glänzend 
stahlblau; hinter der Basis nahe der Naht steht ein gerade au^e« 
richteter, zapfenförmiger Fortsatz mit abgerundeter Spitze , ein viel 
niedrigerer, sich mehr der Kugelform nähemder zwischen Mitte 
und Spitze. Der Schulterdom ist äusserst lang und scharf zuge- 
spitzt, schräg nach vom und aussen und zugleich nach oben ge- 
richtet; seine liänge Übertriflk die Breite der Flügeldecken beträcht- 
lich. Die beiden auf gemeinschaAlicher Basis entspringenden Dor- 
nen der Scheibe sind merklich kürzer aber eben&lls scharf zuge- 
spitzt; der vordere steht fast gerade senkrecht mit leichter Neigung 
nach aussen, der hintere ist schräg nach hinten und zugleich stärker 
nach aussen geneigt. Der Dom an der Spitze ist der kürzeste, 
wagerecht, nach hinten und leicht nach aussen gewendet und vom 
Nahtwinkel etwas entfemt. Alle Domen sind an der Basis grob 
und dicht punktirt, an der Spitze dagegen geglättet und stark glän- 
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' zend. Die Unteraeite ist mehr schwftrzlich blftu , die Bmst gtatt^ 
die Basis des ersten Hintcrleibssegments grob und dicht, die übrigen 
fein und zerstreut punktitt. Die Heine sind lang und schlank ^ die 
Schenkel bis zur Spitze dftnn , dort plötzlich stark keulenartig ver- 
dickt, die Schienen, besonders die hinteren» deutlich geschwungen. 

Ein einzelnes Exemplar aus Borneo in T^&om^dfi*« Sammlung, 
wie es scheint, A Weibchen. 

6« Am meufeahf* Niffro^cya^eus, niHdWy fi>rHter rugoso-puneia-' 
tos, ihorace profunde canaliculato , angulis anttcis planis, 
aeumtnatia, efyiria tubereuHa duohuB spwisque duahus langis^ 
simis, extronum verns. Long. lin. 4%— 4%. 

$ Elyt) U apicc singulatim acuminato-productis 
J Elytris apicü truncatis. 

Amphisternus aculcatus * Qertiaeeker, Wiegmaim's Arohiv XXllI, 

1. pag. 217, No. 6. {^2) 
Cacodaemon lucifer* ThomsoHf Arcbives entomol. I, pag. ]56. 

Etwas schlanker als der Torige und wie dieser überall glänzend 
dunkelblau. Der Kopf ist mit Verloschenen Punkten unregelmfissig 
besetzt, die Stirn in der Mitte leicht schwielig erhaben und glatt, 
der Scheitel mit einer flachen Grube ; der Saum des Clypeus und 
der Oberlippe gelblich, die Mandibeln rothbraun, die übrigen Mund'- 
theile pechschwarz. Die Fühler sind sehr lang und dünn , &8t von 
% der Körperlange, das dritte Glied so lang als die beiden folgen* 
den zusammengenommen, das erste deutlich kürzer als diese, das 
achte fost noch doppelt so lang als das zweite, das Endglied der 
verhaltnissmassig kurzen Keule gerade abgestutzt. Der Thorax ist 
so lang als breit, nach Tom leicht erweitert, die Seitenrftnder in 
der Mitte ein wenig winklig heraustretend, die Yorderecken gerade 
nach Tom gerichtet, weit hervorgezogen ^ spitzwinklig, die Spitze 
selbst aber abgestumpft; , die Hinteiecken in einen kleinen spitzen, 
nach hinten und aussen gerichteten Dom ausgezogen ; der Hinter- 
rand dick au%eworfon, die Seitenrftnder besonders nach vom leicht 
aufgebogen, fiist scharf, die Querftirche der Basis deutlich, ge- 
schwungen, die Seitenfurchen sehr fein und kurz, bald hinter der 
Basis endigend ; die Scheibe gewölbt, uneben, mit tiefer und breiter 
mittlerer LAngsfhrche, die jcderseits von einer schwieligen Er- 
habenheit begränzt wird; zu jeder Seite hinter der Mitte eine weite 
und tiefe Grube, die nach hinten von einem Querwulste, nacJi vom 
und aussen von einem nahe am Seit<>nrand gelegenen Tuberkel ein- 
geschlossen wird; die Punktirung sehr grob und tief, zu Runzeln 
zusammenfliessend, auf den Seitehtheilen feiner und mehr kurnig. 
Daa Schildchen ist quer eiförmig, in der Mitte stumpf gekielt. 
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glänzend, mit einigen undeutlichen Punkten. Die Flügeldecken 
sind länglich eiiormig, mit wulstigen, rechtwinklig hervortretenden 
Schultern, bis über die Mitte hinaus fast gleich breit, nach hinten 
allmählig verengt; die OherfljVhe dicht und grob runzlig punktirt, 
die Punkte auf der vordem Häifte fast in Reihen gruppirt, hinten 
dagegen verworren. Die beiden Dornen sind so lang als die Flügel- 
decken breit, schart zugespitzt und schräg aufgerichtet ; der vordere 
schräg nach aussen und vorn gewandt, der zweite auf der Scheibe 
bei seitlicher Ansicht fast gerade nach oben gerichtet« von hinten 
gesehen aber ebenfalls sehr merklich nach aussen geneigt; beide 
sind nur auf ihrer kegelförmig verdickten Basis punktirt, im Ucbri- 
gen glatt. Ausserdem zeigt jede Flügeldecke zwei glatte, schwielige 
Erhabenheiten, eine kleinere, rundliche dicht hinter der Basis nahe 
der Naht und eine grössere, höher erhabene in der Mitte zwischen 
dem hinteren Dorn und der Spitze. Auf der Unterseite ist die Brust 
glatt und ebenfalls stahlblau, der Hinterleib mehr schwärzlich , an 
der liasis grob, im Uebrigen fein und dicht punktirt. Schenkel und 
Schienen sind äusserst lang und dünn« eistere an der Spitze plötz- 
lich stark keulenartig aufgetrieben. 

Ueim Männchen sind die Flügeldecken an der Spitze und 
zwar etwas nach aussen vom Nahtwinkel in einen schmalen und 
hinten abgerundeten, oben leicht auegehöhlten Lappen ausgezogen« 
der dem Weibchen fehlt; bei diesem ist die Spitze breit und fast 
quer abgestutzt« doch so« dass beide Winkel dabei leicht gerundet 
erscheinen. 

Ebenfalls auf Borneo einheimisch. (Coli. Westermann, 
Dohm^ Thomson,) 

7» Am aatrieuiaius. Obscuro eyaneut, feto cpaetis, suhtiUua pun* 
ctatue, thorace obsolete sulcato, a?i(/ulis anticis reßexist acutis' 
simis, elytris iubei-culis duobus spinisque duabus iof^issitnis, 
d»6COtdaU fere verUcali. Long. lin. 3V4— 4. 

$ Antermarum claoa angusia, elytris apice oblique truncaiis, 
5 Äntennarum ehoa dilafata, elytris apice reete truncatis, 

Amphisternusatiricu latus* Gerataecker, Wiegmann's Archiv XXI II, 
1. pag. 217, No. 7. (c/' ?) 

Der vorigen Art auf den ersten Blick zum Verwechseln Ähn- 
lich, von gleicher Fftrbung und Bedornung der Flügeldecken, aber 
neben mehreren anderen Merkmalen schon durch mattere, fast 
glanzlose Oberfläche und etwas geringere Grösse unterschieden. 
Der Kopf ist dicht gedrfingt« aber ziemlich verloschen punktirt, die 
8tim abgeflacht« ohne erhabene Mittellinie« der Scheitel mit einem 
Grabchen ; die Punktirung auf dem Clypeus sparsamer und feiner« 
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aber zugleich tiefer. Die i uhler sind so laug und düijii, wie bei 
A. ciruk'iitu8 , auch die Längenverhältnisse der einzelnen Glieder 
dieselben. Der Thorax isl von den \ onlerecken abgesehen deutlicli 
breiter als lang, quer viereckig, die Seiteniaiider iast geradliiiig, 
nur vor der Mitte in geringer Ausdehnung leicht heraustretend, 
die Hinlerecken nynii ausgezogen , die Vorderecken stark verlän- 
gert, aber nicht wie hei der vorigtin Art in gleicher Ebene mit der 
Oberfläche, sondern stark aufgebogen und mit der fein zugeschärf- 
ten Spitze wie zwei Hörner einander zugewendet; die Oberfläche 
uneben, auf der Scheibe leicht gewölbt , mit seichter aber ziemlic h 
breiter Mittelfurche, auf der hinteren Hälfte durchgeliends quer 
eingedrückt, roit zahlreichen aber nirgends zu Kunzein zusammen- 
fliessenden Pimkion bedeckt, nur matt, speck artig glänzend ; die 
Querturche der Hasis tief und breit, stark geschwungen, weit vom 
Hinterrande entfernt, die seitlichen Liini^^^iurchen vor der Mitte ab- 
gekürzt, nach vorn und aussen durch einen schwachen, dem Sciten- 
rande nahe gelegenen Wulst begränzt. Das •Schildchen ist quer 
oval, fein und undeutlich punktirt, Iciclit gekielt. Die Flügeldecken 
sind etwas kürzer und auch stumpfer zugespitzt als bei der vorigen 
Art, ebenfalls fast matt, die Punktirung der Oberfläche viel feiner, 
nirgends gedrängt und runzlig; die beiden schwieligen Höcker an 
der Basis und vor der Spitze glänzend und glatt, der letztere schmal 
und deutlich der Länge nach gekielt. Von den sehr langen und 
scharfen Dornen ist der vordere gerade nach aussen und zugleich 
etwas nach oben gerichtet, seine Spitze zeigt jedoch eine deutliche 
Krümmung nach unten und meist auch ein wenig nach hinten; 
der zweite erhebt sich von der Scheibe aus fast senkrecht oder ist 
wenigstens bei weitem schwächer nach aussen gewandt als hei 
, A. aculeatus; beide Dornen sind in ihrer ganzen Ausdehnung glatt 
und glänzend. Auf der Unterseite ist die Brust glatt, der Hinter- 
leib Überali diclit und deutlich , an der Basis des ersten Segments 
aber nur wenig grober und tiefer als im Uehrigen punktirt. Die 
Beine wie bei der vorigen Art. 

Ikim Männchen sind die Flügeldecken an der Spitze schrSg 
abgestutzt, so dass der äussere den Kahtwinkel nach hingen deut- 
lich überragt; die Vorderecken des Halsschildes sind sehr. lang und 
hoch aufgebogen, die Fahlerkeule klein und schmal. 

Beim Weibchen, welches sich durch breiteren, gedrungene- 
ren Bau kenntlich macht, sind die Flügeldecken an der Spitze hst 
gerade abgeschnitten, die Vorderecken des Halsschildes viel kOrxer 
und schwächer au%ebogen, die Fühlerkeulo doppelt so breit und 
um die Hälfte Iftnger als beim Männchen. 

Von Borneo in Dohm' 9 Sammlung. 
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8. A. LeUicows, Niger, opacus , thorace amplo , angulu anticis 
acutis, prominentibiis , elytris diaperse foriiterque pnnctatiSf 
apice mucronatü , spmis duabus ralidis armatis , tuberculis 
duohus f alter o basali , (dtero ante apicem laeiß sanguineis. 
Long» liu. 3 — '6%. 

Amphisternus bellieoeuB * &«r>fo«idk«r» Wiegmann's Archiv XXIII, 
1. pag. 218, No. 8. 

Von länglichem, fast gleich breiten Körper, oben und unten 
matt schwarz. Der Kopf ist gro-s und breit, dicht und ziemlich 
fein puuktirt, die Stirn mit glatter Mittellinie, der Scheitel mit 
flachem Grübchen ; der Clypcus glänzend, fein und zerstreut punk- 
tirt. Die Fühler von etwas mehr als halber Körperlänge, ziemlich 
derb, das erste Glied larjgiich eiförmig, dick, das zweite kurz, 
knopfförraig , das dritte nur wenig länger als die beiden ersten zu- 
sammengenommen , die folgenden allm;lhlig kürzer werdend, die 
Keule an der Spitze fast gerade abgestutzt. Das Ilalsschild ist im 
Verhältiiiss zu den Flügeldecken gross, fast von ihrer Hreite, in der 
Mitte des Seitenrandes leicht stumpfwinklig erweitert, vorn nur 
wenig schmaler als hinten; die Vorderecken ziemlich lang und 
scharf zugespitzt . gerudc nach vorn gerichtet, ihre äusserste Spitze 
mit U i( htor Biegung nach aussen , Innen - und Aussenrand gerad- 
Imig; die Oberfläche dicht und grob punktirt, mit seichter, nach 
vorn verschwindender Mittelfurche und zwei eingedrückten Gruben 
auf der Scheibe; der Hinterrand stark verdickt, glatt, leicht glän- 
zend, die Querfurche der Hasis breit, die seitlichen Furchen kurz, 
vom durch eine schwielige Erhöhung abgeschnitten. Das Schild- 
chen ist quer oval, gewölbt, leicht glänzend* Die Flügeldecken sind 
eiförmig, stark gewölbt , an der Basis nur wenig breiter als daa 
Halsachiidy mit wenig hervortretenden, abgestumpften Schulter- 
ecken , an den Seiten bis zur Mitte sehr leicht gerundet erweitert, 
von da ab verengt » an der Spitze mit einem dünnen , scharfen, ge* 
rade nach hinten gerichteten Dorn bewaffoet; die Oberfläche mit 
starken, erst an der Spitze seichter werdenden , unregelmAadg und 
zerstreut stehenden Punkten besetzt , matt kohlschwarz , zwei auf- 
getriebene Beulen, von denen eine hinter der Basis, nahe der Naht, 
die zweite zwischen Mitte und Spitze auf der Scheibe liegt, hell 
blutroth ; bei beiden verbreitet sich die blutrothe Farbe noch auf 
die nächste Umgebung , bei der hinteren besonders stark nach in- 
nen. Von den beiden Domen ist der vordere der Iflngere, merklich 
länger als die Flügeldecke breit, dünn, scharf zugespitzt, fast ge* 
rade nach aussen und zugleich leicht nach oben gerichtet ; der hin- 
tere ist kürzer, an der Basis kegdfiirmig verdickt, nach oben und 
aussen, und zugleich ein wenig nach vom gerichtet; beide mit 
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Ausnahme der Hasis glatt und glänzend, leicht violett schimmernd. 
Auf der Unterseite ist die Hrust ^latt , der Hinterleib überall dicht 
gedrängt punktirt. Die IJeiiic sind mässig lang, die .Sihenkel an 
der Spitze stark keulenförmig verdickt, daselbst pechbrauu mit 
violettem Schimmer; alle Schienen durchaus gerade. 

Bei einem nicht vollständig gereiften Individuum ist die Ober- 
fläche des Körpers durchscheinend pechbrauu , die 1 uhler bis auf 
die Keule und die Beine rostroth, die Schwielen der Flügeldecken 
goldgelb gefärbt. 

Zwei Exemplare ohne hervortretende Geschlechtsuntt rs( hiede 
von Pulo Penang und Sumatra in Westermarm'a und JJohrn^a 
Sammlung. 

9. A* hysMcosus, Niger, cyanco - micans , tlioracc angmto, an- 
ffuHs anücts brevitiscülis , acutis, elytris irregulariter jjuncta" 
tis , apice breviter mucronatis , spinarum posteriore conoidca : 
tuhercuMs tribus , uno hasaU, duohus ante apicem sangumek. 
Lang. lin. 3 — 3*/«. 
\dix. Femorilnts rufo-hwineU. 

AmphiBternus hystricosus * Oentaeeker, Wicgmann'« ArcluT 
XXIII, l.pag. 218, No. 9. 

Durchschuittlich etwas kleiner als der vorige , "schi^^arz , etwas 
glänzend, durch den viel kleineren Thorax und die doppelte rothe 
Schwiele vor der Spitze der Flügeldecken lei( ht zu unterscheiden. 
Der Kopf ist dicht runzlig punktirt, die Stirn ohne Eindrücke ; der 
Glypeus und die Oberlippe rostgelb gesäumt, die Mandibeln roth* 
braun. Die Fühler sind von etwas mehr als halber Körperlänge, 
tief schwarz, die beiden ersten Glieder pechbrauu; das dritte fast 
so lang als die beiden folgenden zusammengenommen, das fünfte 
bis siebente gleich lang, etwas kürzer als das vierte, das achte nur 
wenig länger als das zweite. Das Halsschild ist viel schmaler als 
die Basis der Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach vom leicht 
erweitert, die Seiten in der Mitte etwas winklig hervortretend, die' 
Yorderecken ziemlich kurz, aber sehr scharf sugespitzt, gerade nach 
vom gerichtet , die Hinterecken als feine und kurze Spitze leicht 
nach aussen gewandt; der Hinterrand sehr stark, die Scitenränder 
dagegen nur leicht verdickt, die Quer - und Lftngsfurchen tief> letz« 
tere fast bis zur Mitte reichend; die Scheibe gewölbt, etwas uneben, 
mit einer uudeutlichen , vorn abgekürzten Mittelfurche und einem 
queren Eindrack hinter der Mitte, dicht und grob punktirt, matt 
glAnzend, nur der Hinterrand glatt und wie auch die Seitenränder 
pechbraun durchscheinend. Das Schildchen ist quer oval, stark 
glänzend, hinten mit einem Grabeben. Die Flflgeldecken sind ei* 
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förmig, mit scharf rechtwinkligen, röthlich gef^rhten Schulterecken» 
an den Seiten bis über die Mitte hinaus fiist gleich breit, dann 
schnell verengt und spitz zugerundet, die Spitze selbst quer abge- 
stutzt ttiid am äusseren Winkel dieser Abstutzung mit einem kur- 
zen , an der Spitze abgestumpflen , rückwärts gerichteten Dorn be* 
waffnet; die Oberfläche hoch gewölbt, vorn mit ziemlich groben 
und tiefen, hinten mit allraählig feineren Punkten bedeckt, tief 
schwarz , leicht glänzend , in gewisser Richtung mit dunkelviolet- 
tem Schimmer. Von den beiden Domen ist der Tordere dfinn und 
spitz, fast so lang als die Flügeldecke breit und nur wenig in die 
Höhe gerichtet; der zweite mit dicker, p]rramidaler Basis, welche 
die dünnere Endspitze um das Doppelte an Höhe flbertrifil, ist fast 
gerade in die Höhe gerichtet , mit leichter Ndgung nach aussen 
und hinten. Ausserdem ist jede Flügeldecke mit drei glatten, leb- 
haft blutrothen, schwielig erha*benen Flecken geziert, von denen 
der TorJere dicht hinter der Hasis nahe der Naht, die beiden ande- 
ren vor der Spitze schräg neben einander liegen, der äussere näm- 
lich weiter nach hinten gerückt als der innere. Auf der Unterseite 
ist die Brust glatt > der Hinterleib dicht und an der Hasis stärker 
punktirt. Die mässig langen, an der Spitze stark gekeulten Schen- 
kel sind heller oder dunkler rothbraun, die Schienen und Tarsen 
pechschwarz. 

Von Pulo Fenang in Weatennaniff* , von Borneo in 
DohnCa Sammlung. 

. c. Halsschild am Vorderrande gerade abgeschnitten, am Seitenrande 
nahe der Spitse mit einem langm, scharfen Dom bewaffnet. 

10. A, spinicollis. T%orace angusto, hispinoso, niger, fere opa^^ 
cus, femophus piceis, elgtrts irreffuhrUer ptmetaUs , apioe 
aculeatis, spinia duabus hngUaimü: tuhermäU duolna, aUero 
pone hasin, altera ante apieem ruhrti. Long. lin. 3. 

Amphistcrnus sp in i Collis * G'tfrÄteccÄfir, Wiegmann's Archiv XXIII, 

1. pag. 218, No. 10. 
Eumorphus spiiiifcxJe Jlaan, i. iil. 

Cacodaemon Cerberus * Thomson, Archivea entomol. I, pag. 155. 

Bei gleicher länge beträchtlich schmaler als der vorige, übri- 
gens durch die Bildung des Halsschildes , dem die hervortretenden 
Yorderecken ganz fehlen und das dafür mit zwei langen Domen 
bewafihet ist, sehr ausgezeichnet. Der Körper ist tief schwarz, auf 
der Unterseite etwas glänzend , oben matt, wie angehaucht. Der 
Kopf ist unregclmässig und grob punktirt, die Stirn jederseits an 
den Augen mit einem deutlichen Eindruck, die Mandibeln roth« 
braun. Die Fühler von etwas mehr als halber Eöiperlänge, das 
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dritte Glied bedeutend läJi^( i als das vierte und fünfte zusammeu- 
geiiomnien , das vierte bis sechste fast g;leirli lang, diiriM , das sie- 
bente und achte kürzer und an der Spitze stärker verdickt. Der 
Thorax ist sehr klein und sr hinal , vtwd um die Hälfte breiter als 
lang, von hinten nach vorn in fast gerader Linie leicht verengt, an 
der Spitze gerade abgeschnitten und daher den frei heraustretenden 
Kopf dicht umschliessend ; der Seitenrand nicht üach abgesetzt, 
sondern herabgebogen und nur an der Basis durch die seitliche 
Längsfurche, die ihn abgränzt, in die Augen fallend; die Oberfläche 
leicht gewölbt, dicht körnig punktirt, mit feiner und beiderseits 
abgekürzter mittlei-er Längsfurche» an den Seiten vor der Spitze 
mit einem schrAg aufgerichteten, nach aussen und vorn geneigten, 
sehr langen und spitzen Stachel bewaffnet, welcher der Länge des 
Halsschildes selbst gleichkommt. Das Schildchen ist fast kreis^ 
rundj an der Basis tief eingedrückt. Die Flügeldecken sind länglich 
eiförmig, mit rechtwinklig heraustretenden , aber an der Spitze ab- 
gerundeten Sohttlterecken, an den Seiten bis zur Mitte gleich breit, 
dann verengt und zugespitzt, die Spitze selbst breit und quer abge- 
stutzt, am Aussenwinkel mit einem nach hinten und aussen ge- 
wendeten Stachel versehen; die Oberfläche mässig gewölbt, tief 
und stark, aber nicht gedrängt punktirt, die Punkte nach hinten 
beträchtlich feiner werdend, matt und tief schwarz. Von den beiden 
Dornen ist der vordere länger, dicker und stumpfer als der auf der 
Mitte der Scheibe entspringende, gerade nach aussen und sehr 
leicht nach oben gerichtet; der zweite auf der Scheibe hat eine 
dicke pyramidale Basis, welche jedoch an Höhe die dünnere und 
nach hinten gekrümmte Spitze nicht übertrifft. An der Basis nahe 
der Naht und vor der Spitze, dem Aussenrande mehr genähert steht 
je ein glatter, blutrother Tuberkel. Auf der mehr glänzenden Unter- 
seite ist nur die Basis des Hinterleibs mit veremzelten, groben 
Punkten besetzt, das Uebrige glatt. Die Beine sind lang und 
schlank, pechschwarz, die Schenkelan der Spitze plotzlich verdickt. - 
Von S u m a tra in WesfermannU und JDohm*8 Sammlung; bei 
Thomson ist Java als Fundort angaben, was jedoch wohl noch 
der Bestätigung bedarf. 
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2, 8pathoiiieleB Gerst, 
WiAgDMim'B Axohiv f. Natuxgesoh. XXIII, 1. pag. 218. 

Eumorplius Chuerin. — Cacodaemon Thomson. 

I^ostemum apke roiundatum, 

Mesosternum transversum, retrorsum dilatatum. 
Mandibulae dente interno medto, apice Umgiuimo, truneato* 
Palpi maxillares articulo ultimo breüi, truncato» 
Falpi labiale» articulo ultimo iramverw» 
Femora elavata* 

Durch die übcreinstimmmde Bildung^ des Mesostcmum mit 
Amphistern us nahe verwandt, unterscheidet t^icli din vorliegende 
Gattung sogleich durch die Form des Prosternum , wrk hp«? an der 
Spitze abgerundet erscheint j es überragt die \ ordorhüfteii nach 
hinten und legt «:ieh dorn Vorderrande des Mesosternum auf, dessen 
erhabene Mittelleiste in eine kleine dreieckige, glatte Gclenkfläcbo 
endigt. Die Form des Prosternnm schwankt üljiigens darin , dass 
es zuweilen gleich breit, zuweilen zwischen den Hüften vertMiirt 
und nach hinten lanzettlich erweitert ist ; seine Oberfläche ist der 
Länge nach vertieft, die Seitenräuder aufge\\ ulstet. Das Mesoster- 
num ist eheufalls uneben; die vordere kurze T.ängsleiste stösst auf 
eine scharfe erhabene Querleiste, hinter welcher die Oberfläche tief 
eingedrückt erscheint; die lappenartigen Erweiterungen des Seiten- 
randes nahe der Basis legen sich in gleicher Weise wie bei A mp bi- 
st er nus den Mittelhüften auf und die grossere Entfernung des 
mittleren Fusspaares von der Mittellinie ist auch hier die unmittel- 
bare Folge der Hrustbeinbildung. — Einen zweiten Hauptcharakter 
geben auch in dieser Gattung die Mandibeln ab ; sie haben einen 
deutlichen Zahn in der Mitte des Innenrandes, der jedoch von der 
Spitze, welche hier sehr verlängert, fast in rechtem Winkel nach 
innen gebogen und am Ende gerade abgestutzt ist, weit entfernt 
liegt; ihr Aussenrand ist besonders an der Hasis stark verdickt und 
bildet hier eine dreieckige, senkrecht abfallende Flache, die sich 
nach der Spitze bin allm&hlig verjtingt , aber auch hier noch eine 
beträchtliche Ausdehnung zeigt. — An den Maxillartastern sind 
die einzelnen Glieder kurz und dick, das letzte um die Hälfte länger 
als das vorhergehende, am Ende breit abgestutzt. Das Endglied der 
Lippentaster ist mindestens doppelt so breit als lang, ein wenig 
länger und zugleich deutlich breiter als das vorhergehende. 

Auch im Habitus nähern sich die Spa t ho meles- Arten de- 
nen der vorigen Gattung am meisten. Der Thorax ist deutlich 
schmaler als die Flügeldecken, ziemlich regelmässig viereckig, 
etwas breiter als lang; die Flügeldecken an der Kasts gerade abge* 



Digitized by Google 



62 



Eadomjehidae. 



schnitten, binglic Ii eiförmig, hinten stumpf zugespitzt , der Seiten- 
rand sclnnal abgesetzt, die Oberfläche ziemlich stark gewölbt. Die 
Zeichniing^ der letzteren mit ^reiben oder hochrothen, meist schwie- 
lig erhabenen Flecken oder liuidLii ist bei allen Arten in ziemlich 
analoger Weise vorhauden. Die Fühler sind im Verhältniss zur 
Körperlänge meist kurz, nur bei einer Art verlängert, die Keule 
breit, mit dicht aneinander schliessenden Gliedern : das dritte Glied 
nicht ganz so lang als die beiden folgenden zusammengenommen. 
Die Schenkel sind nicht erst nahe an der Spitze, sondern fast von 
der Basis an alhniihlig aber stark verdickt und fallen durch ihre 
Plumpheit gegen die der vorigen Gattung sehr auf ; die Schienen 
sind langgestreckt. 

Von besonderem Interesse sind bei dieser Gattung die äusseren 
Geschlechtsverschiedenheiten, nicht nur durch ihre Prägnanz, son- 
dern auch durch die wesentliche Uebereinstimmung bei den ver- 
schiedenen Arten. Die Männchen sind stets daran leicht kennt- 
lich, dass sich in der Mitte der Flögeldecken nahe der Naht ein 
hakenartiger, mit der Spitze nach rückwärts gewendeter Fortsatz 
erhebt, der den Weibchen mangelt. Während bei letzteren die 
Schenkel und Schienen einfach, diese zugleich kürze r und derber 
erscheinen , sind beim Männchen die Vorderschtiikel und von den 
Schienen die mittleren und hinteren deutlich gezähnt, oder wo die 
Vordcrschenkel einfach sind, alle drei Schienen zahuartig erweitert 
und zu!^"l* ich verlängert. 

Die Gattung ist bis jetzt arm an Arten, weiche sämmtlich selten 
und wie die der vorigen auf die Sunda-In sein beschränkt sind. 

A. Fühler von weniger als halber Körperlinge mit knner Keule } Ober- 
fläche des HaUschiides durch Vertiefongenund Wulste uneben; Vor* 
dertchenkel des Minnchens gesihnt. 

1« Sp, anaglypiuM* Oblongus, niger, nitidu», crehre ptmctatus^ 
elytris cyaneU^ macuUs tribus, basali minore, rotundata, tn- 
iermedia et posteriore ma^nis^ franwereis auraniiaeis» Long, 
lin. 5%-6. 

$ Elytris dorso medio Spina recurta arm a Iis , ßmiorihus 
aiiticis tihiis^ue posticis büßij tibiis mediis apicem verum 
den tat is. 

var. a. Maculis elytrorum rtifis, majoribus. 

Spathomeles anaglyptus * (?«r<8^aec^, Wiegmann's Archiv XXIII, 

• 1. paf?. 219, No. 1. 

C^codaemon Hopci Thomson^ Archives entomol. I, pag. 154. (d^) 
Enmorphus Hopel Ciuerin, Archives entomol. I, pag. 255. {d^ 2) 

Der Körper ist mit Einschluss der Beine und Fühler tief 
schwärz y ßnf 4er Unterseite mit mehr Glan;B als «uf Kopf und 
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Thorax. Die Fühlor sind kurz und derb, das dritte bis fünfte Glied 
stilrker verdickt als die lol^enden, welche zugleich merklich kürzer 
sind; das sechste und siebeTite jedes so hing als das zweite, das 
achte noch kürzer , die Keule kaum so lang als die vier vorher- 
gehenden Glieder zusammengeiKaniiien. Der Kopf ist dicht und 
tief. Tieben den Augen soyar grob punktirt , die Stirn mit zwei 
flaelieTi Eindrücken, welche durch eine glänzende LäncTs Schwiele 
geschieden werden. Das TTalsschild i.<?t um die Ilalfte breiter als 
lang, von der Mitte ab nncli vorn leicht verschmälert, mit weit lier- 
vorraijenden , stumpf abgerundeten Vorderecken; die Oberliache 
mit tiefer, nach vorn abgekürzter Längs - und einer hinter der Mitte 
gelegenen Querfurche, die nach vom durch zwei Querwulste und 
diese wieder durch zwei tiefe runde Gruben begränzt werden ; nach 
aussen von diesen Gruben findet sich auf den Seitentheilen ebenfalls 
eine schwielige Erhabenheit; die Querfurche der Hasis ist fein aber 
tief, die seitlichen Längsfurchen breit, vorn durch den Wulst des 
Seitenrandes begränzt; auch am Vorderrande verläuft eine zweifach 
geschwungene Furche, die sich seitlich in den verdickten Rand der 
Vorderecken verliert; die Scheibe ist zerstreut und deutlich, die 
Vorderecken dicht runzlig punktirt. Das Schildchen ist fein und 
zerstreut punktirt, in der Mitte mit einem Grübchen. Die Flügel- 
decken sind etwa dreimal so lang als das Halsschild, bis zur Mitte 
fast gleich breit, dann allmählig verengt und stumpf zugerundet; 
die Basis gerade abgeschnitten, die Schultern hervortretend, wulstig 
angetrieben , der scharfe Seitenrand von ihnen in geschwungener 
Linie herabsteigend und, sobald er wagerecht zu werden beginnt, 
schmal abgesetzt und etwas aufgebogen; die Oberfläclie stark ge- 
wölbt, dicht aber keineswegs gedrängt punktirt, die Punkte gegen 
die Spitze hin allmählig feiner werdend, glänzend stahlblau mit 
drei hoch goldgelben, schwielig aufgetriebenen Flecken. Von diesen 
ist der vordere der kleinste, abgerundet viereckig, der Basis und 
Naht gleich nahe gerückt; der snvcite liegt vor der Mitte, ist in die 
Quere gezogen, erreicht nach aussen fast den Seitenrand und rundet 
sich nach innen , wo er zugleich am stärksten gebuckelt erscheint, 
stark ab ; der dritte zwischen Mitte und Spitze gelegene hat fast 
dieselbe Form und Grösse, rückt aber nach innen, wo er auch 
stumpfer abgerundet erscheint, näher an die Naht heran ; sein Hin« 
terrand ist deutlich ausgebuchtet, seine Oberfläche gleichmässig un4 
nur sehr schwnch erhaben. Auf der Unterseite ist besonders die 
Hinterbrust stark glänzend und glatt, der Hinterleib an der Basis 
dicht und grob , im Uebrigen fein und zerstreut punktirt ; die Hin- 
terbrust ist an ihrem Vorderrande tief trichterförmig ausgehöhlt und 
der Ausgang dieser Höhlung mit starken Runzeln bedeckt. Das 
Prostemum ist hinter den Haften lii^elartig erweitert, zwischen ' 
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denselben Tcrenp^t. Die Beine sind glänzend schwarz, die Schenkel 
stark verdickt, plump. 

Beim Männchen zeigen die Vorderschenkel an der Untd 
Seite, nicht -^veit unter dem Trochanter einen kurzen, sehnig an- 
Kegenden Zahn ; die Vorderschienen sind etwas gekrümmt und vor 
der Spitze innen leicht ausgebuchtet. Die Mittelsehiencn sind vor 
der Spitze tief halbmondföiTnig ausgeschnitten und oberhalb dieses 
Ausschnittes mit einem stumpfen , aber deutlich hervortretenden 
Zahn bewaffnet, welcher wie auch der darüber liegende Theü der 
Schienen mit dichten Wimperhaaren besetzt ist. Die Hinterschie- 
nen endlich sind am Ende des ersten Drittheils mit einem dünnen 
und spitzen, abstehenden Zahn bewaffnet, ihr Innenrand hinter 
demselben zwcimnl deutlich ausgebuchtet, ihre Spitze von vorn nach 
hinten breit gedrückt ; sie sind beträchtlich langer als die mittleren 
and fast um die Hälfte länger als die Vorderschienen, — Der Dom- 
fbrtsatz auf der Mitte der Flügeldecken ist schräg nach hinten und 
aussen und zugleich leicht nach oben gerichtet, die äusserste Spitze 
fibrigens wieder herabgebogen und abgestumpft. 

Bei einem angeblich aus Java stammenden Exemplare sind 
die Flecken der Flügeldecken hoch ziegelroth gef&rbt und von be^ 
trächtlich grösserer Ausdehnung als bei der Stammart; der vordere 
Fleck ist besonders nach innen und hinten verUngert, die beiden 
anderen im Längsdurchmesser vermehrt^-so dass ihr Vorder- und 
Hintenand stärker gerundet erscheint. 

Die im Berliner Museo und in Westermann's Sammlung be- 
findlichen Exemplare stammen TonPulo Penang^ zwei andre« 
welche Dohm Tom Leidener Museum erhielt« waren mit Java und 
Sumatra bezeichnet; GtUrm giebt Singapore als Fundort an. 

2* JSp' DoUrnii, Ohhngus, nir/e?', nitidus^ conferthn punctatas, 
elyiris cyaneo- micantibus , fasciis duahus abhreciatis flexuo- 
sis maculaque hasali, cum Jasoia anteriore coty'uncUif rufis. 
Long. lin. 5% — 6. ^ 

$ Blytris dorso prope suturam ohtwe hamaiU , /emoribus 
gnHcU Uhüsque posticis hasi dentaH$, tihiü mediis ante 
apicemangtdaiO'dikUatie* 

Spathomeles Dohrnli Qer$tMek«r , Wtegmann's Archiv*XXIII, t. 

psg. 219, Ko. 2. (c^2) 
Eomorphus quadrisignatui Ou4rmf Archive« entomol. I, pag. 

261. (<f?) 

Ganz Ton der Gestalt und GrOsse des vorigen , tief schwarz, 
unten stärker glflnzend als oben. Der Kopf ist grob und gedrängt, 
hin und wieder runzlig punktirt, die Stirn beiderseits an den Augen 
mit flachem Eindruck; auf dem Clypeus ist die Punktirung kaum 
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feiner^ aber weniger gedrängt. Die Fühler sind noch etwas kürzer» 
auch die Keule kleiner als bei Sp. anaglyptus, die Längen ver- 
hAltnisse der einzelnen Glieder übrigens dieselben. Das Halsschild 
ist ein weuig kürzer, sonst von gleichem Umriss, die Oberfläche 
jedoch überall dicht gedrängt und auch beträchtlich stärker punk- 
tirt und daher nur matt glänzend; die beiden Gruben aidf der 
Scheibe zur Seite der mittleren Längsfurche sind kaum halb so 
graes und viel seichter als bei der vorigen Art ; ebenso sind die bei- 
den seitlichen Wulste nur schwach ausgeprägt , der Quereindruck 
hinter der Mitte und die beiden vor ihm liegenden Erhebungen 
kaum in die Augen fitllend, der Seitenrand der Yorderccken nicht 
plattgedrOcktj sondern verdickt und aufgebogen; die seitlichen 
Längsfarehen reichen bis zur Mitte und sind feiner als die Basal- 
furche. Das Schildchen ist dicht und deutlich punktirt, in der 
Mitte mit einem Eindruck. Die Flügeldecken sind ganz so geformt 
wie bei Sp. anaglyptus , gleichmässig und dicht gedrängt punktirt, 
daher auch der Glanz geringer ; die Punkte nehmen ebenfalls nach 
der Spitze hin an Grösse , aber kaum an Dichtigkeit ab und sind 
hier wenigstens von der Stärke der Punktirung, wie sie bei jeuvr 
Art auf dem vorderen Theil bemerkbar ist. Uebrigens ist die vor- 
liegende Art diir( Ii die Bindenzeichnuiig der Flügeldecken leicht 
kenntlich: an der iiasis und zugleich der JSaht genähert steht ein 
querer, wulstig erhabener Fleck von bocbrother Farbe , der aus sei- 
nem hinteren Aussenwinkel einen Längswisch zu der ersten vor der 
Mitte verlaufenden Querbinde absendet; diese stösst nach aussen 
an den abgesetzten Seiteurand , endigt ziemlich weit von der Naht 
entfernt und ist am Vorderrand einmal tief, am Hinterrand zwei- 
mal leicht ausgebuchtet. Die zweite Binde zwischen Mitte und 
Spitze reicht innen näher an die Naht heran, ist vorn dreimal, 
hinten dagegen nur einnuil, aber tief ausgebuchtet. Auf der Unter- 
seite ist die Ilinterbrust glänzend und glatt, der vordere Theil des 
Metasternum dicht runzlig punktirt, mit feiner aber tiefer mittlerer 
Längsfurche; der Hinterleib an der l^asis grob und dicht, übrigens 
fein und gleich mäRsig punktirt. Die Heine sind glänzend schwarz, 
dicht und fein punktirt, die Sohrnkel nur massig verdickt. 

Beim Männchen ist der Hornfortsatz auf der Mitte der Flügel- 
decken viel kürzer und stumpfer als bei der vorigen Art und büdct 
eigentlich nur eine kurze kegelförmige Erhöhung, die sich nur 
wenig über die Oberfläche erhebt. Der Zahn an der Basis der Vor' 
derschenkel ist kurz , stumpf dreieckig und mehr auf die vordere 
Seite genickt, so dass er bei der Ansicht von unten leicht übersehen 
werden kann; die Vorderschienen sind leicht geschwungen und an 
der Spitze des Innenrandes ausgeschnitten. Die Mittelschienen sind 
deutlich verlängert, nmen hinter der Mitte stark winklig erweitert, 

Oerstnecker, Entouiographien. 5 
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und zwischen diesem Vorsprunf» und der Spitze ebenMl« ausge- 
schnitten ; (Hellinterschienen endlich sind fast gerade, am Ende 
des ersten Drittheils mit einem scharfen , schräg abstehenden Zahn 
bewaffnet , an der Spitze löffelarti^ erweitert, wie dies bei der An- 
sicht von hinten deutlicli zu erkennen ist. 

Auf Sumatra einheimisch ; das Männchen in JJokrn's , das 
Weibchen in Deyroiki's Sammlung. 

3* Sp^deeoruktMm Ohhngus, niger, suiniHdus, elytris cyaneis, cal- 
Us trUmt uno hoMoU, duo6u$ tranwerte dispoHUs ante medium 
faaciaque tmdulala ante apieem erocei$. Long. lin. 5%— 6. 5$* 

<J Elytris Spina dorsali brevi, obtusa, femorihus anUcia 

basi, tibiis mcdiis ante apieem dentatis. 

Spathomeles decoratus * 6'«r«to«cA;eri Wi^mann's Archiv XXIIl, I. 
pag. 219, No. 3. 

Cacodaemon hamattts^TftomaMi, Archives entomologique« I, pag. 154. 

f^benlalls von der ürösse und Form der vorigen , vielleicht in 
den Flügeldecken ein wenig kürzer, schwarz, ziemlich gläuzen<l. 
Der Kopf ist unregelmä^sig , übrigens durchaus nicht gedrän<i^t 
punktirt, die Stirn mit einer mehr glatten iMittelschwiele , zu jeder 
Seite eingedrückt; die Fühler wie bei den vorbeigehenden Arten. 
Das Halsschiid ist quer viereckig, nach vom sehr leicht verengt, 
der Seitenrand vor der Mitte etwas erweitert, die Vorderecken breit 
abgestutzt,, die Ilintciecken ein wenig nach iiinten ausgezogen; 
die Oberfläche deutlich aber fein punktirt, glänzend, die nach vorn 
abgekürzte Mittelfurche und die ( Gruben zu ihrer Seite breit und 
tief, der Wulst nahe <lcm 8( itenrande klein, aber deutlich erhaben, 
geglättet, der Uuereindruck liinter der Mitte verstrichen, die seit- 
lichen Läugsfurchen btark abgekürzt und feiner als die Basalfurche. 
Das Schildchen ist zerstreut und verloschen punktirt, in der Mitte 
eingedrüc kt. Die Flügeldecken sind mit zerstreuten und an Grösse 
verschiedenen Funkten besetzt, schön kombhunenbiau, matt giAn- 
zend; die hoch goldgelbe Zeichnung ist in Iblgender Weise ver- 
theilt: an der liasis liegt nahe tler Naht ein wulstig erhabener, nie- 
renformiger, schlag nach hinten und aussen gerichteter Fleck; auf 
der Scheibe vor der Mitte zwei quer gestellte Tupfen , der äussere 
dicht am Seitenrande abgerundet viereckig, schwach gewölbt, der 
innere, zwischc!! Natb und Seitenrand ziemlich in der Mitte, crrösser, 
halbkugU«^ erhöht, kreisrund; beide zuweilen durch einen gelben 
Wisch mit einander verbunden. Zwischen Mitte urul Spitze endlich 
verläuft eine schmale halbmondförmige, vorn und hinten ausge- 
zackte Binde , die vom Scitemande und der Naht gleich weit ent- 
fernt ist ; ilire Convexität liegt nach vorn und der Vorderrand tritt 
in zwei öpitjs«a hervor , der Hinterrand erscheint tief halbkreisfilr- 
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mig au?g:€schnitten. Auf der UntersMte isl die Hiiiterbnwt hell 
glänzend und glatt; das Metastemum vom statk Tertieft und dicht 
geniüzclt. Der Hinterleib ist an der Buis tief und ziemlich dicht, 
im b ebrigen äusserst fein und weitläufiger punktirt. Die Beine «nd 
glänzend schwarz, fein punktirt, die Schenkel mässig yerdtckt. 

Beim M änuchen ist der Domfbrtsatz auf der Mitte der Fltt- 
gelfkcktu kurz, schrftg nach hinten und oben gerichtet, an der 
SpitzL abgestumpft. Der Zahn an der Basis der Vorderschenkel 
steht auf der Gränze zwischen der Vorder- und Unterseite, ist km, 
aber scharf zugespitzt; die Vorderschienen sind leicht gekrümmt 
und innen vor der Spitze leicht ausgeschnitten. Die Mitteleehienen 
sind z%visehen Mitte und Spitze zahnartig erweitert und TOn da bte 
zur Spitze ausgerandet; die Hinterschienen unge8ähnt> leicht ge* 
schwim^on , an der Spitze pkttgedrflckt und von hinten gesehen 
löflelartig erweitert. 

Eine genauere Angabe über dae Vaterland dieser Art fehlt mir ; 
ein Pärchen in Deyrolle^s Sammlung ist mit „Ostindien** be- 
zeichnet, einem weiblichen Bxemplar in DohrWs Sammlung ist 
Adelaide als Fundort beigeschrieben. Die letatere Angabe ist 
unbedingt falsch, da Formen, wie die vorliegende. Neu Holland 
durchaus fremd sind ; ohne Frage kommt die Art gleichfalls den 
Sunda- Inseln oder Hinterindien zu. Die in der TJiom» 
ÄO«' sehen Sammlung befindliche Vaterlandsangabe „J a va" ist de»- 
halb nicht maassgebend, weil hier die vorstehende Art mit m^reren 
Exemplaren des Amphisternus hamatus Guerin vemengt i«t 
und die Bezeichnung „Java** jedenfalls nur letzteren zukommt; 
dass der von Thomson beschrieb^ie Cac. hamatus aber mit jener 
Art nichts zu thun hat, sondern auf ein männliches Individuum der 
vorstehenden gegründet ist, Iftsst sich aus der Charakteristik leieht 
ersehen* 

Fühler von mehr als halber Kdrperl&oge mit langgestreckter Keule; 
Obcrfläclic des HaUachildes eben, ohne Veitiefilingeii j Tefdenchen- 
kel des Männchen« lahnlos. 

4» Sp* imrUuf* 0hUmg<H>eatu8y niger^ mbtiH mtidue, capite tho- 
raeeque opaoü, hoc angtdu pMticis cumUtsmi»: elytris apim 
Hhgulatim rotmdaüa, cyaneaomübua , maouUs äw iu s trom* 
9§ni8 rußs. Long. lin. 5. $ 

S Miyim medio doreo processu pyrtmidaU, eomu reeurvmu 
enUämtB, iMirucÜB, tHiis ievtttr ourwxtii, amUtg^ioem 

Spathomeles turritui * OflrtlweAflr, Witgtnian'b Aiehiv XXXII, 1. 

pag. 220, No. 4. {<f) 

Durch die schlankeren FQhler und Beine, das an der Basis er* 
weiterte Halsschild, die nach hinten mehr abschflssigen und an der 

5* 
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Spitze einzeln abgerundeten Flügeldecken erhält diese Art einen 
von <len vorigen etwas abweichenden Habitus, der zugleich durch 
die Unterschiede in den männlichen Geschlechtsmerkmalen unter- 
stützt wird. — Per Körper ist unten glänzend schwarz, oben auf 
dem Kopf und Halsschild durchaus matt. Der Kopf ist zerstreut 
und ziPTnlich undeutlich punktirt, die Stirn zwischen den Fühlern 
eingedrückt. Die Fühler sind lang und schlank ^ das dritte Glied 
um die Hälfte länger als das erste, zweite und vierte, die unter ein- 
ander gleich lang sind ; das achte fast um die Hälfte kürzer als das 
siebente, die Keule so lang als die fünf vorhergehenden Glieder zu- 
sammengenommen. Der Thorax ist etwa um die Hälfte breiter als 
lang , bis über die Mitte hinaus gleich breit , gegen die Spitze hin 
leicht verengt, doch so, dass die Vorderecken selbst wieder eine 
leichte Wendung nach aussen zeigen; sie sind stumpf zugespitzt, 
während die Hiuterecken in einen langen und scharfen, nach liinten 
und aussen gerichteten Dorn ausgezogen sind und da<lurch das 
Halssehild an der Kasis verbreitert erscheinen lassen. Die Ober- 
fläche ist durchaus matt , ohne sichtbare Punktirung, die Scheibe 
leicht gewölbt nut kaum wahrnehmbar vertiefter Mittellinie, die 
Seitentlieile mehr abgeflacht, vor der Mitte zu einer sclmachen 
Schwiele aufgetrieben; die Querfurche der Basis tief, aber schmal» 
fast linienf<»nnig, die Seitenfurchen vor der Mitte atifhörend; ausser- 
dem begleitet eine eingedrückte Linie den leicht autgeworfenen und 
besonders vorn stark verdickten Scitenrand nnd geht, indem sie sich 
an den Vorderecken ininier mehr von ihm entfernt, in den Vorder- 
rand über. Das Schildchen ist glänzend, fein punktirt. Die Flügel- 
decken sind stumpf eiiürniig , hinter den schwach aufgeworfenen 
bchulterecken deutlich eingeknickt, dann bis zur Mitte leicht ge- 
rundet erweitert, an der Spitze einzeln aligerundet; die Oberfläche 
hoch gewölbt, nach hinten tief herabgezogen , dicht und deutlich, 
obwohl ziemlieh fein punktirt, dunkel veilchenblau mit mattem 
Seidenglauz, zwei grosse quer - eiförmige Flecke auf jeder hoch 
mennigroth. Der Nordcre zwischen hasis nnd Mitte ist schräg von 
innen und vorn nach hinten und aussen gerichtet, etwas grösser 
und beiderseits leicht zugespitzt, der hintere durchaus quer gestellt 
und beiderseits stumpf abgerundet ; beide sind von Naht und Seiten- 
rand gleich weit entfernt. Auf der Unterseite ist die Brust glatt 
und glänzend, das Metastemum der Länge nach gefurcht , das Me- 
MBternum durchgehends gekielt, das Prostemum auffallend schmal 
und gegen die Spitze hin eher noch verengt. Der Hinterleib ist an 
der Basis grob und tief, im Uebrigen sehr fein punktirt. Die Heine 
eind langgestreckt, die Schenkel nach Art der Amphistemits-Arten 
erst nahe der Spitze stark keulenfi^mug yeidiokt; die Schienenspitte 
ist Tussbraun behaart. 
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heim Männchen, welclies mir allein vorliegt, erhebt sich 
auf der Mitte der Fl iig-el decken nalie der Naht ein hoher pyramida- 
ler Fortsatz, der in einen zuerst gerade aufgerichteten, mit der 
Spit/e aber nach hinten und innen gekrümmten Haken endigt. 
Die drei Schienenpaare, welche von vorn nach hinten an Länge zu- 
nehmen, sind an der Spitze leicht gekrümmt, in den ersten zwei 
Drittthcüen ihrer I.flnf^c <;chr dünn und schlank, sodann innen 
stumpf zahnartig erweitert und gegen die Spitze hin leicht ausge- 
schnitten, die Spitze selbst etwas verdickt. Das letzte Hinterleibs» 
S^ment ist in der Mitte des Hinterrandes ausgeschnitten. 

Ein einzelnes Exemplar von Fulo Fenang« ia Weuter* 
mann's Sammlung. 



Engonius Gerat 

Wiegmann's Archiv f. Naturgesch. XXIII, 1. pag. 220. 

Prosiemum apice rotundaUm aut aubtruncaium. 

Mesosternum quadratum, 

Mandihulde apice iniegro, dente wiemo mbapieaU» 
Palpi labiales artiouh ukimo iranwerso, 
Femara subdaoata. 

Die Gattung hält in der l^ildunn dpr Mandibeln die Mitte 
zwischen den beiden vorhei^^elienden ; die Spitze derselben ist kurz 
und der Zahn des Innenrandes ihr dicht genähert wie bei Amphi- 
Bternus, dagegen ist sie nicht gespalten, sondern ganz wie bei 
Spathomeles; ein Unterschied von der letzteren Gattung liegt 
auch darin, dass der Aussenrand nur an der Hasis verdickt ist, nach 
der Spitze hin sich aber allmählig abflacht, so dass diese auch kaum 
aU abgestutzt, sondern besser als zugeschärft bezeichnet werden 
inuss. Ein leicht fassliches Unterscheidungsmerkmal von Spatho- 
meles bieten femer die Fühler dar, an denen die Glieder der Keule 
nicht eng an einander geschlossen und gleichsam wie mit einander 
verwachsen erscheinen, sondern durch deutliche Einschnitte ge- 
schieden sind ; übereinstimmend ist dagegen die Länge des dritten 
Gliedes, welche die der beiden folgenden zusammengenommen nicht 
erreicht. Das Prostemum ist durchweg schmal, an der Spitze ent- 
weder leicht abgerundet oder fast abgestutzt, stets aber die Hüften 
überragend und «ich in gleicher Weise wie bei der vorigen Gattung 
dem Mesosternum auflegend ; dieses ist bedeutend weniger verbrei- 
tert, kaum breiter als lang, und die Mittelhüften daher auch naher 
an einander gerückt. 
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Habituell unterBrheidei sich Engonius von Spathomeles 
durch hreiteres, quer viereckiges Halsschild niit kurzen, abgestumpf- 
ten Vorderecken und leicht gerundeten Seitenrändern , welches der 
Breite der Flügeldecken an deren Basis wenig nachsteht; vielmehr 
treffen seine Hinterecken gerade aui die Scliulterbeulen , in deren 
falsartig eingeschnittenen Vorderrand sie sich einlegen. Die Flügel- 
decken haben von oben gesehen fast denselben Umriss, sind nämlich 
an der Basis gerade abgeschnitten und nach hinten stumpf eiförmig 
verengt; ihre Oberfläche ist aber viel sch welcher gewölbt und die 
Spitze weniger herabgezogen. An den Beinen sind die Schenkel 
sowohl als ganz besonders die Schienen verh^ltnissmäMig kOrzer, 
erstere gegen die Stutze leicht und allmählig verdickt. 

Die äuijsereu Gesehlechtsunterschiede sind auf die Schienen 
und die letzten Hinterleibsseginente bosrhriinkt ; in Betreff der er- 
steren, so sind bei den Männchen entweder die Vorder- und Mit- 
telschienen in der Mitte des Innenrandes gezähnt oder nur das.eiste 
Paar dicht an der Spitze zahnartig erweitert. 

Die geographische Verbreitung der Arten ist dieselbe wie bei 
den vorhergehenden Gattungen, jedoch mit Sinschlixss von Ceylon. 

jL Beim Männchen sind Vorder - und Mittelschienen in dir Mitte des 

Innenrandes gesäbnt; (kr Zahn dar Voxderscbie&eii grott » an den 

mittleieii klein. 

1. E, sexguftaitM, Ohhngus , ntger , niiidm, glaher , thoracU 
disco laevigato, elytns vwlarpo-micantibus , macuUs trtbuB 
roiundatis croceisitntermedio lateraü. Long. lin. 5. ^ 

S Tibüs anterwrihm mtua dentoHs, iMommia sej^mento 
uüma depkmata, t^piee proßmde eaeeüa. 

Engoninssexgutta^us * Oerstaecker, Wiegmann's Archiv f. Na- 
turgesch. XXIII, 1. pag. 221, No. I. 

Schwarz, glatt, unten schwächer, oben stärker glänzend, die 
Flügeldecken mit lebhaft violettem Metallschimmer. Der Kopf ist 
zerstreut punktirt, die Stirn jederseits neben dem Auge tief einge- 
druckt, in der Mütellinie leicht kielartig erhaben; die Mandibeln 
rothbraun, die Palpen pechschwarz. Die Fühler sind derb, von 
etwas mehr als halber Kurperlänge, die einzelnen GÜieder gegen 
die Spitze hin verdickt, das vierte bis achte an Länge und Dicko 
allmählig abnehmend. Das Halsschild ist um ein Drittheü bimter 
als lang, in der Mitte gerundet erweitert, nach vom stärker als 
nach hinten verengt, der Seiteurand dick aufgewulstet, die Vorder- 
ecken stumpf zugespitzt, die Iiiuterecken fast rechtwinklig mit 
leichter Biegung nach aussen ; die Querfurche der Basis tief und 
deutlich, in der Mitte winklig nach hinten herausteetend« die aeit. 
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lieben Längs furchen bis zur Mitte der Öcheibe reichend; diese 
gleichmässig ge^volbt, sehr fein und zerstreut punktirt, spiegel- 
blank, die Seiten uiattiT, in der Mitte mit einer schwieligen Er- 
höhung. Das Schikichen ist quer oval , glänzend , nicht punktirt. 
Die Flügeldecken sind ländlich eiförmig, hinter den stumpf hervor- 
tretenden Schultereckea seitlich leicht eingeknickt, gegen die Mitte 
etwas gerundet erweitert, hinten stumpf abgerundet ; die Oberfläche 
dicht und ziemlich grob punktirt , hell veilchenblau glänzend , mit 
drei kleinen , hoch orangerothen rundlichen Flecken. Von diesen 
steht der vorderste hinter der Hasis und ist von derselben etwas 
weiter als von der Naht entfernt, der zweite vor der Mitte lUcht am 
Seitenruiid , der dritte auf der Scheibe z\s isclieii Mitte und Spitze; 
der vordere und hintere sind etwas grösser und leicht in die Quere 
gezogen, der mittlere kleiner und fast kreisrund. Die Unterseite 
ist rein schwarz , nur matt glänzend , die Ürust glatt, der Hinter- 
leib an der liasis des ersten Segments mit «j^rossen und tiefen Punk- 
ten besetzt, die nach der Spitze hin allmählig feiner werden: auf 
den übrigen Segmenten ist nur längs der Seitenränder eine deutliche 
Funktirung sichtbar. Die lieiiie sind glänzend schwarz, die iiehaa- 
ruug der Schienenspitze und der Fusßsohlen fuchsrnth. 

}^eim Männchen sind die Vorderschienen in der Mitte des 
Innenrandes zu einem starken und breiten , stumpf /u<^fspitzten 
Zalm erweitert und unterhalb dieses wieder alhnahHg gegen die 
Spitze hin verschmälert; die Mittelschienen sind leicht gekrümmt, 
mit kleinem spitzen Zahn in der Mitte der Innenseite, darunter 
bogenförmi«:; aus^eselmitten uiilI nach der Spitze zu wieder erwei- 
tert; die Hinterschienen gerade, etwas verlängert. Dass letzte Hin- 
terleibssegment ist in der Mitte abgeflacht , fast niedergedrückt^ au 
der Spitze tief bogenförmig ausgeschnitten. 

Von Pulo Penang in Wettermmtm^s Sammlung. 

• 

2. J2, Kiugii. Ohlongm, niger, ff laber , suMUduBf Mottuw hati 

mbmlcatoy elytris cyanescent^us ^ ?naeulis duahus auranUaeis, 
anfet'iore obltqua, majore. Long. lin. 4 — 4%. 

^ Ttbiii anterioribm miM dmtatü, ahdomum atgmetUo 
itkmo d^ianaio, e^noe proßmde eaeUo. 

Engoniuft Klugii * Cftntaed&r^ Wiegmaim'ls AtoHt XXIII, 1. pag. 
22], No. 2. 

Von etwas gedrungenerem Bau als die vorige Art, besonders 
«m Halwchitd breiter, schwarz, leicht glänzend , glatt. Der Kopf 
ist fein und einseln punktirt, die Stirn zwischen den Fühlern leicht 
der Qaere nach ausgehöhlt. Die Fahler reichlich von halber Körper- 
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lAoge « das vierte bis achte Glied sehr wenig aa Lüige ^rechleden 
und jedes doppelt so lang als das aweite. Das HalsiBcbild ist um 
die Hftlfte breiter als lang» bis zur Mitte gleich breit, nach vom 
leicht Terengt , die Yorderecken aussen leicht abgerundet , innen 
sehrftg abgeschnitten» so dass die Spitze selbst ziemlich scharf er- 
scheint» die Hinterwinkel kaum hervortretend» der Seitenrand 
wenig aufgebogen ; aber dick gewulstet; die Querfurche der Basis 
tief und deutlich» die seitlichen fein und seicht, bis zur Mitte rei- 
chend , die Scheibe zerstreut und ^t verloschen punktirt» mit 
schwacher, kaum bemerkbarer Spur einer vertieften Mittellinie. 
Das Schildchen ist glftnzend imd glatt. Die Flügeldecken sind merk* 
lieh breiter als das Halsschild, länglich eiförmig, vor der Mitte am 
breitesten ; die Oberfläche höher gewölbt als bei den übrigen Arten, 
violett schimmernd, auf der Scheibe mit grossen, aber nur schwach 
vertieften Punkten besetzt, die gegen die Ränder hin immer mehr 
an Deutlichkeit verlieren , die Naht von einem feinen , nach der 
Spitze hin verschwindenden Streifen be^^lcitet. Von den beiden 
hoch Orangerothen Flecken ibt der vurdere b(;trächthch grösser und 
gchräg von vorn und innen nach hinten und aussen gerichtet; er 
ist von der llasis etwas weiter- als von der Naht entfernt, lässt die 
Schulterbeule vur sich liegen und wendet sich zum Seitenrand, den 
er fast erreicht; sein hinterer und zugleich innerer Hand ist zwei- 
mal ausgebuchtet, und tritt zwischen diesen Ausbuchtungen in 
Form einer stinnpfen Spitze hervor. Der hintere Fleck zwischen 
Mitte und Spitze gelegen ist von der Naht und dem Seitenrande 
gleich weit entfernt, quer viereckig , mit geradem Hinter- und bo- 
genförmigem Vorderrande. Auf der Unterseite ist die Brust und 
die Mitte des Hinterleibs glatt, die Hasis des ersten Segmentes mit 
sehr tiefen und groben, die Seiten der übrigen mit feineren und 
mehr seichten Punkten besetzt. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen in der Mitte des 
Innenrandes mit einem Breiten, abstehenden, stumj)f dreieckigen 
und leicht um seine Axe gedrehten Zahn bewaffnet und am Aussen- 
rand vor der Spitze leicht eingeschnürt. Die Mittelschienen sind 
nach der Spitze hin deutlich gekrümmt und führen in der Mitte 
einen kurzen, spitz dreieckigen Zahn; die Hinterschienen sind ver- 
längert und leicht geschwungen. Das fünfte Abdominalsegment ist 
auf seiner Fläche leicht concav, am Hinterrande fast in seiner gan- 
zen Breite tief bogenförmig ausgeschnitten. 

Von PuioPenangim Berliner Museo und in Westermant^s 
Sammlung. 
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Z. pergpieilfaris. OhUmgo-ocaiius, ntger, glaber, subrntidm^ 
thoracu düco leviier contexo, aequaU, efytris annulo humeraH, 
ramum vaiemum atquä posticum emiHmte faaeiaqUB poU 
medium wuhtlata ruß$. LoBg. lin. Ay^, ^J. 

d Tihiu antieU dente medto acute armaiis, medm infra 
dmfem partjum profimde excisis: abdommis segmmio 
ultimo late impresso, apice profunde emarginato, penuU 
Umo trifeveolato. 

▼ar« a. Elytrorum annulo humei ali fasciague inter se COU" 
nexis, 

E n g o n i u s p e r s p i c i 1 1 a r i B • 6'«r«<aecAÄr, Wiegmwm's Archiv XXIU» 1 . 
pag. 221, No. 3. {<^$) 

Von länglicher Eifonn , fast gleich breit, schwarz , leicht glän- 
zend. Der Kopf ist dicht und deutlich punktirt, die Stirn in der 
Mitte etwas gewölbt^ au beiden Seiten leicht eingedruckt. Die 
Fühler nur von halber Körperlänge, das vierte und fttnfte Glied 
ein wenig langer aU die drei folgenden, diese um die Hälfte länger 
als das zweite. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, 
in der Mitte des Seitenrandee 8turapf«?inklig erweitert, nach vom 
deutlieh, nach hinten dagegen kaum merklich verengt, die Vorder- 
ecken kurz und breit abgerundet, die Hinterwinkel fost rechtwink- 
lig; der Seitenrand wulstig , dick , die Querfurche an der Basis so 
wie die seitlichen Längsfurchen tief und deutlich , letztere schon 
vor der Mitte abgekaixt, die Scheibe dicht und deutlich punktirt, 
leicht gewölbt, mit seichter und in der Mitte unterbrochener Längs- 
furche, die Seitentheile mit einem länglichen, flach erhabenen 
Wulst. Das Schüdchen ist glänzend und gktt. Die Flügeldecken 
eind eiförmig, an der Basis fast gerade abgestutzt, seiiHch zuerst 
leicht erweitert, dann bis aber die Mitte hinaus fest gleich breit, 
an der Spitze stumpf zugerundet; die Oberfläche leicht gewölbt, 
etwas glänzend, dicht und stark punktirt, die Punkte gegen die 
Spitze hin aUmähHg an Tiefe abnehmend. Auf schwarzem Grunde 
folgende Zeichnungen von hoch rost|other Farbe: vom an der 
Basis ein ringsum geschlossener Ring , der fkh&t die Schulterbeule 
verläuft, die Basis uiid den Aussenrand berfthrt , das erste Drittheil 
der Länge und zwei Drittheile der Breite einnimmt; er sendet nach 
innen einen kurzen und breiten Ast, der die Naht nicht erreicht, 
nach hinten einen längeren, zugespitzten aus und ist am Hinter- 
rand zvnschen diesem und dem Seitenrande zweimal leicht ausge- 
bttchtet. Hinter der Mitte verläuft eine nach aussen bis zum Seiten- 
rande reichende, innen aber die Xaht nicht berfthrende Qunfoinde, 
welche vom in vier Spitzen ausgezackt, hinten halbkieisfomug aus- 
geschnitten erscheint und hier an beiden Enden in einen spitzen. 
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nach hinten gerichteten Fortsatz endigt. Auf der Unterseite sind 
die Seiten der Brost glänzend und glatt, die Basis des ersten Hin- 
terleibsMgments grob und tief, 'die übrigen feiner punktirt. Das 
Prosternum ist gleich breit , an der Spitze gerade abgestutzt und 
hisr leicht eingekerbt, so dass es stumpf zweispitzig erscheint. 

Beim Mftn neben «nd die Vorderschienen in der Mitte des 
Innenrandes mit einem grossen« dreieckigen Zahne, der an der 
Spitze etwas abgestumpft und mit einem Haarbüschel versehen ist, 
bewaffnet. An den Mittelschienen folgt auf einen kleinen , spitzen 
Zahn etwas oberhalb der Mitte ein tiefer, halbmondförmiger Aus- 
schnitt; die hinteren sind deutlich geschwungen. Das letztp Hin- 
terleibssegment ist an der Spitze halbkreisförmig ausgeschnitten 
und vor derselben mit einem tiefen, queren Eindruck versehen; 
am Hinterrandc des vorletzten Segments aind drei kleine längliche 
Giuben bemerkbar. 

Eine leichte Abänderung in der Zeichnung der Flügeldecken ent- 
steht zuweilen dadurch, dass sich der hintere Aet des Schulterringes 
mit der zweiten Zacke der Querbinde zu einem Lftngiwiseh vminigt. 

Diese Art ist auf Jaya einheimisch und , wie es scheint, nicht 
selten; es hat mir davon eine giMcre Aaaakl^von Exemplaren aus 
der hiesigfln Sammlung, ftmer aus denen von Weatersnann, Dohm 
und Thomm voigjelegen. 

4. rubropiciuM* Ohlongus, niger, opacus , thorace maculis 
se.r smiguineis y elytris vtolaceo - ?mcantibm , prope suiuram 
obsolete trico.statis , mactdis duubus anterior ibus Jasciis^ue 
duabus siuuaiis angustü aurantiacis. Long. lin. 5. f. 

Eagottius rubropicttts* QmrvUiiHkvr , Wiftgmanii's Ardbiv XXm, 1. 
pag. 221, No. 4. . 

Diese seltene Art untersoheidet eicb von allen tbr^n durch 
die TOihe Fleckung de» Thorax und ist dadurch aehr anigeaeichnet* 
Der Kopf ist dicht und fein , sehr verksdien punktirt, die Stirn 
aligefiacht, beiderseits leicht eingedrOdct. Die Fleier von halber 
Körperlänge, derb, die Oliedei vom vierten bis zum achten UtX 
gleieh lang, jedes um die Hälfte länger als das zweite. Das Hals* 
sehild ist deutlich breiter als lang, bis Ober die Mitte hinaus gkidi 
^■■^t, gegen die Spitze hin schräg verengt, die Yordeieeken kwi 
und stun^, die Hinterecken leicht nach hinten ausgezogen und 
daher etwas spitzwinklig ; der Seitenrand angebogen abmr kaum 
verdickt, die Querftnebe der Basis tief und deutlieh, die seitlicheD 
Längsfluchen schon weit vor der Mitte abgdcOizt; die Oberfläche 
durchaus matt, kohlschwarz^ ohne, sichtbare P^nktirung, mit sechs 
dmikel Untcothm Flecken , von denen drei am Vorder- «nd drei 
am Hintemmde stehen. Die vor d eren scitliehen gränzen nach 
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«UMen an den flach abgesetzten Scitenrand und sind schrftg ge* 
stellt, der mittlere, von der Form eines gleichschenkligen Dreiecks, 
ateht mit der Spitze gerade nach hinten ; die drei hinteren sind lang 
und schmal, die seitlichen der Länge, der mittlcie der Quere nach 
gestellt. Das Schildchen ist glänzend, iean. und zerstreut punktiri. 
Die Flügeldecken sind länglich eifonmg, an den Seiten leicht ge- 
rundet, die Oberfläche mit dichten und seichten Punkten, die nach 
der Spitze und dem Aussenrand hin immer nndeutlicher wetdoi, 
beeetxt, nahe der Naht mit drei feinen, Tom und hinten ganz w 
schwindenden Längsrippen; dunkel violett, sehr matt glftnaend, 
swei Flecke und zwei schmale Qaerbinden hoch orangeroth. Der 
vorderste Fleck ist länglich , zugespitzt eiförmig und steht nahe an 
der Basis in gleichem Abstand von Naht und Aussenrand; der zweite 
nach hinten und innen vom vorigen , der Naht mehr genähert, ist 
ebenfalls länglich, fast linear , hinten winklig erweitert ; die erste 
Querbinde vor der Mitte reicht vom Aussenrande etwas Aber die 
Mitte der Scheibe hinaus , ist dort gerade abgeschnitten , vom und 
hinten sweimal ausgebuchtet, hinten zugleich in zwei längere 
Spitaen ausgezackt; die zweite hinter der Mitte nimmt fast die 
ganze Flflgeideckenbreite ein, ohne jedoch weder die Naht noch 
den Aussenrand ganz zu erreichen, ist vom dreimal halbkrei^rmig 
eingeschnitten und daher vierspitzig , hinten halbkreisförmig aus* 
g^randet. Auf der Unterseite ist die Brust glatt, in der Mitte glän- 
zend, der Hinterleib überall dicht gedrängt, an der Basis zugleich 
stftrker punktirt. Die Beine sind glänzend schwarz. 

Ein einzelnes Exemplar von Borneo in DoArn's Sammlung« 
Da mir von dieser Art nur das Weibchen bekannt ist, muss 
die Stellung derselben in der gegenwärtigen Abtheilung für's Erste 
zweifelhaft bleiben; es ist jedoch nach der habituellen Ueberein- 
Stimmung mit den vorhergehenden Arten zu vermuthen, dass aueh 
die Bewalbiung der mftnnUchen Schienen eine analofpe sm wird. 

B. Beim Männchen sind nur die Vorders.chienen und zwar dicht vor der 
Spttse gdüthnt. 

5« E, annufnrln, Ohiongo - omtus , niger, $tihmftdus,/uscO'pu- 

hescefis. ihni'acis disco ariii'orsum prujunäe caHaitculato,€li/tris 
annulo humcraliy antice aperto , fasciaque post medium irre- 
gularty ahhreviaia sanguinets. Long. lui. '\~A%. 

^ Tihiis wnticis dente ajncali hifido armatü, segmento ul- 
timo iuberculo lato, tricarinato. 

Engonius annulaiia * G«r9taeeher9 Wiegmaiui's Axcbiv XXIII, l> 
pag. 221, No. 5. 

Den E. perspieiUaiia in Grösse;, Gestalt und in der Zetch- 
nnn^ der mogeldeefcen sehr fthnlich, auf der Oberfläche aber nicht 
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glatt, sondern mit anliegenden bräunlichen Haaren, wenn auch 
dünn bekleidet, ausserdem durch die tief eingedrückte vordere 
Längsfurche des Thorax, den vom geöffneten Schulterring und die 
überhaupt viel dunklere, mehr blutrothe Zeichnung der Flügel- 
decken leicht zu unterscheiden. — Durch die Behaarung der Ober- 
fläche ist der KOrper etwas matter glänzend als bei E. perspicil- 
laris, besonders auf den Flügeldecken, welche wie bestäubt ana- 
sehen. Der Kopf ist grob und dicht, der Clypeus sogar runzlig 
punktirt, die Stirn etwas ausgehöhlt, gegen den Scheitel hin durch 
einen halbmondförmigen Wulst abgegränzt. An den kurzen imd 
derben Fühlern , welche kaum die halbe Körperlänge erreichen, ist 
das dritte Glied zwar beträchtlich sc Ii maier, aber kaum länger als 
das erste, das vierte bis achte fast gleich lang, alle Glieder mit Aus- 
nahme der Keule dicht bräunlich behaart. Das Halsschild ist etwas 
breiter als bei £. per spie illaris, YOm tiefer ausgeschnitten und 
daher die Yorderecken etwas mehr hervortretend aber zugleich auch 
noch breiter abgerundet, die Seitenränder aufgebogen und dick 
wulstig, die Quer - und Längsfurchen der Hasis deutlich und tief, 
letztere fast bis zur Mitte reichend; die Scheibe deutlich, aber nicht 
grob punktirt, mit einer vom Yorderrande bis zur Mitte reichenden, 
sehr tiefen und nach hinten schleifeuartig erweiterten, im Grunde 
gdLielten li&ngsfurche und zu jeder Seite derselben mit einer run- 
den Gbrube versehen . Das Schiidchen ist quer oval , hinten leicht 
zugespitzt, undeutlich punktirt. Die Flügeldecken sind dicht hinter 
den Schultern leicht erweitert, von da nach hinten allmählig ver- 
engt und stumpf abgerundet, an der Basis innerhalb der Schulter- 
beule und am Grunde der Naht leicht eingedrückt, die Oberfläche 
grob und dicht punktirt, glänzend, tief schwarz. Yon den blut- 
rothen Zeichnungen bildet die vordere zunächst der Basis einen 
vorn geöffiieten Ring, der &st die Form eines Hufeisens zeigt und 
dessen äusserer Schenkel über die Schnlterbeule bis dicht an den 
Yorderrand verläuft, der innere dagegen von der Basis &8t ebenso 
entfernt endigt als er von der Naht absteht; der Verbindungsbogen 
ist am Hinterrand in der Mitte erweitert. Die hitter der Mitte der 
Flügeldecken verlaufende Querbinde ist beiderseits abg^ürzt, am 
Naht -Ende breiter, vom zweimal und hinten einmal au^ebuchtet. 
Auf der Unterseite ist die Brust glatt, der Hinterleib auf dem ersten 
Segment gröber, auf den übrigen dagegen dichter punktirt; das 
Prostemum ist schmal und am Ende lanzettlich zugespitzt. Die 
Beine sind dicht und grob punktirt, die Schienen an der Spitze 
goldgelb behaart. 

Beim Männchen sind die Yorderschienen oberhalb der Spitze 
nur leicht ausgebuchtet und über dieser Ausbuchtung ohne Spur 
eines Zahnes ; die Spitze selbst erweitert sich an der Innenseite in 
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einen zweispaltigen Zahn, dessen innere Spitze sehr klein und 
scharf, die äussere breit und stumpf abgerundet ist. Die Mittel- 
schieneii sind an der Spitze stark gekrümmt und erweitert, die 
Hiuterschienen nur leicht geschwungen. Das letzte Abdoininalsp- 
gmeiit ist hinten abgerundet, auf der Oberfläche mit einem breiten 
und besonders an der Basis hoch erhabenen Höcker versehen, über 
den drei erhabene, glatte Längsleisten verlaufen. 

AufCeyion von Nietner au%efunden und dem hiesigen Museo 
übersandt. 

1^ £. innuiafus. Ohiongo -ovatus, ntger, inüdus, glabei\ thoracis 
disco canaliculato ^ elytris njaneo-micanUhns , haiyjla infra- 
humer ali ^ retrormm sinuata Jasciaqice posi meäiitmjiezttosa, 
abbreviata sanguiheia. Long, lin, 47^. 

$ Tihiis anüeia a^noem versus profunde excisis, dente mpra 
exeUumem minuto, apioaU UUo, hißdo: abdonUtm se- 
gmmio uiHmo tub^reulo m^fusto, hkarmaio. 

Engonlua lunnlatus * 0»tilatd^»t "Wwgmaiiii's Archiv XXIII, 1. 
pag. 222, Xo. 6. (<^$) 

Von der Grösse und Gestalt der vorigen , glänzend schwarz, 
unbehaart , auf der Oberseite und besonders auf den Flügeldecken 
mit deutlichem Erzschimmer. Der Kopf ist dicht und grob punk- 
tirt, die Stirn zwischen den Fühlern leicht ausgehöhlt; die Fühler 
etwas länger und schlanker als bei E. annularis, das vierte bis 
achte Glied fast gleich lang , jedes um die Hälfte länger als das 
«weite. Der Thorax ist etwas grösser und breiter als bei der vorher- 
gehenden Art, die Seiten bis zur Mitte fast gerade, dann gegen die 
Spitze in regelmässigen Bogen verengt, die Yorderecken innen ge- 
rade abgeschnitten , so dass ihre Spitze durchaus scharf erscheint, 
die Hintcrwinkel nur wenig nach hinten ausgezogen, die Seiten- 
ränder leicht aufgebogen und stumpf; die Scheibe mit einer tiefen, 
überall gleich breiten, durchgehenden Mittelfurche, dicht aber 
siemlicb seicht punktirt , leicht erzglänzend , die Längsfurchen der 
Basis schon vor der Mitte abgekürzt. Das Schildchen ist deutlich 
punktirt. Die Flügeldecken sind hinter den Schultern nur wenig 
erweitert^ dann bis über die Mitte hinaus fast gleich breit, die Ober« 
ÜAche innerhalb der Schulterbeule und dann wieder neben der Naht 
eingedrückt, auf der Scheibe dicht und deutlich punktirt, metallisch 
gUnzend, die Schulterbeulen in's Bläuliche spielend. Von den bei> 
den blutrothen Binden ist die vordere halbmondförmig, beginnt 
hinter- der Schulterbeule, gränzt nach aussen an den Seitenrand, 
geht zuerst in querer Richtung und biegt sich vor der Naht in fast 
rechtem Winkel nach vom« wo sie etwas von der Basis entfernt 
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endigt; ihr Hinterratid tritt durch zwei Ausbuchtungen in zwei 
stumpfe Spitzen hervor. Die hintere Binde ist beiderseits abge- 
kürzt, S förmig geschwungen, d. h. vom und hinten ausgeschnit- 
ten, aussen breiter als innen. Auf der Unterseite ist die Brust glatt 
und glänzend, der Hinterleib mit tiefen und durch gleiche Zwischen- 
räume getrennten Punkten besetzt. Die Schenkel sind schwächer, 
die Schienen dicht runzlig punktirt. 

Beim Männchen zeigen die Vorderschienen an der Innen- 
seite vor der Spitze einen sehr kleinen, spitzen Zahn und unter 
demselben einen tiefen Ausschnitt, der an der Spitze selbst aber- 
mals von einem längeren, kegelförmigen, breit abgestutzten und an 
seiner Innenseite mit einer scharfen Spitze versehenen Zahn be- 
gränzt wird. Die Mittelschienen sind gegen die Spitze hin plötzlich 
gekrümmt und erweitert, die Hinterschienen ademlicb schlank» nur 
leicht gebogen. Das letate Hinterleibssegment zeigt auf der Ober- 
fläche einen hoch erhabenen» dicken mittleren Längswulst, der auf 
seinem Gipfel eine von zwei seitlichen Schwielen bcgiftnzte Grube 
fährt. 

Eben£Btlls auf Ceylon von Nietner au%efiinden ; im hiesigen 
Museo und in Dohrtia Sammlung. 

9. Em MmrkMBiL Ocaka, mger, nitidus, thotaoe 9ui^[uadrato, 
tnaequali, elytris laevihus, maeuUB dudbuM mt^pm röimdtdi$ 
ßaeu. Long. lin. (?) ^. 

^ Troehantert^ antkk mucrmMÜSt Obm anOds dente 
suhapicali armatis, 

Eumorphtts Herklottii Ouinn, Archives entomol. I, pag. 259. (c^) 

Diese mir unbekannte Art ist nach der von Guerm (a, a. O.) 
gegebenen , übr^ens sehr oberflächlichen Beschreibung gewiss der 
Gattung £ngonius beizuzählen, indem das Halsschild als fast 
eben so lang als breit, nach hinten nicht erweitert und auf .der 
Oberfläche uneben bezeichnet wird. Die Schenkel sollen ausserdem 
gegen die Spitze hin stark keulenförmig verdickt und die Vorder- 
schienen des Männchens nahe am unteren Ende mit einem Zahn 
bewaffinet sein. Die gelben flecke der Flügeldecken werden als 
gross und abgerundet angegeben; der erste im vorderen Drittheil 
der Länge liegende berührt den Aussenrand und nähert sieh stark 
der Naht« der zweite im hinteren Drittheile ist ebenso gross wie 
der vordere und nähert sich dem Aussenrande sehr, ohne ihn jedoch 
zu berühren. — Die Art, deren Grösse nicht einmal angegeben 
wird, solidem Eumorphus al bogutta tu s fthnHeh sehen und 
von lava stammen. 
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4« Trfeheru» ChnL 
Wiegmaim's ArohiT f. NatturgeMfa. XXm , !. pag. 2». 

Oleuus De^ean, Thomson. Olena Blanchard, — BaUus 

ProBtemum kmeeolattm, aptce aeumtnaium. 
Mesosiemum reirorsum an^taium, 
Mandthttlae apieeßsao^ dente mtemo su^picali. 
Palpi laHahs arüculo ulHnw irmmerso. 
Femara subeompregsa* 

Mit Amphisternus kommt die Vorliegende Gattung in div 
BilduDg der Mandibeln überein , deren Spitze leicht getpdten mid 
deren Innenzandszahn deiBelben genähert iai; ihr Avssenxaiid ist 
jedoch nur an der Basis verdickt, lAnga der graeseren, yoideren 
Hälfte dagegen fast scharf und der ganze Tordeie Theil der Man* 
dibcln daher dann, scbeibenartig. Die Form des Brustbeins ist da- 
gegen eine von den drei vorhergehenden Gattungen selir verschie« 
dene ; das Mesosternum ist nämlich betiftchtUcb Iftnger als breit 
fünfeckig, hinten verengt, an der Basis gerade abgestutzt, nachTorn 
«igespitzt; die vordere mit dem Prothorax articulirende Fliehe ist 
zur Aufnahme der Vorderhüften doppelt ausgehöhlt, zeigt aber 
kaum eine Vertiefung für den Fortsatz des Prosternum. Dieses ist 
schmal, zwischen den Hüften ein wenig lanzettlich erweitert, nach 
hinten mehr oder weniger zugespitzt und überragt die Hüften so 
weit, dass es sich leicht dem Mesosternum auflegt und die Spitze 
der fanfeckigen Oberfläche desselben gerade berührt. Durch die 
Form des Mesosternum ist auch eine stärkere AnnAherung der Mit- 
telhüften gegen einander bedingt ; sie liegen hier ganz fiei und er- 
scheinen daher auch grosser als bei den vorhiQgehenden Gattungen, 
sind ausserdem auch deutlich flachgedrückt. — An den Mundthei- 
len ist im Uebrigen nichts besonders Charakteristisches henrorzu- 
heben ; das Endglied der MaxiUartaster ist ziemlieh sehlank, gegen 
die Spitze hin leicht yerschnUÜert, diese selbst abgestutzt; am Kinn 
ist der Vorderrand zugespitzt gerundet, deutlich aufgeworfen und 
die Oberfläche daher ausgehöhlt ; das Endglied der Lippentäster ist 
mindestens doppelt so breit als lang, mehr denn doppelt so lang als 
das vorhergehende, aber dieses kaum an Breite Übertreffend. An 
den Fühlern, welche wie gewöhnlich an Länge nach den Arten 
varüren , steht das dritte GUed den beiden folgenden zusammenge- 
nommen an Länge etwas nach ; die Keule ist auffiülend schmal, an 
der Spitze quer abgestutzt, deutlich gegliedert, zeigt jedoch zu- 
weilen eine Terschiedene Entwickelang nach den Geschlechtern. 
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"Der Habitus der Tryc^VuL-nis- Arten zeigt mit den vorigen 
Gattminren wenig üebereinstimmun^^, der Körper ist durchaus flach 
gewölbt, last niedergedrückt, von kürzerer oder längerer Eiform, 
zuweilen mehr gleich breit; die Schnlterctken treten nie merklich 
hervor, gleichviel ob der Thorax deutlich abgesetzt (d. h. merklich 
schmaler als die Hasis der Flügeidecken) ist oder durch seine Ver- 
breiterung nach der Basis hin den eiförmigen Umriss des Körpers 
vollenden hilft. Das Schildchen ist halbkreisförmig. Die IJeine sind 
schwach entwickelt, durchweg kurz, die Schenkel dünn und leicht 
zusammengedrückt. 

Die Geschlechtsunterschiede liegen beim Männchen in der 
zahnartigen Erweitenmg der Vorder - und zuweilen auch der Mit- 
telschienen ; bei einzelnen Arten bieten ausserdem die Fühlcrkeule 
und die letzten Hinterleibsringe sehr aufitallende Bildungen dar« 

Alk bis jetzt bekannt gewordenen Arten der Gattung sind auf 
die WestkOste des tropischen Afrika^ vom Senegal bis Guinea^ 
beschränkt. 

Anmerkung. Der Dejeun sehe Gattuno-sname Ol en u s inusste verworfen 
werden , da er schon früher von Dalmaii, aa einb i rilobimn - Gattung ver- 
geben war. 

Körper IftngHoli eiförmig , Ualsschüd in der Mitte breiter alt an der 
Basis, mit fast reditwiDkligen Hintereeken. 

1. Ti\ bifasdnht», Ohiongo - ovatus , ferrugineus, glaher, suh- 

uilidus, capite, antcfi/us, thoracis hasi punctisque duohus disci, 
scutello, elytrorum sutura fasciisque dtiahus flcxuo^is, pectorU 
lateribm femormnque apice 7iigris. Long. liu. 4*/^ — 5. (5$' 

^ Tibiis anticis apicem versm retrargum angulato^diiakh 
iUi anteimarum clava dilataia, 

Tryebertts bifasciatus *&«r«ftMe^, '^llegmann'a Archiv XXm, 1. 
pag.223. No. 1. (<^$) 

Der Körper ist länglich eiförmig, rostgelb, glatt, leicbt glän- 
zend. Der Kopf ist schwarz, dicht punktirt, die Stirn zwischen den 
Fühlern leicht eingedrücki: , Kopfschild und Oberlippe pechbraun, 
gelb getsäiimt , die Mundtheiie im Uebrigen rostgelb. Die Fühler 
sind s( liwarz oder pechbraun mit rostgelber Spitze des Endgliedes, 
etwa von halber Körperlilnge ; das dritte Glied etwas kürzer als das 
erste, das vierte bis achte fast gleich lang, das achte nach innen 
dreieckig erweitert, die Keule beim Männchen doppelt so breit als 
beim Weibchen. Das Halsschild ist klein, etwa doppelt so breit als 
lang, aber beträchtlich schmaler als die Flügeldecken, seitlich gerun-' 
det erweitert, nach vorn etwas stIUrker als nach hinten verengt, mit 
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stumpf dreieckigen Vorder- und h»t rechtwinkligen Hinterecken; 
der Seitenrand leicht aufgebogen, der Hinterrand dreihuchtig^ die 
Querfurche der Basis geschwungen, an den Seiten stärker vertieft 
als in der Mitte, die Seitenfurchen tot der Mitte endigend; die 
Scheibe abgeflacht, sehr fein und undeutlich punktirt, satt rost- 
gelb, zwei Punkte vor der Mitte so wie der Basalrand bis zur Quer- 
furche schwarz. Das Schildchen ist hva punktirt, schwftrdich mit 
helleren Bändern. Die Flügeldecken sind an der Basis iast um die 
Hälfte breiter als der Thorax, gleich von den Schultern an beträcht- 
lich erweitert, nach hinten eifi^rmig zugespitzt, leicht gew6lbt, auf 
der Scheibe dicht und fein punktirt, stärker glänzend ids der übrige 
K^er, an der Basis dunkler, im üebrigen hell rostgelb, die Mitte 
der Naht und zwei Querbinden schwarz. Von diesen ist die vordere 
kftum halb so lang als die hintere, nach aussen abgeschnitten, vom 
sich allmählig in die rothbraune Grund&rbe Terlierend, nach innen 
mit dem hier erweiterten schwarzen Nahtstreifen zusammenhän- 
gend, am Hinterrande eingekerbt; die hintere reicht nach aussen 
&st bis an den Seitenrand, hängt innen ebenfalls mit dem Naht- 
streifen zusammen , tritt nach vom und hinten in zwei abgerunde- 
ten Spitzen hervor und erscheint so gleichsam aus zwei langen 
schmalen Flecken zusammengesetzt. Auf der Unterseite ist die 
Brust und die Mitte des Hinterleibs fein und vereinzelt, die Seiten 
des letzteren grob und dicht punktirt ; die Seiten der Brust so wie 
ein Querfleck zu jeder Seite der Hinterleibsringe schwarzbraun. 
An den fieinen sind die Hüften und die Basalhälfte der Schenkel 
rostroth, die Spitze der letzteren schwärzlich, die Schienen und 
Tarsen pechbraun. 

Beim Männchen ist diie FOhlerkeule stark verbrdtert und 
daher kurz eiförmig; das erste Glied nicht viel kürzer als die beiden 
folgenden zusammei^enommen. Die Vorderschienen sind vor der 
Spitze nach rückwärts plötzlich in einen stumpf dreieckigen, zahn- 
artigen Yorsprung erweitert und von da an bis zur Spitze ziemlich 
gleich breit; die Mtttelschienen sind vor der Spitze nach innen ge- 
krümmt, die Hinterschienen leicht geschwungen, etwas verlängert. 
Das letzte Hinterleibssegment ist schräg nach oben aufgerichtet, in 
der Mitte schwach gekielt, zu beiden Seiten mit einer seichten 
Grube; die drei vorbeigehenden Hinge mit breiter Mittelfurche, die 
zu jeder Seite von einer erhabenen Falte begränzt wird. 

Aus Guinea im hiesigen Museo, in Dakm's und Wester' 
matm*s Sammlung. 

2. Tr. oppenäietitakiM. (Mango - ovatua, rufo - ferrugineus, 
ghber^ nihiiiidu$, eaptte, aniennis, peäUma ekftri$que nigris. 



Digitized by Google 



82 



Endomyehidae. 



hü fasciis duabus ahhreviatia sinuaHs , altera ante medium, 
aUeru eubapioaUßaioia. Long. lin. 4% — 5. 

S ISMie anUci» t^neem versus angulato-dihiaUSf ahdomi- 
ms eegmenio jtenuiiimo appendteibw duabus ereeHs, 
iriangularihus inairuoio, uli&no ha» profunde excamto. 

Trycherus appendioulatus * GerUoBcker, Wiegmann'ii Arehiv 
XXin, I. pag. 223, No. 2. (<^) 

Fast von der Grösse und Gestalt des vorigen, doch in den 
Flügeldecken etwas schmaler, glänzend und glatt, rostroth. Der 
Kopf ist mit Einschluss der Fühler schwarz, dicht und deutlich 
punktirt, die Stirn jederseits von der Mittellinie seicht eingedrückt ; 
derClypeus ist röthlich pechbraun, die Mundtheile dunkel rostroth. 
Die Fühler ziemlich schlank, reichlich von halber Körperlänge, 
das vierte bis achte Glied fast gleich lang, jedes um die Hälfte kür- 
zer als das dritte, die Keule schmal mit gelbbrauner Spitze des 
Endgliedes. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, vor 
der Mitte leicht gerundet erweitert, nach vorn schräg verengt, mit 
stumpf dreieckigen Vorder- und rechtwinkligen Hinterecken ; die 
Querfurche der Basis ist seicht, die Längsfurchen tiefer, aber schon 
weit vor der Mitte abgekürzt, die Seitenränder, kaum aufgebogen, 
leicht verdickt : die Oberfläche fast eben oder wenigstens kaum 
merklich gewüU)t , fein und einzeln punktirt, einfarbig rostroth. 
Von gleicher Faibü ist das Schildchen , auf dem die Punktirung 
noch viel feiner und verloschener ist. Die Flügeldecken sind an der 
Basis nur wenig breiter als das Halsschild, gleich von den Schul- 
tern an leicht gerundet erweitert ^ länglich eiförmig , flach gewölbt^ 
dicht und fein, aber überall gleichmässig und deutlich punktirt, 
glänzend schwarz , mit zwei zackigen goldgelben Querbinden , von 
denen die eine vor der Mitte, die andre dicht an der Spitze Terläuft. 
Die vordere gr&nzt nach aussen an den abgesetsten Seitenrand , er- 
reicht nach innen nicht die Naht, i^ nach yom in swei^ nach hin- 
ten dagegen in drei Spitzen ausgezogen; die zweite ist nur halb so 
breit als jene^ endet Ton der Naht etwas entfernter als vom Seiten- 
rande , ist vom zweispitzig und verliert sich nach hinten allmählig 
in die licht braun gefärbte Flügeldecken - Spitze. Die Unterseite ist 
ein&rbig licht rostroth, die Brost glatt^ der Hinterleib sehr fein und 
sparsam punktirt. An den Beinen sind nur die Vorder* und Mittel* 
hOften rostfarben, alles üebrige schwärzlich pecbbraun. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen vor der Spitze nach 
innen und hinten plötzlich stark winklig erweitert und dann bis 
zum Ende fest gleich breit ; die Mittelschienen deutlich nach innen 
gekrümmt und ebenfalls leicht erweitert, die Hinterschienen deut- 
lich geschwungen. Auf der Bauchflftche dee Torletiten Hinterieibs- 
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Segments entspringen zwei grosse dreieckige, von vorn nach hinten 
flachgedrückte, fast penkrerht aufgerichtete Fortsätze, die in der 
Mitteliiuie nur durch eitim schmalen Kaum getrennt sind; das 
letzte Segment zeigt an der Hasis eine starke, dreieckige Vertielui:^^ 

Beim Weibchen sind Beine und Hinterleib einfach, das vor- 
letzte Segment des letzteren in der Mitte des Hinterrandes mit 
einem flachen, grubenartigen Eindruck, das letzte an der Spitz« 
leicht ausgeschnitten und daher stumpf zweitheilig. 

Ebenfalls von Guinea; in Dohmas vtnd Murraif'0 Sammlnng. 

B, Körper eiförmig, das Halsftchild ui der BaiU un bnitetteDi mit 
•piUwinkUgen Uintereckeii. 

3. TV» erai^Mdem» Otahu, obäoure fttrugmeiUf ffkA^r, «tfiitf- 
üdus, eapite, antetmia, pedibus, thoraeü dUco pmeHsque 
dtto^, seiMh efyirüqw n^rü, hü fucia ufuMaüt, miu8 
Mreviata <yneeque late ßaoi*. Long. lin. d%. 

Trycherus erotyloidea* Gerataecker ^ Wiegmann's Archiv XXIll, 1. 
pag. 223, No. 3. ( $ ) 

Kaum halb so gross als die vorigen und von fast regelmässiger 
Eiform, auf der Unterseite dunkel rostroth, glatt, leicht glänzend. 
Der Kopf ist mit Üinscbluss der Fühler tief schwarz, dicht und 
deutlich punktirt, speckartig glänzend ; die Stirn fast eben oder nur 
sehr unmerklirli cingedTttckt» die Mundtheile rostroth. Die Fühler 
sind kurs und derb, nicht ganz von halber Körperlänge, die Glieder 
Yom vierten an deutlich an Länge abnehmend, so dam das achte 
schon um die Hälfte kürzer erscheint, das dritte nur von der Länge 
des eisten ; die Keule lang und schmal mit rothgelber Endhälfte 
des letzten Gliedes. Das Halsschild ist fast doppelt so breit als 
lang, an der Basis am breitesten, von da bis zur Mitte nur schwach, 
dann unter einem stumplen Winkel gegen die Spitze hin stark ver- 
engt, die Yorderecken kurz und stumpf dreieckig, die Hinterecken 
zugespitzt und nach aussen gewendet; der Seiten- und Basalrand 
sind leicht verdickt , letzterer vor dem Schildchen deutlich ausge- 
schnitten, die Querlurche seicht und in gleicher Weise wie der 
Hinterrand geschwungen , die LSngsfurchen an der Basis tief ein- 
gedrückt, vor der Mitte abgekürzt ; die Oberfläche bis auf die Seiten- 
theile, welche a^peflaeht erscheinen , deutlich gewölbt, dicht und 
fein punktirt, nur matt glänzend , die ganze Scheibe und zwei seit- 
liche Punkte vor der Mitte schwärzlich pechbraun, die Seiten dun- 
kel rost&rben. Das Schildchen ist schwärzlich , undeutlich punk- 
tirt. Die Flügeldecken sind kurz eiförmig, an der Basis kaum breiter 
als das Halsschild und daselbst fast gerade abgeschnitten , nach 
hinten stumpf zugespitzt, flach gewölbt, fein und dicht punktirt, 

6» 
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schwarz, etwas glänzend, t ine zackige Querbinde vor der Mitte und 
die Spitze in ziemlicher Ausdehnung gelb. Die Querbinde beginnt 
am abgesetzten Seitenrande und endigt vor der Naht, sendet nach 
vorn zwei und nach hinten drei lange uikI scharfe bpitzen aus; die 
gelbe Färbung der Spitze nimmt fast ein Yiertheil der Flügeldetkcu- 
Länge ein und endigt nach vorn ebenfalls iu zwei Spitzen, die aber 
kurz und stumpf sind. Die Unterseite ist düster rostfarben, die 
Seiten der Brust und des Hinterleibs etwas gebräunt ; erstere ist 
glatt , letzterer dicht und an den Seiten merklich grober punktirt. 
Die Berne sind mit Ausnahme der Vorder- und Mittelhüfteu schwärz- 
lich pechbraun. 

Zwei weibliche Exemplare von Old-CalabarinGuiuea^ in 
Murrays Sammlung. 

4. ^Tr. ftenegalensin, Ovatus, niger , supra glahw , nitidus, ely- 
trorum fasciis duahus ahhreviatis, sinttatis aöäominegue rujo- 
ferrtigineis , Long. lin. 4*/,, (5^. 

$ Ttbiü anticis retrorsum ante Cancern prafunäe emargi- 
natu, medUs intug exdaia dentepte magno armaUs, 

TryohernB tenegalenslB * (?«r»fti06ft0r,'WiegiiiADii'iÄTohivXXlII, 1. 

pag. 223, No. 4. 
OlenuB 8enegalen8is*Df^*Am, Ckt. 2. £dit. pag. 439. 
BaliuB BenegftlenBiB Quirin, Archive« entomol. I» pag. 262. (<^$) 

Ganz von der Gestalt des vorigen, aber um die Hälfte grösser, 
schwarz, auf der Unterseite dünn behaart, oben glatt und besonders 
auf den Flügeldecken glänzend. -Der Kopf ist dicht und deutlich 
punktirt, die Stirn flach, jederseits leicht eingedrückt, die Mund- 
theile pechbraun. Die Fühler sind kurz und derb, von weniger als 
halber Körperlänge, die Glieder vom vierten bis zum achten gleich 
lang, jedes um mehr denn die Hälfte kürzer als das dritte, dieses 
deutlich Uuif^^er als das erste; die Keule sehr schmal, gegen die 
Spitze allmählig verbreitert, die Endli ilfte des letzten Gliedes roth- 
gelb. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, gleich von 
der Basis an nach vorn verengt, die Seitenränder leicht geruii(l( t, 
die Vorderecken weit hervortretend, fast zugeschärft, die llinter- 
eckeu spitz, leicht nach aussen gewendet; die Seitenränder etwas 
verdickt, der Hinterrand dagegen scharf, vor dem Schildchen nicht 
ausgebuchtet, sondern leicht gerundet hervortretend, die Querfurche 
der Basis geradlinig, ziemlich fein, die seitlichen Furchen tief, vor 
der Mitte abgekürzt ; die Oberfläche in der Mitte kaum gewölbt, 
dicht und deutlich punktirt , glänzend schwarz oder pechbraun, an 
den Rändern röthlich duK hsch< iiu iid. Das Schildchen ist dicht 
und fein punktirt. Die Flügeidecken sind an der Basis kaum breiter 
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als das Halsschild « eifönnig, niedrig gewölbt, dicht und deutlich, 
überall gleichmässig punktirt, glänzend schwarz oder pechbraun» 
mit zwei rostrothen zackigen Querbinden ; von diesen verläuft die 
erste etwas yat der Mitte, ist beiderseits abgekürzt, am Hinterrande 
dreispitzig, vom nach aussen hin tief ausgeschnitten, nach innen 
in einen breiten nach vorn hervortretenden Ast angezogen; die 
hintere zwischen Mitte und Spitze ist der Naht etwas mehr als dem 
Aussenrande genähert^ hinten schrHg abgeschnitten, vorn ansge- 
buchtet und daher zweitheilig. Die Unterseite nebst den Hainen ist 
schwarz oder pechbraun, dicht punktirt und mit dünner, fahlbrauner 
Behaarung bekleidet; der Hinterleib und der umgeschlagene Band 
der Flügeldecken ist rostroth oder rothbraun. 

Beim Männchen sind die Yorderschienen an der Hinterseite 
dicht unterhalb der Mitte bogenförmig ausgeschnitten oder , da der 
Ausschnitt sich auf eine Fläche erstreckt, vielmehr ausgehöhlt; die 
Mittelschienen zeigen an der Innenseite einen starken fast parallel 
mit der Längsaxe laufenden Zahn und unterhalb desselben einen 
tiefen, spitzen Einschnitt; die Hinterschienen endlich sind leicht 
S förmig geschwungen und etwas verlängert. Der Hinterieib ist 
bei beiden Geschlechtern einfach und gleich gebildet. 

Vom Senegal und Guinea. £& ist dies die häufigste Art der 
Gattung und in allen Sammlungen verbreitet ; dem Berliner Museo 
wurde sie Tom Grafen Defean als der Ol onus senegalensis 
seines Cataloges mitgetheilt. 

C Körper länglieh, fast gleich breit, Hinterecken des Halssehildes 
rechtwinklig; an den FOhlem das 4. bis 8, Glied koif, fast knopf- 
förmig. 

5* Mcoior* Ohhngus, su^paraHelus^ rufo'hrwmeut, niUdua, 
antennia , fenwrtm apice, tihUa eüytrorumqtte fnacula obhnga 
nigrkf hae faaeta swuaia aureo^Jlaoa üUemqfia. Long. 
Hn. 3%. 

Trycherus tricolor* Gerstaecker, Wiegmanu's Archiv XXIII» 1 . pag. 
224, No. 5. (?) 

Von den vorhergehenden Arten durch länglichere^ mehr gleich 
breite Körperform abweichend, satt rothbraun , glatt, etwas glän- 
zend. Der Kopf ist dicht und ziemlich stark punktirt, die Mitte des 
Scheitels und die Stirn jederseits an den Augen leicht eingedrückt, 
der Clypeus etwas dunkler, mehr bräunlich gefärbt, die Mundtheile 
hell rostfarben. Die Fühler sind tief schwarz, kurz und derb, hinter 
der halben Körperlftnge beträchtlich zurückbleibend j das dritte 
GUed noch etwas kürzer als das erste, die folgenden bis zum achten 
unter sich gleich gross> kaum Unger als breit» die Keule ganz 
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schmal, fast dreimal so lang als breit, das letztu Glied an der Spitze 
röthlicb durchscheinend. Das Halsschild ist quer vierecki*j:, mehr 
denn um flie Hälfte breiter als lang, bis nahe zur Sj)itze gleich 
breit , die Vorderecken nach innen zugerundet , stumpf dreieckig, 
die ITinterecken scharf rechtwinklig ; der Seitenrand in weiter Aus- 
dehnung verdickt, aber dabei niedergedrückt, innen durch eine 
vertiefte Linie al^egränzt; der Hinterrand nur leicht verdickt, vor 
dem Schildchen nicht ausgerandet, die Querfurche der Basis fast 
gerade, ziemlich fein, die seitlichen Furchen tief aber stark abge- 
kürzt; die Oberfläche leicht gewölbt, dicht und deutlich, überall 
gleichmässig punktirt, einfarbig rothbraun« Das Schildchen ist mit 
einigen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind an der Basis kaum 
merklich breiter als das Halsschild , an den Seiten sehr allmählig 
erweitert, so dass ihre grömte Breite hinter der Mitte liegt, an der 
Spitze breit und stumpf zugerundet, flach gewölbt, dicht gedrängt 
und auf der vorderen Hälfte fast runzlig punktirt, leicht glänzend^ 
Bchön rothbraun mit länglichem, tief schwarzem Fleck auf der Mitte, 
welcher durch eine goldgelbe , nach der Naht hin stark abgekürzte 
Binde unterbrochen wird. Diese Binde liegt vor der Mitte, ist vom 
einmal, hinten zweimal tief au^ebuchtet imd daher dort in zwei, 
hier in drei Spitzen ausgezogen. Die Unterseite ist mit Einschluss 
der Hüften und der Srhenkelbasis dunkel rothbraun, die Brust 
stark glänzend, in der Mitte deutlich punktirt, der Hinterleib matt, 
überall mit deutlichen, nach den Seit^ aber stärker werdenden 
Punkten besetzt. Die Schenkelspitze so wie die Schienen und Tar- 
sen sind schwärzlich. 

Zwei weibliche Exemplare dieser hübschen Art, in MurrayU 
Sammlung, stammen aus Cid Calabar in Guinea. 



Ausserdem ist als fossile Art dieser Gattung beizuzfihlen : 

6. Tr, casianetig. ,,CasianeuSy thorace qtiadrato^ clytris concolo- 
ribus, Macula irregularißava mtaiis, pedibus Jiigricantibm. '^ 
Long. lin. 3y». 

Eumorphus castaneus ^<>pe, Descriptions of various new speciep of 
Insects found in Gum Animfe, pag, 55, pl, VII, Hg. 9. (Transact. of 
the entomol. soc. of London, Vol. II.) 

Diese in Animd-Harz enthaltene Art kann sowohl nach d^ 
Habitus, der Färbung und ganz besonders der Bindenzeichnung 
der FlUgeldecken, als nach dem gedrungenen Bau der Fühler und 
Beine nur der Gattung Tr y c h n r u s angehören, womit zugleich ge- 
sagt ist, dass sie ursprtinglich nicht in Asien, sondern nothwendig 
in A&ika einheimisch gewesen ist. Selbst angenommen, dass die 
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Stacke^ welche Hepe vor sich gehabt hat» wirklich Yon der Bf ala- 
bar-Kfiste in Ostin dien herstammen» so ist damit noch keines- 
wegs gesagt» dass die in ihnen enthaltenen Insekten an Ort und 
Stelle durch das ursprünglich flüssige Animd-Hans eingeschlossen 
worden sind; denn dass letzteres» wie Hope (Observations on Suc- 
cinic Insects» a. a. O.» pag. 46) meint» ausschliesslich aus Ostindien 
stamme» ist keineswegs sicher nachgewiesen. Yiehnehr ist mit der 
grössten Wahrscheinlichkeit zu vennuthen» dass ein analoges oder 
wenigstens sehr fthnliches Harz von einem Afrikanischen Baume 
al^esondert worden sei» und dass diejenigen an der Malabar* 
Küste au%efundenen Stücke» welche Afrikanische Insekten 
einsohliessen» durch Meeresströmungen fi)rtgeftlhrt» dort ausgewor- 
fen worden seien. Wenn schon über das Afrikanische Büigerrecht 
der Yorliegenden Art nicht der geringste Zweifel obwalten kann» so 
geben zwei andre zu gleicher Zeit von Hope beschriebene und ab- 
gebildete Insekten» nftmlich sein Mecynocanthus unieolor 
(pl. yil» fig. 3) undOtenicerus eximius (pl. VII» fig. 4) den 
allerentscheidendsten Ausschlag nach dieser Seite hin. Die Gattung 
Ctenicera Latr. ist nach Ctmd^ (Monogr. des Elat^des I» 
pag. 208 ff.) ausschliesslich auf Madaga sc ar und die ihm gegen- 
überliegende Küste Afrika's beschränkt und die von Hope abgebil- 
dete Art in Färbung und Zeichnung den lebenden Arten Ct. nobi- 
lis Iiiig. und insignis Klug (so wie zwei neuen im hiesigen 
Museo befindlichen) so analog» dass beim gftnzlichen Mangel dieser 
Gattung in Ostindien auf das Entschiedenste Madagascar als 
Vaterland jener fossilen Art angenommen werden muss. Was die 
JJo^sche Gattung Mecynocanthus betrüEt, so glaubeich darin 
mit Sicherheit eine Art der Gattung Tilotarsus Germ, zu er- 
kennen» welche nach Candese (a. a. O. pag. 170 ff.) mit Ausnahme 
zweier Arten ebenfalls durchweg Madagascar angehört» von Ost- 
indien aber jedenfiills ganz ausgeschlossen ist. Die Ton Hiipe abge- 
bildete Art M. unieolor zeigt die entschiedenste Form*Aehnlich- 
keit mit Tilotarsus cuspidatus Klug. 
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5. Eomorphus Weber* 

Observat. entomol. pag. 31. 

Eumorphus Fahricius, Olivier, Perty. — Eumorphuset 

0 1 e u a de Castclnau, 

Prostemum angmUm, Icmceolatum, 
JHegosienum suhguadraium, hast iruneadm» 
MimdiMae aeuiae, ^knie iaUrm nuUo* 
Paipi lahiale$ arHcuh ulUmo ir{tnwert&, 
Femara compreua. 

Der Hauptcharakter dieser Gattang ist ein negativer j nämlich 
der Mangel eines Zahnes am Inneniand der Mandibeln, eine Eigen- 
schaft, die ausserdem nur noch der folgenden Gattung sukommt; 
bei d^r vorliegenden sind sie Yon kurs sichelartiger Form^ am Ende 
schaä zugespitzt, und diese Spitze je nach den Arten mehr oder we- 
niger langgezogen, an der Basis stark verdickt, mit breiter, schräg 
aufsteigender Aussenfläche, welche nach der Spitze hin immer schma- 
ler wird, dort zugleich senkrecht abftllt und zuletzt gerade abge- 
stutzt erscheint; die sehr schmale, fast lineare Lamelle des Innen- 
randes beginnt da, wo dieser mit der nach innen gekrQmmten End- 
spitze unter einem Winkel zusammenstösst. An den übrigen Mund- 
tbeilen zeigen sich auch hier keine wesentlichen Unterschiede von 
den nächst verwandten Gattungen : an den Maxillartastem ist das 
letzte Glied nur wenig länger als das vorhergehende, nach der 
Spitze zu etwas pfriemförmig verdfinnt und diese selbst schräg ab- 
gestutzt* Der bogenförmige Vorderrand des Kinnes ist stark ver- 
dickt und au%eworfen, wodurch die Fläche des letzteren leicht aus- 
gehöhlt erscheint; das Endglied der Lippentaster ist dreimal so 
breit als lang ^ und kommt dem vorhergehenden, trichterförmigen 
an Länge und Breite ziemlich gleich. — An den Fühlern , welche 
hier ebenfalls nach den Arten in Betreff der Länge und Stärke eini- 
gen Modifikationen unterworfen sind, ist stets das dritte Glied so 
lang als die beiden folgenden zusammengenommen, nicht selten 
sogar deutlich länger ; die Keule ist durchweg stark entwickelt, 
ihre Glieder lose an einander gefügt^ übrigens eben&Us in der Länge 
wie in der Brette nach den Arten verschieden; als ein durchgreifen- 
des Gesetz stellt sich heraus, dass die Breite der Fühlerkeule bei brei- 
teren , gedrungenen Arten beträchtlicher ist als bei schmalen und 
schlanken. — Das Prostemum ist am Yorderende der Hüften 
sehmal, erweitert sich zwischen ihnen lanzettlich und spitzt sich nach 
hinten mehr oder weniger scharf zu ; seine Spitze , welche über die 
Vorderhüften nach hinten herausragt, legt sich auf den Vorderrand 
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desMesosternum, auf dessen Mitte sich eine kleine längliche Gelenk- 
fläclic üudLt, durch welche die beiden seitlichen, zur Aufnahme der 
Vorderhüfton bestimmten, getrennt werden. Zwischen den Mittel- 
hüften ist das Mesosternum quadratisch, d. h. so lang als breite 
und vorn und zu In ideu Seiten ^^eradlinig abgeschnitten. 

Die äussere l orni und der dadurch bedingte Habitus ist in 
dieser Gattung äusserst schwankend, indem einzelne Körpertheile 
nach den Arten recht auffallenden Modifikationen unterworfen 
sind. Vor allen sind hier die Flügeldecken zu erwähnen, welche 
aus der fast vollendeten Kreisform allmählig bis in's lang gezogene 
Oval übergehen; es trägt hierzu im Ganzen viel weniger die Aus- 
dehnung der Scheibe als die Entwiekelung des abgesetzten Seiten- 
randes bei, welcher bei einigen Arten eine sehr beträchtliche Hreite, 
die zuweilen selbst der Breite der Scheibe nahe kunimt, erreicht, 
bei anderen dagegen auf ein Minimum reducirt ist. Im Durch- 
schnitt sind auch die Flügeldecken bei den Arten mit erweitertem 
Seiteiirande viel flacher gewölbt , als bei denjenigen, wo er linear 
erscheint. Das lialssehild ist in der Mehrzahl der Fälle trapezoidal, 
nämlich breiter als lang und von hinten nach vorn verengt; seine 
Hintereeken sind meist nacli aii?jsen o-orichtet, wodurch es sich der 
Basis der Flügeidecken genau aiischliesst und wenigstens bei den- 
jenigen Arten, wo der Stitcnrand der Flügeldecken ni(lit j^'-leieh 
von der Basis aus stark nach aussen hervortritt, in einer Mucht 
mit dem Rande des TTinterköi*]f)ers liegt. Das Schildchen ist halb- 
kreisförmig. Die ine sind schlank, die Schenkel von vorn nach 
hinten zusammengedrüekt. 

Wie sich schon bei den vorhergehenden Gattungen eine un- 
verkennbare Uehereiustimmung der Arten in der Zeichnung und 
Textur der Flugeidecken kundgab, so findet sich eine solche noch 
in weit höherem (ir;ide l)ei Eumorphus, 8ämmtliche mir bekannt 
gewordene Arten stuiniien mit einer einzigen Ausnahme darin über- 
ein, dass auf dnnkeleni Grunde der Flügcldeeke!) zwei gelbe Flecke 
von grösserem oder geringerem Umfange stehen, einer vor und einer 
hinter der Mitte, ein Umstand, der schon allein für die richtige Ab- 
gränzung der Gattung, wie sie hier vorgenommen ist, s})rechen 
würde, so habituell verschiedene l-(jnnen sie auch in sich schliesst. 
Aber auch die auf den ersten Jilick verschieden gezeichnete Art, 
E. bipunctatus Perty ^ stellt sich bei Vergleich mit den ihr zu- 
nächst verwandten nur als eine leichte Modifikation des gemein- 
samen Typus heraus, indem sie sich leicht auf diesen zurückfuhren 
lässt, wenn man sich die beiden schwarzen Flecke auf der Mitte der 
gelben Scheibe zu einer Querbindc vereinigt denkt. 

Geschlechtsunterschiede zeigen sich in dieser Gattung an mehr 
Körpertheilen , als in irgend einei anderen der ganzen Familie, 
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nämlich: 1) am Halsschilde; es ist beim Männchen nach hinten 
stärker verbreitert als hvim Weibchen und seine Ilinterecken länger 
(oft sehr aufRlUi^) ru ^L^vyjj'^tm ; 2) an den Flügeldecken; wo ihr 
Seitenrand stark erweitert ist, ist er es beim Männchen beträchtlich 
(oft um die Hälfte) mehr als beim Weibchen ; bei einigen Arten 
(E. marginatus ,d il a tatu s , turri tu s) erbebt sich ausserdem die 
Naht nahe der Mitte der T.fliin^e zu einem gemrinsrliaftliclien pyra- 
midalen Höcker, eine Ei^c ntliümlichkeit , die in ähnlicher Weise 
aurli schon bei der Gattung Spathomeles vorkam; 3) an den 
Schienen: das vorderste Paar ist bei dem Männchen aller Arten, 
deren Flügeldecken einen erweiterten Seitenrand haben , F:tark um 
seine Axe gedreht, an der Aussenfläche mit einer scharfen Kante 
und innerhalb derselben mit einer besonders gegen die Spitze hin stark 
vertie ften Furch 0 versehen, nahe der Glitte des Innenrundes aber mit 
einem grossen, abstellenden, oft hakenartig gekrümmten Zahn btnvalF- 
net. Bei allen Arten mit nicht erweitertem Seitenrand der Flügel- 
decken sind da*:,rejj;^cn die niannlic lien ^'ordersehienen gerade, dünn, 
nicht gefurcht*) und nahe der Mitte des Innenraades mit einem 
dünnen, nnr Meni<; abstehenden Zahn bewatthet. • — "Die Mittel- 
und Hinterschienen sind bei den Arten mit erweitertem Flüi^el- 
decken-Hande niemals am Innenrande gezähnt, dagegen aber ent- 
weder dacliq-edrückt und innen von der Mitte bis zur Spitze mit 
Haaren ^m-w iiü])ert oder drehnmd und dann nicht gewimpert, stets 
aber melir oder weniger stark nach innen gekrümmt ; die Hinter- 
schienen des Männchens sind in dieser Gruppe stets am Ende in 
einen scharfen Dorn ausgezogen, welcher zuweilen der Länge des 
ersten Tarsengliedes nahe kommt. Unter den Arten mit nicht 
erweitertem Flügeldecken - Rande sind bei einigen die Mittelschie- 
nen am Innenrande unterhalb der Mitte mit einem feinen Zahne 
bewaffnet (E. guttatus, pulchripes, convexicoljis), bei 
den übrigen so wie auch stets die Hinterschienen unbewehrt, beim 
Männchen aber stets deutlicher gekrümmt als beim Weibchen. 
4) endlich ist das männliche Geschlecht stets durch die Ausrandung 
des fünften Abdominalsegments , welches beim Weibchen abgerun- 
det erscheint, kenntlich; dagegen fehlen Anh&ngselt Höcker etc., 
wie sie bei den vorigen Gattungen hin und wieder nachgewiesen 
wurden, auf der äusseren Hinterleibsflftche der Eumorphus- 
Arten durchweg, und nur bei einigen ist eine filzartige Behaarung 
der hinteren Segmente dem Männchen eigenthümlich. 



*) Eine Ausnahme hiervon macht aur eine mir bekuimtc Art, nämlich 
Eum. assamentis, der bei linearaa Sdltenrand der Flügeldecken m der 
Schienenbildung des Männchens mehr mit den Arten der eistdn Abtheiluog 
AberemBtimmt. 
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Das eigentliche Vaterland der £ u mor p hu s- Arten sind die 
Sunda-Inseln; einzelne Ausläufer verbreiten sich auch auf die 
Philippinen, Ceylon und Hinter-Indicn ; dagegen ist bis 
jetzt keine Axt vom Fcstlande Vorder-Indiens bekannt geworden. — 
Männchen und Weibchen sind meist gleich häufige oder crstere 
sogar an Zahl überwiegend; es 'wird daher auch bei der Hestim* 
muDg nicht hinderlich sein , unter den zur besseren Uebersicht her* 
vorgehobenen Gruppen - Charakteren hin und wieder solche KU fin* 
den , die nur dem Männchen eigen aind. 

A. FlQgeldediLm mit gleich von der Basis an stark erweitertem» flach ab- 
gesetiten Seitenrande, sieh mehr oder weniger derKreisform nähernd. 

Vorderschienen des Männchens stark um ihre Aze gedreht , aussen 

gefurcht, innen mit langem abstehenden Zahne; Mittel- und Hinter- 
schienen flachgedrückt, stark gekrümmt, innen von der Mitte bis zur 
Spitze gewimpert } liiuterschieuen an der Spitze in einen scharfen Dorn 
ausgezogen. 

a. Flügeldecken beim Mftnnchen in der Mitte der Kaht su einem 
pyramidal A Buckel aufgetaeben* 

I« iSL marginaiuM» SnA^ niger, stgMracya9ieu8,fere<ipaetts, ety^ * 
ina tnaeuUs duahu» tuhroktndü ßavia. Long. lin. I^— B,S^ 

^ Thoracic anyuli^ posticis acutis&imis, elyirii, orhicularibus, 

$ Thoracis angulk posticig obtmia , elyiris rotundaio - 

Eumorphus marp^inatus Fabrtdtu, Syst. Eleuth. II. pag. 12. no. 2. 
(r^) — 0/u)jer,Entümol. VI. pag. 1065. no. 1. pl. 1. %. 1. — Cu- 
vier, K^^e animal, ed. Masson, Insectes pl. 74 bis. fig. 1. (er') — Ch^ttu, 
EneycL dliist. nat., GSoUopt. L pag. 1 0. fig. 30. ( $ ) Zomareft^Hist. 
nat. d. anim. tanBvertibresIV.pag. 478. no. 3. — ßchönherr, Synon. In- 
■ect.II. pag. 329.no. 2. — de CaMium, Hist.nat. des Ins. Coleopt. II. 
pag. 522. — •Ö'cr«<occÄ»r,Wiegmann's Archiv XXIII. 1. pag. 225. no. 
1. (</ 2). — Gu^nrif Archives entomol. I. pag. 242. (o^ 

Eumorphe de S u m a t r a Dum^V, Consid. g^n^r. sur la classe des In> 
sectes. pl. 21. ficj. 3. ((/") 

Eumorphuü ro L uudip ennis* i)f;«fl« Cat. 2. 6d. pag. 438. 

Die grOsete und breiteste Art der Gattung» beim Männchen 
mit yollständig kieisrunden FlOgeldecken, unten tief schwan» 
locht glänzend» oben dunkelblau» &et matt* Der Kopf ist fein und 
▼erloschen punktirt» die Stirn in der Mitte wulstig erhaben» beider- 
seits leicht eingedrückt; Clypeus und Oberlippe mit rosttothen 
Haaren gefranst; die Fühler verhAltnissmässig kurz und dick» von 
weniger als halber Kdrperlänge» tief schwarz und Tom dritten bis 
achten Gliede mit schwärzlichen Haaren besetzt» die Glieder. vom 
mten an allmählig kürzer werdend» die Keule gross und breit. 
Das Ilalsschild ist um die Hälfte breiter als lang» nach vom ver- 
engt» m den Seiten gerundet» die Hinterecken nach aussen gewen- 
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riet, die Vorderecken kurz und stumpf; der Seitenrand leicht auf- 
gebogen und vfrdirkf, die Querfurche der Basis tief und breit, die 
seitlichen Furchen ganz kurz und fast verstrichen ; die Überfläche 
in der Mitte leicht und gleichmässig" Lrew()lbt . äusserst fein und 
zerstreut punktirt, diirchaiis matt, wie angcliaur lit. Das Schildchen 
ist dicht und düutlic 1: jnniktirt. Die Flügeidecken sind gleit Ii von 
der Hasis an stark gerundet erweitert, beim Männchen durchaus 
kreisförmig, beim Weibchen kurz oval, nach hinten etwas zuge- 
spitzt, auf der Srhcibe flach gewfilbt, fein lederartig gerunzelt, ohne 
Glanz, dunkel kornblumenblau mit zwei goldgr lben, fast kreisrun- 
den Flecken. Der vordere derselben ist von der Basis etwa um 
die Hälfte seines Durchmessers entfernt, etwas grösser als der hin- 
tere und nicht selten etwas quergezogen; der Raum zwischen bei- 
< den betragt fast 1 % ihres Durchmessers und ilire Entfernung von 
der Naht ist etwa dreimal so gross als die vom Beginn des Seiten- 
randes. Die Unterseite ist glänzend blauschw\irz , die Mitte der 
Hinterbrust zerstreut punktirt, die Basis und*die Seiten des Hinter- 
• leibs in weiter Ausdehnung dicht kömig und theilweise zu Runzeln 
zusammenflicssend punktirt. An den Beinen sind die Schenkel 
glatt und glänzend, nur an der Basis in gleicher Weise wie die gan- 
zen Schienen mit dichter körniger Punktirung besetzt; die Behaa- 
rung der Schienenspitae und der Fusssohlen ist fuchsroth. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des Jlals Schildes in 
einen langen, scharfen, nach aussen und hinten gerichteten, an der 
Spitze abwärts gekrümmten Dorn ausgezogen; die Flügeldecken sind 
gerade schreit als lang, der abgeflachte Seitenrand in der Mitte fast 
von der Breite der Scheibe, welche vor der Mitte der Naht zu einem 
stumpfen^ pyramidalen Buckel aufgetrieben ist. Das letzte Hin* 
terleibsscgment ist an der Spitze flach winklig ausgeschnitten und 
seine Flftche mit einem feinen, nach vom verschwindenden Kiel 
versehen. An den Vorderschienen ist die scharfe Leiste des Aus- 
senrandes an der Basis bogenförmig geschwungen^ der Zahn des 
Innenrandes steht unterhalb der Mitte, ist nach innen und leicht 
nach vorn gewandt, an der Basis breit dreieckig, an der Spitze ab- 
gestumpft und mit einigen dicken Borsten besetzt. Die stark ge- 
krümmten Mittel- und Hinterschienen sind an der Innenseite mit 
fuchsrothen Haaren gewimpert ; der Enddorn der letzteren ist scharf 
zugespitzt und erreicht etwa % der L&nge des ersten Tarsen- 
gliedes. 

Beim Weibchen sind die Hinterecken des Halsschildes nur 
schwachnach aussen gewandt, ganz kurz und etwas abgestumpft; der 
abgesetzte Seitenrand der Flügeldecken ist um die Hälfte schmaler 
als die Scheibe, so dass beide zusammen länger als breit und nach 
hinten leicht zugespitzt erscheinen. Die Vorderschienen Aid wie 
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ham Männchen an der AuMenseite tief gefuxclit, im Uebrigen aber 
emfach und nur yon der Basis bis zur Mitte geschwungen; die hin- 
teren sind schwach gekrümmt, ungewimpert. 

IJnausgeftrbte Exemplare, welche nicht selten Torkommen, 
sind oben und unten licht pechbraun, auf den Flügeldecken mit 
leichtem bläulichen Scheine ; der erweiterte FlQgeldeckenrand ist 
bei solchen Exemplaren sehr blase und stark durchscheinend; an 
den Fahlem erstreckt sich die braune Farbe bis zur Keule, welche 
auch hier tief schwarz ist. 

Diese Art ist auf Jaya häufig und in den Sammlungen allge- 
mein verbreitet; das Weibchen wurde dem hiesigen Museo vom 
Grafen D^'em als eigne Art, unter dem Namen £. rotundipen- 
nismitgetheilt. 

2. E. dUaiahiB. Pieeua, suMtidus, ikaracu marj^m^us efytro- 
rumque htm et sutura rufU, hU marine lateraU teBtaceo^ 
diaeo molaeeü, ^uUU duahut suhrotunüta Jkm$, Long. Un« 
5%?- 6%. S ? 

^ Thoracis angulis posiicis acutksimis, elyirorum margine 
laterali disco dimidio angustiore. 

^ Thoracis angulis posiicis reciiSf elytrorum margim diu» 
duplo angustiore, 

EumorpliiiB dilatatue T&rtyt Observat. in Coleopt. Ind. orient. pag. 
42. ( $ * Q«nU»§ekert Wiegmann's Aiehiv XXIII, 1 . pag. 225. no. 2. 
Quirin, Arobives entomoL I, p«g. 243. $) 

Bnmorphns eburatns iV«ait Cat 2. 6dit. pag. 438. 

Nur halb so gioss als die vorige Art und in den FlQgeldecken 
betiächtiich schmaler, durch die Färbung übrigens so ausgeaeich " 
nst, dass sie mit keiner anderen verwechselt werden kann. Der 
Kopf ist glänzend pechbraun, dicht und tief punktirt, die Stirn 
beiderseits tief eingedrückt; die Fühlerhöcker, der Clypeus, die 
Hundtheile rostroth, an den Mandibeln jedoch die Spitse schwatz. 
Die Fühler sind derb, von weniger als halber Kürperlänge, die 
Längsverhältnisse der einzelnen Glieder dieselben wie bei der vori- 
gen Art, die Keule jedoch schmaler und das erste Glied weniger breit 
als das zweite. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter ab lang, 
nsch vom in leichter Bundung verengt, die Yorderecken breit und 
stampf, &8t abgerundet, der Seitenrand leicht au%ebogen, kaum 
verdickt, die Querfurche der Basis seicht, die seitlichen Furchen 
stark abgekürzt imd verstrichen; die Scheibe glänzend schwarz 
oder schwärzlich pechbraun, sehr fein und ziemlich sparsam punk- 
tirt, die Seitenränder in weiter, der Vorder- und Hinterrand in 
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viel geringerer Ausdehnung lebhaft rostroth. Das Schildcheu ist 
dicht und deutlich punktirt, glänzend rostroth. Die Flügeldecken 
sind gleich von der Basis aus stark gerundet erw^eitert, beim Männ- 
chen stumpf herzförmig, beim Wüibclicn kurz eif()rniif:f, auf der 
Scheihe äusserst f lu uud verloschen punktirt, dunkel violett, glän- 
zend; die Basis in geringerer, die Naht dagegen in weiter Ausdeh- 
nung hoch rostroth, der Seitenrand fahlgelb, fast glanzlos. Die 
beiden hellgelben Flecke stehen auf dem dunkeln Grunde in glei- 
chem Abstände von dem hellen Nahtstreifen und dem Beginn des 
Seitenrandes; sie sind quer viereckig, mit abgerundeten Ecken, 
beide gleich gross, der vordere von der Basis um 1 der hintere 
vom vorderen um das Doppelte seines Längsdurchmessers entfernt. 
Die Unterseite des Körpers ist glänzend pechbraun, dünn gelblich 
behaart, die Seiten der Brust geschwärzt; der Hinterleib ist an der 
Basis ziemlich dicht, längs der Mittellinie sehr fein und zerstreuter, 
am Seitenrand dicht runzlig punktirt. Die Beine sind glänzend 
schwarz, die Hüften und Basis der Schenkel rothbraun^ die Behaa» 
rung der Schienenspitze und der Fusssohlen goldgelb. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des Halsschildes 
scharf zugespitzt, stark DacH aussen und hinten, und mit der Spitze 
nach abwärts gewandt, übrigens weit weniger in die Läiige gezogen 
als bei E. marginatus; der abgesetzte Rand der Flügeldecken 
ist etwa um die Hälfte schmaler als die Scheibe, welche auf der 
Naht vor der Mitte zu einem hohen, abgestumpften Buckel erhoben 
ist, dessen hintere Fläche bei weitem steiler als die vordere abfallt. 
Das letzte Hinterleibssegmcnt ist in der Mitte des IlinLenaiides 
kurz und in stumpfem Winkel ausgerandet. An den Vorderschie- 
nen ist die scharfe Leiste des Ausüeniandes schwach entwickelt und 
die Krümmuiig zwischen Basis und Mitte daher nur gering ; der 
Zahn des Innenrandes entspringt gerade in der Mitte, ist schräg 
nach innen und vorn gerichtet, dünn, ziemlich scharf zugespitzt 
und ringsum fein behaart. Die Mittel- und Ilinterschienen sind 
schlank, deutlich zusammengedrückt, stark nach innen gekrümmt 
und an der unteren Hälfte der Innenseite mit dichten, rostrothen, 
fast goldigen Haaren gewimpert; der Enddorn der Hiiiterschiencn 
ist kurz, dreieckige scharf zugespitzt^ die Spitze selbst hakenförmig 
herabgebc»gen. 

Beim Weibchen sind die Hinterwinkel des HalsschÜdes hat 
rechtwinklig» der Seitenrand der Flügeldecken kaum mehr denn 
halb so breit als die Scheibe^ welche von der Basis bis anu Spitze 
glcichmässig flach gew(dbt ist. Die Schienen sind sammüich ein* 
fach, leicht nach innen gekrümmt und auf der unteren Hälfte dicht 
und fein« anliegend goldgelb behaart. 
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Ebenfalls von Java, aber wie es scheint selten; einige Exem- 
plare beider Geschlechter liegen mir aus dem hiesigen Museo und 
aus Westermann*8 Sammlung vor ; in ThomsorCs Sammlung ist ein 
Exemplar dieser Art nach Vergleich mit der JD^tfon'schen Samm- 
lung als dessen £. eburatus bestammt« 

£te hurrüUB^ IHeeu9, niHdua, elytrü diseo mekdUcthmteantibw, 
maculi» duahus subquadratis croeeia, margim UUeraH <^nee 
aetminaia. Long. Itn. 6 — 6%. ^ 

S ElytrtB atUe medium emieo-eleviUia, ihoraeii anguUs 
poatieis aeutUsimis. 

E u lu o r p h u 8 t u r r i t u 8 • Gerataeck^t Wiegmann's Archiv XXIU, 1 . 
pag. 225. no. 3. 

Ziemlich von der Grösse der vorigen Art« aber dadurch« dass 
der Seitenrand der Flügeldecken hinten spitz ausgezogen ist« 
schmaler erscheinend. Der Körper ist glänzend pechbraun, die 
Scheibe der Flügeldecken mit lebhaftem Metallglanz, ihr Seiten- 
rand dagegen fast matt und durchscheinend* Der Kopf ist fein 
rnnzlig ptmktirt, lederartig matt, die Stirn zwischen den Fühlern 
etwas niedergedrückt ; diese derb und ziemlich kurz« Ton gleichen 
Verhältnissen "wie bei £• mar ^ina tu s, die Basis pechbraun, das 
Uebrige schwarz. Das Halsschild ist um die Hftlfte breiter als lang« 
von hinten nach vorn in regelmässigem Bogen verengt, mit breiten« 
abgestumpften Vorderecken; die Querfurche der Basi;? tief und 
breit« die seitlichen Längsfurchen seicht, weit vor der Mitte abge- 
kürzt« nach yorn durch einen flachen, in der Mitte des Seitenrandes 
gel^enen Wulst begränzt ; die Scheibe leicht und etwas uur^el- 
mässig gewölbt, vom seicht der Länge nach gefurcht, sehr fein und 
einzeln punktirt, matt glänzend. Das Schildchen ist undeutlich 
punktirt. Die Flügeldecken haben einen kurz ovalen, fast herzför- 
migen Umriss, sind auf der Scheibe schwärzlich pechbraun« eiz*> 
glänzend, zuweilen in's Violette schimmernd; auf dem Seitenrand 
dagegen durchscheinend hellbraun und fast matt, oder nur leicht ' 
speckartig glänzend. Die beiden hoch goldgelben Flecke der Scheibe 
sind noch kleiner alsbeiE. dilatatus, beide abgerundet quadratisch 
dem Seitenrande genähert ; sie sind durch einen Zwischenraum ge- 
trennt, welcher mehr als das Doppelte ihres Durchmessers beträgt« 
während die Entfernung des vorderen Fleckes von der Basis seine 
eigne Länge nur wen^ flbertrifit. Auf der Unterseite ist die Brust 
dunkler« der Hinterleib heller« &8t röthlich braun« letzterer in der 
Mitte fein und seicht« längs d«? Seiten stärker und runzlig punk- 
tirt. Die Beine sind dunkel pechbraun« die Schenkel glänzend« fein 
punktirt« die Schienen rauh« mit groben und dichten Punkten besetzt. 
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Beim M Anne hcQ sind die Hinterwinkel des Halmchildes in 
eine lange , feine Spitze ausgezogen, die nach aussen gerichtet ist 
und sich zuletzt nach unten umbiegt; die bucklige Erhebung der 
Flflgeldecken liegt, ziemlich weit vor der Mitte der Naht und fällt 
nach vorn und hinten fiist gleich steil ab; der abgesetzte Seiten- 
rand ist in der Mitte um die Hälfte schmaler als die Scheibe, wird 
bei der Umbiegung nach hinten deutlich enger ^ erweitert sich 
aber wieder an der Spitze, so dass diese deutlich zugeschärft er- 
scheint. Das letzte Hinterleibssegment zeigt in der Mitte des Hin- 
terrandes einen kleinen bogenförmigen Ausschnitt. Die Form der 
Vorderschienen ist wie bei der vorigen Art, der ZaÜn des Innen- 
randes ist schräg nach innen und vorn gerichtet , gerade, an der 
Basis ziemlich breit dreieckig, am Ende scharf zugespitzt. Die Mit- 
tel- und Hinterschienen sind mftssig gekrümmt^ innen mit fuchs- 
rothen Haaren gewimpert, der. Enddom der letzteren schmal und 
dXam, stumpf zugespitzt. 

Von Singapore und Pulo Penang in Westermam'a und 
JD0jfroll^s, von Borneo in DoAm*« Sammlung; das vom letzteren 
Fundorte stammende Exemplar unterscheidet sich durch merklich 
grössere gelbe Flecke der Flügeldecken von den anderen^ mit denen 
es sonst alle übrigen Merkmale gemein hat. 

6)Flügeldecken ia beiden Geachlechtem gleichmässig flach gewölbt. 

4* M!» ^fWMfMntifyUus» Ifiger, nitidus, elytris vix cyanescenti- 
hsa, macuHi duahu tnagnia» mbqmdratU croeeisÄM^* lin. 

$ Thoracis angulis postids acumimiis, elyirorum marffine 
diaeo äimidio anffttHiore, 

^ Thoracis anguUs posticis rectis, elytrorum margine disco 

duplo angustiore. 

Eumorphus quadrinotatus. * Dejean Cat. 2. edit. pag. 438. — 
* Gerataecker, Wiegmann s Archiv XXJil, 1. pag. 226. no. 4. (er' — 
^fit^rm, AieMves entomol. I, pag. 248. $ ) 

NAch E. marginatusdie grösste und breiteste Art der Gat- 
tung, yon den nächst verwandten durch die tief schwarze Färbung 
und die grosse Ausdehnung der gelben Flecke auf den Flügeldecken 
leicht zu unterscheiden. Der Kopf ist dicht und fein ledmrtig ge* 
runzelt, iast matt, die Stirn eben, der Glypeus und die Oberlippe 
mit schwtalichen Haaren gefranzt, die Mundtheile durchweg 
schwarz. Die Fühler erreichen nicht die Hälfte der Kdrperlänge, 
sind beträchtlich düimer als bei E. marginatus, tief schwarz 
und mit gleich&rbiger Behaarung bekleidet, die Glieder yom yier- 
ten bis aditen nur wenig an Länge abnehmend, die Keule mäasig 
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efweitert. Das Hakschild ist nicht ganz um die HäUtd breiter aU 
lang, nach Toni verengt, det Seitenrand Sförmig geschwungen, fast 
steil aufgebogen, aber kaum verdickt, die Querfurche der Basis tief 
und breit, die seitlichen L&ngsfurchen teicht, bald vertchwiiideiid; 
die Scheibe gleichmässig gewölbt, äusserst fein ond aeiatreut, kaum 
sichtbar punktirt, glänzend. Das Sehildchen ist matt, undeutlich 
punktirty in der Mitte mit einem Gräbchen. Die Flügeldecken sind 
gleich von der Hasis aiu stark gerandet erweitert, beim Männchen 
&8t herzförmig, hinten deatlioh sugespitsty beim Weibchen knie - 
oval» die Scheibe bei ereterem etwas stirker gewölbt ale bei letste* 
rem, sehr fein nnd verloschen punktirt, stark gliniend, wie gefir* 
nisst, nicht selten mit schwachem bliulicben Scheine, der Seiten- 
rand deutlich gerunzelt, rein schwarz, mit leichtem Speckglans. 
Die hoch rothgelben Fled&e sind Ton solcher Ausdehnung, dass sie 
den bei weitem grOseten Theil der Scheibe einnehme]^ ; beide sind 
quadratisch, der Hinterrand des Yorderen und der Yorderrand des 
hinteren gerundet, der Aussenrand beider filUt mit dem der Scheibe, 
der Yorderrand des ersten mit der Basis zusammen, ihr Innenrand 
dagegen ist von der Naht durch einen schmalen Saum der 
Grundfiirbe getrennt; die Entfernung beider von Tosn nach hinten 
kommt etwa zwei Drittheiien ihres Durchmessers gleich; es bleibt 
demnach von der schwarzen Grundfarbe nur eine breite Querbinde 
vor der Mitte, ein schmaler Nahtsaum und ein rhombischer Fleck 
an der Spitze übrig. Die Unterseite ist tief schwarz, matt glftnzend, 
die Brost und die Mitte des Hinterleibs sind ftin und zerstreut, die 
Seitendes letzteren dichter, grober und hier und da zu Runzeln zu- 
aammenfliessend punktirt. An den Beinen sind die Schenkel glatt 
und glänzend, die Schienen r^uh und matt, die Behaarung der letz- 
teren ranchbraun. 

Beim Männchen, welches dem Weibchen an Grosse fiber- 
legen ist, sind die Hinterecken des Halsschildes zugespitzt und 
deutlich nacli aussen gewandt, übrigens nicht verlängert; der Sei- 
teni an d der FlOj^eldecken ist um die Hälfte Schmaler als die Scheibe, 
welche zicmhch stark gewölbt ist und von der Mitte an nach hinten 
schra«; abfällt. Das letzte Hinterleibssegment ist in der Mitte leicht 
winklig ausgeschnitten und auf der Fläche mit einem kurzen, 
stumpfen Kiel versehen. Die Vorderschienen sind ziemlich dünn, 
die scharfe Leiste des Aussenrandes sehr niedrig, der Zahn des In- 
Denriiiiiles unterhalb der Mitte entspringend, mässig lang, stumpf 
zugespitzt; die Mittelschienen beträchtlich stärker als die hinCersB 
gekrümmt, diese verlängert mit breitem, zweispitzigen Eaddom« 
Die Wimperung der Mittelschienen reicht an der Innenseite von 
der Basis bis über die Mitte hinaus, die der hinteren bis nahe «n 
das Kniegelenk; die Farbe der Wimperhaare ist sehwanbtaua* 

Oerttacekvr, Enlomognpbien. 7 
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""Die Theilung des Enddorns der Hinterschienen, welche für diese 
Art ebarakteristisch ist, lasst sich bei der Ansicht der Schiene von 
oben und innen deutlich wahrnehmen ; der innere Zahn ist kürzer, 
der äussere länger und etwas nach oben aufgekrümmt; bei der An- 
sicht von aussen ist nur der letztere wahrnehmbar. 

Beim Weibchen sind die Hinterecken des Halsschildes recht- 
winklig, etwas abgestumpft und &st mehr nach innen gerückt als 
die Rundung des Seitenrandes vor der Mitte ; der Seitenrand der 
* Flügeldecken ist höchstens halb so breit als die Scheibe, diese flach 
gew<dbt. Die Vorder- und Hinterschienen sind fast gerade, die 
mittleren leicht gekrümmt. 

Auf Java häufig und fest in allen von dort stammenden Sen- 
dungen sahireich yertreten; die Art wurde dem hiesigen Museo 
Y(m D^ean unter obigem Namen mitgetheilt. 

FlücreWecken mit schwächer erweitertem Seitenrande, welcher höch- 
stens dem dritten 'Uh ii der Scheibe an Breite gleichkommt, daher 
mehr oder weniger eiluraiig j Vorderschienen des Männchens wie in 
der vorigen Gruppe, Hintertchienen mit Enddorn. 
a* Seiteanuid der Flügeldecken gleich von der Baeii aas deutlich 
weiteit. 

5. JE?» poHhts* OhhngfhovalUB, pieeuB, mitdistimm, elyiria eigypvo- 
mieanUhu», maeuHg duahus rokindatis aureo-Jitmis, margine 
lat»raU aptcem verws forUu$ dHakOo, Long. lin. 5—6. S 
S Thorada anffuUs pasHeis ImgBfnueronati», Hbiia pasienth* 
rihm areuaks, poHiois itUus eiHaiis* 

Enmorphuspolitus* Gerstaecker, Wiegmann's Archiv XXUI. 1. pag. 
326. ao. 6. (<^) 

IMese Art bildet einen direkten TJebergmng zwischen den Arten 
der eisten und «weiten Gruppe, indem vrie bei jenen der fiache Sei* 
tenrand der Flügeldecken sich unmittelbar an der Basis absetzt» 
der schmalere mehr eifi^rmige Umriss der Fldgeldecken sie dagegen 
den folgenden nJihert; eine aufhllende Aehnlichkeit in der Färbung 
bietet aie mit dem obigen E. turritus dar. — Der Kdrper ist 
pechbraun, besonders auf der Oberseite stark glflnsend. Der Kopf 
ist mit vereinzelten j deutlichen Punkten besetzt, die Stirn mit zwei 
leichten seitlichen Eindrücken; die Mandibeln sind rothbraun. Die 
Fühler sind derb und ziemlich kurz, deutlich kürzer als der halbe 
Körper, das dritte Glied merklich länger als die beiden folgenden 
zusammengenommen, das vierte bis achte durchaus gleich lang, 
die Keule gross mit gleich breiten Gliedern. Das Halsschild ist 
ku» tuid breit, &st vm zwei Drtttheile breiter alz lang, mit leichter 
Brnniang nach vom veroigt, die Yorderecken kurz und stumpf. 
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fast abgerundet, der Seitenraiid schräg aufgebogen, deutlich gewul- 
ßtet, die Querfurche der Basis in der Mitte seichter als zu beiden 
Seiten, die Längsfurchen verstrichen ; die Scheibe leicht gewölbt, 
lebhaft glänzend, wie polirt, mit äusserst feinen und zerstreuten 
Pünktclipn besetzt, die Seiten matt, wie angehaucht. Das Schild- 
chen leicht glänzend, ohne deutliche Punktirung. Die Flügrldecken 
sind regelmässig eiförmig, gleich von der Hasis aus gerundet erwei- 
tert, der SciU'ijiand in der INIitte der Länge von Va der Scheiben- 
breite, an der Spitze aber fast bis aufs Doppelte verbreitert, daselbst 
mit aufgebogenem Rande und daher concav erscheinend; die Scheibe 
mit feinen, regelmässigen Pünktchen besetzt, glänzend metallisch 
bzaun, der Seitenrand heller, durchscheinend, mehr rothbraun und 
mit violetten Reflexen. Die beiden goldgelben Flecke der Scheibe 
sind kreisrund, klein, beide von gleicher Grösse, der vordere fast 
in gleichem Abstand von Seitenrand und Naht^ der hintere dem 
ersteren mehr genähert; der zwischen beiden liegende Kaum der 
Grundfarbe misst etwa ihres Durchmessers. Die Unterseite ist 
ebenfalls glänzend^ die 13rust und Mitte des Hinterleibs glatt, die 
Seiten des letzteren nach der Spitze hin allmählig stärker und dich* 
tcr punktirt; die Beine sind schwarz, die Schenkel stark glansend, 
die Hüften und Trochanteren pechbraun. 

Beim Männchen sind die Hinterwinkel dea Halsschildes in 
eine lange und scharfe Spitze, ganz wie bei £. marginatus aus- 
gezogen, die Scheibe der Flageldecken gleichmässig gewölbt, das 
letzte Abdominalsegment in der Mitte des Hinterrandes winklig 
ausgeschnitten und mit einem kurzen Mittelkiel versehen. An den 
Vorderschienen ist die scharfe Kante desAussenrandes vor der Mitte 
deutlich geschwungen, die Furche sehr stark verbieitert, der Zahn 
des Innenrandes fast quer nach innen gerichtet, schmal, ziemlich 
scharf zugespitzt, unterhalb der Mitte entspringend; Mittel- und 
Hinterschienen sind stark gekrümmt, erstere wimperlos, letztere am 
Innenrande bis &8t zum Kniegelenk mit schwarzbraunen Haaren 
gewimpert, ihr Bnddom kurz und breit, an der Basis von oben her 
tief ausgehöhlt, in eine kuize und scharfe, stark um ihre Axe ge- 
dichte Spitze endigend. 

Von Singapore; zwei einzelne Exemplare inDo^Vund 
DeyrolWs Sammlung. 

Die Unterschiede dieser Art von E. turritUB, mit dem sie 
in der K orjiL rf iibung grosse Uebereinstimmung zeigt, liegen auf 
der Hand ; die gerin^^ere Grösse, die schlankere, mehr ovale Form, 
die glänzend glatte, polirte Scheibe des Halsschildes, der Mangel 
lies pyram idalen Buckels auf der Mitte der Flügeldecken, der «chma- 
lere, nur den dritten Theil der Scheibenbreite' erreichende Seiten- 
rand, der dagegen an der Spitze eine beträchtliche Breite erlangt» 

7* 
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die ungewiraperten Mittelschienen und die eigen thümliche Forai 
des Enddornes der Hinterschienen bieten hinreitheiideii Anhalt zur 
sichern Unterscheidung im männlichen (loschlechte dar. üie Weib- 
chen, welche mir von beiden Arten unbekannt sind^ möchten viel- 
leicht schwieriger auseinander zu halten sein. 

ö) Seitenrand der Flügeldecken au der Basis linear, erst hinter der 
Schulterbeule deutlich erweitert. 

J9« eburahiM» Ohlonffo-ovatuB, pteeus, fere opacus, elytrh dUco 
cyan9KmUbu8, margine paUido, maculü duabus magnh fhtr* 
neia, anteriore suhquadrato, posteriore orhiculari. LoDg. 
lin. 6. ? 

Eumorphus eburatus. * Gersiaecker, Wiegmanu's Archiv XJÜ.II. 1. 

pac;'. 226. no. 5. (?) 

* 

£amorphus ciroumciuotus * Gu^n, ArchivM entoniol. I. pag. 
247. (<^ü!) 

Etwas kleiner als der vorige, hell pcclibraun, fast matt, die 
Mitte des Halssehildes und der FlüLreldecken mit leichtem violetten 
Metfsllschimmer. Der Kopf ist dicht pimktirt, die Stirn oberhalb 
der Fühler mit zwei seitlichen Eindrücken, die Mandibelu röthlich, 
die Palpen pechbraun. Die Fühler sind von halber Körperlänge, 
an der Basis pechbraun, das dritte Glied deutlich länger als die 
beiden folgenden zusammengenommen, das achte fast um die Hälfte 
kürzer als das vierte, die Keule gross, ihr erstes Glied am breitesten. 
Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, der Seitenrand 
verdickt aber kaum aufgebogen, bis zur Mitte fast gerade nach 
vorn, von da an unter leichtem Bogen schnell nach innen gewandt, 
die Vorderecken breit, stumpf zugespitzt, die Hinterecken beim 
Weibchen rechtwinklig ; die Querfurche der Basis tief und breit, 
die seitlichen Längsfurchen ganzTexwischt, nur durch eine schwache 
und kurze Falte nächst der Basis angedeutet, die Scheibe leicht 
gewölbt, kaum wahrnehmbar « fein punktirt, dunkel pechbraun, 
die Seiten licht rothbraun durchscheinend. Das Schildchen ist 
glatt. Die Flügeldecken sind an der Basis etwas breiter als das 
Halsschild, so dass die Schulterbeulen nach aussen von dessen 
Hinterecken zu liegen kommen, bis über die Mitte hinaus allmäh- 
lig breiter werdend, hinten stumpf zugerundet; der Seitenrand, 
welcher von der Basis bis fast zum Ende der Schulterbeulen lineax 
ist, erweitert sich allmählig bis zum letzten Drittheil der Länge 
und kommt hier dem dritten Theil der Scheibenbreite gleich« 
Seine Farbe ist blassbraun, durchscheinend, die der Scheibe dagegen 
dimkel, mit violettem Seidenglanx, ihre OberflAche ist sehr fein und 
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nur in gewisser Richtung sichtbar punktirt. Von den beiden gros- 
HOL weisslich gelben Flecken» die dem Seitennnd dicht genähert 
sind, ist der vordere abgerundet vieveckig, etwas breiter ale lang, 
der hintere kreisrund; der lAngsraum, durch den sie getrennt find» 
beträgt nicht ganz 1 % ihres Durchmessers; die Entfernung des Tor- 
deren von der Basis etwas mehr als die H&lfte. Auf der Unterleite 
ist die Brust glatt, die Basis des ersten Hinterletbssegments der 
Lftnge nach schraffirt; die Farbe hell pechbraun , die Seilen der 
Hinterbrust schwarz. An den pechbraunen Beinen ist die Spitie 
der Schenkel und die Basis der Schienen scbwäizlieh, ihre Behaa- 
rung goldgelb. 

Auf «TaTft selten ; es liegen mir nur zwei wciblicbA Bxem^are» 
das eine im hiesigen Mttseo, das andere aus Dtyröü^B Sammlung 
vor. 

Durch die matte OberllAche, die weissgelbe Farbe der Fledco 
so wie durch die Grösse und Form der letzteren ist die Torliegende 
Art von den übrigen Arten der Gruppe leicht zu nnteischeiden; 
obwohl mir das Mftnnchen derselben unbekannt ist, kann über die 
richtige Stellung hier am Orte kein Zweifel aufkommen « da die 
ganze Körperbildung den folgenden Arten durchaus analog ist. 

Im JE. ^miW9eenM* Ohlonga^atui, n^er^n^müdu», efytns cya* 
netcmtibuB^ maeuÜa duahu a$traniiaei$ , tmUriore 
iruneato. Long. lin. 6%— 6*/4 $ % 

$ Thoracis angtdis posticis acuminatis, elytrorum margine 
lattore, tibiis posterioribus ciliatis, mediis curvatU, pasU- 
eis reciis. 

$ Thoracis anfftdü posiicts reotü, elytrorum margine an* 
gustiore, 

Eumorphus cyancscens * Qetwtaeeker, Wiegnuuw's ArobiTXXIU. 
1. pag. 226. Qo. 7. 

Die grösste Art dieser Gruppe, von länglich eiföniii<j;era Um- 
riss, tief schwarz, etwas glänzend, die Flügeldecken mit bläulichem 
Schimmer. Der Kü])f ist fein und dicht punktirt, die Stirn in der 
Mitte schwach der Länge nach gewulstet, die Oberlippe fuchsroth 
gewimpert, die Kiefer und Palpen schwärzlich pechbraun. Die 
Fühler sind sclilauk, von mehr als halber Körperlänge, tief schwarz, 
bis auf die Keule anliegend behaart, das dritte Glied dtuitlit Ii län- 
ger als die beiden folgenden zusammengenommen, das vierte bis 
achte gleich lang, (lic Keule schmal, gleich breit. Das Halsschild 
ist kaum um die Hälfte breiter als lang, von der Mitte ab nach 
Torn in kirhter Rundung verengt, der Seiteniaud etwas verdickt, 
kaum au%ebogen« aber in geringer Ausdehnung gegen die ziemlich 
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gewölbte Scheibe flach abgesetzt, die Vorderecken ktm, stumpf, 
fast al^rnndet; die Querfurche der Basis tief und breit, die seitli* 
chen Furchen ebenfalls deutlich ausgeprägt und last bis zur Mitte 
der Scheibe yerl&ugert, diese dicht und fein punktirt, nach den 
Seiten hin zuweilen lederartig gerunzelt, in der Mitte leicht glftn- 
zend, sonst die fibrige OberflAche matt kohlschwarz. Das Schild- 
chen ist fein und undeutlich punktirt. Die Flügeldecken sindeiför- 
. mig, beim Weibchen etwas gestreckter als beim Männchen, der ab- 
gesetzte Seitenrand längs der Schulterbeule linear, dann allmählig 
bis zur Mitte breiter werdend, von wo an er bis zur Spitze dieselbe 
Ausdehnung behält; die Scheibe leicht gewölbt, glänzend, deutlich 
indigo-biatt schimmernd, gleichmässig dicht und fein punktirt* Von 
den beiden hoch goldgelben Flecken ist der vordere so lang als 
breit, stumpf dreieckig, d. h. an der Innenseite von vom nach hin- 
ten abgerundet, der hintere quer viereckig mit abgerundeten Win- 
keln ; beide sind dem Seitenrande dicht genähert, von der Naht da- 
gegen weit entfernt, der vordere der Basis bis auf die Hälfte seines 
Durchmessers genähert, vom zweiten durch einen Baum getrennt, 
der mindestens 2'/« seiner eigenen Länge beträgt. Die Unterseite 
istkohlschwarz, zum grösstenXheil wie mit Russ bedeckt, nur längs 
der Mittellinie etwas glänzend ; die Hinterbnist äusserst fein und 
zerstreut, der Hinterleib an der Basis dicht gedrängt, auf den tlbri- 
gen Segmenten in der Mitte sparsam, an den Seiten grob runzlig 
punktirt. Die Beine sind äusserst plump und gedrungen , tief 
schwarz, die Behaarung der Schieneuspitze und der Fusssohlen 
fuchsrotli. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des Halsschildes in 
eine ganz kurze und stumpfe, leicht nach aussen gericlitcto, ara 
Ende lierabgebogcne Spitze ausgezogen; der Scitenrand der Flügel- 
decken kommt an Breite dem dritten Theil der Scheibe gleich ; das 
letzte llinterleibssegment zeigt in der Glitte einen ganz schmalen, 
winkligen Ausschnitt. An den Vorderschienen ist die Leiste des 
Aussenrandes durchaus stumpf, sehr leiclit geschwungen, die Fur- 
che sehr seicht und nach aufwärts kaum bis zur Mitte reichend, der 
Zahn des Inncinandes gerade in der Mitte entspringend, scharf 
dreieckig, aui Yorderrande mit einigen JJorsteu besetzt. Die Mittel- 
schienen sind stark nach innen gekrümmt, die Ilinterschienen da- 
gegen ganz gerade, beide etwas breit gedrückt und bis über die 
Mitte hinaus mit gelbbraunen Haaren dicht gewinipert; der End- 
düin der Hinterschienen ist nur halb so lang als das erste Tarsen- 
glied, breit, fast dreieckig, stumpf zugespitzt. 

Beim Weibchen sind die Hinterecken des Halsschildes 
rechtwinklig, der Seitenrand der Flügeldecken um die Hälfte 
schmaler als beim Männchen^ etwa gleich einem Yiertheil der 
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Breite der Scheibe. Die Mittelschieuen sind viel schwächer ge 
krümmt als beim Männchen, die Hiuterschienen. wie dort gerade, 
aber etwas kürzer und breiter. 

Auf den Philip]) inen einheimisch und dort nicht selten; 
verschiedene Exemplare beider Geschlechter haben mir im hiesigen 
Museo, uus JVesiermanus , Uo/nu6 und DeyivUcü Sammlungen 
vorgelegen. 

8« E. ieiraspiiohts, (hatuSy ruf<hpiceu$, stihynetalUcus, elytris 
apice obhtsis, molaeeo-mieanübus, rnacuUt duabui roiundaiis 
ßaoit. Long« lin. 4% — 5. ^ 

^ T%oraet8 a7igulis posHeU hnge muermaiia, Ubn» anUdi 
posteriaribus curvatis^ mx etliati«, 

Buuiorphus tetraspiluLus liojte in Gnllitli, Auimai ümgdum, pL 00. 

fig. 6. {^) — * Qw9itt9eher, Wiegmann's Archiv XXIII. 1. pag. 236. 
HO. 8. {ff) 

▼ar. minor. Elyiromm macula anteriore transversa, Hbiis 

antids dente hreviore. 

» 

Länglich eiförmig, nach hinten allmähh'g breiter werdend» 
rOthlich pechbraun, metallisch glänzend, die Flügeldecken mit 
lebhaft violettem Schimmer, Der Kopf ist dicht und deutlich 
punktirt, die Stirn mit etwas whabener und fast glatter mittlerer 
Liängslinie, die Oberlippe goldgelb gefranzt, die Mundtheile lost- 
roth. Die Fühler sind knapp von halber Körperlänge, dabei jedoch 
ziemlich schlank, das dritte Glied so lang als die beiden folgenden 
zusammengenommen, das vierte bis achte durchaus gleich lang, die 
Keule mässig entwickelt, gleich breit ; das erste Glied pechbraun, 
die übrigen schwarz» Das Halsschüd ist nicht ganz um die Hälfte 
breiter als laug, nach vorn verengt, die Vorderecken mässig lang, 
stumpf dreieckig, der Scitenrand aufgebogen und leicht verdickt, 
die Querfurche der Basis besonders zu beiden Seiten tief, die seitli- 
chen Furchen etwas sehr Ag nach aussen gerichtet und fast bis zur 
Mitte verlängert» vorn durch eine aufgetriebene Beule, welche dem 
Seitenrand genähert ist» begränzt; die Scheibe leicht kissenartig 
gewölbt, sehr fein und zerstreut punktirt, dunkel pechbraun, me- 
tallisch glänzend» alle Ränder röthlich durchscheinend. Das Schild- 
chen ist fein und undeutlich punktirt. Die Flügeldecken sind stumpf 
eiförmig» von der Basis an allmählig nach hinten erweitert, an der 
Spitze breit abgerundet i der Seitenrand bis in die Gregend des hin- 
teren Scheibenfleckes an Breite zunehmend» dann bis zur Spitze 
gleich breit» hell rothbraun» durchscheinend» matt; die Scheibe 
etwa viermal so breit als der Rand» gleichmässig gewölbt» überall 
dicht und lein» an der Basis und Spitze aber verloschen puntirt» 
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lebbaft vioktt metalliBcb glänzend. Die beiden Flecke der Scheibe 
find hellgelb^ &st weiselich^ ziemlich kreisrund, der Tordere etwas 
grösser als der hmtere; beide sind yon der Nftht durch einen drei- 
fach grösseren Raum als Yom Seitenrand getrennt; die Entfernung 

des vorderen von der Basis beträgt IVs, die des hinteren vom. vor- 
deren fast 2*4 ihres Durchmessers. Die Unterseite ist pechbraun» 
zuweilen fast schwärzlich, metallisch glänzend; die Basis des ersten 

Hinterleibsringes ist mit seichten Längsrunzeln bedeckt, die Seiten 

der übiigxn grob und zum Theil runzlig punktirt. Die Beine sind 
ppchbraun, die Schenkel glatt, metallisch glänzend, die Schienen 
durch dichte Punktirung matt^ ihre Spitze und die Fusssohlen 
fuchsroth bclia^n t. 

Beim Männchen sind die liinterwinkel des Halsschildes in 
einen sehr langen und dünnen, nach aussen und hinten gericliteten, 
mit der Spitze aber mich unten gekrümmten Dorn ausgezogen, der 
bei wohl entwickelten Exemplaren die Schulterecken in weiter 
Ausdehnung' umfasst. Das letzte Ilinterleibssegment ist fa&t gerade 
abgestutzt, und in der Milte «tlinial halbkreisförmig ausgeschnitten. 
Die Vorderschienen erreichen bei dieser Art den höchsten Grad der 
Missbildung; sie t>ind von vorn gesehen in der Mitte der Länge tief 
eingeknickt, die Leiste des Aussenraudes «ehr scharf und hoch, vor 
der Mitte stark bogenartig geschwungen, die innere Leiste eben- 
fiiUs hoch erhaben und Sförmig gebogen ; die zwischen beiden ver- 
laufende Furche, welche von der Basis bis zur Mitte reicht, wird 
bis zu dieser allmahlig flacher und breiter; der Zahn des Innenrau- 
des entspringt gerade in der Mitte, ist fast gerade nach innen, nur 
sehr wenig zugleich nach vorn gerichtet, sehr lang, spitz und deut- 
lich um seine Axe gedreht. Die Mittelschienen sind viel stärker als 
die hinteren gekrümmt, beide nicht flachgedrückt, erstere gar nicht, 
letztere selii kurz und sparsam gewimpert; der Enddorn der Tlin- 
terschirnpTi ist fast von '/4 der Länge des ersten Tarsengliedes, dick, 
kec^elturmig, in zwei scharfe, durch einen tiefen Spalt getrennte 
Spitzen endigend, von denen die innere sc härter zugespitzt, gerade 
aus gerichtet und schwarz gefärbt ist, die äussere breiter^ etwas 
seitwärts gebogen und liellgelb erscheint. 

Bei einer kleinereTi Varietät des Männchens ist der vordere 
gelbe Fleck der Flügeldecken in die Quere gezogen und zwar so, 
dass sein Aussenrand über die Schulterleiste hinweggeht und sich 
dem Seitenraude mehr nähert. Zugleich zeigt sicli hier der Zahn 
am Tnuenrande der Yorderschiencn kürzer, stumpfer und gerade 
verlaufend, d. h. nicht um seine Axe gedreht. 

Von Pulo Pen an g, im hiesigen Museo, in Vohrn's und We~ 
sterma7ins Sammlung ; obwohl mir eine lieihe von Exemplaren dieser 
Art vorliegt» habe ich doch kein Weibchen darunter «ngebroffen. 
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Als eine auffiiUciida Eigcnthümlirhkeit des £. tetraspilotut 
ist hervorzuheben^ dass die Entwicklung der Hintereokcn des Hals» 
Schildes beim MAnnohen grossen Schwankungen unterworfen isty 
eine Ersehein ung, die mir ausserdem nur noch bei E. c o 1 u m b i n ut 
«ii%estossea ist. Bei manchen Exemplaren bilden die Hintereckcn 
einen Dorn, der fast der halben HalsschildlAnge gleichkommt und 
somit die Schaltefscken in weiter Ausdehnung nach hinten um* 
fasst, wie es von Hep^ (a,a.O.} dargestellt worden ist; bei anderen 
ist die Länge dieser Dornen schon viel geringer und endlich finden 
sich solche, bei denen sie so knirz sind« dasa sie sieh nur knapp der 
Basis der Flögeldecken anlegen kdnnen. Noch anlAllliger ist es, 
dass diese verschiedene Entwicklung nicht von der Grftsse der Esem« 
plare abhängt, denn es liegen mir grosse Individuen mit kufsev 
und kleine mit langen Halsschildssipfeln vor» wie auch umgekehrt. 
Darüber aber» dass alle diese Eaemplaredem männlichen Oeschleehte 
angehOven, kann in Rficksicht auf die Bildung der Vorderschienen 
und ganz besonders nach dem Ausschnitt des lotsten Abdominalseg^ 
ments gar kein Zweifel obwalten. Es liegt also hier eine Unregel* 
mässigkeit vor» die beim Mangel an Analogieen bei der Mehrzahl 
der Arten vorläufig als eine spezifische anizufassen ist. 

A mtuNruM^ Ohhngo-9waii$i whtm ni^er, »upra pumts^ üpth 

em, aiUennarum arUeuh prtmo femonmque apice kmi» 
redlmis. Long. lin. 5— >5%. $ $ 

c5 Thoracis angulis posticis acuiis, tibiis po&terioribus leviter 
curvatis, haud ciliatis» 

% ThoracU angulu poßHcig acummaiü, ühm po$tm9riiu$ 
fere recUs, 

Eumorphus austerus * Gerataecker, Wiegmann's Archiv XXIII. 1. 
pag. 127. no. 9. (c^$) 

Durchschnittlich etwas grösser ab der vorige» kräftigergsbaut» 
ttsch hinten weniger verbreitert» durch die Färbung der Ftthleibasis 
und der Schenkel leicht kenntlich. Der Körper ist länglich eifiSc« 
mig» niedrig gewölbt» unten schwarz» leicht ^inzend» oben matt 
pechbraun» die Scheibe der Flftgeklecken mit violettem Scheine. 
Der Kopf ist dicht und fein c}iagrinartig punktart, die Stirn flach» 
beiderseits mit einem sofawachen» linienfi^rmigen Eindruck» die 
Mandibeln vor der Basis und die Kiefertaster an der Spitze hoch 
lostioth. Die Fühler sind von halber Körperlänge» derb» daa erste 
Glied lebhaft oorattenroth» die abrigen tief schwarz; das dritte ad 
lang als die beiden folgenden zusammengenommen« das vierte bb 
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achte gleich lang; die Keule schmal, fast gleich breit. Das Hals- 
schild ist um die Hälfte breiter ab lang, nach vorn verengt, der 
Seitenrand Sfbnnig gesch'wungen, leicht aufgebogen und sehr 
schwach verdickt, die Vorderecken ziemlich weit hervortretend, 
breit, abgestumpft dreieckig ; die Querfurahe der Basis tief und 
schmal, die seitlichen Furchen deutlich ausgeprägt aber schnell ab- 
gekürzt; die Scheibe leicht gewölbt, in der Mitte der Basis schwach 
eingedrückt, sehr fein und undeutlich, kaum bemerkbar punktirt, 
matt schwarzbraun^ die Seiten und besonders die Vorderecken roth- 
braun durchscheinend. Das Schildchen .von der Körperfarbe, matt. 
Die Flageldecken sind regelmässig oval, der Seitenrand in der 
Mitte von % der iScheibenbreite, nach hinten allmählig mehr er- 
weitert, rothbraun durchscheinend, matt, die Scheibe nicht sich^ 
bar punktirt, ebenfalls fast matt, aber mit deutlich violettem 
Scheine; die beiden Flecke sind klein, kreisrund, hoch orangegelb, 
in derselben Weise wie bei der vorigen Art gestellt. Unten ist die 
Brust glatt, der Hinterleib fein und dicht punktirt. Die Heine sind 
schwarz, die Vorder- und Mittelhüften lothbraun, die Spitaenhfilfte 
der Schenkel corallenroth. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des Halsschildes 
spitawinklig, nach aussen und hinten gewandt, übri^^ens nur wenig 
länger ausgezogen als beim Weibchen ; das letzte Hinterleibsseg- 
ment zeigt in der Mitte des Hinterrandes einen schmalen, halbkreis- 
förmigen Ausschnitt. An den Vorderschienen ist die Leiste des 
AttSSenrandes stumpf und niedrig, in der Mitte leicht geschwun- 
gen, die Flui he breit und flach, der Zahn des Innenrandes etwas 
oberhalb der Mitte entspringend, an der Basis breit dreieckig, von 
der Mitte seiner Länge an plötzlich sehr dünn, scharf zugespitzt 
und etwas zurQckgebogen. Die Mittelschienen sind stärker, die 
Hinterschienen schwächer gekrümmt, beide längs der unteren 
Hälfte dicht und kurz gelblich behaart, aber am Innenrande ohne 
Spur von Wimpern, der Enddom der Hinterschienen ist kurz, lanzett- 
lich und scharf zugespitzt, am Aussenrande lang und dicht gewimpert. 

Beim Weibchen sind die Hinterecken des Halsschildes fast 
rechtwinklig, ihre äusserste Spitze tritt jedoch leicht nach aussen 
und hinten hervor und erscheint daher zugeschärft, die Mittelschie- 
nm sind sehr leicht gebogen, die hinteren gerade. 

Bei einer Varietät, die mir in einem Exemplare vorliegt, sind 
die beiden gelben Flecke der Flügeldecken in die Quexe gezogen 
und zwar der vordere stärker als der hintere; der erstere erscheint 
dadurch läi^üch, der letztere kurz eiförmig. 

In Birma einheimisch ;,mehrere Exemplare beider Geschlechter 
liegen mir mj» dem hiesigen Museo« aus DohnCg und DeifroWt 
Sammlung vor. 
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1#« E. eohnnJbinus» Ohbrngo-ovatM^pimtM, fMdus, elfiru dkm 
aeneo-mieaniibus , macuiis tkuAm flami rtämdatU: capite, 
antßmianm arUmdo primo^ tkoraou &fyirorumqm margimkiM, 
eaxiB, troehanterihua, fnrnofym tynee tarntfue ru/k^ Long« 
lin. 5—6. 

$ THhih onHeta dente triangulari, lalo, aeuk armatis, ab* 

domints segmento ultimo profunde ezcko. 

Eumorphus columbinus Reiche i. lit. — * Geritaeckert Wiegmann'« 
ArchiT XXIII, 1. pag. 227, no. 10. (d* — Ouiiin, Axt\m% ento- 
mol. I, pag. 245. (c/* $ ) 

Ebeniiilb etwas grösser alsE. tetraspilotas, dem er soMt 
im Habitus und in der Missbildung der Yorderschieoen dM MAim- 
chens sehr nahe kommt; länglich eiförmig, nach hinten allmählig 
verbr^tert» pechbraun, die Scheibe der Flügeldecken lebhaft en* 
schimmernd, zuweilen violett. DerKopf ist mit tief eingettocbciiea 
Punkten an den Seiten dichter» in der Mitte weitlAuiiger beaetstt 
die Stirn abgeflacht, am Inneniand der Augen jederseits mit eineai 
Giftbchen; von Farbe rothbraun» der Clypens^ die Oberlippe und 
die übrigen Mundtheile bell rostroth; die Spiiie der Mandibeln 
«ehwan. Die Fühler sind von halber Kürpolllnge, echlank» pcch-> 
biatin» das erste Glied hell rcMrtroth, die Keule schwara; das dritte 
Glied nicht Iftnger als die beiden folgenden suiammengeneinmen» 
das vierte Ins achte siemlich lang, unter einander gleich^ die Keule 
schmal, gegen die Spitze hin allmälilig erweitert« Das Halsschüd 
ist nicht ganz um die Hälfte bieiter als lang, nach vom liemlich 
stark Terengt, die Verderecken stumpf zugespitzt, der Seitenrand 
kaum au%ebogen, sehwach verdickt, die Querfiirche der Basis tief 
sber £ein, die seitlichen Furchen sehr kurz; die Scheibe leicht ge- 
wölbt, sehr fein und zerstreut punktirt, die Binder rostroth. Daa 
Schildchen ist pechbraun, undeutlich punktirt. Die Flügeldeekea 
sind länglich eiförmig, hinter der Mitte am breitesten, ziemlich stark 
gewölbt, der Seitenrand hinten am stärksten erweitert und hier &8t 
doppelt so bfeit als in der Mitte, wo er nur dem filnften TheiK der 
Scheibenbreite gleichkommt, von Farbe hell rostroth, etwas durch- 
scheinend, matt; die Scheibe dicht und fein, vorn und hinten ver- 
loschen punktirt, stark metallisch glänzen d, bräunlich erzfarben 
oder lebhaft violett, die Hasis und der Nahtsaum satt rostroth. Die 
beiden hellgelben 1 k( ke bind meist etwas grosser als bei E. tetras- 
pilot US, sonst ganz in derselben Weise angeordnet, unregelmässig 
kreisrund, der hintere nicht selten n ich innen etwas zugespitzt. 
Die Unterseite ist dunkel pcchbiaun, glänzend, die IJrust und die 
Milte des Hinterleibes fast glatt, wie polirt, diu Basis des ersten 
Segmentes weitläufiger, die Seiten der übrigen gedrängt und leicht 
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runzlig punktirt. An den Beinen ist die grössere Basalhälfte der 
Schenkel und die Schienen pechhraini, die Hüften, Trochantcren, 
Schenkelspitze und Tarsen rostrot h ; die Behaaiung der Schienen- 
spitze und der Fusssohlen ist rostgc Ib. 

Beim Männchen sind die Tlinterecken des Ilalsscliildes in 
ähnlicher Weise wie hei E. t e tr ci s p i l o tus zu einem langen und 
scharfen, nach aussen und hinten gerichteten und die Schultern 
von aussen lier umfassenden Dorn verlängert, der aber sclb^^t in 
seiner höchsten Entwickelung nicht die Grösse jenes erreit ht und 
oft beträchtlich kürzer auftritt. Das letzte Hinterleibssegment ist 
am Hinterrande in ziemlicher Breite sehr tief, halbkreisförmig aus- 
geschnitten. An den Vorderschienen ist die Leiste des Aussenran- 
des selir scharf, vor der Mitte stark bogig erweitert, die innere Leiste 
ebenfalls erhaben aber bei weitem nicht so stark nach innen her- 
vortretend als bei E. tetraspilotus, die Furche breit und abge- 
flacht ; der Zahn des Innenrandes oberhalb der Mitte entspringend, 
an der Basis breit dreieckig, mit der Spitze schräg nach vom und 
innen gerichtet, lang und scharf, mit kurzen Haaren besetzt. Die 
Mittelsc-hienen «incl stärker als die Hintersehienen gekrümmt, letz- 
tere allein «m Innenrande bis aber die Mitte hinaus mit gelben 
Haaren gcwimpert ; ihr Enddorn halb so lang als das eiste Taxsen- 
glied« k^lförmig, stumpf zugespitzt. 

Beim Weibchen sind die Hinterecken des Halsschüdes sehr 
toharf zugespitzt, nach hinten und zugleich leicht nach aussen ge- 
wandt; der Seitenrand der Flügeldecken eben so breit wie beim 
Männchen; die Mittelscbienen sind schwächer als beim Männchen, 
die Hinterschienen kaum merklich gekrümrot. 

Biese Art stammt von Java nnd ist eine der häufigeren, in 
den meisten Sammlungen vertreten ; in der Deyrolle^sehen, war sie 
als E. columbinus Reich» bezeichnet, welchen Namen ich bei- 
behalten habe. 

Ii« E* oeuliUiiSm OlUngo^ovaluSy piceus, nittdtti, tfyirit duco 

ameO'micaniibuSj maculis duabugjiavü tramversisi eapU», 
antennarum artioulis duobus primis , thoracic elyirorum^u» 
marginibus nec non pedibus rufo-testacets, feuwribm Ubiisque 
fauco-annulatis. Long, lin. 4 — 47». 

$ Tibüt mnUeUdenietmgusto, acuh urmMÜs, abdommüseff- 
mmUo uUiino nix emargiwUQ, 

Enmorphus oculatus * 9. d. 'Hnden\*}SX* — * OW»<McA«r, H^eg» 
rnaon*« Aidii? XXIII, 1. pag. 227, no. 11. (<^$) 

Bumorphus laeta«40 ifooni. Ut*-<- *6MWffyArohlteteftto]iioLI,ptg. 

246. 

Fast nur halb ao grosa tle die vorige Art, der sie ttbtigens so 
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nahe steht^ dass ich einigennaassen zweifelhaft bin, ob die sie unter- 
scheidenden Charaktere zur spezifischen Abtrennung Yollgültig sind; 
da sie sich aber bei einer Keihe von Exemplaren constant zeigeo 
und mir Uebergänge zu der vorigen Art nicht vorgekommen sind, 
müssen sie vorläu6g jedenfalls als entscheidend angesehen werden. 
— Die Form und Filrbung des Körpers ist dieselbe wie bei £. co- 
lum bi n u s , die Flügeldecken erscheinen jedoch merklich niedriger 
gewölbt. An den Fühlern sind die zwei ersten Glieder hell rost' 
roth, die übrigen, wie dort, pechbraun, die Keule schwarz; die 
Lftngenverh&ltnisse der einzelnen Glieder dieselben. Der Kopf ist 
in seiner ganzen Ausdehnung hell rostroth ; auch ist diese Farbe 
auf dem HalsschiM weiter ausgedehnt als bei E. columbinus, 
indem der helle Vorder* und Hinterrand fast eben so breit wie die 
Seitenrftnder erscheinen; zugleich tritt die Farbe hier viel lichter 
und greller auf. Die Form des Halsschildes betreffend, so fällt es 
Isicht in die Augen, dass dasselbe bei der vorliegenden Art in viel 
geringerem Grade nach vorn verengt ist; beim Weibchen ist es bis 
über die Mitte hinaus gleich breit, beim Männchen sogar vor der 
Mitte deutlich gerundet erweitert. Das Schildchen ist hell rostroth 
mit pechbraunem Saum. Auf den Flügeldecken ist die Basis und 
die Naht eben&Us heller, mehr rothgelb gefärbt, letztere zugleich 
m weiterer Ausdehnung; beide gelbe Flecke sind in die Quere ge* 
sogen, besonders deutlich der vordere, welcher nicht wie bei £. 
columbinus nach aussen durch die Schulterbeule begrOnstist, 
eondem sich bis zum Beginn des Seitenrandet ausdehnt. An den 
Beinen sind die Schienen bis auf die Spitze und die Basis der Sehen* 
kel licht pechbraun, das Uebrige rotbgelb. 

Beim Mftnnchen ist die Missbildung der Vorderscfaidnen 
eine viel geringere ; die Leiste des Aussenrandes ist zwar ebenfalls 
scharf aber kaum merklieh gerundet hervortretend, der Zahn des 
Innenrandea entspringt gerade in der Mitte, ist schmal, fiust gerade 
aadi einwfirts gerichtet und von der Basis aus in gerader Linie zu* 
gespitzt. An dar Innenseite der Hinterschienen fehlen die Wimper* 
haare gänzlich; ihv Eaddom nt lang und ditnn, scharf zugespitzt 
und woder aussen noch innen mit Haaren besetzt. 

Eben&lls von Java ; das hiesige Museum erhielt die Art von 
vm der Linden unter obigem Namen, in der IhyreMwcheti Samm- 
lung fuid ich sie unter demNamenB.laetus deMamf ausserdem 
theUte mir auch Dakm zwei Bzemplare derselben zur Ansicht mit. 
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C. Flügeldecken mit linearem Seitenrand, hocbgewölbt, eiförmig ; V or 
denchMnen des Ifännehene geradlinig, «nssen nicht geftireht, innen 
mit einem dttnnen» lehrig nach vom gerichteten Zahne ; Mittel- nnd 
Htnteischienen drehrund, leicht geachwungeni ohne Wimperhnare, 

letztere ohne Enddorn» 

«. Beim Männchen sind die Vorder» nnd Mittelschienen an der Innen- 
■eite geiihnt. 

eix cyaneseenHhuM, maculis duabus iransversis ßavis, anteriore 

majore: thorace f er e piano» Long. lin. 4 — 5. 

$ Tibiis aniicis dente supra medium tenuissimo, a<f/acmte: 
ahdominis segmentis ultimis medio rtifo-pthsis. 

£umorphu8 quadriguttatus * Gersfaecker, Wiegmann's Archiv 
XXIII, 1. pag. 227 1 no. 12. (cr^$) — Güst in ^ Archive» entomol. I, 
pag. 253. (d^?) 

Eroty lus quadriguttatus ♦ Iiiiger in Wiedemann, Archiv f. Zool. u. 
Zoot. I, 2. pag. 124, no. 18. Taf. I. fig. 4. (1800.) 

Eumorphus Sumatrae Wt^er^ Observat. cntom. pag. 59. (1801.) — 
lUiffer, Magaz. f. Insektenk. I, pag. 246. 

Enmorphneimmarginatna^aftftdtM, Syst.Eleath.II,pag. 11. no.l. 
(1801.) — ItUffer, Magas. f. Inaektenk. III, pag. 160. — OiMer, En- 
tom. VI, pag. 1065, no. 2. PL 1. fig. 2. - Schönherr, Synon. Insect. 

II, pag. 329, no. 1. — Latreüle, Gen. Crust. et Insect. Tab. XI, 
fig. 12. — Lamarck, Hist. nat. d. anim. sans vertäbrea IV, pag. 
478, no. 2. 

Länglich eiförmig, tief schwarz, fast matt, die Flügeldecken 
mit leichtem bUulicheD Scheine. Der Kopf ist an den Seiten dicht, 
in der Mitte einzelner punktirt, die Stirn oberhalb der Fühler mit 
«wei seitUcben Eindrücken, die Mandibeln rothbraun. Die Fühler 
von mehr als halber Körperlänge, schlank, das dritte Glied deut- 
lich länger als die beiden folgenden zusammengenommen, das vierte 
bis achte beträchtlich an Länge abnehmend, so dass letzteres um die 
Hälfte kürzer ist; die Keule schmal, ziemlich gldch breit. DftS 
Halsschild ist um ein Drittheil breiter als lang, nach yom leichl 
verengt, der Seitenrand Sfbrmig geschwungen, sehr schmal flaeh 
abgesetit und leicht verdickt, die Yorderecken sinnlich schmal« 
stumpf zugespitzt, die Hinterecken nach aussen gewandt; die Quer- 
. furche der Basis tief, aber ziemlich fein, die seitlidien Fuichen 
deuaioh ausgedrückt, vor der Mitte abgekürzt; die Scheibe Bach 
oder nur sehr leicht gewdlbt, fein und sehr undeutlich punktirt, 
zuweilen mit einer schwach angedeuteten mittleren Längsfuidie, 
matt schwarz, die Rftnder Oflers bräunlich durchscheinend. Das 
Schildchen zeigt vom ein^ undeutliche POnktchen. Die FlQgel- 
decken sind Iftnglich eifi^rmig, bis über die Mitte hinaus allmAhlig 
breiter werdend, beim Mftnnchen hinten stumpf abgerundet, beim 
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Weibchen mehr zugespitzt, fein und wenig gedrSngt, nach Tom 
und hinten verloschen punktirt, leicht glfinzend^ mit schwachem, 
oft sogar kaum bemerkbaren bläulichen Schein. Von den beiden 
knochengelben Flecken ist der vordere in der Regel grösser als der 
hintere, beide in die Quere gezogen und beiderseits abgerandet; 
der erstere den Seitenrand fast bcrflhrend, der letztere von demsel- 
ben mehr entfernt; der Abstand des vorderen von der Basis kommt 
seinem Längsdurchmesser fast gleich, und durch einen Baum von 
doppelter Länge wird er vom hinteren getrennt. Die Unterseite ist 
matt glänzend, schwarz oder pechbiann» die Brust fein nadelrissig, 
der Hinterleib chagrinartig rauh, ausserdem in seiner ganzen Aus- 
dehnung diclit punktirt. Die Beine sind von der Körperfarbe, dicht 
ponktirt, die Behaarung der Schienenspitze und Fusssoblen braun. 

Beim Männchen sind die Hintererken des Halsschildes zu- 
gespitzt und etwas nach hinten über den Basalrand heraustretend ; 
das letzte Hiuterleibssegment breit und tief dreieckig ausgeschnit- 
ten, mit scharfem, gegen die Basis hin verschwindenden Mittel« 
kiel ; die Mitte der drei letzten Sr;^mente mit röthlichgelber, seiden- 
glänzender Behaarung besetzt. Die Vorderschienen sind am Innen- 
rand oberhalb der Mitte mit einem sehr dünnen, äusserst lang und 
scharf zugespitzten Zahne, welcher der Schiene dicht anliegt und 
daher fast ganz die Richtung nach vorn hat, bewaffnet; die Mittel* 
achienen sind in ihrem letzten Drittheil innen ausgeschnitten und 
nach innen gekrümmt, beim Beginn des Ausschnittes aber mit ei- 
nem kurzen, stumpf zugespitzten Zahn waehen; die Hinterschie- 
nen sind verlängert, fast gerade. 

Beim Weibchen sind die Hintereeken des Halsschildes spitz- 
winklig aber nicht nach hinten heraustretend; alle Schienen sind 
beträchtlich kürzer als beim Männchen und mit Ausnahme der 
mittleren , die an der Spitze sehr leicht nach innen gewendet sind, 
gexade. 

Diese allgemein bekannte Art scheint hauptsächlich auf Su- 
matra einheimisch zu sein; sowohl die Bxemplare des hiesigen 
Musei stammen von dort, als auch wird dieser Fundort yon allen 
oben angeführten Autoren angegeben. In verschiedenen Sammlun- 
gen (WeMUrmatm, Dohm, TkomsoH, JUyroUe) habe ich sie ausser* 
dem als von Java stammend bezeichnet gefunden und ein Exem- 
plar in We8i0rma9m*9 Sammlung sollte vom Himalaja stammen, 
welche Angabe mir jedoch Bedenken erregt. 

Anmerkung. In Betreff de« Kamens, den diese Art erbsltea muM, so 

ist ohne Frage der von lUiger gegebene der allein berechtigte, da er um ein 
Jahr früher datirt als die von Weh^ unfi Fnhrxcius. Weshalb der letztere, wel- 
cher sowohl die llligersche als Weber'sche Art hei ReiiK mE. I mmarginatus 
citirtt eine Aenderung des Namens vorgenommen hat, ist um so iveniger absu- 
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sehen , aU der von ihm gegebene nichts weniger als gut gewälilt ist, wie die 
schon Illiffer (Magazin für Insektenkunde III, pag. ]60)dchtig bemerkt hat 
Ueber die Identitftt der Arten aller drei Autoren kann kein Zweifel bestehen, 

da die von ihnen beschnebenen Exemplare sämmtlich aua derselben Quelle 
(von Daldorff) herrühren j die vorstehende Beschrrihunt^ i^^t nnoh d'm schon 
von Iiiiger benutzten Exemplaren der hiesi<^en Hammlung entworfen. — Xa- 
treiliv bezieht (üen. Crust. et Insekt. III, pag. 72) die auf Taf. XI fig. 12 gege- 
bene Abbildung, welche dort als £. immarginatus bezeichnet ist, nachträg- 
Heh auf seinen E. Kir b yan us ; die Abbildung passt jedoch weder mit derange* 
gebenen Grösse noch mit der Beschreibung des letzteren, sondern kann nur 
bei der vorliegenden Art dtirt werden» welche sieauoh ursprOnglich gewiss 
darstellen soUte. 

IS* puictirfpes. Oblong o-ovatus , niger , mhnitidus ^ ehjtris 
cyanescentibus, macuUs duabus iramversis ßavis, femoribtLS 
basi excepta co7'allinis» Long. lin. 4*/» — 5. 

$ Tibiis anttciä denie supra medium tenuissimo, üeffacmUe: 
abdomütia Begmmtia uUiims media ruf<hpila»i$> 

Ettmorphus pulehripes ^C^sTs/oee^er, Wiegmann's Archiv XXIU, K 
pag. 228, no. 13. (<f $) 

Von gleicher Form und Grösse wie die vorige Art, mit der sie 
durch die analoge Bewaffnung der männlieheii Schienen in naher 
Beziehung steht; durch die schöne Färbung der Schenkel sehr aus* 
gezeichnet und leicht kenntlich. — Der Körper ist tief schwarz, et- 
was glänzender als bei £. quad riguttatus. Der Kopf ist in der 
Mitte einxein» an den Seiten dichter pnnktirt» die Stirn mit awei 
seichten LängseindrQcken oberhalb der Fühler, die Mandibeln roth- 
braun. Die Fühler deutlich länger als der ha^be Körper, schlank, 
das dritte Glied besonders gestreckt, fast den drei folgenden an 
Lftnge gleichkommend, di^ sechste bis achte etwas kQrzer als das 
▼ierte und filnfte, die Keule schmal, fast gleich breit. Das Hals* 
Schild ist etwas breiter als lang, nach vom leicht verengt, der Sei- 
tenrand vor der Mitte gerundet erweitert, au%ebogen, schwach ver- 
dickt, die Vorderecken kurs, stumpf, fast abgerundet« die Quer- 
furche der Basis seicht, die Seitenf^hen am Grunde tief, vor der 
Mitte endigend; die Scheibe leicht gewölbt, lein punktirt, matt 
glintend, mit schwacher mittlerer I^fingsfurche. INu Sehildchen 
ist fein und undeutlich punktirt, an der Spitze eingedruckt. Die 
Fli^feldecken sind ganz wie bei der vorigen Art geformt, beim 
Männchen stumpf abgerundet, fest wie abgestutzt, beim Weibcken 
zugespitzt, auf der Scheibe fein punktirt, etwas glänzend, mit bläu- 
lichem Schimmer; die Lage der gelben Flecke Ist ebenfells analog, 
auch zeigen sie dieselbe quer viereckige Form, nur mit dem Unter- 
schied, dass abgesehen von der etwas beträchtlicheren Grösse bei- 
der der vordero nach innen deutlich verbreitert und der hintere an 
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der Spitze deutlich ausgebuchtet erscheint. Unten ist der Hinter- 
leib fein chagrinartig rauh, überall dicht, in der Mitte fein, an den 
Seiten und der Spitze grob riiiizlig^ punktirt. An den Beinen ist die 
Basal hälfte der Schenkel blauschwarz, die Spitzenhälftc hoch coral- 
lenroth, die Schienen und Tarsen pechschwarz; die Behaarung der 
letzteren und der Fusssolden gelbbraun. 

Heim Männchen sind die Hintcrecken des ITalsschildes nur 
wenig mehr nach aussen gewandt und kaum merklich spitzer als 
beim Weib che II , die Flügeldecken dagegen in besonders auffal- 
lender Weise an der Spitze abgrstumj^ft , einzeln abgerundet, wäh- 
rend sie beim Weibchen in einen kic ht autgebogenen Zipfel aus- 
gezogen sind, der sie merklich länger und schmaler ci scheinen lässt. 
Das letzte llintcrleibssegment ist beim Männchen flach stumpf- 
winklig ausgcrandet, nicht gekielt ; seine Oberfläche sowohl wie die 
des vorletzten in der Mitte dicht fuchsroth behaart. Die Zahnung 
der Vorder- und Mittelschienen ist mit der vorigen Art durchaus 
übereinstimmeDd und kann daher auf das dort Gesagte verwiesen 
werden. 

Auf Ceylon von Nteiner aufgefunden und dem hiesigen Mu* 
seo in Mehrzahl übersandt. 

14« JEm eanceadeoUi»* Oblonff<howaus, tUger^ mämitidus, efyiri» 
eyanesceniibusj macuUs duabus iranseeraia ßams, thcraoe eon" 
tMsra. Long. iin. 5Vt*^&V4* S 

$ Tihiis anücte dente medto, distante, ahdomima aegmentia 
duohus pentätimis medto nigro-pilosis» 

Eumorphusconvexioollis* Gentaeekert Wiegmaan'B Archiv XXIII, 

l.pag. 328,No. 14. (c^$) 
Bamorphtts oonfusus D^$m i. Ut. — GWrm, Arehivea entomol. I, 

pag. 254. (rf» « ) 

Etwas grösser und besonders gedrungener als E. qiind: i^ nt- 
tatus, dem er in Färbung und Zeichnung son^t durchaus ähnlich 
ist, durch stärker gewölbtes Halssrhild, nach hinten mehr erwei- 
terte Flügeldecken und besonders durch die GeschlechtsTnerkmale 
des Männchens unterschieden. — Der Körper ist schwara, auf der 
Unterseite seidenartig matt, oben ziemlich glänzend. Der Kopf ist 
einzeln punktirt, mit einem flachen Quereindruck auf dem Scheitel 
und zwei seichten Grübchen über den Fühlern; die Mandibeln 
pechbraun, die übrigen Mundthcilc schwarz. Die Fühler von mehr 
als halber Körperlänge, schlank, das dritte Glied etwas länger als 
die beiden folgenden zusammengenommen, das achte deutlich kür- 
zer als die vorhergehenden, welche an Länge kaum verschieden 
sind, die Keule etwas stärker entwickelt als bei den vorigen Arten. 



Digitized by Google 



114 



Eudomychidae. 



Das Ilalsschild ist fiist um die Hälfte breiter als lang, vor der Mitte 
gerundet erweitert, nnrh vorn verengt, die Vorderecken ziemlich 
schmal, abgestumpft dreietkig, der Seitenrand sehmal anti^n liogcn, 
verdickt, die Querfurche der Uasis tief und breit, die Seitenfurchen 
feiner, nach nu-^sen gewandt, vor der Mitte abi^ekürzt ; die Scheibe 
kisseriartig gewölbt, mit seichter, in der Mitte ( twas unterbroche- 
ner Mitteifurche , fein und verloschen punktirt, glänzend. Das 
Schildchen ist sehr undeutlich punktirt, eben. Die Flügeldecken 
sind oval, beim Männchen nach binteu erweitert, breit und stumpf 
abgerundet, beim Weibchen zugespitzt eiförmig mit ausgezogener 
Spitze, auf der Scheibe diclit gedrängt, aber sehr oberflächlich 
punktirt , die Punkte nacli vorn und hinten allmähliii; feiner und 
undeuthclu r ^vcrtleiul, tlic Oberfläche ziemlich stark gewölbt, glän- 
zend , mit leichtem meerbhiLLcn Schiminer. Die beiden hellgelben 
Flerke sind gleich gross, quer eifüinnu'", der vordere den Scitenniud 
berührend, der hintere von demselben etwas entfernt, hinten in der 
Regel leicht ausgcbuehtet; ihre Lage zu einander ganz wie bei den 
vorigen Arten. Die ganze Unterseite ist mit feiner, anliegender, 
bräunlicher Behaarung bekleidet und erscheint dadurch matt; die 
Punktirung des Hinterleibs ist längs der Mitte sehr fein und dicht, 
an den Seiten grober und zu Längsrunzeln zusammcniiiessend. Die 
Beine matt schwarz» die Behaarung der Schienen und FuBSSohlen 
schmutzig braun. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des Halsschildes 
scharf zugespitzt und in eine kurze nach hinten gerichtete, über die 
Basis deutlich hervortretende Spitze ausgezogen; das letzte Hinter- 
leibssegment ist tief dreieckig ausgeschnitten , auf der Oberfläche 
ohne Kiel j die Mitte der beiden vorliergehendeu Ringe ist mit dich- 
ter, russschwurzer, sammetartiger Ikhaarung bekleidet. An den 
Vorderschienen entspringt der Zahn des Innenrandes gerade in der 
Mitte der Länge » ist kurz und stumpf, schräg abstehend , an der 
Spitze mit einem feinen Haarbüschel besetzt; an den Mittelschie- 
. nen hat er dieselbe Form und Stellung wie bei £. quadrigut- 
tatus. 

Beim Weibchen sind die Hinterecken des Halsschildes in 
gleicher Weise wie beim Männchen nach aussen gerichtet und zu- 
gespitzt, ihre äusserste Spitze aber nicht nach hinten hervortretend. 
Die zipfelartige Yerlftngerang der FlOgeldecken-Spitze ist breit, ab- 
geflaebt, von der gewölbten Oberflftche durch einen Quereindruck 
abgesetzt und durchaus matt. 

Von den Philippinen» im hiesigen Museo und in DeyroUe^s 
Sammlung. — 

So ähnlich diese Art auch dem £. quadriguttatus ist» so 
wird sie im männlichen Geschlechte durch die angegebenen TJnter- 
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scheidangniLerkmale in der Form und Stellung des Zahnes der 
Vorderachifincn und die Behaarung der letzten Hinterleibsringe 
stete sicher zu erkennen sein. Viel schwieriger wird jedoch eine 
sichere Bestimmung der Weibchen beider Arten sein , da ihre Un- 
terschiede durchaus relative sind; die beträchtlichere Grösse » das 
stark gewölbte Halsschild und die längere und flacher abgesetzte, 
sehr matte Spitze der Flügeldecken sind die einsigen in die Augen 
springenden Merkmale der vorliegenden Art , wdche aber freilich 
nur beim Nebeneinanderhalten mit £. quadriguttatus deutlieh 
zu erkennen sind; den sichersten Anhalt muss hier jedenfalls der 
Fundort geben, wenigstens Üäa den Fall, dass nicht auchninnliehe 
Exemphnre zugleich Torltcgen. 

^ Btxm Mfaniehen liad nir die Vofdenebienea «a dar InmiiMite 
gcisfthiit« 

IS. Mim €^bo^fUiimhi9* Oblonffo-oeafufs suhiits niper , suprau^" 
neo-fhicanSf elyirü tnaculis duahus magnU, rottmdato-quadrch- 
Ha, teaUteeis: thorace am^mto, parum convexo, anffuUa pasH'^ 
eis aeuHa» Long. lin. 4% — 5. S ?• 

4j Tibiis anücis dente tnfra medium, oblique trwicaio, ante 
apicem haud excisis, 

Eumorphus alboputtatu s * de Haan i. Vit. — * G^niMd^, Wieg* 

mann's Archiv XX III, 1. pag. 228, Ko. 15. 

Eumorphus quadrimaculatus Dejean Cat. 2. 6d. pag. 438» — 
Güstin , Archives entomol. I , pag. 249. (er* $ } 

Lftnglieh eifitemig, unten schwarz^ liist matt, auf der Oberseite 
mit lebhaftem Erzglanz. Der Kopf ist mit vereinzelten, tief ein- 
gestochenen Punkten besetzt, die 8tim niedergedrückt, mit kurzer 
mittlestr L&ngslbrehe, der Clypeus grober und dichter punktirt, 
beide lebhaft glftnzend; die Mundtheile matt schwarz, die Man- 
dibeln rothbraun. Die Fühler Ton mehr als halber Kfirperlftnge, 
schlank, an der Basis ebenialb metallisch glftnzend, das dritte GHed 
beträchtlich länger als die beiden folgenden zusammengenommen, 
das Tierüe bis achte gleich lang, die Keule allmfthlig breiter wer** 
dend. Das Halsschild ist schmal, nur wenig brester als lang, nach 
vorn sehr leicht verengt, die Vorderecken fast spitzwinklig und eher 
nach aussen als nach innen gewandt, der Seitenrand durchaus li- 
near, schwach verdickt, die Querfurche der Hasis seicht, die seit- 
lichen Längsfurchen weit vor der Mitte abgekürzt ; die Scheibe flach 
gewölbt, sehr fein und einzeln punktirt, mit schwacher, in der Mitte 
unterbrochener LängsfurLlie, erzglänzend. Das Schildchen ist an 
der Basis mit einigen Pünktchen besetzt. Die Flügeldecken sind 
eiförmig, beim Männchen nach hinten stärker erweitert und stum- 

Digitized by Google 



116 



Endomychidae. 



pfer abgerundet als beim Weibchen, fein und dicht, an der Basis 
und Spitze jedoch verloschen punktirt, hell metallisch gläiizend, 
mit einem leichten Stich in's Grüne. Die beiden Flecke sind kno- 
ehengelb» an den Rändern etwas bräunlich gesäumt , gross , gerun- 
det quadratisch , der vordere etwas kürzer und mehr in die Quere 
geacgen als der hintere ; beide berühren den Seitenrand und sind 
von der Naht durch einen Zwischenraum getrennt, welcher halb so 
schmal ist als der zwischen beiden Flecken in der Mitte liegende; 
dieser ist geringer als ihr eigner Längsdurchmesser, während der 
Abstand des vorderen Fleckes von der Basis die Hälfte seiner eignen 
Länge wenig übertrifft. Auf der ITntoiscite ist die Brust äusserst 
fein und weitläufig, der Hinterleib dicht und ziemlich grob körnig, 
an den Seiten deutlich zu Runzeln zusammenfliessend punktirt; 
besonders längs der Mitte ist er mit kurzen, gelbbraunen Häftrchen 
dicht besetzt. An den Beinen sind die Schenkel glänzend, fein 
puttktktj die Schienen durch grobe Punktirung matt; ihre Spitze 
imd die Fusssohlen gelbbraun behaart« 

Beim Männchen sind die Hinterecken des Halsschildes nur 
wenig schärfer zugespitzt als beim Weibchen und leicht nach 
hinten heraustretend i das letzte Hinterleibssegment ist flach und 
ziemlich schmal winklig ausgeschnitten» in diesem Ausschnitt aber 
dicht gelbbraun behaart; seine Oberfläche ist längs der Mittellinie 
leicht bauchig auftrieben und beiderseits dicht am Hinterland 
eingedrückt. Die Yorderschienen sind durchaus gerade» etwas un- 
terhalb der Mitte des Innenrandes mit einem schräg abstehenden, 
schmalen, gleich breiten» erst gegen die Spitze hin schräg abge- 
schnittenen und daher schnell zugeschärflen Zahne bewaffnet; die 
Mittdschienen sind vor der Spitze nach innen gekrümmt» die 
Hinterschienien leicht geschwungen. 

Auf Java häufig und in&st allen Sammlungen vorhanden; 
dem hiesigen Museo wurde die Art von de Haan unter dem [oben 
beibehaltenen Namen flbersandt; in der Deyroiywiheii Sammlung 
fiind ich sie aU den £. quadrimaculatus des D^Wm'schen Ca- 
talogs bezeichnet* 

Von allen übrigen Arten der Gattung ist die vorliegende dürch 
den lebhaften Erzglanz der Oberseite» welcher in der Regel leicht 
in*8 Grünliche zieht, unterschieden; ausserdem ist die beträchtliche 
Grösse der knochengelb gefiürbten Flecke der Flügeldecken für sie 
charakteristisch. 
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16* /J. eonsobrinus. Oblonge -oüaius, niger, infra opacus, e/y- 
iris nitidia, violaceo 'fnieantihus , maculis duahut roiundafo- 
quadraiU tesiaceis: thoracc amplo, saiis convexo, anguHB 
pogUeis aeuümmü* Long. lin. 5%. 

S Tibits anticis denie medio, apice oblique iruncaio arma- 
tis, infra deniem profunde excisis. 

Eumorplius consobrinus * Gerstaecker, Wiegmano'« Archiv XXIXI, 
1. pag. 229, No. 16. {<f ^) 

£umorphu8 q uadrimaculatus var. Guerin, iixciuvei* entomol. 1, 
pag. 250. 

Der vorigen Art sehr nahe verwandt » etwas grfiwer und «i- 
gleich kräftiger gebaut» durch breiteres, stärker gewölbtes Hals* 
scluld« violett gef^bte FOgelilecken ^ kleinete gelbe Flecke und 
besonders durch die Bildung der Vorderscbienen beim Männchen 
unierschiedln. — Der Kopf ist mit einzelnen Punkten besetzt; die 
Stirn mit zwei seitlichen Gruben aber den Fahlem» der Clypeus 
dichter und {[rober punktirt» die Mandibeln und die Spitze der 
Kiefertaster rotbbraun. Die Fahler sind von mehr als halber Kör- 
perlänge» sehr schlank , das dritte Glied länger als die beiden fol- 
genden zusammengenommen, das vierte bis achte allmählig kürzer 
werdend, was bei letzterem besonders in die Augen fallend ist, die 
Keule mässig lang, gegen die Spitze hin leicht verbreitert. Das Hals- 
schild ist mindestens um ein Drittheil breiter als lang, von der Mitte 
aus nach vom schräg verengt, die Yorderecken stumpf zugespitzt, 
scbmal, leicht nach aussen gerichtet, der Seitenrand nicht aufgebo- 
gen aber ziemlieh stark verdickt, die Querfuiche der Basis breit, die 
seitlichen Furchen fein, vor der Mitte endigend ; die Scheibe ziem- 
lich dicht und gerade nicht fein , aber sehr oberflächlich punktirt, 
gewölbt, leicht glänzend, mit kaum angedeuteter mittlerer Längs- 
furche. Das Schildchen ist fein gerunzelt. Die Flügeldecken sind 
eiförmig, beim Männchen nach hinten leicht verbreitert, stumpf ab- 
gerundet, beim Weibchen fast gleich breit mit stumpfer, ausgezo- 
gener Spitze, ihre Oberfläche ziemlich stark gewölbt, in der Mitte 
dicht und deutlieh 'punktirt, lebhaft glänzend, violett schimmernd. 
Die beiden Flecke der Scheibe sind knochengelb, von ähnlicher 
Form wie bei der vorigen Art, der vordere jedoch weniger in die 
Quere gezogen und in der Regel kaum kürzer als der hintere; der 
Abstand des vorderen Fleckes von der Basis ist ziemlich derselbe 
wie bei IL. alboguttatu« , der Raum zwischen beiden ist aber 
stets grösser als ihr eigner Längsdurchmesscr, ein Merkmal, wo- 
durch die vorliegende Art stets zu erkennen ist. Die Unterseite ist 
nur matt glänzend, die Seiten der Brust glatt, ihre Mitte fein und 
zerstreut punktirt, der Hinterleib überall mit dicht gedrängten. 
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längs der Seitciiräiider mit gröberen Punkten besetzt. Au den Bei- 
nen 6ind <lie Schenkel fein, die Schienen grob puoktirty ihre ISpitze 
lUui die Fusssohlen röthlichbraun behaart. 

IJeini Männchen sind die ITinterwinkel des Halsschildes 
schärfer zugespitzt und stärker nach aussen und hinten ausge- 
sogen als beim Weihchen; das letzte Hinterleibssegment wie 
beider vorigen Art stumpfwinklig ausgcrandet und beiderseits nahe 
am Hinterrande quer eingcdTückt. x\n den Vorderschienen ent- 
springt der Zahn des Innenrandes gerade in dex Mitte , ist stärker 
entwickelt als bei E. alboguttatus, übrigens von gleicher Form, 
nämlich zuerst gleich breit, an der Spitze schräg abgeschnitten und 
fem sugespitzt; dicht unter diesem Zahn ist die Schiene tief halb- 
mondfönnig ausgeschnitten, dann bis zur Spitze wieder gleich breit. 
Die Mittelschienen sind gegen die Spitze etwas erweitert nnd nach 
innen gekrümmt; die Hinterschienen gerade. 

Eben&lls von Java, jedoch seltener als die vorige Art; meh- 
rere Exemplare beider Geschlechter liegen mir im hiesigen Museo« 
aus We9iermann^9t DeyrMs und TAanuon*9 Sammlung vor. 

II. mßbariia* Ohlongus, tiiger, supra nitidus ^ elytris cyane- 
scentibus ^ macults duahus auraniiacis , atiteriore Iransverso, 
posteriore rotundato. Long. lin. 5 — 6. (J^. 

^ Tibik anticta dente meäio acutüsmo armatU, i^fra de»- 
iem emarginatii, 

Emnorplittft sybsrita * €fenU»ek»r, Wiegmaim'a AxohW XXIII, 1. 
pag. 229, No. 17. {^%) 

Zuweilen etwas grösser, stets aber merklich schlanker als der 
vorige, mit dem er in der bläulichen Färbung der Flfigeldecken 
Qbereinkommt; die lebhaftere, mehr rothgelbe Farbe der Flecke« 
ihre geringere Grßsse, ihre Form und Vertheilung auf der Oher- 
fläehe scheinen beim Mangel von sonstigen prägnanten Unterschie- 
den den hauptsächlichsten Anhalt zur Abtrennung darzubieten. — 
Der Kopf ist mit einzelnen feinen, derClypeus mit etwas stärkeren 
Funkten besetzt, die Stirn oberhalb der Fahler jederseits leicht ein- 
gedrackt; von den Mundtheilen sind die Mandibeln und die Spitze 
der Taster zothbraun. Die Fühler sind schlank, in den Verhält- 
nissen der acht ersten Glieder mit der vorigen Art analog, die Keule 
aber länger gestreckt. Das Halsschild ist kaum um ein Drittheil 
breiter als lang, in der Mitte stumpfwinklig erweitert^ von da ab 
nach vom fäai in gerader Richtung verengt, die Vorderecken schmal, 
ziemlich lang, stumpf zugespitzt, der Seitenrand in geringer J breite 
verdickt, die Querftunshe der Basis breit, die seitlichen Furchen 
lein, gebogen, vor der Mitte endigend; die Scheibe leicht gewölbt, 
iein und einzeln punktirt, etwas glänzend , mit leichtem bläulichen 
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Scheine. Das Schildehen ist kaum walirnehmbar ptmktirt. Die 
FlQgehlecken sind länglich eiförmig, in beiden Geschlechtem nur 
wenig nach hinten verbreitert, die 8pitxe beim Weibchen länger 
ausgezogen; die Obeiflftche mässig gewölbt» dicht aber sehr seicht, 
nach hioten und vom allmählig verloschener punktirt^ glänzend 
schwarzblau. Von den beiden goldgelb, zuweilen Orangeroth go* 
fiürbten Flecken ist der vordere quer eifbnnig, aussen den fieiten- 
rand fast berührend > innen durch einen breiten Zwischenraum von 
der Naht getrennt, der hinteie kreisrund» von der Naht d<^ipelt so • 
weit als Tom B^pmn des Seitenrandes entfernt; der Abstand des 
vorderen Fleckes von der Basis ist seinem Längsdarchmesser gleich» 
die Entfernung beider von einander doppelt so gross. Dm Unter- 
seite ist matt glänzend, mit feinen gelbbraunen H&ärchen dftnn be* 
kWadet; die Brust fein, der Hinterleib besonders an der Basis und 
längs der Seiten grob und tief, überall aber dicht gedrängt punktirt. 
Die Schenkel sind glftnsend schwars, &st glatt, auffiülend lang und 
schlank, die Schienen rauh, ihre Spitze und die Fusssohlen gelb- 
• braun behaart. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des Halsschildes 
schärfer zugespitzt und weiter nach aussen hervortretend als beim 
Weibchen, ihre äusserste Spitze aber nicht nach hinten gewandt, 
sondern herabgebogen ; das letzte Hinterleibssegment stumpfwink- 
lig ausgerandet und fast auf der Mitte seiner Oberfläche j^erseits 
quer eingedrftckt. Der Zahn am Innenrande der Vorderschienen 
entspringt in der Mitte ihrer Länge, ist dünn, gtiffelartig und en- 
digt in eine sehr feine, nadelartige, am Grunde deutlich abgesetzte 
Spitze ; unmittelbar hinter dem Zahne ist der Innenrand leioht aus- 
geschnitten und nach der Spitze hin wieder deutlich erweitert. Die 
Mittelschienen sind bald hinter der Basis in leichtem Bogen nach 
innen gekrümmt, die Hinterschienen fast gerade. 

Von Singapore selten; es liegen mir nur drei Exemplare 
dieser Art aus WeBfermamCs und DeyroU^B Sammlung vor. 

18» hiptmctahin, Ohhngo-ovatus, ?ii(/er ,-nitidys , elytris al- 
hidis vel testaceis , hasi , sufnra , rnatyine extemo maculisque 
duabus mediis , transverse disposttis , nigro-cyanei^. Long, 
lin. 4%. 

$ Tihiis anticis deute medio tcnui, acuminato , ahdominis 
' segmcnto ultimo cmarginato, snpra biimprosso. 
Bumorphus bipunctatus i'e/-/y , ObserTat. in Colcopt. Ind. Orient., 

pag. 42. — * Gerataecker f Wiegmann's Archiv XXIII , 1. pag. 229. 

No. 18. {d" %). — Quirin^ Axohives entomol. I, pag. 250. (c^ $) 
£ttmorphuB ambustus de Saan i. Ut. — D^jemn Cat.2. idit. pag. 438. 

LängUch eiförmig , gewölbt, schwarz, unten ßistmatt, oben 
mit blauem oder violettem Schimmer. Der Kopf ist fein und ziem- 
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lieh wcitlilufig punktirt, die Stirn abgeflacht; die P'ühler schlank, 
&st von der KörperlAuge^ das dritte Glied uut wenig kürzer als 
die drei folgenden zusammengenommen, diese ebenfalls langge- 
fltrackt^ aber bis zum achten allmählig kürzer werdend, die Keule 
gegen die Spitze hin leicht verbreitert, ziemlich kurz. Das Hals- 
schild ist kaum um die Hälfte breiter als lang, in der Mitte gerun* 
det erweitert, tob da nach vom leicht verengt , die Yorderecken 
schmal, stumpf zugespitzt, der Seitenrand sehr fein gewulstet, die 
• Querfurche der Basis seicht, die seitlichen Furchen fein, vor der 
Mitte endigend ; die Scheibe flach gewölbt, sehr fein und verloschen 
punktirt, mit schwach angedeuteter mittlerer Längsfurche, glän- 
zend schwarz, mit schwachem bläulichen Scheine. Das Schildchen 
ist schwarzblau, glatt , kaum sichtbar punktirt. Die FlQgeldecken 
sind regelmässig eiförmig , hinter der Mitte nur schwach erweitert, 
gegen die Spitze hin bei beiden Geschlechtern in gleicherweise zu- 
gerundet; ihre Oberfläche ziemlich stark gewölbt, in der Blitte der 
Scheibe dicht und deutlich , nach vorn und hinten allmählig feiner 
und verloscliener punktirt, weisslich oder hell knochengelb, glän- - 
zend, die Basis, die Spitze in grösserer Ausdehnung, die Naht, der 
abgesetzte lineare Seitenrand und zwei queigestellte Punkte in der 
Mitte der Länge schwarzblau. Von diesen beiden Punkten steht 
der äussere dicht am Seitenrand und ist stets kleiner als der innere, 
der zwischen jenem und dem Nahtsaum die Mitte hält und nicht 
selten zu einem ansehnlichen, abgerundet viereckigen Fleck Ter- 
grOssert ist. Die Unterseite ist rein schwarz, matt glänzend, die 
Mitte der Brust sehr fein und vereinzelt, der Hinterleib ebenfidls 
zerstreut, aber besonders an der Basis und den Seitenrändem stär- 
ker punktirt. An den Beinen sind die Schenkel glänzend und glatt^ 
die Schienen dicht und tief punktirt, ihre Spitze und die Fusssohlen 
gelbbraun behaart. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des HalsschÜdes nur 
wenig schftr&r zugespitzt als beim Weibchen, ihre äusserste Spitz« 
aber deutlich nach abwärts gebogen ; das letzte HinterleibsSegment 
ist in der Mitte leicht stumpfwinklig ausgerandet und auf der Ober- 
fläche zu jeder Seite von diesem Ausschnitt mit einer queren eiflir- 
migen Grube versehen. Der Zahn der Vorderschienen entspringt 
in der Mitte, ist schmal, wenig abstehend und endigt in eine sehr 
feine, deutlich abgesetzte Spitze ; die Mittelschienen sind an der 
Spitze leicht nach innen gekrflmmt, die Hinterschienen leicht ge- 
schwungen. 

Das einzige Weibchen, welches mir vorliegt, unterscheidet 
sich von allen männlichen Exemplaren durch die auffidlend geringe 
Grösse der beiden schwarsen Punkte der Flögeldecken , von denen 
der innere den äusseren an Umfang kaum übertriflt. 
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Diese durch die Färbung sehr ausgeseicbnete Art ist auf Java 
emheimisch; jedoch eine der seltneren ; dem hiesigen Museo wuide 
sie von de Haan unter dem Namen E. ambustus mitgetheilt; 
ausserdem habe ich nur einzelne Exemplare in Dohni^s und Hfunn- 
9a»*s Sammlung vorgefunden. 

Perty (a. a. O.) giebt in seiner Beschreibung nur einen schwar- 
zen Punkt und zwar in der Mitte der HOgeldeckenscheibe an , hat 
also entweder den ftasseren (Rand-) Punkt übersdien oder ein 
Exemplar vor sich gehabt ^ bei dem derselbe nicht vorhanden war; 
bei allen mir vorliegenden Individuen ist er zwar betrfichtlich klei- 
ner als der innere, aber durchweg deutlich ansgedrackt« ' 

t) Mögoldeckm mit icharf erhabener Leiste auf dep Sohulteibevle. 

11^« £!• mmmnnensiam Ohlon^tHwatus , niger, suhnUidw, tkorace 
lato, hngiiudmaUter sidcaio, ^ytrtB düperae pmehtlaHa, 
maculis duabus ^anwersis, eaihiihelevaiis ßavia» Long, lin, 
4. 5?. 

Tibiis anticis dente media acuto armaiis, antrorsum apt- 
cc?n versus carmatts. 

^ Euciorphus a 8 s a m e n 8 i s * &«r«to0cA;^, Wiegmann'B Archiv XXIII, 1 . 

pag. 229, No. 19. 

Von länglicher Eiform, tief schwarz, leicht glänzend. Der Kopf 
ist zu beiden Seiten dicht, in der Mitte einzelner punktirt, der Schei- 
tel in der Mitte vertieft, die Stirn leicht gewölbt, die Mundtheile 
pechbraun. Die Fflhler von halber Körperlänge, ziemlich derb, das 
dritte Glied so lang als die beiden folgenden zusammengenommen, 
das vierte bis achte allmählig etwas kürzer werdend, die Keule läng- 
lich, schmal* Das Halsschild ist quer, um zwei Drittheile breiter als 
lang, bis zur Mitte fiist gleich breit, von da ab nach vom allmäh- 
lig Verengt, die Yorderecken ganz kurz, abgestumpft, der Seiten- 
rand leicht au%ebogen und sehr schwach verdickt, die Querfurche 
der Basisjein, aber tief eingedrOckt, die seitlichen Furchen eben- 
&lls tief, weit vor der Mitte abgekürzt; die Scheibe kissenartig ge- 
wölbt, über die Mitte hin tief gefurcht, äusserst fein chagrinartig 
granulirt und ausserdem mit feinen, zerstreuten Pünktchen besetzt. 
Das Schildchen erscheint fast glatt. Die Flügeldecken sind eiftr- 
mig, bdm Männchen hinten stumpf abgerundet, beim Weibchen 
länger ausgezogen, stark gewölbt, wie das Halsschild sehr fein cha- 
grinartig granulirt und ausserdem mit sehr oberflächlichen , vom 
und hinten allmählig mehr verloschenen Punkten bedeckt^ die 
Sehulterbenle Ins zum Beginn des vorderen Fleckes hoch und scharf 
gddelt. Die beiden gelben Flecke der Scheibe sind blasenartig auf- 
getrieben, quer oval, der vordere nur wenig grösser als der hintere. 
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von der Naht durch einen Zwischenraum f:^X'trennt, der ihrem Quer- 
durchmesser gleichkommt ; der Abstand des vorderen von der Ba- 
sis ist merklich länger, der des hinteren vom vorderen fast dreimal 
ao lang als sein eigener Durchmesser. Die Unterseite ist fein und 
anliegend behaart , die Brust glatt, der Hinterleib fein punktirt. 
Die Behaarung der Schienenspitze und Fusssohlen ist bräunlich gelb. 

Beim Männchen sind die Hinterecken des HalMchildes wie 
beim Weibchen gerade nach hinten gerichtet, länger und schärfer 
angespitzt, die üusserste Spitze selbst abwärts gekrümmt. Das letzte 
HinterlcibssegmeDt iat in der Mitte flach ausgerandet, an der Basis 
in gleicher Weise wie die Mitte der drei vorhergehenden Ringe 
wulstig aufgetrieben. Die Vorderschienen sind in der Mitte des 
Innenrandes mit einem schmal dreieckigen, scharf zugespitzten und 
aiemlich stark einwärts gerichteten Zahn bewaffnet , v<m gefurcht 
und nach innen zu mit einer vor der Mitte beginnenden , scharf er- 
habenen und leicht geschwungenen Leiste versehen. Die Mittelscliie- 
nen sind einfach, leicht gekrtUnmt, die Hinterschienen fast gerade, 
an der Spitze in einen kurzen, dreieckigen Haken endigend. 

Aus Assam; ein einzelnes Pilärchen in MurrayU Sammlung. 

Die Bildung der männlichen Schienen nähert diese Art augen- 
scheinlich den beiden ersten Abtheilungen der Gattung, bei welchen 
die Vorderschienen aussen gefurcht und die Hinterschienen an der 
Spitcein einen Haken verlängert sind ; dagegen stimmt die schwache 
Krümmung der Mittel* und die Geradheit der Hinterschienen, 
ausserdem auch ganz besonders die Bildung und Form der Flügel- 
decken, deren Seitenrand durchaus linear erscheint, mit der leisten 
Abtheilung überein. £s ist daher sehr wahrscheinlich, dass die vor- 
liegende Art ausammen mit den drei folgenden in Zukunft einer 
eignen Gruppe zugewiesen werden muss, deren Charaktere zwi- 
schen denen der oben aufgestellten die Mitte halten; vorläufig war 
dies nicht ausführbar, da mir von den drei folgenden Arten, die im 
Habitus un4 in der charakteristischen Bildung d<ef Schulterbeule 
allerdings mit E. assamensis eine nahe Verwandtschaft kund- 
geben^ ausschliesslich Weibchen vorliegen und ein Schluss ex ana- 
logia trotz aller Wahrscheinlichkeit, die er auch hier fUtx sich hat, 
immer gewagt Rheinen muss. 

ZO» E, suhgutiutuHm Ohlongo-ovatas ^ nigcr, opacus, thorace an- 
gusio , hast sidcato f elytris hiimeris carinatis , gutiis duabus 
minuiis subroiundis ßavts, caüoso-elevatis. Long. lin. . 

Eumorphus suhguttatus de Haan i. Uu — * Om-staecker , Wi^- 
mana's Archiv XXHI, 1. pag. 22ü. No. 20. (?) 

Kleiner und besonders viel schmaler als der Torige« durchaus 
matt, kohlschwan. Der K<^f ist dicht und fein chagrinartig ge- 
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runzelt^ die Stirn swischen den Fühlern leicht ausgehöhlt, die Man- 
dibeln rothbrann; die Fühler von halber Körperlänge ^ deib, du 
dritte Gli«d nur wenig länger als die beiden folgenden zusammen- 
gmommen, das vierte bis achte äUmfthlig kürzer werdend, die 
Keule schmaL Das Halmchild ist nui um ein Drittheil breiter als 
lang, vor der Mitte stumpfwinklig erweitert , von da gegen die 
Spitse in gerader Richtung und ziemlich stark verengt, die Vorder- 
ecken kuiz^ abgestumpft, die Hinterecken rechtwinklig, doch naok 
hinten ein wenig hervortretend, der Seiteniand leicht ▼erdicfct, 
kaum au%ebogen« die Queriurehe der Badfl tief, die aeitlieheu 
Furchen deutlich nach aussen gewandt, vor der Mitte abge- 
künt; die Scheibe gewdlbi, mit einer von der Basis bis zur Mitte 
reichenden mittleren Lftngsfurche, dicht und Ibin chagrinartig ge» 
runselt, gans matt. Das Schildchen ebenso. Die Fldgeldeeken 
sind lingltch und nach hinten zugespitst eifilnnig, an der Basis 
deutlich breiter als das Halsschild, dessen Hinterecken noch inner- 
halb der scharf leistenartig erhabenen Schulfcerbeulen zu liegen kom- 
men, der Seitenrand hinter den Schultern flusserst schwach er- 
weitert und dann bis über die Mitte hinaus ftst geradlinig; die 
Oberflftche leicht gewölbt, wie das Halsschild durchaus matt und 
ranh, die Mitte der Scheibe ausserdem noch seicht und aiemlich 
dicht punktirt. Die beiden kleinen goldgelben Tupfen sind schwie- 
lig angetrieben und zwar der hintere etwas mehr, dieser h»t kreis- 
rund, der vordere mehr dreieckig« nach innen zugespitzt; der vor- 
dere liegt unmittelbar am Ende der Schulterleiste und ist von der 
Naht doppelt so weit als vom Seitenrande entfernt, der hintere steht 
fast «wischen beiden in der Mitte« Die Unterseite ist fein und dünn 
greis behaart , der Hinterleib seicht punktirt ; die Ränder des Pro- 
thorax, der umgeschlagene Rand der FlQgeldecken , die Spitee des 
Hinterleibes, die Hüften und Schenkel rothbraun durchscheinend; 
die Behaarung der Schienenspttze und der Fusssohlen ist roihgelb. 

Von Java und Singapore, im hiesigen Museo und in Dey^ 
rolVs Sammlung ; von der vorigen Art durch die matte Oberflache, 
den schmalen, nach vom und hinten verengten Thorax und die 
viel kleineren gelben Tupfen der Flügeldecken unterschieden. 

ZU E, carinafujf. Oblong o-ovaiuSf rufus, fere opacus, atUmni», 

tihiis elyirorumque vitia lata nigricantibus: thorace ante fne^ 
dium angulato-dilatato, hasi apiceque attenuato, disco suhsul" 
cato: elytris carina hwnerali alte elecata, maculis duaht» 
aureo -ßavis , anteriore obiiqua , posteriore rotundata» Long, 
lin. 3«/,. 

Eumorphus carinatus * Geritaecker , Wiegima&n's Archiv XXXII, 1. 
pag. 229, No. 21. (?) 
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E u m o r ph n s gu 1 1 a tu s de Haan \. lit. 

EumorphuH quadriverru cos us Guerin , Archivea entomol. I9 
pag. 249. 

Von länglicher, fast gleich breiter Köiperfornii dunkel rost- 
lOth, glanzlos. Der Kopf ist fein lederartig gerunzelt und ausser- 
dem noch mit seichten, jederseits dichter angehäuften Punkten be- 
setzt, der Scheitel mit zwei flachen« seitlichen Wülsten , die Ötim 
niedeigedrückt; die Faibe lostroth, nur der vozdere Theil des Cly- 
peua und die Oberlippe rostgelb. Die Fahler sind schlank, von 
mehr als halber Körperlänge , pechschwarz , das erste Glied roth- 
braun durchscheinend , das dritte länger als die beiden folgenden 
zusammengenommen , diese und die nächsten kaum an Länge ver- 
schieden. Der Thorax ist um die Hälfte breiter als lang, vor der 
Mitte stark winklig erweitert und dort die Breite der Flogeldecken* 
Basis übertreffend > nach Tom stftrker als nach hinten verengt , die 
Yordereoken kurz» breit abgerundet« die Hinterecken rechtwinklig« 
ebenfalls abgestumpft« die Querfurche der Basis sehr tief und ziem- 
lidi breit« die seitlichen Furchen kurz« aber nach vom in eine Falte 
auslaufend« die bis Über die Mitte hinausreicht; der Seitenrand 
breit, schräg aufgebogen« fast scharf« die Scheibe kissenartig ge- 
webt« mit durchgehender flacher Mittelfurche« sehr verloschen und 
undeutlich punktirt« durchaus matt rostroth« die Ränder rings- 
herum leicht gebr&unt. Das Schildchen ohne sichtbare Punktirung« 
bräunlich. Die Flügeldecken sintf an der Basis nur wenig breiter 
als der Hinterrand des Halsschildes« länglich eiförmig« vom hin- 
teren Ende der Schulterbeule an leicht gerundet erweitert« hinten 
spitz zugerundet; die Schulterbeule zu einer scharfen« erhabenen 
Leiste angetrieben « unter welcher die Flügeldecke gegen den ab> 
gesetzten Seitenrand hin senkrecht abflült« und an deren Innenseite 
die Basis der Oberfläche tief ausgehöhlt erscheint; letztere auf der 
hinteren Hälfte leicht gewölbt« beiderseits gegen den ziemlich flach 
abgesetzten und an der Aussenkante deutlich aufgebogenen Seiten- 
rand steil abfallend« matt rostroth« mit breiter schwärzlicher Lrmgs- 
binde « die den Aussenrand und ein gemeinsames Mittelfeld längs 
der Naht freilässt. Dicht neben der Naht sind einige (zwei bis drei) 
undeutliche Funktstreifen « die ebenfalls schwärzlich ge&rbt sind« 
bemerkbar. Die beiden goldgelben Flecke sind etwas grösser als 
bei der vorigen Art« sonst von gleicher Form und Yertheilung ; sie 
liegen gerade auf der Uebergangsstelle von der Ober- zur Seiten- 
fläche der Flügeldecken und dem Aussenrande doppelt so nahe als 
der Naht. Die Unterseite ist leicht glänzend « satt rothbraun « der 
Hinterleib sehr fein und einzeln punktirt« mit gelblichen. Häftrchen 
besetzt. An den Beinen sind die Hüflten« Schenkel und Tarsen roat- 
rodi« die Schienen pechbraun. 
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Auf Java, selten; dem hiesigen Museo von de Haan unter 
dem Namen E. gutta tue übenandt. 

tt. Fl. cotorahtSm ObUmgus, rufus, opacus, imkutmU baai €seeipta, 
tibiis elyUrorumque mtta lata nigrieantihfs : tkorace lattribm 
levitrr rotundato, diseo vix suhato , ehjtris carina kumeraU 
admodtm obeoleia, maculis duaius minutis auranUacis, ante^ 
rwre tramveraa, poateriore rotmdtUa, Long. lin. SV^* 

EumorphuB coloratus * QeräaeckBr^ URegmann*« Arehiv XXUI, 1. 
pag. 230» No. 22. (9) 

var. Thoracis elytrorum^ue disco nee non femorihm huai 
nigricantibus. 

Der TOTigcn Art in der FArbung äusserst fthnlieli« doch durch « 
Tiel schmaleren Körper^ kleineren, an Breite den Flügeldecken bei 
weitem nachstehenden Thorax und die b^den hell rostrothen Grund- 
glieder der Fühler unterschieden. — Der Kopf ist fein und dicht 
punktirt, der Scheitel in der Mitte leicht eingedrückt, die Stirn ab- 
geflacht, matt, gebrAunt, der Clypeas und die Mundtheile rostroth* 
Die Fahler sind nur von halber KdrperläDge, derb, die beiden 
ersten Glieder licht lostroth, die übrigen schwarz, matt; das dritte 
Glied so lang als die beiden folgenden zusammengenommen« diese 
bis zum achten dick und kurz, allmählig an Länge abnehmend, die 
Keule etwas verkürzt. Das Halsschild ist um die HAlfte breiter als 
lang, vor der Mitte gerundet erweitert , nach vom stärker als nach 
hinten verengt, die Vorderecken kurz, abgestumpft, die Hinter- 
efckcn rechtwinklig , aber dabei nach hinten in eine kurze Spitze 
ausgezogen , der Seitenrand leicht aufgebogen und schwach ver- 
dickt, die Quer- und Seitenfurchen der Basis tief, letztere stark 
abgekürzt; die Scheibe flach gewölbt, fein und seicht punktirt, mit 
schwacher, fast verstrichener Mittelfurche, matt, rostroth, die Mitte 
mehr oder weniger gebräunt, zuweilen schwärzlich. Das Schild- 
chen ist glänzend, leicht vertieft, undeutlich punktirt. Die PUügel- 
decken sind länglich eiförmig, hinter den Schultern sehr leicht er- 
weitert, dann bis zum letzten Drittheil fast gleich breit, hinten spitz 
zugerundet ; die erhabene Schulterleiste stumpf, bis zum Beginn 
des vorderen Fleckes fast gerade nach hinten gerichtet , auf diesem 
sich mehr nach innen wendend und dann längs der Mitte der 
Scheibe als stumpfe und breite Falte bis zum Ende des hinteren 
Fleckes verlaufend. Da auch die Naht fein kielartig erhaben ist, 
so erscheint jede Flügeldecke auf ihrer inneren Hälfte deutlich ver- 
tieft oder wunigstens niedergedrückt, während die äussere gewölbte 
gegen den Seite nraiid herabsteigt. Die Grundfarbe ist matt rostroth 
mit einigen ^elu icmeii, dunklereu Längsstreifen; eine breite 
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aehwärzliche Längtbüide beginnt Yon der Schulterecke , verbreitert 
sich allmählig mehr nach innen und endigt etwas hinter dem zwei- 
ten gelben Fleck; nach aussen lässt sie imr den Seitenrand, hinten 
die Spitze in weiterer Ausdehnung, auf der Glitte der Scheibe ein 
gemeinsames gkichscbenkliges Dxeieck, dessen Basis mit derjenigen 
der Flügeldecken zusammenfällt, Ton der Grund&ibe übrig. Die 
beiden goldgelben Flecke sind von gleicher Grösse und Lage wie 
bei £»carinatus, nur der Tordere etwas mehr in die Quere ge- 
zogen. Unten ist der Körper schwach glänzend ^ auf dem Hinter- 
leib fein und dicht punktirt, dieser und die Seiten der Brust leicht 
gebräunt; an den Beinen sind die Hüften j Schenkel und Xaisen 
hell rostroth, die Schienen schwärzlich. 

Farbenvarietäten entstehen dadurch, dass das Schwarz der 
Oberseite sich auf dem Halsschild und den Flügeldecken ausdehnt 
und auf letzteren z. B. nur einen schmalen, linearen Nahtsaum, die 
Spitase und den Seitenrand für die Grundfarbe freilässt ; bei einem 
solchen Exemplar sind auch die Schenkel an der Basis und der 
grösste Theil der Unterseite schwarz gefärbt. Die rostrothe F&f» 
bung der beiden ersten Fühlerglieder bleibt auch hier bei und kann 
daher als ein constantes Merkmal der Art angesehen werden. 

Ebenfalls von Jara und so selten wie die vorige Art; es lie- 
gen mir nur einige Exemplare aus IMrtC* und Deyroll^s Samm- 
lung vor. 



Der Vollstiindigkeit halber führe ich hier noch die von Hope 
gegebene Diagnose einer £umorphus-Art^ welche sonst absolut un- 
brauchbar ist^ an : 

Hardwictcii, ,,Afß?m E. immarrfinato Fahr, Violaceus, 

ihoruce t/iiarginatOf elytris quadrimaculatis." Long. lin. 6%. 

EumorphusHardwickii^i^inOray, The zoological miaceUany, I, 
pag. 22. 

AttsNepaul. ~ Abgesehen davon > dass es durchaus über- 
flüssig ist, sich mit einer derartigeft Diagnose auf D^eutungen ein- 
zulassen» so mag bemerkt sein, dass die Hiop^Bith» Art mit einer 
der im Vorheigehenden beschrieb^en kaum identisch sei» kann. 
Von den mit £. imma-rginatus (d.]uE. ^uadrigutta^ttia lOi- 
ger) verwandten konnte der Grösse nach nur der Eum. sybs- 
rita in Betracht kommen; dieser atamnt jedoehvon S^ingapore, 
einer in Beaug auf die Fauna von Nepa.ul wesentliek verschiede- 
nen Lokalitftt und erreicht selbst in den grOssten Exemplaren eben- 
falls die Länge von lin. nicht. — Wollte man eine kühne Con- 
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jelctnr waefen , m könnte man die Hop€*8che Diagnose auch wohl 
aut den weiter unten hei den Endomychini beschriebenen 
Eucteanus coelestinus beziehen, der in Betreff der Grösse 
und (Ips Vaterlandes passen würde; freilich müsste dann aber der 
Terminu« ,,violaceu8'' mit „coemdem*' interpretirt weiden. 



Pedanus OersL 

Wiegmaaii's Arehivf. Naturgetoh. XXIII, 1. pag. 230* 
Eumorphus l>^'ean. 

Prosiemum angustum, paraUelum, 
MesosUrmm suhquadratum, ban nnuafum, 
Labrum emarginaium» 

Mandibulae abbrepiatae, apice roiundaiae, deute ntdU. 
Palpi labiales arHculo ulümo tranevereo* 
Femara subdavaia. 

Bei der grossen Uebereinstinmiung, welche die Mundtheile bei 
den mit Eumorphus zunAchst verwandten Gattungen darbieten, 
ist eine so eigenthftmliche Bildung der Mandibeln, wie wir sie bei 
der vorliegenden antreiFen , besonders beachtenswertb. ZuTÖfderst 
zeichnen sie sich aufEillend durch ihre Kürze aus; während alle 
vorhergehenden und folgenden Gattungen darin ttbeieinstimmen^ 
dass die Mandibeln auseinander gesperrt die Oberlippe nach ▼om 
mehr oder weniger überragen | bleiben sie bei Pedanus merklich 
hinter deren Länge zurück. Zweitens fehlt hier nicht nur der Zahn 
des Innenrandes, der den meisten zukommt» sondern auch dieEnd- 
spitae gänzlich ; ihre Form istdaherfast kurz eiförmig, der Aussenrand 
stärker^ der Innenrand schwach gerundet und beide unter einem 
stumpfim, abgerundeten Winkel zusammenstossend; an der Basis 
sind sie auswärts sehr stark verdickt und bilden hier eine schräg 
ansteigende dreieck%e Aussenfläche» welche der Oberfläche an 
Breite last gleichkommt« nach vom sich aber so schnell verdünnt, 
dass der Aussenrand in seinem vordem Theil durchaus schneidend 
scharf ist. Die Lamelle des Innenrandes ist sehr schmal und nur 
b^ starker Vergrösserung erkennbar; sie beginnt erst weit unter- 
halb des Winkels , unter dem der Aussen- mit dem Innenrand zu- 
sammenstüsst; dieser zeigt sich bei gleicher VeigrOsserung fein ein- 
gekerbt» so dass also die Andeutung einer Endspitze noch zu er- 
kennen ist. — Von den übrigen Mundtheilen zeichnet sich die 
Oberlippe durch eine tiefe Aushuchtung in der Mitte des Voider- 
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randes 9,ub, ein Merkmal ^ welches im Vergleich mit der vorigen 
Gattung au£f^ÜIig genug ist. Das Endglied der Kiefertaster ist etwas 
länger und danner als das vorhergehende, gegen die Spitze hin ver- 
dünnt und diese selbst quer abgestutzt. Das Kinn ist stumpf drei- 
eckig , ehesn, ohne merklich verdickte Bänder^ das Endglied der 
Lippentaster sehr breit und kurz, dem vorhergehenden an Grrösse 
ziemlich gleich. ~ Die Bildung des Brustbeins ist mit der von Eu- 
morphus sehr analog; das Prosternum ist ebenfalls schmal^ aber 
bis zur abgerundeten Spitae fast gleich breite das Mesostemum qua- 
dratisch, am Hinterrande jedoch deutlich ausgebuchtet und su jeder 
Seite schwach lappenartig ausgezogen. 

Audi in der äusseren Gestalt zeigt die vorliegende Gattung 
mehreres Eigenthümliche^ was sie von den übrigen leicht unter- 
scheiden lässt. Vor Allem verleiht ihr das auffallend kleine und 
recht abweichend geformte Halsschild einen besonderen Habitus: 
dasselbe ist fast nur halb so breit als die Flügeldecken , quer vier* 
eckig, Tom und hinten gleich breit, die Yorderecken sehr kurz, 
stark abgerundet und nicht wie gewöhnlich nach innen ^ sondern 
nach aussen gewendet, daher auch der Kopf frei herauszutreten 
scheint. Die Flügeldecken sind fast länglich viereckig, an der 
Spitze breit abgerundet,'lBehr flach gewölbt und besonders nach hin- 
ten wenig herabgezogen, eher abgeflacht ; der abgesetzte Seitenrand 
schmal, linear, wie bei den E um o rphu s - Arten der dritten 
Gruppe. Die Fahler sind ziemlich derb, das erste Glied stark ent- 
wickelt, ebenso lang und doppelt so dick als das dritte, dieses höch- 
stens so lang als die beiden folgenden zusammengenommen, was 
daher rührt, dass das vierte Glied im Vergleich mit den nächsten 
vieren besonders lang erscheint. Die Beine sind ebenfalls derb und 
im Yerhfiltniss kürzer als bei den Eümorphus- Arten der dritten 
Gruppe, die Schenkel an der Spitze keulenartig verdickt, seitlich 
kaum zusammengedrückt, die Schienen kurz und gerade^ das zweite 
Glied der Tarsen etwas erweitert. 

Die Männchen unterscheiden sich von den Weibchen 
durch länger gestreckte Fühler, stärker verdickte Schenkel und 
die am Innenrande gezähnten Mittelschienen; endlich auch wie 
bei der vorigen Gattung durch die Ausrandung des letzten Hinter- 
leibssegments. 

Die wenigen bis jetzt bekannten Arten der Gattung bewohnen 
die Sun da- In sein; sie gleichen in der Färbung der Flügel- 
decken den Eümorphus -Arten, denen sie aber an Grosse nach- 
stehen. 
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!• quadrilunatuft. Nigro-piccus , punctatus, subniiidus, iho" 
race transverse «juadrato , iimdio dilaiaio y elyiris siihiiliier 
punctatis, cyancis , ?na cutis dtiabus aureo-ßavU : auiennarum 
clava angusta. Long. lin. 2^/^ — 3%. ^J. 

$ Tibiis mediis intus breviier deniatU^ 

▼ar. Maculis efyirarum auranttadB. 

Pedanus quadrilunatus ^OenUMhsr^ Wiegmann's ArehiT XXIII. 
1. peg. 230, No. 1« 9) 

Der Körper ist schwärzlich pechbraun , punktirt , leicht glän- 
zend. Der Kopf ist deutlich und unregebnässig punktirt, die Stirn 
abgeflacht, beiderseits hinter den 1 ühlem eingedrückt; die Fühler 
von Imiber Körpt rlänge beim Weibchen, dieselbe übertreffend beim 
Männchen, pechbraun mit schwarzer Keule, das dritte Glied so 
laiig als das erste, das vierte merklii h langer und dicker als das 
fünfte, au der Keule das erste Glied am schmälsten, das zweite 
deutlich breiter als das dritte. Das Halsschild ist klein, um die 
Hälfte breiter als lang, quer viereckig, vorn und hinten gleich breit, 
iii der Mitte gerundet erweitert, vor und hinter derselben aus- 
gebuchtet, der Seiteniand leicht verdickt, die Vorderecken stumpf 
abgerundet, die Hui lerecken spitz, nach aussen gerichtet; die 
Quer- und Seitenfurchen der Basis tief eingegraben, letztere bis zur 
Mitte der Scheibe verlängert, daselbst durch einen tiefen Quer- 
eindruck und einen vor diesem liegenden Wulst , der sich von der 
Scheibe aus gegen den Seitenrand hinzieht, begränzt; die Ober- 
fläche dicht und grob, längs dt-r etsN üs vertieften Mittellinie feiner 
punktirt, leicht gläTizend, pechschwarz, mit ruthlich durchscheinen- 
den Rändern. Das Schildchen ist an der Basis grob puiiktirt. Die 
Flügeldecken sind an der Basis mindestens um die Hälfte breiter 
als das Halsschiid, in der Mitte gerade, an den Srhultern bchrag 
abgestutzt, seitlich bis zum letzten Drittheil der Länge allmählig 
und leicht erweitert, hinten breit und stumpf abgerundet; ihre 
Oberfläche leicht gewölbt, dicht und deutlich, abeiM eder gedrängt 
iiLK h gerade sehr tief punktirt, dunkel kornblumenblau, glänzend, 
mit zwei ziemlich grossen f^oldgelben, zuweilen hoch rothgelben 
Flecken. Der vordere ist abgerundet quadratisch, stösst nach aus- 
sen an den Seitenrand, ist von der Basis durch einen schmalen, fast 
linearen, von der Naht durch einen doppelt so breiten Raum ge- 
trennt; der hintere, um das Doppelte seines Durt hmessprs vom vor- 
deren entfernt, ist mehr oder weniger kreisrund, jenem an Grosse 
ziemlich gleich und vom Seitenrand und der Naht gleich weit ent- 
fernt. Auf der Unterseite ist die Brust glänzend schwarz, fein und 
zerstreut punktirt, der umgeschlagene Tl and der Flügeldecken stahl- 
■ blau, stark punktirt, der Hinterleib heiler oder dunkler pechbraun, 

Oerstaecker, Eatomognphicn. 9 
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fein quemmzlig. Die Beine sind schwärzlich pechbraun , deutlich 
punktirt, fein behaart » die Fu686ohlen mit gelblich biauuem Filz 
besetzt. 

Urim Männchen sind die Mittelschienen am laiicnrand un- 
terhalb der Mitte mit einem nur schwacii liervortretcnden, stum- 
pfen Zahn besetzt un<\ zwischen dipsoni und der Spitze flach aus- 
geschnitten. Das letzte Hintcrleibsscmncnt ist in der Mitte seicht 
ausgerandct, in der Mitte der Jiasis gleic h den vorhergehenden Rin- 
gen etwas aufgcAvulstet; an den Seiten zeigen die einzelnen liizige 
einen queren Eindruck. 

l>eini Weibt luM ist die Mitte der Hinterleibsringe durchaus 
abgedacht, die Sriton durt Ii eine vertiefte Längslinie, welche an 
der Basis des zweiten Segmentes beginnt, abgesetzt. 

Von P u 1 o P e n a 11 g , ziemlich seiton ; nur im hiesigen Museo 
und in Westermann^a Sammlung. 

Zm uffiniM* Nigro-ptceus , punciatus, subniiidus, thorace hast 
aptceque dilatato, elytris cmfertim forüterqxie punctatis, viri~ 
di-cyaneis , maculis duahtis magnU aurantiacis : antennanmt 
okiva laiiore. Long. lin. 3V«. f. 

Pedanusaffinis* Geniaeek^r, Wiegmaan*B ArehiT XXIIi, 1 . pog* 231 , 

Der vorigen Art auf den ersten Blick ungemein ähnlich, aber 
durch stark erweiterte Fühlcrkeiile , grösseres und breiteres , vom 
und hinten stärker als in der Mitte erweitertes Ualsschild, mehr 
grünliche > dicht gedrängt und tief punktirte Flügeldecken unter- 
schieden. — Der Körper ist dunkel pechbraun , leicht glänzend. 
Der Kopf ist etwas grober, besonders aber viel dichter, an den Sei- 
ten und vorn sogar runzlig punktirt, die Stirn fast eben; die Mund* 
theile wie der Kopf pechbraun, die Mandibeln röthlich. Die Füh- 
ler sind kürzer und besonders dicker als bei P. quadrilnnatus, 
dftfl vierte bis achte Glied fast knopff^rmig und ziemlich gleich 
lang, die Keule um die Hälfte breiter. Das Ilalaschild ist beträcht- 
lich grösser , um die Hälfte breiter als lang , vorn und hinten deut- 
lieh breiter als In der Mitte , wo die seitliche Erweiterung nur 
schwach angedeutet ist, die Vorderecken schmal abgerundet, die 
Htntsrecken zugespitzt, beide nach aussen gewandt, der Seitenrand 
zweimal ausgebuchtet, verdickt; die Seitenfurchen^ welche bis über 
die Mitte der Scheibe hinausreichen ^ sind nach yotd nur durch 
einen sehr flachen Querwulst , aber nicht durch einen tiefen Ein* 
druck, wie bei der vorigen Art, abgeschnitten, die Oberfläche ist zu 
beiden Seiten breit abgeflacht, in der Mitte leicht gewölbt, ohne 
Mittelfurche« ziemlich grob und dicht punktirt» leicht glänzend» 
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schwärzlich pechbraan^ zu beiden Seiten lOthlicb dttichscheineml. 
Das Schildchen ist «ü der Baeie nmslig punktirt. Die Flügeldecken 
Skid an der Besift nur um dn Dritlheil bmter eis das Halmdiild» 
mit mehr abgemndeten Schultefeekm, enoheinen daduich im hin* 
teren Theile slfiiker gerandet erweiteit und regelrnftaeiger eilbrmig 
als bei P. quadrilunatus; ihre OberflAcbe ist hoher gewölbt» 
viel grober und tiefer^ dmehaue dicht gedrängt punktirt» mehr 
gronlichblan; die beiden Fledte sind grosser» hoch orange-» fast 
mtroth» der yordere abgerundet vieieckig, der hintere &st kreis* . 
rund» beide durch einen Zwischenraum getarennt^ der kaum 1% 
ihres Längsdurchmessers betiAgt. Auf der Unterseite ist der Hin- 
terleib fein quemuudig punktirt» die Brust 6st glatt; die Beine wie 
der Katper pechbraun» die Spitze der Schenkel mehr schwärdieh. 

Aus Borneo; ein einielnes Exemplar in WestemtanH's 
Sammlung. 

ins cyanHcentUm, f (Ottern duabw Mre^iis ßesuosü äurm^ 
Uaeis, anteriore humerum incktdenfe. Long. lin. S%. S 

S Tibm mediü intm breviier dentatü, 

Pedanus TVesterman Iii *6MMbr» WiegUM&a's AiehivXXUI, 1. 

pag. 2rn, Xo. 3. (o^ $) 
EumorphusWcsterraanni *Bcjeau^ Cat. 2. 6dlt. pag. 438. — > Quirin, 
Archives entomol. I, pag. 252. 

Gans Ton der Grdsse'und Gestalt des P. quadrilunatus» 
▼on dem er sich durch die stark ausgesackten Flecke der Flügel- 
decken leicht unterscheidet. Der Körper ist pechbmun» leicht 
glänzend, auf der Unterseite fein unddOnn behaart» oben glatt; 
Der Kopf ist dicht und deutlich punktirt» der Scheitel mit einem 
leichten mittleren Eindruck, glänzend pechschwarz» die Mandibeln 
rothbraun. Die Fühler beim Weibchen Ton halber Körperlftnge» 
beim Männchen beträchtlich länger« die Verhältnisse der einzelnen 
Glieder und besondeis auch die Länge und Dicke des vierten wie 
bei der ersten Art; die Keule schmal. Das Halsschild ist klein^ um 
die Hslfibe breiter als lang» an den Seiten bis zur Mitte gleich breit» 
diese leicht gerundet erweitert und ein wenig mehr nach aussen 
hervortretend als die Tom quer abgestumpfbn Vordereeken; der 
Seitenrand verdickt» vom und hinten leicht angebogen, die Hinter- 
ecken scharf rechtwinklig, die Chaer- und Seiteniurehen der Basis 
tief eingedrückt» letztere bis zur Mitte reichend und dort zu einer 
tiefen Grube erweitert« die nach aussen von einem rundlichen Wulst 
begränit wird; die Oberfläche in der Mitte leicht gew(dbt» zu bei- 
den Seiten mehr abgeflacht« grob und dicht punktirt, glänzend 

9* 
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pcclibrauii. Das Schildchen ist punktirt. Die Flügeldecken sind 
an der Basis um die Hälfte breiter als das TTalsschild, mit abge- 
stutnjjftcn , aber fast rerlitwinklig hervortretenden Scbullr reellen, 
bis über dir Mitte hinaus allmählig und seicht erweitert , hinten 
breit ab<;erundet; die Oberfläche niedrig gewölbt, diclit ij;edrängt 
aber seicht ])iinktirt, dunkelhlan , mit zwei hoch orangerotheii wel- 
ligen Querbiiideii. Die vordere von ihnen urafasst die S( huUer- 
beule, gräiizt auf deren Innenseite an die Basis, aus-wärts mit ihrem 
, vorderen Ende an den Seitenrand und ist hinten in drei Spitzen 
ausgezogen, von denen die mittlere die längste ; die zweite, zwischen 
Mitte und Spitze gelegene Binde ist von der Naht und dem Öeiten- 
rand gleich weit entfernt , vorn zweimal und hinten einmal ausge- 
buchtet, daher dort in drei, hier in zwei (längere) Spitzen ausgezo- 
gen. Auf der Unterseite ist die Brust glatt, der Hinterleib dicht 
und fein punktirt , schwärzlich pechbraun ; die Beine glänzend 
schwarz; deutlich punktirt, die Behaarung der Fusssohlen rostgelb. 

Beim Männchen liegt der Zahn der Mittelschienen unter- 
halb der Mitte des Innenrandes , ist kurz und stumpf, aber deut- 
licher heraustretend als bei P. quadrilunatus; eine Ausrandung 
der Schiene gegen die Spitze hin ist kaum bemerkbar. Die Aus- 
buchtung des letzten Hinterleibssegments ist äusserst flach, die 
Wulstung der Mitte der einzelnen Hinge in Tiel germgerem Grade 
ausgedrückt als bei der ersten Art. 

Auf Java, selten ; es liegt mir nur ein einzelnes Päärchen vor^ 
das Männchen aus dem hiesigen Museo^ das Weibchen aus Wester" 
numn*8 Sammlung. * 



Als vierte Art oder mit der vorigen in ug lieber weise identisch 
gehölt dieäer Gattung wahrscheinlich noch an : 

ßumarphus SehneiderL „Aier, elytris maeulit quattuor pal- 

Schön herr, Synon. Insect. II, pag. 329, No. 1. 

Die Beschreibung, welche Schönher?' von dieser Art giebt, lau- 
tet folgendermaassen : Von der Gestalt des Eum. immarginatus« 
aber kaum grösser als Endomychus coccineus; der Körper 
schwarz, der Hinterleib röthlich. Kopf halb so breit als das Hals- 
Schild« heraustretend ; Fühler mit drei grösseren, durchsetzten, zu* 
sammengedrückten Endgliedern. Halsschild schwarz, punktirt, 
viereckig, bräunlich gerandet» abgeflacht — erweitert, in der Mitte 
gewölbt. Flügeldecken gewölbt, unbehaart« sehr fein punktirt, ge- 
randet« jede einzelne mit doppeltem« blassem« wellenartig gesfthntem 
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Fleck, der die Bänder nicht^J berührt. Unten ganz schwarz « der 
Hinterleib etwas rOthlich. 

Abgesehen daron^ ob die Art, welche SciSnherr vor sich ge- 
habt , unter dem mir vorliegenden Material vorhanden oder mir 
gänzlich unbekannt ist^ so ist die Beschreibung jedenfalls zur Be* 
Stimmung nicht genügend. Y(m den mir bekannten Arten liessen 
sich in Betracht der Grösse und der Zeichnung nebst Färbung der 
Flügeldeckminur zw« auf dieselbe deuten» nämlich der eben be- 
schriebene Fedanus Westermanni oder der weiter unten an- 
gefilhrte Eumorphus Kirbyanus Latr. (Oliv.Entom. 99. pLI. 
fig. 3.)* Dass SMnherr die letzte Art noch nebenher aufXÜirt« 
kann hier nicht in Betracht kommen und jeden&Us kein Zetigniss 
gegen die Identität beider abgeben, da nur Laireiile citirt ist und 
dieser, wie schon oben erwähnt wurde, zu verschiedenen Zeiten 
zwei Arten darunter verstanden hat, die O/teisr'sche Figur und Be- 
schrdbung, wekhe allein maassgebend ist» damals aber noch nicht 
erschienen war. — Die einzige Angabe Sekänken^a, welche eine 
Art der Gattung Fedanus mit einiger Wahrscheinlichkeit könnte 
vermuthen lassen, ist das j,caput ezsertum'% ein Ausdruck, der 
sich im Yeigleich mit den eigentlichen Eumorphen sehr wohl 
rechtfertigen Hesse; ebenso würde der „thorax punctulatus, qua- 
dratus, margine fusco-brunneo*' recht gut auf einen Fedanue* 
passen, mindestens besser als auf irgend einen Eumofphus oder 
den einer anderen Gattung angehörenden E. Rirbyanus. Um 
aber auf Fed. Westermanni speziell einzugehen, auf den von 
den oben beschriebenen Arten allein der Terminus ,,maGula ely- 
tromm duplici undulato-dentata'* anzuwenden wflre, so kann bei 
ihm weder dieser Fleck ab ^,pallida'' (ein freilich sehr wenig be- 
zeichnender und deshalb mÖgUchst zu vermeidender Ausdruck) noch 
die Flügeldecken als „subtilissime punctulata*' anerkannt werden; 
• ausserdem ist auch von der blauen Färbung der letzteren nicht die 
Bede. Es können aber> wie gesagt, diese abweichenden Angaben 
sehr leicht durch die Ungenauigkeit der Beschreibung veranlasst 
zmn und es möchte noch kaum der schlimmste synonymische Ver- 
stoss sein^ wenn man den Eumorphus Schneideri Schünh. 
ftaglichec Weise mit Fedanus Wester manni identtficirte* 
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7. Eneymon Chrtt 

Wi«giuaQQ'a Archiv f. Natiuge^chi }UUU» U pAg. 232. 

PrcBiemtm lineare^, inter coxob ä^oandUum, 
MesosUmum angusiwn, antroraum dihiakm* 
Lahrtm emarginatim, 

MandihiktetaUsmmae, aouHssimae, dente interna tubapieoH» 

Mentum uirinque mucnmatum* 

Palpi labiales articulo uUimo laüssimo, transveno, 

Dieie Gattung ist nicht nur in der inassien Form> Bondem 
anoh durch mehrsre auffiillende Eigsnthfimliehkeitfih in der Bfl- 
duBg des Brustbeins und der Mundtheile sehr ausgeseichnet. Zu- 
erst unterscheidet sie Ton allen übrigen Gattungen der Gruppe die 
Form des Piostemum, weiohes sieh beim Beginn der Httüen schneU 
dreiecl% verengt und iwischen ihnen auf eine durchaus Hneaie» 
&8t schneidend scharfe Leiste, die erst an der äussersten Spitaa 
wieder ein wenig knopfiurtig ange«ehwollen ist, reducirt bleibt« 
Diese Leiste liegt sugleich tief swischen den stark kuglig hervoiu 
ragenden VorderhflIUn eingesenkt und iat bei der gewöhnlichen 
Li^ des Prothoraxy nämlich wenn er sich dem HinterkOrper auf 
der UntersAte eng mücgt, schwer zu erkennen; biegt man letat«- 
ran jedoch nach oben aurfiiik und aieht die Yordeibeuie nach aus« 
aen^ so tritt sie deutlich hervor und man bemerkt dann aucht das« 
ihre Spitie ein klein wenig nach hinten Uber die Hüfien heraus* 
ragt, um sich auf eine sehr schmale mittlere Gelenkfliohe am Yof^ 
derrand des Mesostemum au&ulegen. Dieses iat iwisohen den 
Mittclhfifiten schmal, länglich viereckig, hinten gerade abgestutit» 
aettlich ausgerandet, nach vom erwettert und wie gewöhnlich gegen 
den Yorderen mit dem Frothorax artikulirenden Theil hin durch 
zwei unter einem stumpfen Winkel ausammenstossende Leisten ab- 
gegränst. Der Fortsatz des Metastornum, welcher sich zwirobea 
die Itittelhflften einlegt, ist vom halbkreisfimnig gerundet und an 
der Basis mit zwei selur tiefen Gruben versehen. Von den Mund^ 
theilen ist die Oberlippe in der Mitte tief ausgerandet; die Man- 
dibeln sehr breit, deutlich breiter als lang, an der Basis des Aussen- 
rands in Form einer breiten dreieckigen Fläche stark verdickt^ gegen 
die Spitze hin schneidend scharf, diese selbst sehr fein, nadeiartig 
zugespitzt; der Zahn des Innenrandes ist ihr ganz nahe geruckt, 
fest ebenso scharf und nur wenig kürzer, die häutige Lamdle nach 
der Basis hin erweitert, lang gewimpert, die ganze Unterseite tief 
ausgehöhlt. An den Kiefertastem sind die drei letzten Glieder 
gleich lang, gegen die Spitze hin verdickt, das Endglied breit ab- 



Digitized by Google 



1. Eumofpbmi. 7. Encymun. 135 

« 



gestutzt. Das hornige Kinn ist beiderseits in einen stumpfen Dorn 
ausgezogen, vom dreieckig zugespitzt mit aufgeworfenen , scharf 
leistenartigeu Käudern; das Endglied der Lippeutaster ist äusserst 
breit und etwa dreimal so hing als das ganx kurze zweite Glied. — 
Die Fühler sind schlank, das dritte Glied länger als die beiden fol- 
genden zusamniengenommeu, diese ebenfalls langgestreckt i die 
Keule ist breit, abgekürzt, das Endglied quer abgestutzt. 

Im Korper-Umriss zei^t die Gattung einige Aehnlichkeit mit 
den Eumorphincn Sud Amerikas (Gattung C orynomalu s) , in- 
dem die verkürzten Flügeldecken sich wie dort der Kreisform nä- 
hern und halbkuglig gewölbt sind. Dagegen ist die Form desllals- 
schildes eine sehr verschiedene und augenscheinlich der Gattung 
Pedanus mehr analog; dasselbe ist au der Basis schmal, vor der 
Mitte stark gerundet erweitert und die abgerundeten Vorderet ken, 
aus denen der Kopf ziemlich frei heraustritt, nach aussen ge\v udt. 
Das Schildchen ist stumpf dreieckig. Die Beine sind schlank, die 
Schenkel nach der Spitze zu leicht und allmälilig vcrfliekt, die 
Schienen dünn und besonders die hintereu deutlich geschwungen; 
die Tarsen sind massig erweitert. 

Aeussere Geschlechtsunterschiede sind bis jetzt nicht aufzufin- 
den gewesen, vielleicht weil männliche Individuen nicht vorlictron. 

Die einzige bia jeUt bekannte Art stammt von den Suuda- 
Inseln. • 

1 • ij, vioiaceus, Niger, suhius nitidus, thorace opaco, dej)hnaio, 
hasin versus angustato, ante medium roiundaUhampliaio, apice 
utrinque lohäto, elytria hemisphaeHcis, laeie piolaceis, niHdis, 

confertim at obsolete punctatis. Long. lin. 3V3. - 

Encymon violaccus * Gersiaecker ^ Wiegniami's Archiv XXIII, 1. 
pag. 233, No. 1. 

Schwarz oder pechbrann» glänzend^ nur die Oberfläche des ' 
Halsschildcs durchaus matt, wie behaucht. Der Kopf ist dicht und 
deutlich punktirt, die Stirn etwas uneben; Clypeus, Oberlippe nnd 
Mandibeln lichter gefärbt, mehr rothbraun; die Fühler schlank^ 
nut kurzer undbreiter^ fast eiförmiger, an der Spitze aber quer und 
breit abgestutzter 9 tiefschwarzer Keule j schlank, das dritte Glied 
am die Hälfte länger als das erste, das achte nur halb so lang als 
das vierte und fünfte , welche in der Länge fibereinstimmen. Das 
Halsschild ist an der Basis so breit als lang» bis zur Mitte in fast 
gerader Linie erweitert, dort plötzlich gerundet, heraustretend und 
dann bis zur Spitze gleich breit; der Yorderrand in ziemlich regel> 
nissigem Bogen ausgesehnitten» die Vorderecken bis zur Mitte der 
Augen hervortretend» nach aussen gewandt, schmal» an der Spitze 
abgestumpft» der Seitenrand leicht verdickt» die Quer- und Seiten- 
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Ibrchen tief eingegraben« ktetere cüe Mitte der Scheibe eneiclieBd; 
die Oberfläche nur in der Mitte leicht gewölbt» eonst abgeflacht» 
ganz matt kohlschwarz, fast grau scheinend» ohne sichtbare Pank* 
tirung. Das Schildchen ist glänzend schwarz» dicht punktirt. Die 
Flügeldecken sind sehr kurz eiförmig» an der Basis fest doppelt so 
breit als das Halsschild, gleich von den Schultern aus gerundet er- 
weitert» nach hinten ziemlich spitz zugenindet» der Seitenrand flach 
abgesetzt und etwas aufgebogen , die Schultern beulenartig aii%e- 
trieben» die Oberflftche hoch» an der Basis &st halbkuglig gei/rölbt» 
auf der Mitte der Scheibe etwas abgeflacht (was besonders bei seit- 
licher Ansicht deutlich hervortritt}» dicht gedrängt» aber ziemlich 
seicht punktirt» hell metallglänzend» schön violett mit kupferrothem 
Scheine. Die Naht ist auf der vorderen Hftlfl» stark vertieft» indem 
die Wölbung der beiden FlOgeldecken dort gegen sie abftllt» in 
ihrer ganzen Ausdehnung leistenartig aufgeworfen und nach aussen 
durch eine tiefe Furche abgegiänzt. Die Unterseite ist lebhaft glftn* 
zend» schwärzlich pechbraun» die Brüst sehr fein und einzeln punk- 
tirt» der Hinterleib dicht und fein querrunzlig» fein seidenartig» 
gelbbraun behaart. Die Beine sind mitEinschluss der Hüften pech- 
braun und besonders die Schenkel mit dichtem Seidenhaar bedeckt; 
die Yorderschienen fast gerade» die Mittelschienen schwächer» die 
Hinterschienen sehr deutlich S förmig geschwungen. Die Behaa- 
rung der Fufssohlen ist goldgelb. 

Von Bintang und Sumatra» sehr selten; nur im hiesigen 
Museo und in Dohmas Sammlung. 



8. Dioedes Gerst, 

Wiegmaim's Archiv f. Natoxgesch. XXIII, 1. pag. 231. 
Aploscelis Defean Cat. — Eumorphns Kktg* 

Prostemum inter coxas truncatuniy paraüelwn» 
Mesostermwi latum, transversiim. 
Mandibidae apice truncato^ de?ite interno subapicali, 
Palpi labiales articulo ultimo transverso» 
Femara möoompressa» 

Während bei allen übiigen E umorp Ii in e ii - Gattungen mit 
querem Endglied e der Lippentaster das Prostemum über den Hin- 
tcirand dvv Vordeihüften hinaus verlängert war, um sich mit sei- 
ner Spitze dem Yorderraud des Mesosternum aufzulegen» erscheint 
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68 bei der gegenwärtig«B^ welche die letzte in jener Abtheilung ist, 
zwischen den Hüften quer abgestutzt ; es ist schmal^ ziemlich gleich 
breit und in der Mittellinie yertieft. Da sich dieser Bildung ge- 
mäss das Prosternum nur an den Vorderrand des Mesosternum ein«* 
fach anlegen kann, so fehlt auch an diesem die kleine mittlere Ge- 
lenkfl&che, welche bei den vorhergehenden Gattungen zur Aufnahme 
der Prosternal-Spitze bestimmt war; dagegen ist die senkrecht ab- 
fallende Vorderfläche des Mesosternum beiderseits desto tiefer zur 
Aufnahme der stark beiTortretenden Vorderhaften ausgehöhlt. Auf 
der Oberfläche ist das Mesosternum breiter als lang« hinten und an 
den Seiten gerade abgeschnitten und vorn durch zwei schräge Kan- 
ten 2U einem queren Fünfeck vervollständigt. — Die Mundtheile 
zeigen nichts besonders Charakteristisches; die Oberlippe ist in der 
Mitte leicht ausgebuchtet, die Mandibeln wie bei der Gattung En- 
gonius gebildet« nämlich ihre Spitze senkrecht abgestutzt und der 
Zahn des Innenrandes derselben dicht genähert, übrigens sehr breit 
und kräftig entwickelt. An den Kiefertastem ist das Endglied ein 
wenig länger als das T<n:heigehende , nach der Spitze zu leicht Ter- 
dünnt, diese schräg abgestutzt; das letzte Glied der Lippentaster 
ist dreimal so breit als lang und dem vorhergehenden an Grösse 
ziemlich gleich. — Die Fühler sind schlank, das dritte Glied höch- 
stens so lang als die beiden folgenden zusammengenommen , die 
Keule schmal. 

Im Bau des Körpers zeigt die Gattung Dioedes am meisten 
Uebereinstimmung mit den E u m o r phus- Arten der dritten Gruppe, 
deren Flügeldecken -Rand linear ist, doch ist ein eigenthümlicker, 
fremdartiger Habitus auch hier nicht zu verkennen ; man möchte 
sagen, es stehe der Gatttmg auf der Stirn geschrieben, dass sie von 
Madagas car stamme. Der in fast gerader Kichtung nach vom 
verengte und stark geneigte Thorax und die nach hinten tief her» 
abgezogenen Flügeldecken verleihen den Thieren ein sonderbar 
geducktes Ansehn und rufen einige habituelle Aehnlichkeit mit den 
Gattungen Lissomus und Cheionarinm hervor. Die Beine 
sind naok den Arten mehr oder weniger verlängert, die Schenkel 
seitlich etwas zusammengedrftckt, die Taisen mftssig erweitert. 

Die Gteschlechtsunterschiede liegen beim Männchen in den 
Schienen, von denen die v o rderen entweder gesahnt oder wenig- 
stens zahnartig erweitert, die mittleren und hinteren gekrQmmt und 
▼erlingert erscheinen. Bei der einen Art ist ausserdem die Form 
derFlOgeldecken in bdden Geschlechtem sehr auffidlig verschieden« 

Die zwei bis jetzt bekannten Arten stammen von Madagas- 
car, wo sie von Qaudot angefunden worden sind. 

Anmerkung. Den im D^'MM'schen Catalog für die Gattung aufgestell- 
ten Kamsn AploicsliSi walohar richtig gebildet Ha ploscelis baissea 



Digitized by Google 



m 



müsste, habe ich nicht angenommen, weil er eine Eigenschaft henorhebt, die 
nur für das Weibchen gilt und nichts KigenthuinUches bezeichnet» da diosea in 
seiner Schienenbflduiw mit den W^ebcm aller äbrigen Gatttm^en dniclmus 
liberdiuitinimt. Der Name Dioedea wird dagegen fOrj beide Geschlechter 
gleioh besdofaneikd lein. 

!• A airaius* Niger ^ suhiitidmi ihoracis anguU»«mUeis acuä», 
efyirü eoneoloribm» nMHUr 09rüu>ai»> Long. lin. 5**6. 

$ Ehftria reirorsum diiatatisj depressis, latenhuB obUtse 
carinatU, tibits omnihus elongaiia, anticis unco terminaU 
lato, iruncato armaiis, posteriorihtts curvaiis* 

^ Elytris convexis, acuminato-omtiSf tibiis simplicibus. 

Dioedesatratug *G&r^m^kfir, Wic^jmana'a Archiv XXUXf 1. pag. 2^» 

No. 1. (c/»?) 

Eumorphuöutruluü *Xluy, Coleopt« v. Madaguscar, pag. 12C, Nr. 210, 

Taf. V.fig, 12. (?) 
AploBceliaatratus l>^*Mm Cat. 2. 6dit. pag. 499. 

Tief schwarz, glatt, leicht glänzend, auf Kopf und Haisschild 
etwas matter, wie behaucht. Der Kopf ist fein und zerstreut puiik- 
tirt, die Stirn kaum eingedrückt; die Ftthler beim Männchen Äus- 
serst schlank, von % der KOiperlänge, beim Weibchen beträchtlich 
kürzer, das dritte Glied um die Hälfte länger als das erste, das 
vierte bis achte sämmtlich langgestreckt, obwohl allmählig etw^aa 
kürzer werdend, die Keule nach dev Spitze zu leicht verbreitert. 
Das Halsschild ist von der Basis aus nach vorn gleichmässig ver- 
engt ^ die Seitenränder beim Weibchen fast geradlinig oder wenig- 
stens nur sehr leicht gerundet, beim Männchen dagegen in der 
Mitte deutlich erweitert, die Yorderecken schmal und spitz, die 
Spitse selbst etwas abgestumpft, die Hintereckeu leicht nach aus- 
sen gewandt; der Seitenrand leicht au%ebogen und verdickt, nach 
innen durcb eine eingedruckte Linie abgegränzt; die Querfurclic 
der Basis verloschen« die seitlichen Furchen beim Mftimchen tief 
und bis zur Mitte reichend , beim Weibchen seichter und kürzer ; 
die Oberfläche in der Mitte leicht gewölbt, seitlich breit abgeflacht» 
äusserst fein und verloschen punktirt» mit feiner und nach voni sIk 
gekürzter Mittelfurche. Das Schildohen stumpf dieieckig» fein 
ciselirt. Die Flügeldecken, bei beiden Geschlechtem von säir ver- 
schiedener Form, sind äusserst fein lederartig gerunzelt, ausserdem 
mit zahlreichen feinen Pünktchen besetzt, innerhalb der Schultern 
schfäg eingedrückt» die Naht leicht aufgeworfen und von einer nach 
vorn abgekürzten, vertieften Linie begleitet. Auf der Unteiseite 
sind Brost und Hinterleib glänzend, sehr fein und weitläufig « an 
letzterem jedoch der Hiuterrand der einzelnen Kioge dichter und 
deutlicher pmiktirt. Die Beine sind sehr lang und schlank. 



Digitized by Google 



I. Eumofphim. ö. Dioedes. Hg 

die Spitie der SdueMft xaä die PaMHohlcn binmcnd fiiohmib 
bebaart. 

Baim Männchon gebt oberhalb des Seitenrandes der Flügel« 
decken Ton der Sobulterbeule eine stumpfe Längsleiste aus, welche 
sieh immer mehr nacb aussen biegt^ nach hinten allmäblig schärfer 
wird und erst vor der Spitze verschwindet. Durch diesen Lftngs- 
wnlst» der den Seitenrand der FlOgeldecken nacb aussen beträoht- 
lieb flberr^^ erscheinen diese bis über die Mitte hinaus stark er- 
weitert^ auf der Soheibe nur an der Basis gewölbt, sonst abgeflacht 
und nach hinten stell ab&llend» die Spitze tief herabgebogen und 
stumpf abgerundet. An den Beinen sind Schenkel sowohl wie 
Schienen stark verUngrart» die Vofdeischienen an der Spitse plftts* 
liob erweitert und nacb innen mit einem geraden» dicken , an der 
Spitse rechtwinklig abgestutzten Fortsati versehen; die Mittel» 
schienen sehr dünn» leicht geschwungen» an der Spitze yerdickt 
and diese mit sehr langen Haaren gefranst; die Hinterschienen 
noch linger» an der Spitze stark nach innen gekrümmt» diese nicht» 
▼erdickt und ebenfalls sehr dicht» obwohl kürzer behaart. Der 
zweite bis vierte Hinterleibsring sind in der Mitte etwas wulstig 
angetrieben» der fbnDte mit einem seichten Queieindruck an der 
Basis» am Hinterrand nicht ausgeschnitten. 

Beim Weibchen» welches bisher allein bekannt war» sind 
die Flügeldecken regelmässig eiförmig» nach hmten allmählig zu« 
gespitzt , glcichmässig und ziemlich stark gewölbt. Die Schenkel 
und Schienen sind betriobtlich kürzer» letztere derber» nach der 
Spitze hin allmUhllg erweitert; der Hinterleib gleiehrnftssig ge- 
wölbt. 

Auf Madagascar; ausser im hiesigen Museo auch in Dey- 
roWs und ThomsmCa Sammlung. 

Dm, eahimkinus, Ohlongo-ovatus , niger, ^ubmtidm , thoracts 
angyUa antick übiwis, ekfiris vtohceisvelauruiAalceis^ Long, 
lin. 5%. (Jj. 

<^ IV^fw anücia ante aptcem anguhto-dHatatu, pasterian- 
hu$ lewter eurvaüs, 
Dioedes columbinus * Oer§iaeeker, Wiegmann's Archiv XXIII, t. 

pBg. Nb. t. (^9) 
Von etwas kürzerer ^fbrm als das Weibchen der vorigen Axt, 
besonders in äea. Flügeldecken breiter und stumpfer abgerundet» in 
beiden Geschlechtern von gleichem Umriss. Der Körper ist schwarz» 
leicht glänzend» Kopf und Thorax kaum matter» die Hügeldecken 
metall^ch glänzend» violett odermessingfiirben. Die Stirn ist dich- 
ter und stärker» der Glypeus leiner und sparsamer punktirt» cfstere 
durchaus eben. Die Fühler aind kürzer und derber als bei der vo- 
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rigen Art und von halber Körperlänge , das dritte Glied kaum so 
lang als die beiden folgenden zusammengenommen , das vierte bis 
achte allmählig kürzer und zugleich etwas breiter werdend, die 
Keule an der Spitze roth durchscheinend. Das Halsschild ist nach 
vorn viel schwächer verengt, die Vorderecken daher breiter und 
stumpfer, die Hinterecken leicht nach hinten ausgezogen , der Sei- 
tenrand dick au%ewulstet , vor der Mitte schwach gerundet ; die 
Querfurche der Hasis tief und breit, die seitlichen Furchen bis 
zur Mitte reichend, doch nur hinten stark vertieft, die Ober- 
ftäche in der Mitte gewölbt, seitlich breit abgeflacht, fein und zer- 
stieut, aber durchaus deutlich punktirt, leicht farbenschillemd. 
Das SchÜdchen ist gewölbt, fein punktirt, glänzend. Die Flügel- 
decken sind kurz und stumpf eiförmig , in der Mitte am breitesten, 
hinten kurz abgerundet und weniger herabgezogen als bei D. atra- 
tus, ihre Oberfläche fein lederartig gerunzelt, die Scheibe ausser- 
dem noch mit unregelmässigen Punkten ziemlich dicht besetzt, der 
Nahtstreif schon vor der Mitte abgekürzt ; von Farbe schön violett, 
zuweilen mehr bronzebraun, matt metallisch glänzend. Auf der 
Unterseite ist die Brust glatt, der Hinterleib in der Mitte mit fei- 
nen zerstreuten Pünktchen besetzt, an den Seiten und auf dem letz- 
ten Segment stärker und dichter punktirt. Die Beine sind beträcht- 
lich kürzer als bei der vorigen Art, die einzelnen Theiie derber und 
gedrungener, die Behaarung der Schienenspitze und derFusssohlen 
bräunlich gelb. 

Beim Männchen , welches mit dem Weibchen im TJmriss 
des Körpers genau übereinstimmt, sind die Vorderschienen am In- 
nenrande vor der Spitze winklig erweitert und hinter dieser Erwei- 
terung bogig ausgerandet ; die Mittel- und Hinterschienen sind et* 
was Yerl&n<;rrt und an der Spitze nach innen gekrümmt. 

Ebenfalls von Madagascar, seltener als der vorige ; einige 
Exemplare im hiesigen Museo^ ein einzelnes in DeyroUe^s Sammlung. 



9. Cymbaohns GhrsL 

Wiegmann'K Archiv f. Naturgcsch. XXIIl, 1. pag. 233. 

Prostei'iium inter coxas ahhrpviatum, apice triangulariter excisum» 

Mesosternum latum, pentugo7ium. 

Mandibulae elo9igatae, acutissimae, denie inter?io subapicali- 
Palpi maxillares articulo ultimo clongato, acuminato, 
Palpi labiales articulo ultimo ovato, apice trtmcato* 
Femora subcompressa. 

Diese Ckittung weicht in der Bildung der Mundtheile von den 
vorhergehenden in mehr als einer Hinsicht ab und zwar selbst zum 
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Theil in der Form derjenigen Organe , welche bisher eine grosse 
Gleichft)rini<^4veit zeigten. In erster Keihe stehen hier sogleich die 
Mandlbein, welche auffällig lang und schmal sind, so dass sie aus- 
einandergesperrt die in der Mitte leicht ausgebuchtete und mit einem 
breiten häutip^en Rand versehene Oberlippe weit überragen. Ihr 
Aussenrand ist an der Basis stark, längs der vorderen Hälfte nur 
schwach verdickt, sichelartig gebogen, die Spitze lang und fein, 
am Ende abgestutzt, der Zahn des Trinenrandes ihr ^»^c nähert, ziem- 
lich breit und stumpf, die häutige l^umelie ziemlich breit. An den 
MaxiUen ist die innere Lade schmaler als gewöhnlich , der vordere 
häutige Theil kurz und am Ende scharf zugespitzt; das Endglied 
der Maxillartaster ist doppelt so laug als das vorhergehende , nach 
vorn stark pfriemförmig verdünnt, fast zugespitzt, die äusserste 
Spitze leicht abgestutzt. Das hornige Kinn ist nicht wie sonst 
nach vorn dreieckig zugespitzt, sondern gerade abgeschnitten, sehr 
kurz und breit, nahe der liasis jederseits winkliii^ erweitert; die 
häutige Zunge ist am Vorderrande nicht ausgebiu litnt , sondern ge- 
rade abgeschnitten, fast ein wenig gerundet, umi^ckchrt dreieckig, 
mit scharfen Seiten winkeln. An den Lippentastcin ist das zweite 
Glied kelchförmig, quergezogen, fast doppelt so breit als lang, das 
letzte länq-cr als breit, eiförmig, an der Spitze abgestutzt. — Auch 
an den Fülikrn zci^^cn sich beträchtlichere Differenzen in den J.än- 
genverhältnissen der einzelnen Glieder, als sie bei den bisherigen 
Gattuii<j;en vorkamen; das dritte (iliod ist nämlich deutlich kürzer 
als die beiden folgenden zusainmengenommen , nur um die Hälfte 
länger als das vierte; die Keule verhältnissmässig gross inid breit. 
— In der Brustbeinbildung zeigt Cymbachus grosse üeberein- 
stiiiimun^^ einerseits mit Dioedes, andererseits mit der folgenden 
Gattung: das Prosternum ist zwischen den Vorderhüften abgekürzt 
und am Ende tief drcieekii^ ausgeschnitten; der Ilinterrand der 
Hüften ragt weit über dasselbe hinaus und in die hierdurch ent- 
stehende Lücke legi sich das Mesosternum ein , Aveldies nach vorn 
zugespitzt ist und fast ein vegelrnässig-es l^'ünfeek darstellt. Der 
vordere Theil des Metastenmni ist breit abgerundet und mit einem 
deutlich aufgeworfenen Rande versehen. 

Die Körpertorra hat einiges Uebereinstimmende mit den Arten 
der Gattung Coryno malus, besonders in Hetrelf des kurzen Hin- 
terkörpers. Das Halssohild ist breit und kurz , nach vorn verengt, 
die Vorderecken wenig hervorgezopjen . ziig( spitzt , nach innen ge- 
richtet. Das Schildchen ist scharf dreieckig. Die Elügeldeeken sind 
kaum l&n^r als breit, herzförmig, hoch gewölbt, die öpitze tief 
herabgexogen. Die Beine sind ziemlich kurz, die Schenkel seithch 
zusammengedrttckt» die Schienen dünn und gerade^ die Tarsen 
schmal. 
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GMlileehfeMmttittChIed« teü^^ dch weder «n deh Scheiücelli 
nach «ti dßü. Sohi^neii oder an Mtören nut in frdhY Wö&ig bemerk- 
bamc WeiM; »ur die trwdereu Ttochanteren de» Manncheiii eind 
kurz gedornt; ftuModem bietet die OberflAche des Hintefleibe bei 
letzterem besondere Merkmale dat. 

Die einzige bekannte Art der Gattung stammt von denSnnda- 
Inseln. 

1. C. pufchellus, Suhglohosus, niger, müdus, supra eomtko- 
micansy elytris tesiaceis, hast, sutura, tnargine laterali, apice 
punctogue media cj/aneis. Long. lin. 2y2-*3. ^J. 

$ Trochanteribm anticis hreviter mucronatis , ahdommis 
scgmento prtmo profunde triangulariter impresso. 

C V m b a c h u s p ulohellu B * Qwäaeokw, Wiegmaim's Archiv XXIII, 1 . 
pag. 234, No.l. 

In Färbung und Zdchnung ist diese Art eine hat vollständige 
Copie des Eumorphus bipunctatus Ptfr^ und man hätte sie 
mit der alleinigen Angabe »^balb so kurs als jener und nach hinten 
lugespitaf ziemlich genügend charakterisirt* ^ Der Körper ist 
schwarz^ besonders auf der Oberseite stahlblau glänzend. Der Kopf 
ist fein und undeudich punktirt^ die Stirn eben ; an den Fahlem 
sind das mte und vierte Glied von gleicher Länge , jedes kaum 
doppelt so lang als das zweite^ das vierte bis achte aUmählig kürzer 
werdend, die K^e groes^ das zweite Glied am breitesten. Das 
Halsschild ist wenigstens doppelt so breit als lang , von der Mitte 
an nach vom in leichter Rundung verengt, die Yorderecken kurz^ 
stumpf zugespitzt, die Hinterecken &st rechtwinklig, nur sehr leicht 
nach aussen gewandt; die Querfurche der Basis fein aber tief» die 
seitlichen Fittchen ganz kurz, dicht vor der Basis aufhörend; die 
Oberfläche in der Mitte flach gewölbt, an den Seiten schmal und 
leicht, an den Hinterecken dagegen stark aufgebogen, unregelmäs- 
sig, fein und zerstreut punktirt, hell glän/on<l , kornblumenblau. 
Das Schildchen von derselben Farbe, punktirt. Die ]lii;::eldecken 
nur sehr wenig länger als an der l^asis breit, diese winklig ausge- 
schnitten , die Schultern in weiter Ausdehnung schräg abgestutzt, 
dabei aber leicht gerundet, dei- Seitenrand hinter denselben sogleich 
nach innen ü:e\v;indt nnd somit die vollständige Ilerzfurrn vollen- 
dend ; derselbe lieginni erst hinter der Mitte sich schmal a]:)ziisetzen. 
Die Oberiläche i!>t l ialbkuglig gewölbt, der Gipfel der Wölbung vor 
der Mute gelegen, der hintere Theil schräg abfallend, die Spitze 
tief abw ärts gezogen ; die Punktirung überall dicht und deutlich, 
über die Mitte hin tiefer als vorn und hinten; die Grundfarbe weiss- 
lich gelb, bei schlecht erhaltenen Individuen dunkler, mehr bräun- 
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lidh; die Hasis vom Schildchen bis zur Scliiiltereckc, die Naht, die 
Spitze in grösserer Ausdehnung (in Form eines gemeinsamen Vier- 
ecks), der schmale Au ssenrand von der Alitto bis zur Spitze und 
endiicli ein in die Quere gezogener Fleck aut der Mitte jeder Flüßrel- 
decke glän7,end Ptablblaii. Der Nalitstrctf ist vor der Mitte liaschen- 
förmis erweitert, aber in gleieber IJiiio mit dem Seheiben fleck schon 
ivieder vorengt; der Seiterirand zeip^t bei seinem }ieginn ebenfalls 
eine scbmale fleckenartige Erweiterung , die vom Mittelfleck nach 
aussen und hinten zu liegen kommt. Auf der Unterseite ist die 
Brust und der umgeschlagene Flügeldeckenrand stahlblau , erstero 
fein und einzeln punktirt; der Hinterleib fast rein schwarz, glän- 
zend , dicht gedrängt punktirt. An den Beinen sind die Schenkel 
schwach bläulich schimmernd , sehr fein punktirt , die Schienen 
matt, an der Spitze wie auch die Fusssolilen schwarzbraun bebaart. 

Beim Männchen sind die Trochanteren der Vorderbeine an 
der Basis in einen kurzen, stumpfen Dorn ausgezogen ; die Vorder- 
schenkel auf der Mitte der Unterseite mit einem kleinen, knopf- 
artigen Hücker versehen, die Hinterschenkel jenseits der Mitte sehr 
leicht stumpfwinklifj^ erwoitoTt. Auf dem ersten Hinterleibssegmont 
ist am Hinterrande ein tiefer dreieckiger Emdruck zu bemerken, 
der mit der Spitze nach vorn gewendet ist imd dessen Seitenränder 
schwielig aufgetrieben erscheinen. 

Von Java im hiesigen Museo, vonDoeson J^At&i in I}ahm*s 
Satnailimg; eine ebenea aeriiche als seltene Axt, 



10. C ory HO malus !><?;*. 

Wiegmanu's iiVrchiv f. Natiirgesch. XXili, 1, pag. 234. 

Gorynomalus Dejean Cat. , Erichson, — Amphin de C<i8tel» 
tunt, — Eumorphus Olicier, Laireiüe, Hoffmannsegg, — Ero- 
tjlvLB Ft^MfioM, SchönhefTm — Ae g itliVLB Fabncma. — 

Chrysomela VM, 

l^ostemtm inter eoxas ailhreüiaium, ignee truncaäim» 
Mesostemum pentagonum, 
Antemarum ektoa solida. 

MandiMae apice truneatae, denie intämo sübt^ufoU» 
Pülpi maxtUares arHeuh ulHmo suhukUo. 
Palpi labiaUs arHeuh uUmo »ubquadraio, 
Femora eompressa. 

Die Gattung zeigt im Allgemeinen wieder eine grössere Ueber- 
einatimmiuig in der Bildung der Mundtheile mit Eumorphus als 
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dies bei der vorigen der l all w;ir , und im Grunde ist es fast nur 
die stärkere Verlängerung des Entlglkdeö der Li]j[jt'utaster, welche 
sie auffällig unterscheidet. Die Oberlippe ist in der Mitte kaum 
merklich ausgeiaiidet. Die Mandibeln sind kräftig entwickelt, 
ziemlich lang und breit, an der Hasis des Aussenrandes sehr stark 
verdickt und somit eine breite, dreieckige Aussenfiäche daibiciLnd, 
von der Mitte an plötzlich verdünnt, der Aussenrand abci auch hier 
noch aufgeworfen, su dass die massig lange Spitze senkrecht ab- 
gestutzt prscheint; der Zahn des Innenrandes kurz und abgestumpft, 
der Spitze genähert, die häutige Lamelle weit unterhalb desselben 
beginnend , ziemlich breit. An den Maxillen ist die umtie Lade 
stark verlängert, länger als der hornige Basaltheil der äusseren, 
sehr schmal, linear; die äussere dagegen besonders breit, der vor- 
dere häutige Theil in weitem Bogen gerundet, an der iSpitze ab- 
gestumpft. Das Endglied der Kiefertaster ist um die Hälfte länger 
als das vorhergehende, nach vorn stark pfriemfui mig verdQnnt, die 
äusserste Spitze leicht abgestutzt ; das zweite und dritte Glied sind 
gleich lang, ersteres jedoch fast nur halb so dimn als letzteres. Das 
Kinn ist kurz und breit, jederseits vor der i^asis winklig erweitert, 
vorn fast gerade abgeschnitten; die Zunge wie bei Eumorphus; 
dieLippeuta^ster mit mondformigeni zweiten, und fast quadratischem 
Endgliede; letzteres ist nicht nur im Verhältniss zu seiner grösse- 
ren Ausdehnung in die Länge, sondern auch absolut betrat btlich 
schmaler als bei Eumorphus und den ihm zunächst verwandten 
Gattun^^t n. — Die Fühler sind je nach den Arten mannigfachen 
Schwankungen in der Länge und nicht minder in den Längsver- 
hältnissen ihrer einzelnen Glieder unterworfen ; constantist, dass 
das dritte Glied nie die Länge der beiden folgenden zusammen- 
genommen erreicht, oft sogar sehr auffallend dahinter zurückbleibt; 
die Keule ist in ihrem vorderen Theile gleich breit, an der Spitze 
quer abgestutzt, die Glieder eng aneinanderschliessend, meist wie 
verwachsen erscheinend. — Die Bildung des Brustbeins ist mit der, 
wie wir sie bei den beiden vorhergehenden Gattungen kennen ge- 
lernt haben, sehr übereinstimmend. Das Prosternnm ist im Ver- 
hältniss ziemlich breit, mit fast paralb len Seitenrändern, vor dem 
Hinterrand der Hüften abgekiirzt, entweder gerade abgeschnitten 
oder nur leicht ausgerandet. Das iMesostomum ist fünfeckig, meist 
so lang als breit, zuweilen in die Quere gezogen und in diesem 
Fall mit abgestumpfter vorderer Spitze ; mit dieser legt es sich in 
den zwischen den Vorderhüften befindlichen Ausschnitt ein. Der 
vordere Iii eil des Metasternum ist in der Mitte des Vorderrandes 
leicht ausgebucbtet, beiderseits abgerundet^ der Band selbst stark 
gewulstet und angebogen. 

Durch die Körperform ist diese Gattung sehr auiällig markirt 
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und selbst in einzelnen abweichenden Arten das Typische leicht 
wiederzuerkennen. Das Halsschild ist klem« meist nur halb so 
breit als die Flügeldecken, quer viereckig, mit kurzen und breiten, 
vom abgerundeten oder wenigstens stumpfen Vosdetccken. Das 
Schildchen stumpf dreieckig. Die Flügeldecken nur wenig länger 
als zusammen breit, sich mehr oder weniger der Kreisform oder der 
stumpfen Herzform nähernd, bei dem grössten Theil der Arten 
hock, halbkuglig gewölbt^ seltener abgeflacht und dann zugleich 
mehr in die Länge gezogen. Die Beine sind schlank, mehr oder 
weniger verlängert , die Schenkel seitlich zusammengedrQckt, die 
Schienen nach der Spitze hin nur schwach erweitert , die Tarsen 
klein, ziemlich schmal^ das zweite Glied ein wenig breiter und län- 
ger als das erste. 

Aeussere Geschlechtsunterschiede zeigen sich bei der Mehr- 
zahl der Arten nur in den Schienen, welche beim Männchen län- 
ger gestreckt, am ersten und zweiten Paar mit der Spitze nach 
inneo gekrümmt, am zwdten ausserdem Tor der Spitze ausgeschnit- 
ten und am letzten Paar leicht geschwungen erscheinen; beim 
Weibchen sind sie dagegen kürzer, derber und durchaus gerade. 
Die beiden letzten, der dritten Abtheilung angehdrenden Arten 
ZMchnen sich im männlichen Geschlechte ausserdem durch beson- 
dere Merkmale auf der Oberfläche des Abdomen aus. 

Die Arten dieser Gattung sind ausschliesslich Bewohner des 
tropischen Amerika und' Tertieten hier die au.Form« Grösse 
und Färbung bei weitem bevorzugteren Eumorphen der alten 
Welt. In der Grösse nur geringen Schwankungen unterworfen, 
bieten sie dagegen in der Färbung und Zeichnung eine grössere 
Mannig&ltigkeit dar, als wir dies bei£umorphus und den ihm 
zunächst stehenden Gattungen kennen gelernt haben. Während 
einige einfarbig erscheinen , sind bei anderen die Flügeldecken mit 
hellen Rändern und Querbinden veisehen; lebhafter Metallglanz 
wechselt mit matter und gedämpfter Färbung ab. 

Eine Reihe von Arten ist beträchtlichen Variationen in Fär- 
bung und Zeichnung unterworfen» zuweilen sogar in einem Grade, 
dass man die extremen Formen gewiss nicht als einer und derselben 
Art angehörig vexmuthen würde, ftnden sich nicht bei Verglei- - 
chung grösserer Reihen die allmähligsten Uebergänge vor. Desto 
mehr muss man sich aber auf der anderen Seite hüten, scheinbar 
sehr ähnliche und verwandte Arten unter einander zu werfen, wie . 
dies vom Grafen v, Hoffinamm^ bei Gelegenheit ein» Critik über 
die von LainiUe in e. Humbok^9 Reise beschriebenen Insekten ge- 
schehen ist. Abgesehen von mehreren synonymischen Irrthümem, 
die an ihrem Ort zur Sprache gebracht worden sind, vereinigt der- 
selbe (Wledemann, Zoologisches Magazin I. 2, pag. 74) drei durch 

Oertt*a«k«r, Bmoniegnpliien. \Q 
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scharfe Merkmale getrennte, aber allerdin^ in sehr ähnlicher Weise 
Varinende Arten als Abänderungen zu einer einzigen und ruft 
gleichsam in der Freude über seine Entdeckung, freilich aber ohne 
Aigwohn des eignen Irrthums, die Worte aus: „So muss Anhäu- 
Ibng der Stücke zu lehrreichen Reihen von Abänderungen, so muss 
eine sorgfältige, fieissige Chtik die Naturgeschichte» bei deren un- 
ermesslichcr Ausbreitung der menschliche Geist ohnehin wie über- 
nommen und gleichsam ermattel erliegt, vor einem drückenden, 
schädlichen und fälschlich üppigen Ueberflusse bewahren. Statt 
ner verschiedener Arten, welche in diesem Falle in*s Spiel zu kom-* 
men drohten^ haben wir es nur noch mit einer einzigen zu thun, 
fahlen unsere Brust gleichsam von einer Bürde erledigt und holen 
freier Athem." (Ich fiührc diese Phrase, die in Betracht des Irr- 
thums, auf dem sie basirt , in der That ihren komischen Eindruck 
um so weniger verfehlen kann, hier wörtlich an, weil sie mir bei 
den gegenwärtig mehrfach grassirenden Bestrebungen gleicher Art 
der Behersigung in negativer Weise sehr werth zu sein scheint; 
Zwischenstufen, die sich eine erhitzte Phantasie schafft, die aber 
in der Natur nicht existiren, kdnnen gut unterschiedene Arten nicht 
tereinigen, mag auch die Vernichtung ihrer Selhststftndigkeit mit 
noch so prunkenden Philosophemen und Theorieen von Seiten der 
Urheber beschönigt werden!). Bei d«r Auseinandersetzung dieser 
ähnlichen Arten habe ich die Nummern der t>. Hoßmannsepff* sehen 
angeblichen Varietäten, deren typische Exemplare im hiesigen Mu- 
seo aufbewahrt werden, jedesmal angeführt. 

Anmerkung. Was die Benennung der vorliegenden Gattung betrifft, so 
tnge Ich kein Bedenken , für dieselbe den 2>^«(m'ftchen Gatalogs« Namen Co- 
rynomalus, der sich einer allgemeinen Vethieitimg erfreut und dessen sich 
u. A. auch Eriehson bei Beschreibung einiger Arten bediente, beizubehalten. 
Zwar hat de Casfelnnu (Hist. nat. d. Ins. Col6opt. II, p. 522) für eine hierher- 
gehörige Art den Namen A m phix aufgestellt, doch sind die wenigen und ganz 
äusserlichen Charaktere, welche dabei angeführt werden, so unwesentlich, dass 
man aus ihnen gewiss nicht mehr ersehenkann, ah m» sich aus der Zusammen- 
steUung der Arten hei DejMn ergiebU Ausserdem Ist der Name A mphix auch 
entweder «tiMios oder unrichtig gebildet. 

Nach der l'orm und besonders nach der verschiedenartigen 
Wölbung der Flügeldecken zerfallen die Coryuomalus- Arten in drei 
Gruppen : 

A, Flügeldecken unmittelbar Ton der Basis ans hoch keglig gewSlbt» seit- 
lich hinter den Schultern bauchig erweitert und daher den abgesetstra 
Seitenrand von oben her überragend ; ihre Oberfläche auf der vorderen 
Hälfte mit einigen losen Punktreihen, sonst glatt und glänzend. Füh- 
ler verh&ltnissmSssig kurz, mit schmaler Keule. 
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1. rufipennis. Subglohostis, niger, lucidus, g laber , (h^raoU 
disco politOy elytris rußt, punctorum seriebm iribtis retrorsum 
iMrmnaüs: Uir^ia baaifmrugineU, Long. Ito. 4 — 4%. 

Corynomalus ru fipennie *<9'«rf<<iieA«r,'WiegBisnn'aArehtYXXIU, I. 
pag. Sdft, No. 1* 

Hoch kuglig j^^ewölbt, gläiizeiul schwarz, ghilt. Der Kopf ist 
äusserst fein und zerstreut, kaum wabrnehmbar puiiktirt, die Stirn 
flach gewölbt, jederseits neben der Einlenkung der Fiihlcr leicht 
eingedruckt. Die Fühler sind merklich kürzer als der halbe Kör- 
per, glänzend schwarz, mir die Keule matt, mit ruthbiaunem End- 
gliede; die einzelnen Gliedd schlank, das dritte um die Hälfte län- 
ger als das vierte, dieses kaum kürzer als das erste , das fünfte bis 
achte allmählig an Lflng^e abnehmend, die Keule besonders l^ng und 
schmal, loser gegliedert als bei den übrigen Arten, ihre beiden er- 
sten Glieder fast gleich lang. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter 
als lang, bis gegen die Mitte hin gleich breit, dann leicht gerundet 
erweitert und nach vorn in regelmässigem Hogcn verengt, die Vor- 
derecken breit, stumpf zuf^cspitzt , die HinterecHen rechtwinklig; 
die Querfurche der Basis in Form einer feinen Linie dicht am Hin- 
terrande verlaufend, die Seitenfurchen stark Tertieflt, bald abgekOrst; 
die Scheibe flach gewölbt, äusserst fein und zerstreut punktirt, spie- 
gelblank, die Seitentheile matter, mit stark au fge wub|#ter und ver- 
dickter Kante. Das Schildchen ist glänzend schwarz, wie polirt. 
Die Flügeldecken haben eine längliche stumpfe Herzform, sind fast 
um ein Drittheil länger als an der Basis breit , seitlich bis über die 
Mitte hinaus ^t gleich breit, dann allmählig nach hiQieü yeiengt ; 
die halbkuglig» Wölbung beginnt gleich von der Basis aus und ihr 
Gipfel liegt vor d«r Mitte der Länge ; die bauchige Erw^^ening 
überragt dmi S^tenimi im mittleren Drittheil, so dass ef wir vom 
md hinten von oben her sichtbar ist, tMe Farbe }ß% gilnzend braun- 
roth mit leichtem Metallschimmer ; auf dem yo^ren Theil der 
Scheibe sunächst der Naht stehen drei Reihen grosser Punkte« tod 
denen nur die innerste, dicht an der Naht verlaufende nach vorn 
bis zum Schildchen reicht und nicht weit hinter der Mitte endigt; 
die beiden anderen erstrecken sich nur über den mittleren TheU 
4«r Scheibe iwd sind von eiminder durch einen ziemUch breiten 
Raum iffetammU Auf der Untem^ ist der wngescliisgim INnd 
der Flfigeldeeken lebhaft roetreth, nach innen Schwerz gesäumt; 
Bnutimd Hinterleib nicht punktirt» gMwnd schwarz, die Spitze 
des letEteren rodibraiin. Diis Mesostemum ist bedeutend breiter 
als lang , vom fast geradie abgeschnitten , nur mit sehr stumpfiem 
Winkel in der Mitte h»¥0r tretend ; auch das Prostemum ist ziem- 
lich bveit und lings der Mitte gekielt. Die Beine sind gliniend 
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schwarz, die beiden ersten Tarsenglit (kr Itbhaft roslgelb; die 
Schienenspitzen und Fusssohlen goldgelb behaart. 

7»oim Männchen sind die Schienen abweichender Weise 
kaum länger als beim Weibchen, die vorderen an der Spitze ein 
wenig mehr erweitert, die mittleren vor der Spitze des Innenrnndes 
flach hogLjitVuMiig ausgcs« Imitten , die hinteren nicht oder wenig- 
stens nicht stärker gescinvungen als beim Weibchen. 

Von Neu Granada, selten; nur im hiesigen Museo und in 
DeyroUe's Sammlung. 

2* €)• femoralia, SuhglohosuSy suhtus niger , stipra metalUciis, 
nitidus, antennarum basi, femoribus , tarsis ahdomineqm 
rufo-fernigifieis : elytris punciorum seriebus ^uinque. Long. 

Gorynomalus femo ral i s *De;ean i. lit. — *OersUte^^, Wiegniatiit'B 
Archiv XXIII, 1. pag. 235, No. 2. 

Ganz von der Form des vorigen, doch nur halb so gross, unten 
matt srlnvarz, auf der Oberseite metallisch glänzend, heller oder 
dunkler bronzefarbcn , zuweilcTi dunkel violett. Der Kü]if ist zer- 
streut und fein, aber deutlich |)\niktirt, die btirn flach, beiderseits 
leicht eingedrückt; die Mundthcile und das erste iMiblerglied rost- 
roth ; die Ftihler kurz und derb, mit Ausnahme der liasis tief 
schwarz, alle Glieder verkürzt, das dritte etwas länger als das erste, 
die folgenden allmrihlig an T.änge abnehmend , so dass das achte 
um die Hälfte kiirzer als das vierte ist; die Keule schmal, ihr zwei- 
tes Glied beträchtlich kürzer und breiter als das erste. Das Hals- 
schikl ist fast doppelt so breit als lang, bis über die Mitte hinaus 
nicht verschmälert, dann gegen die Spitze in leichter Hundung ver- 
engtj die Vorderecken breit und kurz, stumpf zugespitzt, die Hin> 
terecken rechtwinklig; die Querfurche der Basis fein, linienartig, 
die seitlichen Furchen tief eingegraben , vor der INIitte endigend, 
die Scheibe leicht gewölbt , sehr fein und oberflächlich punktirt, 
stärker glänzend als die Seitenränder. Das Schildchen ist glftn* 
zend , in der Mitte vertieft. Die Form der Flügeldecken ist ganz 
wie bei der vorigen Art, nur fällt ihre Wölbung nach hinten steiler 
ab und die Spitze erscheint daher stumpfer und tiefer herabgezogen; 
die Oberfläche ist äusserst fein punktirt und mit fUnf etwas unregel- 
mässigen Punktreihen versehen. Von diesen erstreckt sich die 
erste, der Naht zunächst gelegene, vom Schildcfaen bis übeK die 
Mitte hinaus; die vier folgenden sind je zu zweien einander genä- 
hert, beginnen ebenfalls nahe an der Basis und erstrecken sieb et- 
was weiter nach hinten als die erste; übrigens ist die fünfte wenig 
markirt, da sie nur aus wenigen und weit yon einander entÜBmten 
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Punkten besteht. Auf der Unterseite ist der umgeschlagene Rand 
der FlUgeldecken« die Brost und die Mitte des Hinterleibes fast 
matt^ schwarz; die Seiten und die hinteren Ringe des letzteren hel- 
ler oder dunkler rostroth« zuweilen kastanienbraun. Das Mesoster- 
num ist auch hier stark verkfirzt» fast doppelt so breit als lang» vom 
leicht zugespitzt. Die Beine sind rostgelb mit schwarzen Schienen, 
die Behaarung der letzteren an der Spitze und der Fusssohlen 
goldgelb. 

B^m Männchen zeigen die Mittelschienen am Innenrand 
▼er der Spitze einen kurzen« bt^enfiSrmigen Ausschnitt und die 
Spitze selbst ist deutlich nach innen gewendet; die Hinterschienen 
sind f^t gerade. 

Yon Bogota, in den meisten Sammlungen vertreten; dem 
hiesigen Museo wurde die Art unter obigem Namen vom Grafo 
Defetm übersandt. 

Slfigeldeekeii nach toid und hinten tchiftg abfiillend, hinter der Mitte 

am höchsten gewölbt» aeitlich nicht bauehig erweitert, daher der Sei- 
tenrand in seiner ganzen Ausdehnung von oben her sichtbar; ihre 
Oberfläche unregelmässig und meist dicht punktirt, ohne Panktreihen j 
Fühler langgestreckt. 

a) Flügeldecken an der Baslü ebenso breit oder breiter als in der 
Mitte, stumpf henförmig. 

3« €7. tnarginaius. Ferrugifieus , ante?mis hasi cxcepta fuscis, 
clava nigra, elytris fortiter rugoso-punctatis , rix nitidisy nigrO" • 
mridilus vel cyaneis , fnargine omni suturaque f&rmgineis. 
Long. lin. 3%— 4. 

Corynomalus marginatus *6'er«lM0ft0r, Wiegmsnn's Archiv XXIII, 
l.pag. 235,Ko. d. («^ 

Erotylus marginatus Fobrißim, Entom. Syst. suppl. pag. 101, 

No. IS— l'j. 

Aegithus marginatus Fabricius, Syst. Eleuth. II, pag. 10, No. 2. 
Eumorphus limbatus Olivier, Eutomol. VI, pag. Iü66, No. 4. 
PI. I. fig. 4. 

var. a. Thorace pimcds duobus disci nigricantibus . 

Amphix binotatus de Castelnau, Hist. nat. d. Ins. Coleopt. II, 
pag. 522. 

var. b. Elytris totis ferruginets . 
Corynoxnalus ferrugineua * Gerstaeckw, 1. c. pag. 236, No. 4. 

Matt rostrolh, uulüii eLw.ts dunkler als oben. Der Kopf ist 
zerstreut und ziemlich deutlich puiiktiil , tlic Stirn oberhalb der 
Fühler beiderseits gnibüiiurtig eingedi iK kt, in der Mitte etwas auf- 
geworfen und glatt. An den langen und dünnen Fühlern sind die 
drei oder vier ersten Glieder wie der Kopf rostroth, die übrigen 
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schwarzbraun ; alle langgestreckt , du dritte nur wenig kürzer als 
die beiden folgenden zusammengenommen , das vierte bis achte an 
Länge abnehmendj an der Keule das erste Glied den beiden letzten 
zusammengenommen fast gleich, das letzte an der Spitze schrfig ab« 
gestutzt und bräunlich durchscheinend. Das Halsschild ist aufial* 
Icnd klein, kaum halb so breit als die Flügeldecken und noch tttt 
die Hälfte kürzer, zwischen Basis und Mitte seitlich leicht aus- 
gebuchtet 9 sonst bis nahe zur Spitze gleich breit, mit kurzen» 
stumpf abigerundeten Vorder* und hit rechtwinkHgen oder nur sehr 
leicht nach aaseen gewandten Hinterecken ; die Queriurche der Ba- 
sis feiner und weniger tief eingegraben als die bis Kur Mitte rei- 
chenden Seitenfurchen, die Scheibe uneben, an der inneren Seite 
der Lingsfurchen jederseits mit einem weiten, rundlichen Bindruck, 
zwischen diesen mit breiter und tiefer Mittekurcbei die sich nahe 
am Voiderrande in zwei seitliche, schrfig nach vom mlaufende 
Aeste spaltet und daher die Form eines Y darstellt; die ganze Ober- 
fläche matt tostroth, ohne sichtbare Fnnktirung* Das Sdiildchen 
ist pnnktirt, leicht ausgehöhlt, ebenfalls rostroth. Die Flügeldecken 
sind stumpf herzftnnig, ron den Scbnltem bis Über die Mitte hin* 
aus seitlich &st gleich breit, nach hinten stumpf zugespitzt; die 
Oberfläche hoch gew(Slbt^ mit sehr groben und tiefen, grubenartigen 
Punkten dicht besetzt, so dass die engen Zwischenräume derselben 
gewundene Runzeln bilden, dunkelblau, schwärzlich grün oder 
selbst schwarz, wenig glänzend, der Vorder-, Seiten- und Nahtrand 
hell rostroth; alle diese Ränder sind gleich breit und gegen die 
dunkle Farbe der Scheibe scharf al^gegiinzt, nur der Spitzenrand 
bis auf das Doppelte Terbreitert und nach innen leicht verwaschen« 
Auf der Unterseite ist der umgeschlagene Band der Flügeldecken 
etwas heller und dicht hinter der Schulter mit einem schwärzlichen 
Längswisch yersehen. Brust und Hinterleib sind dunkel rostroth, 
dicht und fein pnnktirt, die Beine hell rostgelb, sehr lang und dünn, 
die Behaarung der Fusssohlen gleichferbig. 

Beim Männchen zeigen die Mittelschienen vor der Spitze 
einen kurzen und seichten Ausschnitt; die Hinteischienen sind leicht 
geschwungen. 

Die Varietät a. unterscheidet sich von der Stammform in 
nichts weiter, als dass die beiden Wulste auf der Scheibe des Hals- 
schildes, welche die Mittelfurche begränzen , ein wenig geschwärzt 
erscheinen. Bei der Varietät b. ist dagegen die Färbung der 
Flügeldecken so abweichend, dass ich, ohne ihre grosse XTebmin- 
Stimmung mit C, m ar gi na t ns zu verkennen, früher daiunter etne 
eigne Art vermuthete ; später habe ich mich durch wiederholte Un« 
teteuchung übeneugt, dass weder in der Form noch in der Skulptur 
irgend ein haltbarer Untersehted aufeufinden ist, und dass dia Farbe 
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allein keiiun genügenden Ui'uiid zur Abtrennung durbietm kann. 
Die ganzen Flügeldecken sind hier einfarbig rostgelb uöd ertuan« 
geln auch auf" der Unterseite des schwarzen liandmales. 

Diese Art stammt aus Guyana und ist, obwohl sie 8f))on dvn 
älteren Autoren bekannt war, selten; mir liegen davon nur ein- 
zelne Exemplare aus IJeyrollc's , T)ohrni8 und Thomson^ s Sammlun- 
gen vor. Mit der folgenden in Form und Grosse übereinstimmend, 
unterscheidet sie sich von derselben durch die nur an derHasis rost- 
rothen Fülller, durch den hellen Nahtsaum dei Flügeldecken, durch 
die dichtere Punktirung und die Glanzlosigkeii ihrer Oberfläche. 

Anmerkung. i^'flftncrW Beschreibung charakterisirt trotz ihrer Kürze 
diese Art so treffeDÜ, dass es mir nicht recht erklärlich ist , w\a Schönherr (Sy- 
nt^nyiu. Intiict. II, pag. 2u'j) dieselbe unter N i 1 i o v i 1 1 o s u s citiren konnte ; 
abgesehen davuu, dass Fabricius letztere Art schon als Coccinella villosa 
beMbreibty ao «preehen seine Angaben ttber die Gattungaeberaktere eeuiet B r o - 
tylus marginetiiB «»^elpi antiei filiformes, antennae clava oonpieeea, m 
perfoliata" (Entom. syst, suppl. pag. 101.) wohl auf das Entschiedenste gegen 
Nilio und f fi r Coryno malus. Die Angaben über die Fühlerförbung, über 
die Flügeldecken, die im Gegensatz zu dem folgenden A. discoideus mit 
.,margine omni ferrugineo" bezeichnet werden, können auch über die Art gar 
kauen Zweifel aufkommen huraen. Daae dieselbe tob OHmtr einige /abre spft- 
ter unter einem anderen Namen beschiidMO und (sehr treffend) abgebildüt 
wurde, erklärt sich leicht aus dem Irrthum, in welchen Fahficius bei der Wald 
der Gattung, welcher seine Art zuzuerthellen war, verfiel. - Auch de Casfel- 
nau'« Amphix binotatus darf wohl hier ohne besonderen Skrupel citirt 
werdm ; seine etwas aphonstiaohe Beschreibung trifft in Betreff der Funktiruug 
nnd Fbbung der Flügeldecken auf die TOfliegende Art genau lu» und man 
könnte vielleicht nur daran Anstoss nehmen , dass an den Fühlern mmehKess- 
Uoh die Keule als schwarz bezeichnet wird } gewiss hierbei aber nur ein 
Mai^^ SA Genauigkeit su Grunde. 

4« C discoideus • Mufo-fcrru^meus , antennarum clava nigra y 
elytriscrehrepunctatiSf vtridibuSy niiidisstmiSi margineexterno 
testaceo vel ferrugineo. Long. lin. 3% — 4. 

Cjorynomalusdiscoideus * Gerstaeck«r^ Wiegmann's Archiv XXIU , 

1. pag. No. 5. 
Aegitlius discoideus Fabricius, Syst. Eleuth. II, pag. lU, No. 4. 
^rotylus di 8 coideu8jS!rAl(>>Aerr, Synonym. Insect. II, pag. 328, No.32. 
Corynomalus aeneipennis D^'ean, Catal. 2. 6dit. pag. 439. — 

GMrm, Aichim entomol. I, pag. 263. 

var. a. Corpore toto, elgirorum margine pedibusgue pal- 
lide tesütceis, antennis hast exceptu infuscatis. 

var. b. Elytris concohribm, cupreo-vel avtrichalceo - mi- 

caniibus. 

Corynomalus aurichalceus * Qerstaecker, 1. c. pag. 2^ü, No. 6. 

Von glncher Foim und Gitoe wie der vorige, durch andere 
yaÜbfkttmiler^ leblialtflDtteUlach gttüiMileFlflgeldecken und den 
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Mangel des hellen Nahtsaums auffiillig unterschieden. Der Körper 
ist wie bei jpiK in dunkel rostroth , fast matt. Der Kopf ist gleich- 
mässig und deutlich punktirt, die Stirn beiderseits leicht einge- 
druckt, Die Fühler sind rostroth mit tief schwarzer Keule, lang 
und dünn, die Länp^Rverhältnissc ihrer Glieder dieselben wie bei 
C. marj^i n atus, die Keule jedoch betrflchtlieli breiter. DasHals- 
Schild ist fast doppelt so breit als lang, vor der Mitte f^erundet er- 
weitert, bis <lahin fast gieicii breit, die Vorderecken breit und kurz, 
an der Spitze abgerundet, die Hinterecken rechtAvinklig ; din Quer- 
furche der Basis ziemlich fein und seicht, die seitlielien Furchen 
tiefer eingegraben , nicht ganz bis zur Mitte reichend , die Scheibe 
uneben, mit gleichen Eindrücken wie bei der vorigen Art, matt und 
wie mit feinem Toment überzogen bei unversehrten Individuen, ^e- 
wöbnlich aber abgerieben und dann leicht glänzend , fein und zer- 
streut punktirt/ Das Schüdchen ist wie das Halsschild heller oder 
dunkler rostroth , fein runzlig punktirt , vom etwas vertieft. Die 
Flügeldecken sind stumpf herzförmig» bis über die Mitte hinaus 
gleich breite mit zahlreichen grossen und tiefen Punkten besetzt, 
dazwischen sehr fein punktirt, lebhaft metallisch glänzend, dunkel- 
grün, zuweilen in's Violette spielend, der ganze Aussenrand und 
der Vorderrand von der Schulter bis ^ den Halsschildsecken hell 
rostroth. Durch die Lupe bemerkt man, dass auch die Naht in ge- 
ringer Breite röthlich durchscheint, was jedoch so schwach ist, dass 
es dem unbewaffneten Auge ganz entgeht. Die Unterseite ist trübe 
rostroth, der umgeschlagene Seitenrand der Flügeldecken lichter« 
mit einem braunen Längswisch an der Basis längs der Innenseite; 
der Hinterleib ist dicht punktirt, die Beine fast rothbraun, schlank. 

Beim Mftnnchen sind die Schienen etwas verlängert,, die 
mittleren am Innenrande vor der Spitze kurz bogenförmig aus- 
geschnitten und nach innen* gekrümmt, die hinteren deutlich ge- 
schwungen. 

Die Varietät a., welche auf unvollkommener Ausförbung zu 
beruhen scheint, zeigt alle Theile, welche bei der Stammart dunkel 
rostroth erscheinen, hell und matt lehmgelb ; das Grün der Flügel- 
decken ist hier heller, lebhafter und oft in's Bläuliche spielend. 
Auffallend ist bei solchen Exemplaren die Färlmng der Fühler, 
welche bis zur Keule nicht rein gelb, sondern von der Mitte ab 
heller oder dunkler gebräunt eracheinen, ein Merkmal , dem um so 
weniger eine spezifische Bedeutung beigelegt werden kann, als die 
Ausdehnung jener Färbung nach den Individuen variirt. 

Die Varietät b., welche auf den ersten Blick recht auffiiUig 
erscheint, steht zu der Stammart in demselben Yerbältniss, wie die 
ein&rbige Varietät des C. m«rgina-tus zu dessen regelrecht ge- 
erbten Individuen ; es sind hier die ganzen FlOgeldeekea eiaAtrbig 
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lotiiolli^ jtdodi ebealdl» hdl metaUglänaend ^ zuweilen kupfrig, 
xaweilmi andi mtfliiiigfvbeii schimmernd ; der Aussenrand bleibt 
hier ebeD&Ut lielkr, mAx gdblieh ^e&abt, so dass er wie bei der 
Stammait deatfieh markirt ist 

Diese Art ist besonders im nördlichen Hi asilien einhei- 
misch und hier sehr häufig; wenn die Vaterlands Angaben, welche 
ich in verschiedenen Sammlungen antraf , genau sind , so hat sie 
eine ziemlich weite Verbrei tun und erötreckt sich vun CJolum- 
' bien bis nach Rio Janeiro; die Exemplare des hiesigen Muäei 
stammen von Bahia. 

Anmerkung. Die Identität des J^f7^r?*c?'f^^'f!chcn A th u 8 discoi- 
deus mit der vorstehend charaktexiäirleu Art iät wühl unbestritteu ; er lässt 
ihn namüjtattMur auf adnan A. marginataailDlgen und unterBcbeidet ihn von 
diesem sehr treffend durch die Angaben „antennae ferrugineae, clava nigra" und 
„elytra ryrinf^o-rtif^rrt , margine cxtcrno rt antico ferrugineis''. Der Ausdruck 
,,laevia-'' für die Flügeldecken ist allerdings nicht bezeichnend, darf aber wohl 
mit „nitida" interpretirt werden. — Was die Exemplare mit in der Mitte ge- 
brtnnten Fahlem belajffli» so können dieselben mit C. marginatus, wo diese 
Firbung die Regd ist» nicht wohl Terwechselt werden, da der helle Metallglans 
der Flügeldecken und der Mangel des rothen Nahtetieifens sie hinlfinglich 
unterscheidet. 

5« C apicaiis. Rtifo -fei ruginem , antennis basi excepta nigris : 
thorace angusto, angulis postids fere rectis , elgtris cordatü, 
er ehre suhtiliterque punctatis, htcidUt vioiaeeü, mmtgim api- 
eaHßa90, Long. lin. 3%. f. 

Corynomalus apicaiis * <?srffo«efttri WIegmsmi's ArohiYXXIII, i. 
pag. 236, No. 7. 

Von der Grösse des vorigen und eben so hoch gewölbt , in den 
Flügeldecken jedoch nach hinten mehr zugespitzt, so dass diese eine 
regelmässige Herzform darstellen; der Körper dunkel rostroth, 
wenig glänzend. Der Kopf ist dicht punktirt, die Stirn beiderseits 
leicht eingedrückt ; an den i^ ühlüin die drei ersten Glieder rostroth, 
das Uebrige schwarzbraun; sie isind etwas weniger langgestreckt 
als bei den beiden vorhergehenden Ai ten , besonders im dritten 
Gliede, welches das vierte kaum um die Hälfte der Länge über- 
Xnüt'y die Keule ist schmal, etwas lose gegliedert, das erste Glied 
beträchtlich kürzer als die beiden folgenden zusammengenommen. 
Das Halsschild ist doppelt so breit als lang, von der ISlitte an nach 
vorn in regelmässigem Bogen verengt, die Vorderocken breit und 
kurz, stumpf abgerundet, die Hinterecken rechtwinklig ; die Quer- 
furche der Basis seicht , die beitlichen Furchen tief , vor der Mitte 
abgekürzt, die Scheibe mit tiefer und ziemlich scharf abgegränzter 
Mittelfurche, vor der Spitze quer eingedrückt und diese dadurch 
au%ewul8tet erscheinend« unregelmässig punktirt« in der Mitte 
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leicht glänzend. Dat Sehüddben ist wi« das Halteo h ild nutiDtb^ 
an der Basis niedeigadrOckt und punktiit» Di« ilügeldickMi mnd 
hinter den Schultern genmdet envdfert« Tom Ende des enteil Drit* 

theils an deutlich verschmälert, im hinteren Theile ftiet unter einem 
stumpfen Winkel schnell zugespitzt ; die Oberfläche hoch gewMht^ 
mit stark aufgewulsteten Schulterbeulen und durch eine Reihe «ehr 

grüber Funkte abj^esetzteiu 8eitenrande, mit zerstreuten grösseren 
und zahlreichen dazwischen lie^^^cnden feineren Punkten besetzt, 
lebhaft metallisch glänzend, tief und schön violett, der Seitenrand 
vom letzten Drittheil an bis zur Spitze, wo ersieh erweitert, gold- 
gelb. Auf der Unterseite ist der umgeschlagene Seitenrand der 
Flügeldecken bis über die Mitte hinaus violett, hinten gelb; die 
Brust bräunlich rostroth , last matt , der Hinterleib licht rothgelb, 
glänzend, bis auf das letzte Segment, welelies glatt ist, dicht und 
dcutliuli ]jiiiiktiri. Die Beijue äind xüUioth, ziemlich deib, die 
Schienen fast gerade. 

Ein einzelnes Exemplar dieser schönen Art, welche aus S iid- 
Amerika (ohne nähere Angabe des Fundorts) stammt, findet sich 
in Thomson' s Sammlung; sie ist schon allein durch die Färbung 
so ausgezeichnet > dass sie mit keiner anderen verwechselt wer- 
den kann. 

#• V, speciOAUS, Laete ferrugineiis, nitidus , antennis apicem 
versus infuscatis, clava nigra, elytris fortiter punctatis , ma- 
cula discoidali magna communi , medio utrinque profunda ex^ 
eiaa, molaoea. Long. lin. f^. 

Corynomalus specioBus *G'^0r«ftiac^, Wiegimuiii'sArchiv XXIII, 1. 
pag. 236, No. 8. 

Tn den Flögeldecken viel kürzer und besonders auch viel 
nledri^^^er gewölbt als der vorige, hell rothgelb, leicht glänzend. 
Der Kopf ist dicht punktirt , der Sebeitel in der Mitte gefurcht^ 
die Stirn beiderseits eingedrückt; Mundtheile und Fühler wieder 
Kopf rothgelb , an letzteren jedoch das siebente und achte Glied 
bräunlich, die Keule schwarzbraun mit rötblich durchscheinender 
Spitze; ihr viertes Glied um die Hälfte länger als das ftlnfte, dieses 
doppelt so lang als das achte, an der Keule das erste Glied fast 
doppelt so lang als das zweite , aber beträchtlich kürzer als die bei- 
den letzten zrisamTnengenommen. Das Halsschild ist doppelt so 
lang als breit, bis über die Mitte hinan« gleich breit und erst kurz 
vor der Spitze verengt; die Vorderecken stumpf abgerundet, die 
Hintererken rechtwinklig, die Querfiircbe der Basis seicht, die seit- 
lichen Fuiehen tief, gerade, bis zur Mitte reichend; die Scheibe 
leicht gewölbt^ mit .dem gewöhnlichen ¥ fürmigen iiandruck^ lein 
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}ninktirt, etwas glänzender als die Seitentheile. Das Sclüldcben ist 
rostroth, am Gruude eingedrückt. Die Flügeldecken sind kurz und 
stumpf herzförmig, gerade so lang als hinter den Schultern breit, 
von da ab bis über die Mitte hinaus nur leicht, dann plötzlich stark 
verengt, mit stumpf abgerundeter Spitze ; die Oberfläche viel mas- 
siger als bei den vorhergehenden Arten gewölbt , mit grossen und 
tiefen, aber deutlich getrennten Punkten bedeckt, zwischen den- 
selben fein und unregelmässig puuktirt, glänzend, lebhaft rothgelb 
mit einem grossen gemeinschaftlichen Scheibenfleck von tief violet- 
ter Farbe. Derselbe beginnt dicht hinter der J^asis, ist vorn halb- 
kreisförmig gerundet, in der Mitte beiderseits dureli einen tiefen, 
biudeniurniigen Kinsrbnitt der Grundfarbe nnterbror hen, hinter die- 
sem wieder stark erweitert, fast den 8eitenrand berührend und an 
der Spitze im Halbkreis gerundet. Auf der Unterseite ist die 
Brust bräunlich, der Hinterleib und dvi umgeschlagene Rand der 
Flügeldecken hell rostgelb, ersterer dicht und fein punktirt. Die 
Beine sind rostroth, ziemlich kurz, die Schienen leicht gcscliwungen. 

Ebenfalls nur in einem einzelnen Exemplare vorliegend, wel- 
ches dein hiesigen Museo [ingehört und aus S üd*Ailieiika Stammt; 
über den näheren Fundort ist nichts bekannt. 

Im €• iaeviffuius» Laete ferruginem, laemgatus, nitidus, anten- 
nis pedibusqm nigris : thorace transveiso, anpulis potideü fvtü 
reciig, efyiris" disperse punctatie. Long. lin. 3%. 

C otjn omalus laevi gatu a ^Geraiaeek^f 'Wlegmann't Arcbiy XXlIIi 
J. pag. 236, No. 9. 

Mit Ausnahme der schwarzen Fühler und Beine ist das ganze 
Thier einfarbig und lebhaft rost^elb , auf der Oberst ite sehr blunk, 
wie lackirt. Der Kopf ist sehr fem und etwa«? un regelmässig punk- 
tirt, die Mittellinie der Stirn glatt und leicht erhaben, die Mund- 
theile mit Ausnahme der Oberlippe dunkel pechbraun. Die Fühler 
tief schwarz, nur an den beiden Basalgliedern bräunlich durch- 
scheinend, mässig lang, das dritte Glied kaum um die llülfte län- 
ger als das vierte, die Glieder bis zum achten nur weni;^^ an Länge 
abnehmend, die Keule schmal, gleich breit, ihr erstes Glied um die 
Hälfte kürzer als die beiden letzten zusammengenommen. Das 
Halsschild ist stark verkürzt, mehr denn doppelt so breit als lang, 
von der Mitte an nach vorn gerundet verengt, die Vorderecken breit 
abgerundet, die Hinterecken fast rechtwinklig, mit der Spitze nur 
leicht nach aussen gewandt; die Querfurche der Basis fein, linien- 
artig, die Seitenfurchen sehr tief eingedrückt, vor der Mitte ab- 
geschnitten, die Scheibe gleichmässig und leicht gewölbt, ohne 
Eiadrücke» nur nach Tom jederseits mit eiijer kurzen vertieften 
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UQCiIinie, fein und zerstreut punktirt, lebhaft glänzend^ diebreiten 
Seitentheile etwas uneben ^ matter. Das Schildchen ist mit einzeU 
nen feinen Punkten besetzt. Die Flügeldecken haben ganz die 
kurze und stumpfe Form wie bei der vorigen Art und sind wie dort 
so lang als an der Basis breit; ihre Wölbung ist jedoch wieder be- 
trächtlicli höher und nach vorn stärker abschüssig, ihr Seitenrand 
hinter der Schulter auffällig erweitert und verdickt; die Oberfläche 
spiegelblank, mit grossen und tiefen rankten weitläufig besetzt^ 
zwischen diesen äusserst fein und verloschen punktirt. Auf der 
Unterseite ist der umgeschlagene Rand der Flügeldecken lichter 
gelb, die Brust und der Hinterleib dunkel rostroth, glänzend, erstere 
fest glatt, letzterer sehr undeutlich und ieui punktirt. An den Bei- 
nen sind die Hüften und Trochantereu von der Körperfarbe , alles 
Uebrige pechschwarz^ die Schenkel an der Basis und die Tarsen 
pechbraun durchscheinend ; die Behaarung der Schienenspitze und 
der Fusssohlen ist fuchsroth. 

Beim Männchen sind die Mittelschienen nach der Spitze zu 
erweitert und am Tnnenrand vor derselben tief bogenförmig; aus- 
geschnitten : sie sind in gleicher Weise wie die Vordt rschienen 
durchaus gerade ^ während das hinterste Paar stark gekrümmt er- 
scheint. 

Auch vou dieser ausg'ezeirhneten Art ist mir mir ein einzelnes 
£xemplar aus Deyrolies Samuilung bekannt geworden; sie stammt 
wahrscheinlich aus Brasilien. 

8. C. quadrimacuiaiuM» Fmrugineus, fere epaeus, anienms 
hasi exeepta eJytrcmmque maculis duahus magnü fitaco-niffris, 
his eyane<hmicanHhu9* Loog. iin. sy,, 

CorynomaluB quadrimaeulatus *.SHeA«on, Schombiiig^'a B«im 

in British Guyana III, pag. M9. — * Gerttaedlier, Wiegmanii's Aichiv 
XXUL l.pag. 236.No. 10. 

Der Körper ist ziemlich <T-edrun<^en , oben und unten rostroth, 
fast matt. Der Kopf ist dicht und undeutlich punktirt, die Stirn 
beiderseits eingedrückt; an den Fühlern sind ]iur die beiden ersten 
Glieder hell rostgelb, die folgenden alliniililig aus dem Rothbraiinon 
in's Pechbraune übergehend, die Keule schwarz mit röthlich durch- 
scheinender Spitze ; alle Glieder sehr lang und dünn, das dritte nur 
wenig kürzer als die beiden folGreiulen zusammengenommen , das 
achte fast um die Hälfte kürzer als das vierte; die Keule ziemlich 
kurz, das erste Glied fast von der Länge der beiden letzten. Das 
Halsschild ist nicht ganz doppelt so breit als lang, vor der Mitte 
gerundet erweitert und nach vorn etwas stärker als nach hinten 
verengt 9 die Yorderecken breit und abgerundet« die Hiuterecken 
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rechtwinklig, etwas abgestumpft; die Querfiirrhe der Basis fein, 
die seitlichen Furchen ebenfalls nur schwach eingedrückt und die 
Mitte nicht cireichpinl, die Scheibe Ihu li gewölbt, längs der Mittel- 
linie und am Vorderraude eingedrückt, matt, ohne Clunz. Das 
Schildchen zeigt keine deufliclie Punktirung. Die Flügeldecken 
sind stumpf herzförmig, etwas länger als an der Basis breit , die 
Schultern breit abgerundet und ganz flachgedrückt, die Seiten bis 
über die Mitte hinaus leicht veieugt und vom letzten Drittlieil an. 
stumpf zusfespitzt, die Obcrfl u he stark gewölbt, nach hinten merk- 
lich steih 1 als nach vorn abfiiUcnd, mit zahlreichen , tief eingesto- 
chenen Punkten besetzt, fast matt, nm Uicht scidemirtig schim- 
mernd. Auf der rostrothen Grundfarbe stehen zwei grosse schwarze, 
leicht bläulich schillernde Flecke, der erste an der Basis, der zweite 
vor der Spitze; sie sind von den Rändern der Flügeldecken durch 
einen schmalen Saum der Grundfarbe getrennt, der etwa dieselbe 
Breite hat wie die hellen Ränder bei C. marginatus; an ihren • 
gegenüberliegenden Rändern sind beide Flecke imregelmässig aus- 
geschnitten, der vordere besonders tief nach innen, und werden 
hier durch einen Rnnm getrennt, welcher der Länge des hinteren 
Fleckes nur wenig naclistelit. Die Unterseite ist gleichförmig blass 
rostroth, leicht glänzend; die Brust glatt, der umgeschlagene liand 
der Flügeldecken grob, der Hinterleib fein punktirt. Die Beine sind 
von der Farbe des Körpers» lang und schlank« die lüuterscbienfiii 
leicht geschwungen. 

Aus British Guyana» selten; nur im hiesigen Museo voc- 
htnden. 

9. nubcorda(u9* Itufo-hrunneuSy fere opacifs ^ aiitomis hast 
excepia tihiisque 'ui/jris^ elytris fuscis, suhiiliier coriaceis, cre' 
hre punctatis . Long. lin. — 374. (Jj. 
Corynomalu 8 8ubüordatus*6^m<a«c^er,Wiegmann'8 Archiv XXIII, 

L pag. 237. No. 32. 
Enmorphtts clnctuB w. 6. *Hoßnaniuegg, "VIledemann'B. Zoolog. 
Ilü^SU. I» 2. peg. 74. 

Tar. a. Bfytris emäi-vet tu>lace<hfnicanHhi8, 
Ainphyxviridipenni8(?) Quirin , Aichivea entomol. I, pag. 2Ö4, 

var. b. Thorace, capite, antennarum last femarihttique 

dilute ferrugineis, 
Eumorphus cinctus var. 5. • Hoßmanmegg 1. c. 

Tar* c. Totus rufo-ferrugineus, antemm hast excepia 
tibiisque nigris. 
Eumorphus cinctus var. 7. * Hoß'mannsegg 1. c. 

Ganz von der Form des vorigen , bräunlich rostroth , unten 
leicht gläoaendy oben fast matt. Der Kopf ist fein und undeutlich 
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punktirt , die Stirn niedergedrückt ; die Fühler mit Ausnahme der 
beiden ersten Glieder , welche die Farbe des Körpers haben , tief 
schwarz, lang und dünn, in ihren Längsverhältnissen gleich denen 
der vorigen Art. Das Halsschild ist nicht ganz doppelt so breit als 
langy vor der Mitte gerundet erweitert, die Vordcreeken abgerun- 
det,, die Tlinterocken rechtwinklig; die Quer- und Längsfurehen 
der liasis tief und deutlich, letztere bis zur Mitte reichend, die 
Scheibe in der gew(j}inliehen Art eingedrückt, sehr fein und zer- 
streut, wenig bcMierkbar punktirt, mit duTn[)tem 8eidenglanz. Das 
Sehiklrhen ist mit einigen grosseren l^mkten besetzt, lebhafter 
glänzend als das Haisschild. Die Flügekleckcn sind wie bei C. 
quadrim aculatus stumpf herzförmig, etwas länger als breit, ge- 
nau wie bei jenem geformt, aber mit etwas schwielig aufgetriebenen 
Schultereeken ; die Oberlläche dicht und fein lederartig gerunzelt, 
mit ziemlich kleinen und zahlreichen, übrigens durchaus deutlichen 
Punkten besetzt, tief und last matt umbrabraun, nur leicht fettartig 
glänzend. Die Unterseite ist mit Einschluss des umgeschlagenen 
Randes der Flügeldecken dunkel rostroth , der Hinterleib etwas 
glänzend, dicht und deutlich punktirt. An den IJeinen sind die 
Schenkel und Tarsen von der Körperfarbe, die Schienen aber tief 
sehwarz, nur an der Spitze pechbraun durchscheinend. 

Beim Männchen sind die Schienen etwas länger und schlan- 
ker als beim Weibchen und die Mittelschienen am Innenraud vor 
der Spitze mit einem kurzen Ausschnitt versehen. 

Die oben angeführten Farben - Varietäten kommen nur auf 
Bechnung des Körpers und der Flügeldecken, während die schwarze 
Farbe der Fühler und Schienen, welche diese Art sehr bestimmt 
charakterisirt, durchaus constant ist. Bei der Varietät a. schim- 
mern die Flügeldecken lebhaft blaugrün oder dunkel violett; bei 
b. sind alle Theile , welche bei der Stammart bräunlich roth er- 
scheinen, hell rostgelb, die Flügeldecken dagegen wie dort umbra- 
braun; bei c. nehmen endlich auch letztere die helle Rostfarbe an, 
so dass hier nur die Fühler mit Ausnahme der Baals Wid die Schie- 
nen dunkel, d. h. achwarz bleiben. 

V4^i Faru in Brasilien; ausser ein^r Anzahl Ton Exempla- 
ren im hiesigen Museo habe ich nur noch ein einsE^Ines Stock in 
Deyroüe^a Sammlung gesehen« 

Anmerkung. Dm» di«TOftt«lMBd«'Artiii«lit, i^e dvOnfv.lTl^^lMMfM- 
000 glaubte , eine blosse Farbenvarietät desEumorphnscinctuB OUt. vnd 

nes EiimorphTis rrucig^er Latr. ßein kann, ist schon aas der ganz verschie- 
dentn Form und JSkulptur der Flügeldecken leidit ersichtlich. Bei C. s u b c o r- 
datu ä sind dieselben nämlich an der Basis am bxeitesten und nufi^ hintea herz- 
fdnnig zugespitzt, hei jenen beiden dagegen an der Basis schmal und gegen 
die Mitte hin gerundet erweitert; die Oberfläche hifflr matt, nur Inckt fettartig 
sehimmmd , dort bUuik , gümend, die Pnnkte auf derselben hier siÄr sahl- 
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reich und klein, dort in weit geringerer Anzahl , gross und grabenartig, die 
Zwischenräume hier fein ledenurtig gerunzelt , dort mit feinen und einzelnen 
PflnktoheB besetit. Aber auch von allen dieaen sehr deutlich in die Ai^n 
•pringenden Unterschieden abgesehen » ao wflrde ich<m die tief schwarse YBr- 

bung der Schienen , welche bei allen Abänderangen in der Farbe , denen die 

übrigen Körperthelle des C. subcordatus unterv\orfen sind, sich f?tets gleich 
bleibt, ein gewichtiges Merkmai aur Absonderun;^ f^arbieten ; bei E um. c i n- 
c tu a Oliv, sind dieselben nämlich steu hell rostruth, bei Eum. cruciger 
Latr. (A eg. ci netiiB Fab.) bis zur Mitte schwarz und im Uebrigen gelb, 

10* C. iarsaius. Niger ^ submiiduSf elytris crehre punctatts , vi- 
ridesce7itihns, aniemüaj^ce tartUquelaeteferrugitieU. Long, 
lin. 3%. 

C o r y n o malus t ars atu s ^BrieKton, Conspect. Inseet. Colaopt. Peruan. 
pag. m, No. 1. ^Ötnineckmr, Wiegmann'a AnbiT XXIU, 1. 
pag.237,No. 11. 

Von kuxzem^ gedrungenen Bau , mit breit lUigenindeten , fast 
kreisförmigen Flügeldecken , tief schwarz, leicht glänzend. Der 
Kopf ist fein und dicht punktirt, die Stirn in der Mitte gewölbt^ 
g^Anzend schwarz, die Mundtheüe rothbraua. Die Fühler sind glän* 
send schwarz , die Keule bis zur Mitte des ersten Gliedes schwArs- 
lich^ im Uebrigen hell rostgelb; die eiazelnen Glieder lang und 
dtliin, das dritte Glied nur wenig kürzer als die beiden folgenden 
susammcn^cTiommen , die Glieder bis zum achten allmäblig an 
Lftnge abnehmend 9 das erste Glied der Keule fast so lang als die 
beiden folgenden zusammen. Das Halsschild ist doppelt so breit 
als laiig, in der Mitte des Seitenrandes nur sehr leicht gerundet, 
nach hinten kaum und nach vom erst dicht vor der Spitze ver- 
engt , die Vorderecken stumpf abgerundet, die Hinterecken recht- 
winklig ; die Querteehe der Basis fein, die Seitenfurchen tief, stark 
abgekürzt, nach aussen von einer Grube begrftnzt; die Scheibe 
leicht gewölbt, nahe der Spitze halbkreisförmig und dahinter der 
Lftnge nach eingedrückt, dicht und fein« aber durchaus deutlich 
punktirty glänzend, die Seiten etwas matter. Das Schildchen ist 
fein punktirt. Die Flügeldecken sind so lang als breit, hinten im 
Halbkreise abgerundete seitlich gieioh von den Schultern ab, ob- 
wohl sehr allmfthlig und leicht vereng^, die Schulterecken leicht 
schwielig aufgetrieben , die (Mieiflftche hoch , fast bucklig gewOlbt» 
diaht und fein lederartig gemnadt^ neben aablveichen £ein«n Punk* 
tm auch mit etwas grösseren und zerstreuteren besetat, schwaca- 
grftn, leichlgiinxend. Die Unterseite ist glftnaend schwan, fein 
und dicht punktirt , der Hinterleib besonders am liande der einael- 
nen Ringe deutlicher; die Beine sind xiewlich kura und derb» von 
der Körperfarbe» die Tarsen hell rosigelb. 
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Beim Männchen sind die Mittelschienen am Inneurand vor 
der Spitze flach ausgeschnitten» die Hinterschienen verlängert und 
deutlich geschwungen. 

In Per u einheimisch ; ein PMrchen im hiesigen Museo. 

h) Flürrpldccken an der Ba'^is achnudw aki in der Mitte» welche ge* 
riindet erweitert erscheint. 

II. €• inierruptHM. Mufui, submüthu, pedüus cmeahr^nta, 
antennia hui exeepta tnfuaeaüs: efyiria disperse punctatis, 
nigris, margine omni/ascia^ue media ferrugineis. Long. lin. 
3—3%. 

Cor ynomalttt interruptue ^QenUiMkert Wiegmami'e Archiv XXIII, 

1. pag. 237 , No. 13. 9 ) 
EumorphuB cinetus var. 1. ^o^aniw^^^, 'Wiedemaiiii'e Zoolog. Hfr* 

gas. I, 2. pag. 74. 

var. a. Fasda dytrorum suturam versus iniem^ta» 
Eumorphus cinctus OUnar, Eotomol. VI, pag. 1067, No. 5. PI. I. 

fig. 5. (1808.) 

Am phy X D e j e a n i i var. Ghidrin, AichiTca entomol. I, pag. 264. 

var. b. Fasda elytrorum exirwmm ahh-eniata. 
Eumorphwa oinetueTsr. 8. ^SqifhumnHgffh e. 

var. c. Fasda efyirorum exirarstm abhredata, aniennts 
rußs, daM nigra, 

var. d. Elytris fascia jndlcij antemus rufis, clava nigra, 
Chrysomcla vestita ^.-^j Voetf ed. Panzer IV, pag. 105, No. 15. Tab. 

XLVI, fig. 15. . 
AmphyxDejeanii Cfuirint Archivea entomol. I, pag. 264. 

Etwas länglicher als die vorhergehenden Arten j nach hinten 
allmählig verbreitert , heller oder dunkler rostroth , ziemlich glän- 
zend. Der Kopf ist dicht und fisinpunktirt^ die Stirn breit, ab- 
gedacht, der Scheitel mit einem mittleren Grübchen; die Mund« 
theile und die beiden ersten Fahlerglieder heller als das Uebrige 
geförbt, fast gelblieh. An den Fühlern gehen die folgenden Glieder 
allmählig aus dem Bostrothen in'e Braunrothe und Pechbraune 
über» bis die Keule selbst tief schwarz erscheint; sie sind mflssig 
lang, ziemlich derb^ das dritte Glied nichl sehr viel kürzer als die 
beiden folgenden zusammen, diese bis zum achten allmählig an 
Länge abnehmend, an der Keule das erste Glied nur um die Hälfte 
länger als das folgende. Das Halsachild ist um die Hälfte breiter 
als lang, an der Basis am breitesten , mit nach aussen geticbteten 
und zugespitzten Hinterwinkeln , naeh ▼om leicht verengt, die 
Vorderecken schmal und stumpf zugespitzt; die Querfurche der 
Basis nur als feine» vertiefte Linie bemerkbar» die seitUchen Fur- 
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chen (lagL'gen sehr tief, riniieiifüimig, vor der Mitte abgekürzt ; die 
Scheibe wie gewöhnlich eingedrückt , flach gewölbt , fein und zer- 
streut punktirt, in der Mitte glänzend. Das S* hildchen von der 
Farbe des Ilalssehildes , kaum bt iuerkbar puaktirt. Die Flügel- 
decken verbreitern sich gleich von der Basis aus allmShlig bis zur 
Mitte und runden sich von da aus nach hinten stumpf zu, doch so, 
dass die Spitze trotzdem et\sas ausgr/of^eu erscheint; die Über- 
fläche mit zahlreichen feinen und sparsanrieren grösseren, flach 
grubcnaitigen Punkten besetzt, glänzend und tief schwarz, der 
Vorder-, Seiten- und Nahtrand überall glcuAi breit rostroth un^ 
eine Querbinde über die Mitte von derselben Farbe. Diese Binde 
ist nicht ganz gerade, sondern beschreibt einen leichten, nach hin- 
ten couvexen Bogen und variirt in der Breite nach den Individuen; 
bald ist sie doppelt so breit als der rothe Scitenrand und überall 
von gleicher Ausdehnung, bald an der Naht breiter und nach aus- 
sen verschmälert, zuweilen auch nur von der Breite des Seiten- 
randes und nach aussen fast liuienartig verengt. Die Unterseite ist 
mit Einschluss der Beine rostroth, der umgeschlagene Seitenrand 
der Flügeldecken blasser, fast gelblich, hinter der Schulter mit 
einem pechbraunen Längs wisch an der Innenseite. 

Bei dem kleineren und schmaleren Männchen sind die Mit- 
telschienen vor der Spitze weit und ziemlich tief ausgebachtet j die 
Uinterschienen kaum verlängert, fast gerade. 

Die Art ist mehrfachen Abänderungen in der Farbe unterwor- 
fen, welche einerseits die Querbinde der Flügeldecken, andrerseits 
die Fühler betreffen. Für die erstere lassen sich folgende Abstufun- 
gen nachweisen: 1) Die Querbinde geht von der Naht bis zum 
Seitenrand und ist entweder überall gleich breit oder nach aussen 
hin verschmälert. Dies ist die gewölmlichste Form, von der mir 
die meisten Individuen vorliegen. 2) Die Querbinde geht vom Aus- 
senrande bis zur Mitte der Scheibe, wie es die Olivier^sche Figur 
darstellt; ein derartiges Exemplar ist mir in natura nicht bekannt 
geworden. 3) Die Querbinde geht von der Naht aus bis zur Mitte 
der Scheibe oder ein wenig über dieselbe hinaus; nur einzelne 
Exemplare. 4) Die Querbinde ist auf einen ganz kurzen Ausläufer 
des rothen Nahtsaums beschränkt oder gar nur als rother Punkt 
neben demselben bemerkbar; ebenfalls eine seltene Abart. 5) £s 
ist keine Spur einer Querbinde vorhanden ; nach der eisten die ge- 
wöhnlichste Form. — Die Fühler sind entweder vom vierten Gliede 
an bis zur Keule allmählig stärker gebräunt oder bis zu dieser rein 
zostroth; erstere Färbung kommt häufiger bei Indiyiduen mit mehr 
oder weniger entwickelter Querbinde der Flügeldecken , letztere in 
der Begel bei solchen tor» wo sie zum giOssten Theil oder ganz ver- 
schwanden ist. 
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In Brasilien häufig; die Exemplare des hiesigen Musei 
* stammen von Parä. 

Anmerkung. Ks ist auffallend genug , dass die O^vwi^Bche Figur eine 
Abart in der Färbung darstellt, wie sie mir unter zahlreichen Exemplaren die- 
ser Art nicht ein einzig^e«» Mal aufgestossen ist, während sich unter denselben 
doch die ailmUhligsten Abstufungen der Querbinde im entgegengesetzten Sinne 
Yovfimdeii. DasB bei der Anfertigung der Figur em VersÄen «tattgeftmdsii 
, habe, ist vohl kaum anxunehmen, noch weniger aber jedenfalls, daas Olmer 
eine von der vorliegenden verschiedene Art dargestellt; seine Beschreibung ist 
für die unsrige so treffend und auch seine Figur von dem erwähnten Unter- 
schiede abgesehen so treu und charakteristisch, dass schon durch beirlo, auch 
ganz von der Häufigkeit der Art abgesehen, jeder Zweifel beseitigt werden 
muss. — Von dem Fahricw^wchea Aegithua einctus, welcher mehreie 
Jahre früher pubHcirt worden ist, ist die OtfrMr^sche Art unbedenklich ver- 
schieden, wie dies schon aus den Angaben des ersteren Aber die Färbung der 
Fohler , des Halsschildes u. s. w. hcrvorc^dit ; der Name musste daher für die 
gegenwärtij^e Art ceflndert werden. — Die Voef^che Figur seiner Chryso- 
melavestita wurde auf diejenige Form, bei der die Querbiude ganz fehlt, zu 
beziehen sein, weicht jedoch durch gans roth geflbrbte Fahler ab Cjedenfalls eine 
Ungenauigkeit im Colorit). Liesse sich die Idmititftt mit Bestimmtheit nach« 
weisen, so wflrde die gegenwärtige Art Corynomalus veatitus zu nen- 
nen sein. 

IZm C. cincitm. Niger, nitidm, capile, antemiarum articiilis duo- 
bus primis, thoracis marginibus , sculello, elytroriim margine 
omni fasciaque media, pectoris medio , atw , femoribus {posii- 
corum basi excepta), tibiarum apice tarsü^ue JerrugineiH» 
Long. lin. 2%— 3%. 

Coryuomalus einctus * &arsteecAMr , Wiegmann's Archiv XXIll , 1 • 

pair. 237, No, 14. (c/ $) 

Aegitiiu» einctus Fubricius, Syst. Eleuth. II, pag. 10, No. 3. (ISOI.) 
Erotylus einctus Schönherr, Synonym. Insect. II, pag. 328, No. ^ii. 
Eumorphus cruciger Zatrmlh , K6cueil d'observations ( Voy age de 

Humboldt) pag 355, No. 46, pl, XXII, fig. 11. (1805.) 
Eumorphus einctus var. 2. ^Hoffmanmegg , Wiedemann's Zoolog. 

Magaa. 1» 2, pag. 74. 

var. a. Elytris sutura ctmeohre, fasda ntäla. 
var. b. ElytrU fttscia aiUra ante apicem, dmtata fer^ 
ruginea, 

▼ar. c. Elytris foBcih duahus sirigisque duahus hngHudi- 

nedihus ferrugmeis. 
var. d. Elyiris ut in var, c, , at striga interna hasm ver- 
sus in maculam dHatata, 
var. c. Elytrisferrugineis, maeulis 3. 3. l. nigrü. 
Corynomalus reticulatus * Moritz 

So zahlreichen Farben - Varietäten auch diese in Süd- Amerika 
h&ufige Art unterworfen ist, ist sie doch stets durch Iblgende M«rk* 
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male leicht kenntlich; 1) Durch die schwarzen Fühler, an denen 
nur die beiden ersten Glieder rostroth gcfurbt sind; 2) durch die 
schwarze Scheibe des Thorax, welche meist in zwei seitliche Flecke 
aufgelöst erscheint, die zwar oft merklich verkleinert sind, niemals 
aber ganz fehlen ; und 3) durch die an der Basis schwar/en. an der 
Spitzenhälfte aber rostfarbenon Schienen. Bei ausgefärbten Exem- 
plaren ist ausserdem die schwarze Unterscitn des Körjieis, an der 
nur die Mitte der Brust und der After rostroth sind« charakte- 
ristisch. 

Im Umriss gleicht C. cinctus wesentlich der vorigen Art, 
indem wie dort die Flügeldecken in der Mitte deutlich breiter als 
bei den Schultern sind; die Grösse ist durchschnittlich geringer, 
wiewohl einzelne Exemplare den mittelgrossen Individuen der vori- 
gen kaum nachstehen. — Der Kopf ist dicht und fein punktirt, 
die Stirn jederseits eingedrückt, in der Mitte leicht schwielig er- 
haben ; die ganze Oberfläche mit Einschluss der Mundtheile rost- 
farben, glänzend. An den Fühlern sind die beiden ersten Fühler- 
glieder von der Farbe des Kopfes, die übrigen pechschwarz; ihre 
L&nge ÜASt wie bei der vorigen Art, aber das dritte Glied etwas 
kürzer, nur um die Hälfte länger als das vierte, die Keule schma- 
ler und dadurch länglicher erscheinend. r)as Halsschild ist mehr 
denn um die Hälfte breiter als lang, in der Mitte so breit als an der 
Basis, zwischen beiden aber ausgebuchtet, nach vorn verengt, die 
Vorderecken abgestumpft, die hinteren spitz und leicht nach aussen 
gewendet, die seitlichen Furchen viel tiefer imd deutlicher als die 
Querfurcbe, nach vorn bis zur Mitte reichend; die Scheibe leidU 
gewölbt, mit breiter, bis fast zur Basis reichender mittlerer Längs- 
furche , fein aber deutlich punktirt , in der Mitte gläuaend. Dit 
Grundfarbe ist roetgelb; auf der Scheibe steht ein grosser, quer 
▼iereckiger^ zuweilen die Basis, nie aber die Spitze erreichender 
schwarzer oder pechbrauner Fleck , der in der Mitte des Vorder^ 
randes ti^ ausgeschnitten und in der Mehrzahl der Fälle in zwei 
seitliche, oft sogar sehr verkleinerte Flecke aufgelöst ist. Das 
Schildchen ist rostroth« zuweilen hräunlich. Die Flügeldecken sind 
in der Mitte am hreitesten, nach hinten leicht zugespitst« auf der 
Oberfläche mit viel grösseren und daher näher an einander gerück- 
ten « grabenartigen Punkten besetzt« in den Zwischenräumen der- 
selben fm und zerstreut punktirt, glänzend und tief schwarz, alle 
Ränder und eine durchlaufende schmale Querbinde auf der Mitte 
der Seheibe lostroth; letztere beschreibt wie bei der vorigen Art 
eine nach hinten convexe Bpgenhnie. Auf der Unterseite ist nur 
der Prothoiaix« die Mitte der Brust und der After rostroth, alks 
üebnge schwarz oder pechbtaun ; die Brust fast glatt, der Hinter- 
leib dicht und ziemlich grob punktirt. Eine sehr grobe Punktimng 

11* 
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zei^t auch der innere Theil des umgeschlagenen Randes der Flügel- 
dec ken, welcher bis über die Mitte hinaus schwarzbraun geftrbt ist. 
Uie Beiue sind lostgclb, ein Ring um die Basis der Hinterschenkel 
und alle Schienen an der Basalhälfte pechschwarz. 

Heim Männchen sind die Mittelschienen vor der Spitze des 
Innenrandes seicht ausgerandet^ die Hinterschienen kaum merklich 
gebogen. 

Wenn schon, wie aus der Beschreibung hervorgeht, eine grosse 
Wandelbarkeit in der Färbung des Halsschildes l)oi dieser Art statt- 
findet, SU zeigt sich eine solche in noch weit höhe rem Grade an den 
Flttgeld6cken. Man würde kaum auf die Vermuthung kommen, 
dass die oben augeführte Varietät e. mit der Stammform zu einer 
und derselben Art gehören könne, wenn nicht die allmähligsten 
Uebcri^iinge diese Identität ausser allen Zweifel setzten: übrigens 
scheinen diese Zwischenstufen bei \N cütLin seltner als die Extreme 
zu sein, eine Erscheinung, die bei allen stark variirertden Arten die 
Regel ist. Zuerst ist von einer seltenen Varietät zu reden, die aus- 
ser jener Reihe, bei der eine allmählige Ausbreitung der rostrnthen 
Farbe stattfindet , steht, sondern in dieser Beziehung eine retro- 
grade Entwicklung zeigt; bei ihr fehlt die Uuerbinde sowohl als der 
helle Nahtsaum gänzlich, so dass die Flügeldecken mit Ausnahme 
des Vorder- und Seitenrande? ganz schwarz erscheinen. (Nur ein 
einzelnes Exemplar in Def^roiWs Sammlung.) — Die allm&hlige 
Entstehung der Yariet&t e. aus der Stammform läast sich nun aus 
folgenden Uebergängen nachweisen: Wfthrend bei der Stammart 
ausser den Rändern der Flügeldecken nur eine mittlere Querbinde 
rostroth erscheint, zeigt sich bei der ihr am nächsten stehenden 
Varietät eine zweite solche Yor der Spitze, ebenfalls mit concavem 
Vorderrande, der zugleich in. mehrere Zacken ausläuft. Der nächste 
Schritt zur Vermehrung der rostrothen Farbe besteht darin , dass 
diese beiden Querbinden durch eine Längslinie verbunden werden 
und dass ein Paar ähnliche Striche in der Schultergegend auftau- 
chen» aber bald nach ihrem Ursprung wieder verschwinden. Bei 
lemeren Individuen verlängert sich dann der ftussere dieser Schul- 
teistriche nach hinten j durchkreuzt die vordere Querbinde und 
endigt in der hinteren ; zugleich überschreitet der vorher erwähnte 
Lftogsstrich zunächst der Naht die erste Binde nach vom und es ist 
somit durch zwei Quer- und zwei Längslinien der schwarze Grund 
in 3. 3. 1. Felder getheilt. Hiermit ist nun schon die vollständige 
Grundlage für die Varietät e. gelegt » für deren Herstellung sich 
nur noch die rostrothen Linien weiter auszudehnen brauchen* Be- 
sonders ist es die innere LängsUnie, welche sich'bei weiterer Ueber- 
handnabme der hellen Färbung nach vom zu einem breiten Fleck 
ausdehnt^ der aus seinem ftusseien Winkel einen Ast gegen die 
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Schulterecke hin sendet. Sieht man hei der Varietät e. dae Rostrothe 
der Flügeldecken als die Grundfarbe an^ was hei seiner hetiftcht- 
liehen Ausdehnung wohl zulässig ist» so stehen in der vorderen 
Querreihe drei schwarze Flecke: ein kleiner» ovaler nahe am Aus- 
senrand» em langgestreckter, von der Schulter schräg nach hinten 
verlaufender und am Ende keulenförmig verhreiteter mittlerer» und 
ein ehenialls grosser» die Form eines C nachahmender» zunächst 
der Naht; in der zweiten Querreihe drei bei weitem kQrzere» meist 
keilförmige» von denen der innerste am breitesten» der mittlere am ^ 
längsten» der äussere der kleinste ist; die dritte Bethebildet.endUch 
der dreieckige Spitzenfleck. 

Die Grdsse und Form des Halsschildfleckes steht mit dieser 
Zersplitterung der Grundfarbe der Flügeldecken ausser Beziehung, 
denn er zeigt sich bei Exemplaren mit breit gegitterten Flügel- 
decken bald gross und in der Mitte zusammenhängend, bald in zwei 
grössere oder kleinere Flecke aufgelöst, also gerade wie bei der 
Stammform ; bei einem mir vorliegenden Individuum der letzteren 
ist er sogar auf zwei kleine schwarze Punkte redueirt, ohne dass 
bich eine solche Verkleinerung bei ein( m der Exemplare der Varie- 
tät e., deren ich viele zum Vergleich habe und wo sie viel eher zu 
erwarten stände, vorhndet. — Eine helle Färbung der Unterseite 
endlich, wie sie zuweilen vorkonnnt , ist wohl nur auf unvollkom- 
mene Ausfärbung der betreffenden Exemphire zu schieben ; diese 
sind übrirjens dann siets an der Färbung der Schienen und des 
Halsscbildes als der gegen wärtif^en Art zugehörig zu erkennen. 

Häufig in Columbien und im Norden sich bis nach Gua- 
temala hin erstreckend. Die Varietät mit rostroth gegitterten 
Flügeldecken scheint in einigen Gegenden ausschliesslicli vorzu- 
kommen , wie z. B. sämmtliche von Moritz dem hiesigen iVIuseo 
übersandten Exemplare ihr angehören. 

Anmerkang. DatsZoIrvtY^« Eumorphus crueiger auf die Stamm- 
form dieser Art zu beliehen ist , ergiebt sich aus der vortrefflichen Beschrei- 
bung» in der alles Wesentliche hervorfrehoben wird, mit Bestimmtheit. Da- 
gegen könnte das Citat df^s FahHciiu &c\\cr\ Acgithus cinctus einiges 
Bedenken erregen , indem die Angabe ,,caput et thorax nigra" in Betreff des 
ersteren gar nicht, des letzteren aber nur theilweise zutriit't ; ob dieselbe durch 
Ungenauigkeit von Seiten des Yezfasaers« ob durch ein besonders dunkel ge- 
ftrbtea oder, was wohl wahrscheinlicher, durch ein künstlich verdunkeltes 
Exemplar veranlasst ist , wage ich nicht zu entscheiden. In allem üebrigen 
passt Fahricim Besch reib un!? auf die vorliegende Art sehr wohl , während die 
vorlu rf^'oliende , welche nach d( r Flügeldeckenzcichnun*;^ allein hier mit in Be- 
tracht kommen könnte, durch meiirere Angaben ausgeschlossen wird. Für die 
IdentlUt spricht jedenfalls die Häufigkdt der Art und FabneUut Angabe 
„America meridionalis", welche meiner Erfahrung gemäss bei ihm fast durch- 
weg Columbien bedeutet (die brasilianischen Artenz. B. werden in der Regel 
aU solche beieiehnet)} soUt^ sie aber dennoch verschieden sein, so findet sie 
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eioli unter den mir bekannt gewordenen Arten überhaupt nicht vor und in die- 
sem Fall müsBte für die vorstehende der LatreiUefBche ilame iried«r eingeführt 
werden. 

C. Flügeldecken sehr flach gevolbt, länglich; Fühler kurz und derb, das 
erste Glied lang und dickj Hinterleib des Männchens mit deutlichen 
OeMhleehtemeäcmalen svf der Oberfläche. 

13« C* deuiahts, Rufo-ferrugineusy nitidus, antennarum articu- 
Iis Odo ukimis, ihoracis macidis duahus quadratis, scutelh 
eltfirisque nigris : his fortiter punctatis , aeneo - micaniibus, 
margi?ie omni fasdisque tribus detUatis ferrugineii. Long, 
lin. 4. <j!f. 

c5 Abdominis segmentis trihtis primis acute carinatis, ultimo 

hituhercidato. 

var. Mlytris ferrugineia veltestaoets, macuUs sepiem nigrU, 

Corynomalus dentatus * Gerttaeekeff Wiegmann'a Arohiv XXIII, 1. 

pag. 23S, No. 1 5. (d^ 2 ) 
Brotylus dentatus Fahricius , Syst . Elcuth . II , pag. 7 , No. 23. — 

Zacordaire, Monogr. d. Erotyl. pag. 516, No. 3. 
Corynomalus pantherinus* Defean i. lit. 
Corynomalus coccinelloides Ilojte i. lit. 

In Fonn und FArbung einer Hippodaxnia nicht anfihnlich, 
eiförmig, flach gewölbt, glänzend rostroth. Der Kopf ist weitlüuiig 
und äusserst fein« kaum wahrnehmbar punktirt« die Punkte mit 
£nnen Borstenhaaren besetzt und durch diese erst markirt; der 
Scheitel mit seichter Mittelgrube, die Stirn leicht gewölbt. An den 
1 uhlern sind die drei ersten Glieder von der Körperfarbe, die übrigen 
tief schwarz; das erste Glied etwas länger und doppelt so dick als 
das dritte, dieses um die Hälfte läns^er als das vierte, die fülj^Liulen 
kurz und dick, an Länge ab- und an Uitite zunehmciid, an der 
Keule die beiden ersten Glieder gleich lang. Das Halsschild ist 
fast doppelt so lang als breit, erst kurz vor der Spitze verensrt, die 
Vorderecken stumpf zugespitzt, die Hinterecken durciiaus recht- 
winklig, die Querfurche der Basis fein, linienartig, die seitlichen 
tief, vor der Mitte abgekürzt; die Scheibe leicht gewölbt, nahe dem 
Vorderrande mit zwei tiefen, queren Eindrücken, glänzend und 
glatt, ohne sichtbare Punklirung, rostroth, mit zwei sclnvaizeu 
Flecken; dieselben sind viereckig, der Basis näher als der Spitze, 
mit ihrem Aussenrand sich an die seitlichen Furchen anlehnend, in 
der Mitte durch einen mehr oder weniger breiten Raum getrennt. 
Das Schildchen ist schwarz oder pechbraun. Die Flügeldecken sind 
doppelt so breit als das Halsschild, mit winklig hervortretenden, 
schwielig auigetiicbeuen Schultern« bis über die Mitte hinaus fast 
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gleich bnifty nach hinten eiförmig Teroiigt, flach gewölbt > mit sehr 
gfoeaeiiy gnibenartigenPankten besetitj zwischen diesen fein und zer- 
streut ponfctirt, glänzend echwara« mit grünlichem Metallechimmer, 
die Nahtj der Vorder- und Aussenrand so wie drei schmale gezackte 
Querhmden, welche in gleichen Zwischeurftumen von einander ver- 
laufen und je durch einen Längsstrich mit einander verbunden sind^ 
rostroth. Die Unterseite ist rostfarben, glänzend , die Brust etwas 
dunkler, an den Seiten sogar schwärzlich, der Hinterleib heller, 
mehr gelblich , zerstreut und fein punktirt ; die innere Kante des 
umgeschlagenen Flügeldecken -Randes ist ebenfalls schwärzlich. 
Die Beine sind ein&rbig rostgelb, die Schenkel glatt, die Schienen 
gedrängt punktirt; die Spitze der letzteren und die Fusssohlen gold- 
gelb behaart. 

Abänderungen in der Färbung der FlOgeldeoken entstehen da- 
durch, dass sich die rostgelben Querbinden und die sie verbinden- 
den Längslinien auf Kosten der schwarzen Grundiarbe ausdehnen 
und über diese sogar die Oberhand gewinnen. Solche Varietäten 
sind im Ganzen häufiger als die von FaMcitu beschriebene Form 
und könnten daher fast als die Norm gelten ; bei ihnen sind die 
Flügeldecken rostroth oder rostgelb ^ mit sieben schwarzgrünen 
Flecken, von denen vier hinter einander am Seiteurande und drei 
an der Naht liegen ; der zweite Fleck am Aussenrande ist stets der 
grösseste und hinten deutlich ausgeschnitten, der aui der KSLliüker- 
beuie lie^'^eiule der kleinste. 

lieiin Männchen sind die Mittel- utul Hinterscliicnen be- 
trächtlich verlängert, erstere gekrümmt, am iüiit iirande unterhalb 
der Mitte winklig erweitert und vun da bis zur Spitze deutlich aus- 
geschnitten ; letztere S turmig geschwungen und an der Spitze mit 
einem Büschel langer Ilaare besetzt. Ueber die drei ersten Ilinter- 
leibsringe verläuft in der Mittellinie eine erhabene, schneidenartige 
Leiste, die jedoch durch die Ränder der einzelnen Ringe unter- 
brochen wird ; der vierte Ring ist in der Mitte vertieft und beider- 
seits schwieliii^ au firc trieben. Das Endsegment ist in der Mitte der 
Basis tief ausgehuhk, jederscits von diesem Eindruck zu einem ho- 
hen, glatten, rundlitlion \V ulst erlioben und zwischen dii sen Wül- 
sten fast an ihrem hinteren Ende von einer tiefen Quc ifuieiie durch- 
zogen , deren Bänder leistenartig uiul schart ei seheinen; an diese 
l'urchr sclilicsst sieh endlich nach hinten ein dreieckisfer Eindruck 
mit vcrtiLtter Mittellinie. — - Beim Weibchen ist der üinterleib 
in seiner ganzen Ausdehnung einfach und eben. 

Von Bog 0 t Ii ; das hiesige Museum erhielt die Art von D^'ean 
als O. pantherinus, die HopemliQ Benennung fand ich in 
WeaUrmmn'i Sammlung vor. 
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14. CmperfortdmBm Mufo- brunneu», mtkhi», anUnms hast ex- 
cepta, thoractB maeuHs duabua sMeUopie mgm, eiyiariBfor^ 
Hier crihrato-punctaiis y cyaneis, fMrffme eziemo fateiague 
media rufia. Long. lin. dy». 

$ Ahdommis segmento primo hreviter earmatOj ukmo tm- 
pressiane cruciformi notato. 

Corynomalusperforatus * Gerstaecker, Wiegmann's Archiv XXIIIi 

1. pag. 23«, No. 16. (</^ $) 
Corynomaltts Leprieuri i^tfjriM^Llit. 

Ganz Ton der Gestalt des vorigen und den kleineren Indivi- 
duen desselben an Grösse gleicli; durch die Färbung und Zeich- 
nung der Flugeidecken , die yiel gröbere und tiefere Punktirung 
derselben» endlich auch durch die Geschlechtsmerkmale auf dem 
Hinterleib des Männchens deutlich unterschieden. Die Farbe des 
Körpers ist dunkel braunroth, etwas glänzend. Die Fühler sind bei 
gleicher Länge beträchtlich dicker als bei C. dentatus» tief 
schwarz» die drei ersten Glieder roth. Das Halsschild ist kflizer» 
fiist doppelt so breit als lang» erst dicht bei der Spitze verengt» die 
Vorderecken kurz» abgestumpft» die Hinterecken rechtwinklig» die 
Querfiirche der Basis fein» die seitlichen Furchen tief und bis zur 
Mitte reichend ; die Scheibe leicht gewölbt» blank» mit äusserst fei- 
nen und zerstreuten Pünktchen besetzt; auf rothem Grunde stehen 
in der Mitte zwei grosse quadratische» tief schwarze Flecke» die 
durch einen schmalen Zwischenraum getrennt sind. Das Schild* 
eben ist schwarz, leicht gerunzelt, mässig glänzend. Die Flügel- 
decken sind ein wenig kürzer als bei C. dentatus, mit sehr 
groben und tiefen Punkten dicht siebartig bedeckt, die zu Runzeln 
erhobenen Zwischenräume fein und zerstreut punktirt, glänzend 
kornblumenblau oder blaugrün , der Seitenrand von der Schulter- 
beule bis zur Spitze und eine schmale mittlere Querbinde dunkel 
rustroth; letztere beschreibt einen leichten, nach hinten convexen 
Bogen und ist in ihrer Mitte zuweilen nach hinten zapfenförmig er- 
weitert. Auch die Naht scheint auf der hinteren Hälfte etwas roth 
durch und vorn sind die Känder, welche das Schildchen begränzen, 
ebenfalls rostroth geftlrbt. Unten ist die Brust pechbraun, der 
Iliiitcileib mit den Beinen dunkel rostroth, letzterer an der Basis 
und längs der Seiten tief und dicht punktirt. 

Beim Männchen sind die Hinterschienen verlängert, S för- 
mig geschwungen und an der Spitze länger behaart; die Mittel- 
schienen ziemlieh kurz, innen zwischen Mitte und Spitze mit einem 
tiefen Ausschnitt versehen. Das erste Hinterleibssegment ist in der 
Mittellinie vertieft und mit einer scharfen Läiigsleiste versehen, 
welche weder die Basis noch die Spitze erreicht; die beiden folgen- 
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den Hinge sind einfach ; in der Mitte des vierten bemerkt man zwei 
grubenartige Punkte und über den schwielig au%etriebeiien End* 
ring verläuft ein kreuzförmiger Eindruck , durch welchen zwei hö- 
here vordere und zwei flachere hintere WüUte gebildet werden. 

Aus C ayenne, seltner als der vorige; einzelne Exemplare im 
hiesigen Museo, in 2%offiW« und DeyroUe^ß Sammlung« 



Von de^Castelnau wird (Hi8t.nat.d.In8. Col6opt. II, pag. 523) 
irrigerweise auch der Spheniscus comtue Perty (Deleet« ani- 
mal. pag. 115, pl. 22, fig. 10) zu der vorstehendm Gattung geto* 
gen. Die Abbildung dieser Art, welche auf der Tafel als Eumor- 
]) )i IIS comtus bezeichnet ist, zeigt die heteromerische Tarscn- 
bildung sehr deutlich imd Perty selbst hat im Text den Irrthum 
dadurch beseitigt, dass er die Art der Gattung Spheniscua, der 
sie in Wirklichkeit angehört, unterordnet* 



Von D^ean wird in seinem Catal. d. Coltopt« unter der Gat- 
tung Olenus Ohevr., welche der oben angeftkhrten Gattung Try* 
eher US entspricht, eine mir unbekannte und daher bis jetst nicht 
erwähnte Art imter dem Namen Olenus minutus Dej. von 
Jaya aufgeftkhrt, welche auch ktLrslich vonOffMi, Archives ento- 
mol. I, pag. 262 unter dem Namen Balius minutus charakte- 
risirt worden ist* Da die Gattung, welcher sie untergeordnet ist, von 
Quirin nur mit einem neuen Namen versehen, aber weder näher 
untersucht noch in ihren Charakteren festgestellt worden ist, so muss 
es sehr zweifelhaft, ja selbst unwahrscheinlich (nach dem Fundorte 
und der Besehreibung der Art -Merkmale) erseheinen, dass diese 
Art der Gattung Trycherus, ja sogar, dass sie überhaupt der 
Gruppe derEnmorphini angehöre. Nach Ouirin*9 Angaben ist 
dieselbe etwa 3 Linien lang^ oval, schwarz ^ glänzend, die Spitze 
des letzten Ffihlergliedes und die Tarsen gelb; auf den Fltkgel- 
decken , welche an der Basis kaum breiter als das Halsschild und 
seitlich fast gleich breit sind, stehen zwei quere röthliche Flecke, 
von denen der vordere ein wenig buchtig und nach aussen verengt 
der zweite gross^ ßist dreieckig ist, beide weder die Naht noch dm 
Aussenrand berührend» 
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TribusIX. DÄPSiNI. 

Antennarum clava haud comprcssa, forma variahili. 
Maxiilarum lamifia externa antrorsum plerumqm tnembranet^* 
Tjigida transversa, plcrumqw smnatn. 
Palpi labiales articulo ultimo transverso aut obhnffol 
Abdomen maris saepim ugmmüs sex aperiü» 

m 

Eine aU*yemein gültige Charakteristik dieser Gruppe zu geben 
ist aus dem Grunde schwierig, weil die meisten der ihr zukommen- 
den Merkmale negativer Natur sind und sich nur im Gegensatz zu 
der vorhergehenden und folgenden feststellen lassen : mit den E u - 
morphin! in der Bildung der Lippe und fast durchgehends auch 
in der Form der äusseren Maxiilarlade übereinstimmend, sich die- 
ser zugleich in einigen Gattungen durch die Verlängerung des drit- 
ten Fühlergliedes anschliessend, weichen die Dapsini constant 
duichdie nicht blattförmig zusammengedrückte Fühlerkeule« welche 
übrigens sonst die allerverschiedenartigsten Bildungen eingeht, 
von denselben ab r den Endomychini in der Fühlerbüdung oft 
nahe tretend, unterscheiden sie sich von diesen durchgehends durch 
die Form der Zunge und mit wenigen Ausnahmen auch durch die 
Bildung der äusseren Maxiilarlade. — Die Fühler bieten nach 
den Gattungen die verschiedensten Modifikationen einerseits in den * 
Längsverhältnissen der acht ersten Glieder, andrerseits in derFonn 
der durch die drei Endglieder gebildeten Keule dac. £inige Gat- 
tungen, wie Ancylopus, Indalmus und Epipocus, nähern 
sich den Eumorphini durch die starke Verlängerung des drit- 
ten Gliedes, welches sowohl das erste als vierte beträchtlich an 
Länge übertrifft; sie stimmen mit dem grössten Theil der übrigen, 
wo diese Verlängerung des dritten Gliedes nicht mehr auffiillend 
ist, darin überein, dass das vierte bis achte Glied allmählig an 
Länge abnehmen und dass das sweito im Verhältniss zum ersten 
und dritten deutlich verkürzt ist. Eine Abweichung von dieser Ke- 
gel bieten die Gattungen Ljcoperdina und Ceramis dar, in- 
dem bei ihnen das zweite Fühlerglied nicht verkürzt, sondern £ut 
von der Länge des dritten ist und im Gegensatz dazu das vierte bis 
achte Glied auffallend kurz und unter einander kaum an Länge 
verschieden sind. Uebrigens kommen selbst in einer und derselben 
Gattung zuweilen beträcht;liche Verschiedenheiten in den Längen- 
verhältnissen der Fühlei^lieder vor, besonders in der Gattung 
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Stenotarsus« wo bei einem Theü der Arten die Glieder Tom 
dritten bis achten länglich nnd allmfthlig an LSnge abnehmend, 
wfthrend bei anderen alle Glieder vom zweiten bis achten kuglig 
nnd &st gleich gross sind. Die abweichendste Ftkhlerbildung zeigt 
die Gattung Bhymbus, wo statt der gewl^hnlichen Anzahl Ton 
elf Gliedern nur neun solche vorhanden sind , von denen die drei 
ersten langgestreckt und die drei übrigen vor der Keule ganz kurz 
erscheinen. Was die drei Endglieder und die durch dieselben ge- 
bildete Keule betrifft, so bietet ihre ausserordentliche Form- und 
Grössen Verschiedenheit einen ircfflichcn Anhalt zur Unterscheidung 
von Gattungen sowolil als Arten dar: bald sind diese drei End- 
glieder dicht aneinandergefügt, bald lose mit einander verbunden, 
hier quer und iiacli innen erweitert, dort schmal und liinglich, die 
durch sie gebildete Keule bald plötzlich abgesetzt, bald ullmählig 
in den vorhergehenden I heil des Fühlers übergehend. Sehr eigen- 
thOmlich zeigt aich die i uhierkeule bei der Gattung Oediart h rus, 
wo das erste Glied derselben auiFallend verdickt ist. — Die Augen 
sind wie bei der vorigen Gi uppc gross, länglich nierenförmig, meist 
grob, seltener fStenotarsus) merklich feiner facettirt. — Die 
Oberlippe ist meist deutlich, oft sogar tief ausgebuchtet, selten 
fast gerade abgeschnitten (Daulis, Öaula, Rhymbus, Oe- 
diarthrus ), zuweilen jederseits mit einem häutigen Saume be- 
setzt. Die Mandibeln haben entweder eine zugeschflrftc oder 
eine gespaltene S]n*tze, entbehren eines Zahnes am Innenrand eben- 
so oft als sie mit einem solchen versehen sind und dieser ist, wo er 
vorhanden, der Spitze entweder dicht genälicrt (Epipocus, 
Anidrytus) oder weiter davon entfernt ^T y eopcrdin a). In 
einzelnen Fällen ist die Spitze sehr kurz, stumpf und aufgebogen 
(Phalantha) und hier erscheint wie auch bei Daulis der Innen- 
rand gegen die Herpel stark convex gekrünunt. Die häutige La- 
melle richtet sich in ihrer Breite nach dem tieteren oder flacheren 
Ausschnitt an der Innenseite der Mandibeln ; auffallend schmal, 
j^anz linear erseheint sie bei Phalantha, Daulis und Ephe- 
bus, sehr breit und kurz dagegen bei Rhymbus. Die Maxil- 
len stimmen meistens mit denen der Eumorphin i durin über- 
ein, dass die äussere Lade stark entwickelt und der vordere häutige 
Theil derselben dicht filzig behaart ist ; derselbe ist liier ebenfalls 
bei der Mehrzahl in die Länge gezogen, seltner (Saula) kurz und 
quer. Vereinzelt ist das Vorkommen einer kuraen und ganz hfluti- 
gen oder hornigen äusseren Lade , welche vorn abgerundet und au 
der Spitze mit langen Randhaaren besetzt ist (Ejjopterus, 
Rhymbus), eine Bildung, wie sie bei den End omyc hin i die 
Begel ist. Die innere Lade ist stets schmal und linear, und (Ep o - 
p terus ausgenommen, wo sie der Ausseren an Lange gleichkommt) 
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jener an Länge beti äclitlicb nachstehend ; in den meisten Fällen ist 
ihre Bebartung gleichmässig und auf den oberen Thcil nahe der 
Spitze beschränkt 4 doch finden sich auch bei einigen Gattungen, 
wie Ancylopus , Dapsa^ Phalantha, Daulis, Lycoper- 
dina und Mycetina, in ähnlicher eise wie bei der vorigen 
Gruppe stärkere und weiter herausrageude Borsten in verschiedener 
Anzahl und Yertheilung vor. An den Kiefertastern ist das 
letzte Glied in der Regel das längste ^ zuweilen dem zweiten au 
Länge gleich, selten etwas kürzer als dieses (Phalantha); es ist 
meist gegen die Spitze hin pfriemförmig verdünnt, bei Ephebus 
sogar zu einem kleinen, zapfenförmigen fünften Gliede abgest linürt, 
in einzelnen Fällen an der Spitze am breitesten und dort quer ab- 
geschnitten ( ] ) ii II 1 i s , P h al a n t h n). Das dritte Glied ist meistens 
verkQrzt, oft sogar nur halb so lang als das vorhero^ehende und fol- 
gende, seltner ebenfalls länglich und jenen nahe gleich kommend 
( A c i n a c e s , D a p s a , h a 1 a n t Ii a , A n c y 1 o p u s , T n d a 1 m u s). 
*I)ic Lippen tusler sind bei einem Theil der Gattungen wie bei 
den Eumorpliin i gebüdet, indem die beiden letzten Glieder kurz 
und breit, das letzte qner abgeschnitten erscheint; bei anderen ist 
(]a(rp<rpn entweder nur das letzte in die Länge gezogen (Daulis, 
Dapsa^ Ephebus, Saula) oder auch das vorletzte länger als 
breit (L y c operdina, Stenotarsus, Oediar thrus). Eine 
ganz eigenthümliche Form der Lippentaster findet sich bei Aci- 
naces, wo das zweite Glied quer und nach aussen halbmondförmig 
aufgebogen, das letzte sichelförmig zugespitzt und mit der conca- 
ven Seite nach aussen gewandt ist. Das Kinn ist stets nach vorn 
und hinten verengt, seitlich zu einem Winkel erweitert und hier 
zuweilen in scharfen Ecken heraustretend (Daulis und Phalan- 
tha); sein Vorderrand meistens gleich dem Hinterrande gerade 
abgeschnitten, seltner gerundet hervortretend (In dalmus) oder 
in scharfem Winkel den Ursprung der Zunge überdeckend (Tlh ym» 
bus, Phalantha). Die Z u n g e ist durchweg breiter als lang, in 
der Begel mehr oder weniger tief ausgebuchtet, seltner (Khym- 
bus, Ephebus, S teno tarsus) gerade abgestutzt; in ersterem 
Falle sind die beiden Seitenlappen entweder stark naeli aussen ge- 
wendet und die Zunge dann von besonderer Breite (Phalantha), 
oder mehr nach vorn gerichtet und zugespitzt (Dapsa). 

Das Halsschild bietet in dieser Gruppe sehr zahlreiche 
Fonnverschiedenheiten dar, welche bei der Zusammenstellung der 
extremsten Formen, wie z. B. von Phalantha mit Stenotar- 
sus, in der That aufßülig genug sind; man kann jedoch zwischen- 
dem kleinen und den Flfigeldedcen an Breite bedeutend nachste- 
henden Thorax, wie er der ersten Gattung zukommt, und dem kur- 
zen, fest halbkreisförmigen der letiteren die alimähügsten Ueber- 
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gänge nachweisen und besonders die Bildungen desselben , wie sie 
sich beiAncylopus, Lycoperdina und My cetin a zeip^en, als 
Beispiele solcher Uebergangstormen heranziehen. Hervorzuheben 
ist, dass die sclimale oder breite Form desselben weder mit der 
K ürze oder Länge des Hinterkörpers , noch mit der Bildung des 
Prostcrnalfortsatzes in irgend welcher Beziehung steht; ein breites 
und sieh den Flögeldecken im Umriss anpassendes Ilalsschild 
kommt sowohl bei länglichem (Epipocus) als bei creclrungenem 
Körper (Stenotarsus) vor, und ein breiter Prostrrnalfortsatz 
zwischen den Vorderhüften tindet sich nicht allein bei querer, son- 
dern in einzelnen Fällen (Saula) auch hei schmaler Halsschild- 
form. Der anch bei den verschiedenstni liaisschildformen ziemlich 
Consta Tit ibende Ausschnitt des Vorderrandes, welcher ein Her- 
vortreten dor Vorderecken bedingt, fehlt nur bei wenigen Gattun- 
gen ( P h a I :i ri f h a , D a u 1 i s , S a u 1 a ) , wo die Spitze fast gerade 
abgeschnitten t rst lu int. Dass durch derartige Schwankungen in 
der Form auch 1)( fr;i( iitliche Modifikationen in der Furehenbildung 
der Oberseite bedingt werden, liegt sehr nahe: nicht nur die Quer- 
furche der Hasis geht die verschiedenartigsten Stufen von einer be- 
sonders deutlichen Ausprägung (Lycoperdina, Mycetina) bis 
zum gänzlichen Verschwinden (Epipocus, Anidrytus) durcbj 
sondern auch die seitlichen Längsfurchen verstreichen zuweilen 
(Saula) in hohem Grade oder werden auf jeine sehr geringe Längs* 
ausdehnung (Stenotarsus) redueirt. Eine Vermehrung der ¥\iy- 
chung kommt, wenn sie gleich selten ist, ebenfalls vor; ein auffiü- 
lendes Beispiel hiervon liefert das Weibchen des Ancyiopus 
melanocephalus Oliv., irad in sehr verschiedener Weise ausser- 
dem die Gattungen Stenotarsus und Oediarthrus, hei wel« 
chen eine eingegrabene Seitenlinie, welche dem Aussenrande paral** 
lel Iftuft, auftritt. Was die Bildung desFrosternum betrifft, so 
zeigen sich in dieser Gruppe ganz dieselben Modifikationen wie bei 
den E u ra o r p h i n i : es ist in seltneren Fällen zwischen den Vor- 
derhüften abgeschnitten , häufiger schon vor denselben yersehwin« 
dend, so dass sie einander berühren , bei der Mehrsahl aber über 
ihren Hinterrand hinaus verlängert und sich dem Mesostemum 
auflegend ; ganz wie bei der ersten Gruppe sind diese Verschieden- 
heiten far die Abgränzung der Gattungen von Bedeutung« — Das 
Schildchen ist in derBegel breiter als lang und al^rundet, 
selten in beiden Durchmessern gleush (Lycoperdina, Myce* 
tina). Die Flügeldecken schwanken in der Form vom läng- 
lichen Oval bis zur kurzen ^ abgestutzten Kreisform und sind in 
letzterem Fall meist stärker gewölbt; ihr abgesetzter Seiteniand ist 
stets schmal und verschwindet bei S au la sogar ganz. Sehr häufig 
bieten die Flügeldecke eine grosse Uebereinstimmung unter den 
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Arten derselbeu Gattung sowohl in der Textur als dem Mangel 
oder Vorhandensein der Behaarung und selbst in der Färbung dar: 
Beispiele hierfür sind besonders die Gattungen Epopterus und 
Acinaces, deren Arten sämiotlich eine analoge Binden- und 
Fleckenzeichnung erkennen lassen, Epipocus, unter der eine 
Keihe von Arten in der dunkel gefärbten Scheibe und dem hellen 
Rande übereinstimmen , Ephcbus und Stenotiirsus , ^v(> die 
Färbung und Behaarung des ganzen K()rpers überhaupt eine grosse 
Eintönigkeit darbietet. Die II in terf lügel >^ind mit Ausnahme 
von einigen Lyc operd ina- Arten , %vo sie verkümmern, vullstän- 
dig entwickelt, lassen aber, wie schon üben erwähnt wurde, nicht 
selten eine gerin^crr Anzalil von Adern erkennen; hauptsächlich 
betrifft diese Verkümmerung die Innenrandsader , welche zwisclicn 
dem Nervus radialis und der Alula verläuft und hier stets eintäch 
erscheint. — Die Beine sind im Ganzen viel gedrungener und 
kürzer als 1)( i den Eumorphini, wenn aueli Annäherungen an 
die dort gewöhnlich vorkommende Verlängerung derselben nicht 
fehlcTi rindalmus, Epipocus); in der Kegel steht eine stärkere 
Verkürzung mit dem gedrungeneren Körperbau , weniger durch- 
schnittlich mit der Länge oder Kürze der Fühler im Znsammen- 
hang. Die Schenkel sind stets mehr oder weniger seitlich zu- 
sammengedrückt, nur selten (und dann im Ganzen schwach) keu- 
lenartig vor der Spitze verdickt, zuweilen an der Innenseite des 
ersten Paares bis zur Mitte leicht furchenartig ausgehöhlt (Ani- 
drytus, Epopterus, S ten otarsus, Ephebus) ; die Schie- 
nen ebenfalls flachgedrückt, allmählig g'\gen die Spitze hin erwei- 
tert; die Tarsen bei der Mehrzahl schmal, die beiden ersten Glieder 
länglich und sogar zuweilen zusammengedrückt, beiühymbns 
selbst fedenartig dünn. Durch auflallend breites und kurzes erstes 
und zweites Tarsenglied zeichnet sieh die Gattung Saula aus. — 
Der Hinterleib erleidet durch den kürzeren, gedrungeneren oder 
schlankeren Körperbau mehrfache Modifikationen in Betreff der 
L&ngsverhältnisse seiner einzelnen Segmente und zwar ist es be- 
sonders das Yerlängerte erste, welches mitunter allen folgenden zu- 
sammengenommen fitst an Länge gleich kommt, während es in 
anderen Fällen eine weit geringere Ausdehnung zeigt* Bei einer 
grösseren Anzahl von Gattungen tritt auch im mlUinliciien Ge- 
schlechte eine sechste Ventralplatte henror, welche den Bu mor- 
phin i durchweg fehlte; mit dieser im Zusammenhang steht zu- 
gleich eine veränderte Form des vorhergehenden Segments, welches 
beim Weibehen schmaler und abgerundet, beim Männchen breiter 
und abgestutzt oder ausgerandet erscheint« 

In Betreff der äusseren Geschlechtsunterschiede ste- 
hen die Dapsini auf einer Yiel niedrigeren Stufe als die Eumor- 
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phini; von der ebenerwähnten Bildung des Hinterleibes in beiden 
Geschlechtern abgesehen sind es fast ausschliesslich dif^ Si hiciu n, 
welch«? M (Miigstciis häufig, kcineswepfs aber allgeinciu deiilliche 
DiHerenzen erkennen lassen. Eine. Zahnung der^-dlx n i'^t fast aus- 
scliiiesslich auf das erste Paar hegchränkt und geht nur bei Indal- 
mus zugleich auf das zweite über, welches an Statt dessen jedoch 
zuweilen noch ausgcrandct oder geschwungen, in anderen Fällen 
auch in Gemeinschaft mit dem dritten Paare merklich verlängert 
ist ; wo die Zahnung an allen Schienen beim Männchen fehlt , sin- 
ken auch die letzteren Merkmale zu einer so geringen Deutlichkeit 
herab, dass es nach ihnen aliein oft sehr schwerhält, cla« Geschlecht 
Bu bestimmepn (S tenotarsus). Ebenfalls vereinzelt und im Gan- 
zen wenig in die Augen springend sind die Unterschiede in den 
Längs Verhältnissen der Fühler nach dea beiden Geschlechtern, 
doch sind sie bei einzelnen Arten von Ancylopus, Indalmne 
und Stenotarsus noch merklich genug, um hervorgehoben zu 
werden. Auszeichnungen der Flügeldecken, der Oberflikhe des 
Hinterleibs, der Hüfiten, Xrochanteren und Schenkel fehlen in 
prignanterer Weise ganz den Männchen der vorliegenden Gruppe, 
dagegen bietet das Halsschiid bei einer vereinzelten Art (Ancylo- 
p u s) auffälliger Weise im weiblichen Gescblecbte eine recht aus* 
gezeichnete Bildung dar. 

Die Dapsini sind in gleicher Weise über die gemftssigte 
Zone wie über die Tropen verbreitet und erreichen in ersterer 
sogar die Gränze des Baumwuchses (Lappland), während sie in 
letzteren wie gewöhnlich an Artenzahl sehr beträchtlich überwiegen. 
Ton 131 bekannten Arten kommen innerhalb der Wendekreise 107, 
ausserhalb derselben 24 , in der gemässigten und Tropeneone zu* 
gkich 1 Art vor; es stellt sich demnach das Verhältniss der tropi- 
schen Arten zu denen der gemässigten Zone wie 4% : 1 heraus. 
Ymn den einzelnen Welttheilen kommen auf Amerika 93, Asien 22, 
Afrika U, Europa 9 und Australien 1 Art; Amerika enthält also 
mehr denn doppelt so viele Arten als die übrigen Welttheile zu- 
sammengenommen und zwar kommen von denselben nur 11 auf die 
gemftssigte, 82 dagegen auf die Tropenzone. — Die Verbreitung 
der Gattungen ist auch in dieser Gruppe zum grOssten Tbeil eine 
sehr lokale; auf Amerika beschränkt sind sieben, nämlich Aci- 
naces, Phalantha, Epipocus, Anidrytus, Epopterus, 
Ephebus und Khymbus, und diese &st durchweg tro- 
pisch, indem nur Arten der dritten und fönften Gattung bis nach 
Texas und den Vereinigten Staaten hinaufreichen; Asien 
und Europa haben je zwei, Airtka und Australien je eine eigen- 
thümliche Gattung. Von den übrigen ftUif sind zwei (Ancylo* 
pus und Dapsa) über den alten Continent^ eine (Mycetina) auf 
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Europa, Asien und Nord- Amerika, eine (S t e n o t ar s u s) auf Afrika, 
Asien und Amerika, eine endlich (T. ycoperdina) auf vier Welt- 
theile mit Ausnahme von Austialic u verbreitet. 

Was die Feststellung der Gattungen in dieser Gruppe betrifft, 
80 bietet dieselbe nur bei einem Theile Schwierigkeiten dar , während 
ein andrer schon durch die äussere Erscheinung markirt ^vird: frei- 
lich sind die letzteren meist artenarme, erstere da^^egen zuweilen 
artenreiche Gattungen , weklic zu ihrer sicheren Abgränzung die 
I'iiti rsiK hung der Mundtheih^ bei einer grösseren Keihe von Arten 
nüthig marhen, besonders aber dann, wenn letztere habituelle Ab- 
weichungen unter einander oder habituelle Aehnlichkeiten mit den 
Arten aiulrer Gaftungen darbieten. In dieser Beziehung wird die 
richtige Autfassung von Gattungen wie Epipocus, Anidrytus, 
My Ceti na, Ephebus, Stenotarsusu. a. nur durch oft wie- 
derholte Untersuchungen und Vergleichungen bewerkstelligt wer- 
den können, indem bei ihnen der Habitus der Arten oft entweder 
trügerisch ist oder gar keinen Anhalt gewährt. — Für viel schwie- 
riger aU die Abgränziing der Gattungen halte ich jedoch in dieser 
Gruppe eine natuigemftsse Aneinanderreihung derselben oder auch 
nur eine Zusammenstellung derjenigen , welche unter einander in 
näherer verwandtschaftlicher Beziehung stehen. Um hierbei gleich 
von vom herein vom Habitus abzusehen, welcher wie gesagt durch- 
aus ohne Belang ist , so könnte man vielleicht in der Bildung der 
Mundtheile und zwar besonders in der Form der beiden Maxillar- 
laden Anhaltspunkte für eine Eintheilung finden wollen j es würde 
sich s. B. nach der Bebartung der inneren MwUarlade, an welcher 
sich wie bei den Eumorphini einige Borsten durch besondere 
Länge und StArke herrorthun^ eine Anzahl von Gattungen, näm- 
lich Indaimus, Ancylopus, Dapsa« Phalantha, Daulis, 
Lycoperdina und Mycetina zusammengesellen und sich den 
übrigen, bei welchen jene Borsten fehlen , gegenüberstellen lassen. 
Es stellen sich aber einer solchen Vereinigung andere Merkmale 
Ton mindestens ebenso grosser Bedeutung, wie z. B. die Form des 
Prostemimi entgegen und da letzteres ausserdem em Merkmal ab- 
giebt, welches ohne nähere Untersuchung bei der Bestimmung 
leicht zu yerwerthen ist, habe ich die sich an ihm darstellenden 
Unterschiede nach Vorgang als Haupt-Etnthetlungsbasit 

gewählt. Da übrigens diese Prostemalbildung, wie schon oben er^ 
wähnt, in der That einen nicht unbedeutenden Etnfluss auf die 
ganze KOrperbildung ausübt, so ist sie als ein natürlicher Charak- 
ter anzusehen und lasst jedenfalls eine ungezwungenere Gruppirung 
der Gattungen zu als irgend ein anderer, den man hierzu anwenden 
wollte; dass auch hierbei emzelne Gattungen sich etwas kOnstück 
zwischen näher verwandte einschieben, wie mir dies z. B. filr 
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S a u 1 a in ihrer Stellung zwischen Lycoperdina und Mycetina 
selbst bewusst ist, muss als ein Mangel angesehen ^\ erden, wie er 
jeder Systematik ewig ankleben wird und der nicht vermieden wer- 
den konnte. Die Gattun«^ Aeiuaces beginnt fi^lich die Keihe^ 
einerseits als eine durch die Palpeiibildung sehr ausgezeichnete, 
andererseits* um einen Anschluss an Corynomalus, womit sie 
in der Prosternalbildung und ausserdem auch einigermaassen in der 
Körperform übereinkommt^ zu vermitteln. 



IT«b«riieht der Oatinngen. 

I. Fxottemum 4$ozas letionum haud superans. 

A. Coxae antieae prostemo separatae. 

1« Prostemum latiusculum, deplanatnm: palpi labio^ 

les articulo idtimo falcato Acinace». 

2. Prosternum Hneare, carinatum : palpi labiales arti- 
culo ultimo transverso . . Indalmua. 

B. Coxae aaticae contiguae. 

1. Antennarum articuli 4.— S. oblongi. 

a. Thorax apioe emarginatiu» anguln antie!« pro- 
ductis. 

a. Mandibulae dente interne nuUo : palpi labia- 
les articulo ultimo toansverso : Ugula lobis 

lateralibtts truneatiji Aneylopui. 

Mandibulae dente intemo subapicali : palpi 
labiales articulo ulthao ovatot lignla lobis 
lateraUbus aeuminatis . . . . » , . Dapaa. 

b. Thorax apice truncatus. 

o. Antennae elongatae, filiformes : labrum pro- 
fimde sinuatum: palpi labiales articulo ulti- 
mo tvansvano Fhalantlia. 

Antennae breviusculae -• Inbrum truaeatlim: 

palpi labiales articulo ultimo ovato . . . Daulis« 

2. Antennarum articuli 4. — 8. abbreviati, subglobosi. 

a. Antennarum clava sensim dilatata, articulo 

primo angusto Lycoperdina. 

b. Anteananmi clava abmpla dilatata» axtiouUs 

Omnibus transversis Gdranif. 

II* Pro<;ternum coxas letrorsom superaoB» mesostemo in- 
cumbens. 

A. Antennae 11 articulatae. 

1. Tani dllatati, tfaofax apioe trunoataa, elytfa band 

naiginata Saula. • 

2* Tarsi an^u ^tati, tboiax apiea emaxginatui , elytn 

marginata. 

a. Thorax linea laterali impressa nuUa. 

«• ThovaxsnleobasalitNaiSTenopiolündeim- 

pKieaao • Hyeetina. 

fip Thorax aiUoo baaali tnoarario nuUo. 
Qertt«eeli«r, Efitono|n|ilii«&. 12 
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t Antennae articulo terlio elongalo : thorax 

ouurgme laterali reflexo Epipocus. 

tt Antennae articulo tertio haud elongato: 

thorax margine laterali deprcsso. 

X Antcnnarum clava abbreviata » artlcu- 

lis transversis. 

• Äiandibulae apice iategro, dente in- 
ternosubapiciüi t maxiUanim lamina 

externa basi Cornea Anidrytus. 

*• Mandibulae apice fisso, dcnte in- 
terne subapicali : maxiüarum la- 
mina externa tuta membranea . . Epopterus. 
X X Antennarum clava elongata, angusta, 

artiotilo ultinio OTato • • . • • • £phebn8. 
b. Thorax linea laterali impresBa. 

a, Antennarum articulus nonns flequentibus 

haud latior Stenotarsua. 

Antennarum articulus nonus sequentibus 
mnlto latior» forüter incrassatus . • . . Oediarthrus. 
B. Antennae 9 articulatae Rhymbus. 



-il« Aeinaees. 

Corynomalus Dejean Cat. 

Mandibulae dente intemo subaptcalt. 

Palpi maxiUares elongati, arUeuh uUkno wMato. 

Palpi lahüUes arHoulo eeeundo semthmart, uHmo fakoilo. 

IVostemum mter eoxaa truneatum, 

Mesostemum Ireoe, pentoffonum* 

Wenn der Graf J>ejean eine Art dieser durch die Bildung der 
Mundtheile sehr ausgezeichneten Gattung unter Corynomalus 
stellte 9 so konnte ihn hierzu nur eine gewisse Aehnlichkeit in der 
äusseren Form bestimmen, da beide Gattungen sonst wenig mit 
einander gemein haben. — Die Fühler sind yon halber Körper- 
länge, das erste Glied nach der Spitze hin stark ▼erdickt, das dritte 
um die Hellte Unger als das vierte« die folgenden länglich, allmäh- 
lig etwas kürzer werdend, die Keule schmal, lose g^liedert; ihr 
erstes Glied solang als breit, dreieckig, das zweite quer, nach innen 
stärker erweitert und hier zugespitzt, das letzte stumpf viereckig, 
fast quadratisch. I>ie Oberlippe ist in der Mitte des Vordenandes 
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außgebuchtet. Die Mandibeln sind gross, aussen stark gerundet er- 
-vveitert, an der Basis zu einer dreieckij^cn Aussenliäche verdickt, 
VAu'^h der vorderen Hälfte schneidend scharf, mit kurzer dilnner 
Spitze und einem ihr nahestolicuden kleinen und stumpfen Zuhn 
am Innenrande; die schmale hautige Lamelle beginnt erst ziemlich 
weit nach rückwürts von diesem Zahne; die Unterseite der Mandi- 
beln ist tief ausgehöhlt. An den Maxillen ist die ilussore Lade sehr 
in die Länge gezogen, mit leicht und gleichnuissig gebogenem In- 
nen- und stark S förmig geschwungenem Aussenrande, vorn zuge- 
spitzt, an der Basalhälfto lioruig, am Spitzentheil häutig und dicht 
filzig behaart; dir honii;4c IJasaltheil ist nicht wie bei den Eumor- 
phini gegen den häutigen Endtheil durch eine Bogf^nlinie iibgc- 
gränzt, sondern schräg nach vorn und innen abgesclniitten. Die 
innere Lade ist auffallend kurz, linear, hornig, an der Spitze schief 
ab<?estutzt, am Innenrand dicht gewimpert, ganz vorn mit einigen 
dickeren, aber nicht merklich längeren l^orstcnhaaren besetzt. Die 
Maxillartaster zeichnen sich vor allen übrigen Gattungen der Fa- 
milie durch besondere Schlankheit aus; das zweite Glied ist stark 
gebogen (sein Aussenrand beschreibt fast einen Quadranten) , das 
Endglied um die Hälfte länger als das vorhergehende und nach 
Tom pfiriemfbrmig verdünnt. Das Kinn ist vorn breit abgerundet^ 
quer^ an der Basis stark verschmälert ; die Zunge bis auf den häu- 
tigen Vordemnd fast lederartigt breit herzförmig , in der Mitte des 
Vorderrandes ziemlich tief eingeschnitten , die beiden Seitenlappcn 
sanft abgerundet. Eine besonders auffallende Bildung bieten die 
Lippentaster dar; das zweite Glied ist nämlich gross, in die Breite 
gezogen , sichelförmig gebogen , aussen in eine scharfe nach vorn 
nnd innen gewandte Spitze ausgezogen und am Yorderrande daher 
concav; das letzte Glied dagegen ist wenigstens doppelt so lanir als 
an der Basis breit j scharf zugespitzt, sichelförmig und mit seiner 
Concayitftt nach aussen gewandt, der Innenrand daher convex. 
Der Aussenrand des zweiten und der Innenrand des dritten Gliedes 
sind mit langen Haaren gewimpert. — Wenn somit die Bildung der 
Mundtheile eine von Corynomalus durchweg verschiedene ist, 
zeigt dagegen die Form des Brustbeins eine nicht zu verkennende 
Analogie : das Prostemum ist ziemlich schmal^ abgeflacht und zwi* 
sehen den Hüften quer abgestutzt, das Mesosternum klein, beson- 
ders kurz, fast regelmässig fünfeckig, nach hinten leicht verengt, 
am Vorderrande zur Aufnahme der Yorderhüften tief doppelt aus- 
gehöhlt. 

Der Umriss des Körpers ist kurz eiförmig, seine Oberfläche 
sanft und gleichmftssig gewölbt; das Halsschild ist kuK und breit,, 
ähnlich wie bei Corynomalus geformt, nach vom verengt, die 
Yorderecken nach vom, die hinteren nach hinten ausgezogen, die 

12» 
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Scheibe gegen die flacheren Seilentheile dmnh ttarkm WöIbuDg 
abgesetzt , die «eiüicben Lftngsliucheii tief und deutlich, höchsUm 
bis zur Mitte reichend , die Queriufcbe der Basis fehlend und nur 

durch eine sehr feine, unmittelbar am Hintenande yerlanfende 
Linie ersetzt. Das Schildchen ist halbkreisförmig. Die FlOgeldecken 
sind nur wenig länger als breit, nach hinten leicht zugespitzt, in 
der Mitte der Länge am breitesten. Die Beine sind kurz, die Sehen* 
kel den Seitenrand des Körpers nur wenig überragend, vor der 
Spitze leicht verdickt; die Schienen gerade, ziemlich schmal , die 
Tarsen schwach erweitert, ihr erstes und zweites Glied gleich gross« 
ein wenig länger als breit. 

AeuBsere Geschlecblsunterschiede sind nicht bemerkbar. 

Die wenigen bis jetzt bekannten Arten sind auf die Aequato- 
rial - Gegenden Süd-Amerika's beschränkt. 

A» LteboBtL Brevtusculus, ru/o-hrunneus, nitidus, gk^er, im- 
tennarum elava fitsca, elyir<»rum regime ecuteäari, stihara 
anteriore maculisque duabus^ discoidaU magna cunei/armi, 
posteriore angulata nigrta : tharace disperse suhtiliterqtte, ely^ 
tris antrarsum profunde ptmctaiUe, Long. lin. 

CorynomaluB Lebasii JDt^ea» Catal. 2. 6dit. pag. 439. 

var. Sctitello eUftrisque nigris, his margine escterno Jarru- 
gineo. 

Von kurz elliptischem L mriss, glatt und glänzend, schön roth- 
braun, zuweilen lichter, fast rostroth. Der Kopf ist fein und zer- 
streut punktirt, die Stirn in der Mitte gewölbt, beiderseits mit einem 
schrägen Längseindruck , welcher sieb mit dem der anderen Seite 
unter einem Winkel auf dem Scheitel vereinigt. Die Fühler siiid 
wie der Kopf von der Körperfarbe, die Keule jedoch schwärzlich 
pecbbraun mit hellerer Spitze. Das Halsscliild :st last 2*/« mal so 
breit als lang, bis zur Mitte nur schAvach, von da an gegen die 
Spitze unter einem stunfjifen ^\ lukel stärker vereu^^t, mit weit her- 
vortretenden , aber etwas abgestumpiieu Vorder- und nach aussen 
gerichteten, spitzwinkligen Ilinterecken, der Seitenrand schwach 
verdickt, die seitlichen Läugsfurchen fast bis zur Mitte reichend^ 
die ganze Oberfläche fein und ziemlich weitläufig punktirt, glän- 
zend, einfarbig braunroth. Das Schildchen von derselben Farbe, 
mit einzelnen sehr feinen Pünktchen besetzt. Die Fhigeldecken 
sind an der Basis gerade so breit als das Halsschild , gleich vor den 
Schultern aber leicht gerundet erweitert, in ihrem mittleren Theile 
gleich breit, hinten ziemlich spitz zugerundet, der Naluwinkel leicht 
abgestumpft^ so dass jede fast einzeln abgerundet erscheint; die 
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Obeifliehe mässig gewOlbt« tarn mit sehr tiefen , länglichen Punk- 
ten , die aber durch xweitnal grössere Zwischenräume von einander 
getrennt sind, besetzt, diese Punkte von der Mitte an allmählig feiner 
und weitläufiger werdend, bis sie an der Spitze fast ganz verschwin- 
den. Auf rothbraunem Grunde stehen folgende schwarze Zeichnun- 
gen : ein gemeinsamer trichterförmiger Nahtfleck , welcher vorn an 
die Basis grünzt und dort nach aussen nicht bis an die Schulter- 
beulc reicht, an du Naht entlang laufend sieh allmählig verschmä- 
lert und etwas hinter der Mitte derselben endigt; auf jeder Flügel- 
decke ein grösserer Keilfleck etwas vor der Mitte der Scheibe, mit 
der Spitze nach innen und hinten gerichtet, und ein kleinerer vor 
der Spitze, der aus zwei Schenkeln besteht, welche hinten unter 
einem spitzen Winkel zusammenstossen ; letzterer ist zuweilen in 
einen äusseren Wisch und einen inneren Punkt nufgelrjst. Auf der 
Unterseite ist die Mitte der Brust und die Vni^ls des Hinterleibs 
schwarz, die Spitze des letzteren rosto-elh gefärbt: die T'imktirung 
ist auf der Hintorbrust und der Mitte des I^iiuterleibs feiner und 
sparsamer als an der Basis des letzteren. Die Beine sind einfarbig 
roitroth. 

Uebergänge in der Färbunj»' von dieser Stammform zu der oben 
angeführten Varietät sind ziemlich vereinzelt, doch kann ich aus 
eiiur beträchtlichen Anzahl von Exemplaren sie in erwinibchter 
VollständiL^keit zusammenstellen. Bei einigen zeiij-t sich eine Aus- 
delmuui^ des keilf(*)rmif?en Fleckes der Flügeldecken besonders in 
der Breite; bei au deren kommt eine gleiche an dem hinteren Fleck 
zu Stande, dessen vordere Lücke zuerst ausgefüllt wird und der 
sich dann auch nach vorn ausdehnt , bis er mit dem Keiltiet k zu- 
sammentliesst. Seiten sind Exemplare mit einem schwarzen Punkt 
auf der Schulterbeule und ebenso sparsam solche, bei denen die 
Scheibe des Halsschildes schwarz gefärbt ist, während die Flecke 
der Flügeldecken noch getrennt erscheinen. 

Ik'i der am dunkelsten gefärbten Varietät ist die ganze Scheibe 
der Flügeldecken tief schwarz und nicht selten erstrec kt sich diese 
Farbe oder wenigstens ein schwärzlich pechfarbener Ton auch auf 
das Schildchen , die Scheibe des llalsschildes und selbst auf den 
Kopf. Auf den Flügeldecken ist der helle Seitenrand, der entweder 
rostroth oder noch öfter rostgelb gefärbt erscheint, hinter den Schul- 
terecken schmal, verschwindet dann auf eine kleine Strecke in der 
Regel ganz, tritt aber hinter der Mitte wieder in grösserer Breite auf 
und nimmt bis zur Si»itze noch zu. Auf der Unterseite sind solche 
Exemplare ganz wie die Stammform geiarbt. 

Neben di^er Neigung zur Ausbreitung der schwarzen Farbe 
seigt sich bei einzelnen Individuen auch eme solche im entgegen- 
geseteten Simie; bei diesen hört der schwarze Basaliicck gleich hin- 
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ter dem Schildchen auf und die Naht erscheint somit ganz in der 
Grundfarbe; der Keilfleck der Scheibe ist innen abgekürzt« der 
hintere bis auf einen leichten bräunlichen Wisch verschwunden, 
^n Columbien, hftufig. 

2. A* iacerahis. Brcciter ovatus, rufo-hrwmem, glaber, niUdus^ 

antennarum clava tibiisqiie Juscis , elytrorimi callo humerali, 
hast y SU iura m aculisque c/uabus , anteriore cuneiformi , poste- 
rioYe scmilunari nigris : thoracc sat crebre , chjtris antrorsum 
confertim ei subrugose punctatis. Long. liu. 2% — 2ya. 

Etwas grtisser und besonders in den Flügeldecken länglicher 
als der vorige, diesb in eine deutlichere Spitze ausgezogen , auf der 
vorderen Hälfte gedrängt und leicht runzlig punktirt. Die Farbe 
des Körpers ist dieselbe wie bei der vorigen Art; der Kopf ist fein 

und etwas zerstreut punktirt, die Stirn beiderseits mit einem leich- 
ten schlügen Eindruck, an den Fühlern die Keule schwarzbraun 
mit hellerer Spitze. Das Halsschild ist deutlich länger als bei der 

vorigen Art, nicht ganz dop])elt so hreit als lang, wie dort nach 
vom unter einem stumpfen Winkel verschmälert, mit spitzen und 
deutlich nach aussen gewandten Hin terecken, die seitlichen Lanprs- 
furchen nicht ganz his zur Mitte reichcu^l, dichter und \veniger !< iu 
als bei A. J.ebasii punküit, beiderseits auf der Scheibe deutlich 
gebräiiut. die Seiten heller. Das Schildchen ist an der I5asis mit 
einigen leinen Pünktchen besetzt oder ganz glatt. Die l iiigeldecken 
sind etwa um die Hälfte länger als breit, von den Schultern aus 
leicht gerundet erweitert, hinten spitz ausgezogen, jede einzeln ab- 
gerundet, indem der Nalitwinkel schräg abgestutzt erscheint; die 
überdache auf der vorderen Hälfte tief und dicht gedrängt punk- 
tirt, die Zwischenräume der Punkte so eng, dass sie leichte Runzeln 
zwischen diesen bikien, auf der hinteren Hälfte allmählig feiner, 
an der äussersten Spitze jedoch wieder besonders dicht und fein 
körnig punktirt. Die schwarzen Zeichnungen der FItigeldecken 
sind mit denen der vorigen Art sehr analog, erscheinen aber durch 
einen constantcn Fleck auf der Srhulterbeule vermehrt; die schwarze 
Färbung der Naht erstreckt sirli bis nahe zur Spitze, der Keilfleck 
der Scheibe ist nach hinten und innen in eine längere und schärfere 
Spitze ausgezof^en, sein iiaiterrand concav, der Fleck vor der Spitze 
breit halbmondförmig , schräg von aussen und vorn nach hinten 
und innen gerichtet, mit der convexen Seite der Spitze zugekehrt. 
Auf der Unterseite ist die Mitte der Hinterbrust und die Basis des 
Hinterleibs tief schwarz, alles Uebrige rostroth gefärbt ; die Punk- 
tirung auf der T5rust sehr fein und seicht, an der Hasis und Spitze 
des Hinterieib^j dichter als auf den mittleren Eingen, übrigens 
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ebenfalls ziemlich fein. Die Schienen sind mit Auspahme der äus- 
sersten Basis und Spitze dunkelbraun gefärbt und ein gleicher 
länglicher fleck zeigt sich auf der Unterseite der Schenkel vor der 
Spitze. 

Auch diese Art scheint mehrfachen Abänderungen in der Farbe 
unterworfen zu sein, wie sich dies aus zwei mir vorliegenden Exem- 
plaren ergiebt; beide stimmen darin übcrcin, dass sich der Keilfleck 
der Flügeldecken der L&nge nach ausdehnt und mit seiner Spitze 
das innere Ende des halbmondförmigen Fleckes berührt; bei einem 
derselben fliesst ausserdem der ßasalfleck nach aussen mit dem 
Schulterfleck zusammen und die. Scheibe des Halsschildes nimmt 
beiderseits eine tiefer schwarzbraune Färbung an. 

Aus .Süd-Brasilien von Seih y eine Beihe von Exemplaren 
im hiesigen Museo. 

3. A, collaris. OvaliSf rufo-brunneus, glaher y nitidus, antenna- 
rum clava^ thoracts disco^ elyti'orum refftone scutellart, sutura 
maculisque duahus magnis , anteriore iriangulari, posteriore 
ovato nigris : thoracis angidis posticis rectis, elytris anirorsum 
profunde ac er ehre punctatis. Long. lin. 2. 

Halb so gross als der vorige , von etwas länglicherer Eilbrm^ 
durch die rechtwinkligen Hinterecken des Halsschildes und die 
hell rostiotheFAibung der Beine leicht zu unterscheiden. Der Kopf 
ist mit äusserst feinen , kaum wahrnehmbaren Pünktchen besetzt, 
der Seheitel mit einem mittleren Eindruck, die Stirn abgeflucliU; 
an den Fühlern die ganze Keule dunkel schwarzbraun. Das Hals- 
sohild ist doppelt so breit als lang, vor der Mitte gerundet erweitert, 
mit abgestumpften Vorder- und durchaus rechtwinkligen Hinter- 
ecken, der Seitenrand ein wenig verdickt und nahe der Basis lei( ht 
au%ebogen , die seitlichen Längsfurchen tief eingedrückt , ziemlich 
die Mitte erreichend ; die Oberfläche in der Mitte mit deutlichen 
Pünktchen zerstreut besetzt und hier schwarz gefUrbt, die Seitcn- 
theile j^latt, nahe der üasis mit einem Liingseindruck , weniger 
glänzend als die Scheibe, rostroth. Letztere Farbe zeigt auch das 
glatte Schildchen. Die Flügeldecken sind um die Hälfte läuLici als 
breit, gleich von der Basis an leicht erweitert, dann bis zum letzten 
Drittheil fast gleich breit, hinten spitz zugerundet, am Ende der 
Nullt klaffend; die Oberfläche vorn lüit groben und tieten , aber 
zi( uilich gesperrt stehenden Punkten besetzt, nach hinten allmah- 
lig feiner und weitläufiger j)unktirt, glänzend rothbraun, die vor 
der Spitze abgekürzte Naht, welche sich in der Scliildchcngegend 
in Form eines Dreiecks erweitert und zwei grosse Flecke, von denen 
der vordere dreieckig, der hintere regelmässig eiförmig und schief 
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gestellt ist, tief schwarz. Auf der Unterseite ist die gauBe Mittel- 
und Hinterbrust so wie die Basis des Abdomen schwan gefärbt^ 
das Uebrige mit Einschluss der ganzen Beine hell rostroth; die 
Punktirung des Hinterleibs ist überall sehr fein und verloschen. 

Ein einzelnes Exemplar von Montevideo , in Dohm's 
Sammlung. 

4. A. nlgrUioUiB. OwUus, nigery purum mHäm» ore, tmiennü 
elava excepta elyirisqtie rußs, kis maeula suturaH iriquetro 
ducique ^tahus magnU ibUpda nigyk, femoHkuB piceis. 
Long. lin. 2. 

Bei gleicher Länge um die HAlflke schmaler als A« Lobas ii» 
schwara, wenig glftnsend. Der Kopf ist sehr fein und zerstrent 
punktirt» der Scheitel in der Mitte« die Stirn zu beiden Seiten deuV 
lieh eingedrfldLt, von Farbe tief schwan» die Mundtheile rostroth; 
ebenso die Fahler, an denen nur die Keule schwArzlich braun er- 
scheint. Das Halsschild ist sehr kurz» mindestens 2V, mal so breit 
als lang, nach vom schwach und in leichter Rundung verengt, die 
Hinterecken spitzwinklig und nach aussen gewandt, dieYorder- 
ecken kurz, stark abgestumpft, die seitlichen Ltogsfurchen beson- 
ders an der Basis breit und tief, bis zur Mitte reichend; die Ober- 
iliche sanft gewölbt, fein und einzeln punktirt, tief schwarz, nur die 
Vordmcken am Ausseniande xOthlich duiehsehsinend. Das Schild- 
chen ist schwarz mit r&thlicher Spitze« Die Flttgeldecken siml um 
die Hälfte länger als breit, nach einer tefehten Erweiterung bei den 
Schultern bis zum letzten Drittheil fest gleich breit, nach hinten 
spitz zugerundet, vom grob und gedrängt, nach hinten allmählig 
feiner und weitläufiger punktirt, rothbraun, ein dreieckiger Basal- 
fleck auf der Schildchengegend, der sich an der Naht his Lii)er die 
Mitte hinaus allmählig schmaler werdeiid enthiii<^ zieht, so wie zwei 
grosse Flecke auf, der Scheibe jeder einzelnen tief schwarz; von 
letzteren ist der vordere dreieckig , der hintere spitz eiförmig und 
grösser , beide schräg von vorn nnd aussen nach hinten und innen 
gerichtet. Die Unterseite ist schwarz, die Vordereckeu des Pro- 
thorax, der umgeschlagene ßand der Flügeldecken, der Umkreis 
des Hinterleibs und die Hüften rostroth; an den Beinen sind die 
Schenkel pechbraun, die Schienen und Tarsen blass rothbraun. 

Von Cayeunej ein einzelnes Exemplar in Thomson' s Samm- 
lung. 
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19« Indalmv«. 

Eumorphus Latreille, OliPter, Gtt^in, — D a p s a LcUreille. 

Mandihulae aczäissimae, dentc interno suhapicali. 
Palpi maxilla?'es articulo ultimo aubulaio. 
Mentum rotwulato-acuminatum. 
Prosternum lineare, carinatum. 
Mesostemum ae^ualiter latum. 

Die Fahler sind Bcblank, von ttielir als halber Körperlänge, 
das erste Glied nach der Spitze zu stark verdickt , fast so lang als 
das dritte, welches den beiden folgenden zusammengenommen an 
Länge fast gleichkommt; die folgenden länglich, allniählig kurzer 
werdend, die Keule laiiij, und schmal, lose gegliedert, ihre beiden 
ersten Glieder lierzloiniig, dtis letzte an der Spitze quer abgestutzt. 
Vou den Mundtheilen ist die Oberlippe in der Mitte des Vorder- 
randes seicht ausgebuchtet. Die Mandibelu sind an der Basis des 
Aussenrandes verdickt, von derMittcan diinn, blattartig, die Spitze 
sehr fein und zugeschärft, der Zahn des Innenrandes, welcher un- 
mittelbar hinter jener entspringt, schmal und spitz. Die Maxillen 
stimmen in der Form der beiden Laden wesentlich mit denen der 
Eumorphini überein, indem die äussere langgestreckt, vorn häu- 
tig, filzig behaart und scharf zugespitzt, die innere schmal, nur an 
der .Spitze gebartet und am unteren Lude dieses Bartes mit drei 
laugen Borsten besetzt ist. An den Kiefertastern ist das letzte Glied 
nach vorn pfriemfürmig verdünnt, die Spitze nur sehr siclimal ab- 
gestutzt. Das Kinn ist an der Basis leicht ausgerandet, beidorsoits 
vor der Mitte zu einer Spitze erweitert, vorn weit über die Lippe 
hin überragend , zugespitzt, die Spitze selbst aber stumpf abgerun- 
det. Die häutige Lippe ist auffallend kurz, in der Mitte des Vor- 
derraiides bogenförmig ausgeselmitten , die beiden Seitenlappen 
schräg abgestut/.t und kurz gewimpert. Das Endglied der Lippen- 
taster ist etwa um die Hälfte breiter als lang, das vorhergehende 
ganz kurz, napfformig". — Das Prosternum ist zwischen den Hüf- 
ten linear, jedocii übeniU deutlich sichtbar, scharf gekielt , in glei- 
cher Linie mit den Vorderhüften abgeschnitten und sich dalier dein 
Mesostemum nur anlegend. Dieses ist zwischen den Mitfelhüften 
gleich breit, mit angeworfenen Rändern , in der Mitte ausgehöhlt, 
nach vom in Form eines Fünfecks zugespitzt, aus dessen vorderem 
Winkel ein Mittelkiel entspringt. 

Die äussere Köiperform erinnert an Eumorphus imd P e - 
danuSf mit denen auch die Färbung und Zeichnung der Flügel- 
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decken abeteinstimmt. Das HalMchild ist quei yiereckig mit kis- 
senartig gewölbter Scheibe » nach, yorn efweiterteu Seitenrand und 
herrortretenden Voiderecken; die Quer- und Lftngsfbrchen deutlich 
aber fein. Das Schildchen ist halbkreisftinnig. Die Flfigeldecken 
sind eiförmig, an der Basis gerade abgeschnitten und hier am 
schmälsten, ihre grdsste Breite hinter der Mitte erreichend. Die 
Beine sind ziemlich lang, die Schenkel vor der Spitze etwas keulen- 
artig angeschwollen, die Schienen dOnn , die Tarsen m&ssig erwet- 
tert, das zweite Glied jedoch an allen Füssen breiter als lang. 

Geschlechtsunterschiede zeigen sich in den Schienen, von 
denen entweder nur die vorderen oder auch zugleich die mittleren 
beim Männchen am Innenrande mit einem scharfen Zahne be- 
waffiiet sind; ausserdem sind auch die Fühler merklich länger und 
die drei Endglieder etwas mehr erweitert. 

Von Eumorphus und Pedanus, mit wdchen bei der 
Aehnlichkeit in der Form und Färbung der Arten eine Verwechs- 
lung leicht möglich wäre , unterscheidet sich die vorliegende Gat- 
tung erstens durch die schmale und sehr lose gegliederte Ftthler- 
keule und zweitens durch das Prostemum, welches sich, von seiner 
linearen Form abgesehen, dem Mesostemum nicht auflegt. 

Die beiden bis jetzt bekannten Arten stammen aus Ost- 
indien. 

1. /. Kirbyanun* ^ig^ > nitidus, elyiris fasciis duahus ahbrc- 
vifltis, nndulatis aurantiacis: thorace suhrugose jnmctato, 
antrorsum rotundato-ampliato, angtUis anticis acutis, scuiello 
scabro. Long. lin. 3. ^ J. 

S Tibiis müds infra medium acute dentatia* 

EumorphuB Kirbyanus ZairmlU, Gen. Cnist. etlnsect. III» p«g.72 
(ezcl. figura^. — Olivier, Entomol. VI, pag. 1066, No.3. pl. 1, fig. 3. — 
Schönherr, Synon. Insect. II, pag. 329, No. 3. — ZamarcJc, Hist. nat. 
d. anim. saus vertöbresIVi pag. 478 j No. 1. — C/u^n, Archives 

entomol. 1, png. 251. 

Üapsa Jxir by ana Xa^et//^, Bigne animal, 2. 6dit. (1829) Y, pag. 159. 

Glänzend schwarz, oben glatt, unten sparsam und fein behaart. 
Der Kopf ist dicht tiad deutlicli punktirt, der Scheitel mit zwei 
seitlichen ruudrii Ciiiibcn, die Stirn wulstig aufgetrieben. Die Füh- 
ler schwärzlicli pLclibiaun, das Endglied an der Spitze lothUch 
durchscheinend. Das lialsschild ist kanm um die il Ulre breiter 
als lang, diclit vor der liusis leicht eingesclinurt , iia* h vuin gerun- 
det erweitert, mit scharfen bis über den Vorderrund der Auyen her- 
vortretenden Vorder- und rechtwinkligen Hintereckeu, der Seiteii- 
rand etwas verdickt und leicht aufgebogen^ die Läugsfurcheu nicht 
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ganz bis zur Mitte reichend und wie die Queifbrche lein aber tief 
eingedrückt, die Scheibe kissenartig gewölbt ^ dicht und deutlich», 
hin und wieder zu leichten Bunzeln zusammenffiessend punktirt» 
wie mit Lack aberzogen glänzend. Das Schildchen ist grob kömig 
punktirt. Die Flügeldecken sind an der Basis ein wenig bieiter als 
das Halsschild, bis zuftd letsten Dxittheil allmfihlig erweitert, hin* 
ten stumpf und breit abgerundet; die Oberfläche riemlich stark ge- 
wölbt, dicht und deutlich punktirt ^ gl&nzend schwarz mit zwei 
orangexothen, welligen Querbinden, von denen die vordere an den 
Seitenrand grftnzt, die Basis und Naht dagegen nicht berührt, dem 
Sehüdchen gegenüber tiefer und am Hinterrand schwächer ans- 
gebttchtet erscheint; die hintere ist beiderseits abgekürzt und am 
Vorderrand mit zwei flachen , an der Spitze mit einer tiefen Aus- 
buchtung versehen. Auf der Unterseite ist der Hinterleib dicht 
und tief ^ die Beine sogar kömig punktirt, die Tarsen und Hüften 
rothbraun. Der Hinterleib des Weibchens ist stark gewölbt und 
jederseits parallel mit dem Seitenrande der Länge nach eingedrückt. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen etwas unterhalb 
der Mitte mit einem scharf zugespitzten, schräg stehenden Zahn 
bewaffnet, die Milte Isclücucn mit der Spitze nach innen gebogen^ 
unbewaffnet. 

Aus Ostindien, ohne nähere Angabe des Fundorts, im hie- 
sigen Museo, in Germar s und in Dey rolle s Sammlung. 

1. fitiyHKHcoUis. Niger, nitidus , elytris macidis duabus, an- 
teriore snhqttadrato, posteriore rotundato auraniiacis : thorace 
suhtiliter pnnctato y ante medium angulato - dilatato , anguUs 
anticia obtusiuscuUs , scuteUo fere laevi. Long. lin. — W. 

S Tibiis anUcis dente acuto, mediis elongato, graciUimo 
amuttu» 

Ein wenig schlanker als vorige, besonders im Halsschild 
schmaler, übrigens wie dieser glänzend schwarz. Der Koi)f ist un- 
regelmässig und zerstreut punktirt, der Scheitel ohne Eindrücke, 
die Stirn flach gewölbt, die Fühler schwärzlich pechbraun, an der 
Spitze kaum heller. Das Halsschild ist ein wenig breiter als lang, 
vorder Mitte leicht stumpfwinklig erweitert, mit etwas abgestumpf- 
ten Vorder- und schwach nach aussen gewendeten, fast spitzen 
Hinterecken , der Seitenrand deutlich gewulstet und aufgebogen, 
die seitlichen Längsfurclien vor der Mitte abgekürzt, die Scheibe 
kissenartig gewölbt, fein und nirgends zu Runzeln verbunden punk- 
tirt, stark glänzend. Das Schiklchen ist fast glatt. Die Flügel- 
decken sind wie bei der vorigen Art geformt, doch nach hinten 
schwächer erweitert^ an der üasis merklich breiter als das Hals- 
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achüd« hinten stampf abgerundet, ebenso dicht aber ftiner punk- 
.ttrty glinsend schwarz « mit swei orangerothen Flecken, von denen 
der vordere, welcher hinter der Schulterbeale steht und den Aussen- 
rand berührt^ abgerundet viereckig , der hintere mehr oder weniger 
kreisrund erscheint; auweilen ist der erstere am Hinterrand und 
der letstere am Yorderrand leicht auegebuchlet. Die Unteraeite ist 
mit Einschluss der Beine schwftizlich pechbraun , die Hflften und 
Tarsen rüthlich durchscheinend; die Brust ist glatt, der Hinterleib 
deutlich und nach den Seiten hin dichter punktirt. 

Beim Männchen sind die Fahler fast von zwei DrittheQen 
der Körperlänge ^ die drei Endglieder etwas starker erweitert als 
beim Weibchen. Die Yorderschienen sind in der Mitte des Innen- 
landes mit einem langen, schräg abstehenden, dfinnen nnd spitzen 
Zahn bewa&et, übrigens durchaus gerade; die Mittelschienen da- 
gegen sind stark gekrOmmt, an der Spitze deutlich verbreitert und 
senden vom Ende des ersten Dritthmls einen sehr langen und dnn- 
nen griffelartigen Zahnfortsatz aus , welcher den dritten Theil der 
Schiene an Länge übertrifft und leicht S förmig geschwungen ist; 
dieser Fortsatz sowohl als der Innenrand der Schiene ist mit Haaren 
gewimpert. Die Hinterschienen sind verlängert, in ihrer Spitzen- 
lutlfte leicht ereschwungen und am Innenrande ebenfalls fein be- 
haart. Das ktzle Abdominalsegment ist au der kr^piue iiach winklig 
ausgeschnitten. 

Von Birma, in Dohmas Sammlung. 



13. Anoylopns Co$ia, 

Faima del regno di Napoli, Eadomichidei pog. 14. 

Ancylopus D^'ean Cat. — Eumorphus Wtedemann, — 
Endomychus OUvier, Peroheron, 

Mandibulae aetUMstmae, dente interno nuUo. 
Palpi maxillares arüeuh ultimo truncaio. 
Menium subtruncaitm, 
Coxae antieae etmtiguae» 
Mesostemum pastice angttsiatum. 

In der Fühlerbildung stimmt Ancylopus mit der vorigen 
Gattung wesentlich überein, so dass bei alleiniger Berücksichtigung 
dieses Merkmals beide jedenMls mit einander vereinigt werden 
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müssten; es existireo jedoch mehrere constante Unterscheidungs- 
merkmale in den Muiukheilen sowohl als in der Bildung des Bnist- 
heins, welche eine Trennung iiothweiidig machen. Unter ersteren 
sind es die Maudibeln, welche bei sonstiger Uebcreinstimraung sich 
durch den Mangel des Zahnes am Inneurande auszeichnen; femer 
das Kinn, welches am Vorderrand fast quer abgeschnitten ist und 
daher die Zunge in ihrer ganzen Ausdehnung frei hervortreten lässt; 
die winklig gebrochene, erhabene Leiste auf seiner Oberfläche stösst 
mit ihrem Winkel gerade auf den Vorderrand. Die Zunge ist da- 
gegen wesentlich übereinstimmend gebildet, indem ihre Sciten- 
lappen ebenfalls schräg abgestutzt erscheinen; der Vorderrand ist 
tiefer, fast halbkreisförmig ausgeschnitten. An den I.ipptiitastern 
ist das zweite Glied weniger verkürzt, ziemlich von der halben 
Länge des Endgliedes; die Kiefertaster sind nur durch breitere Ab- 
stutzujjg und gerijigere Zuspitzung des letzten Gliedes unterschie- 
den. — Leicht in die Augen fallend und für die Gattung besonders 
charakteristisch ist die Bildung des Hrustbeins : das Prosternum 
versehwindet zwischen den Vorderhüften , so dass diese genau an 
einander schliessen und auch am Hinterrande nichts von demselben 
erblicken lassen; das Mesosternum ist nach hinten stark verschmä- 
lert, an der Basis gerade abgeschnitten, nach vorn schräg abfallend, 
am Vorderraud zur Aufnahme der Vordeihüfteu leicht doppelt aus- 
gehöhlt. 

Der t lyciitbümliche Habitus der Ancy 1 op u s - Arten, welche 
sich im Umris« denen der vorigen Gattung sehr nähern, wird durch 
die sehr niedrige , fast flachgedrückte Wölbung des Körj)Li s her- 
vorgerufen. Das Halssehild ist quer viereckig, vor der Mitte etwas 
erweitert, seine Vorderecken nur in geringem Grade hervorgezogen, 
die Quer- und Längsfurchen deutlich ausgebildet; eigenthümlich 
ist die Verbindung der letzteren durch eine zweite geschwungene 
Querfurche auf der Mitte der vScheibe bei dem Weibehen der einen 
(Europäischen) Art. Da« Sf luldcheu iat in die Quere gezogen, hin- 
ten abgerundet. Die Hügeidecken sind bei den Schultern etwas 
breiter als das Ilalsschild, seitlich bis zum Anfang des leizteu 
Drittheils allmählig erweitert, stumpf abgerundet. Die Beine sind 
im Ganzen ziemlich kurz, die Schenkel vor der Spitze leicht ver- 
dickt, die Schienen derb, die Tarsen schmal, ihr zweites Glied 
etwas länger als breit; wie bei meine ren anderen Gattuni^^en treten 
auch bei der vorliegenden einige Schwankungen in der Länge der 
Beine auf, die mit der grösseren oder geringeren Schlankheit der 
Filbler im Zusammenhang stehen. 

Die äusseren Geschlechtsunterschiede zeigen sieh in der Zah- 
nung oder zahnartigen Erweiterung der Vorderschienen dcf? M ä n n - 
cheusj so wie in der jstärkeren oder schwächeren Krümmung der 
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hinteren ; auch ist zuweilen ein Unterschied in der Länge der Füh- 
ler bei beiden Geschlechtern bemerkbar. 

Die wenigen bis jetzt bekannt gewordenen Arten bewohnen die 
wärmeren Gegenden der alten Welt. 

!• melattocephalus. Bufo-ferruginem, ihoraee saiurattore, 
capite, anfetmis, elylTüTum humerts, suüira, macuUa duabm, 
altera media, altera apicaU, pedilntsque femorum hanexcepia 
n^ris. Long. lin. 2V4 — 2y». 

(5 Tibiis anticis denie interno medio trümffulari, thoracis 

disco iniegro. 

J Thoracc sulco disd transcerso, arcmto, maculis duabus 
nigris 7ioiato. 

Ancylopus melanoccphalus Chevrolat, Dejean Cat. 2. cdit. pa^:^. 439. 
— Costa, Fauna del reguo diNapoli,Endoinichidei, pag- H. Tab. VUl, 
fig. 3. (<^) 

Endomyehut melanoeephalus Oüvwr, Entomol. VI» pag. 1073, 

No. 3. PI. 1. fig. 3. (f) 
Endomyehus aolani '.fi'i»^/^ i. Iii. 

var. a. Elytrorum hasi nigra , macula apicali cum sutura 

coujiuen te, 

Eumorphus pictu8 Wiedemann, Zoolog. Magaz. II, 1. pag. 78, No. 
121. (?) 

vai". b. Pectore ahdomincque ohscure hrimneis vel nigri' 
catitihus, elylroru)/! /naciäis fnajoribus. 
Ancylopus Natalen sis * Bohanian i. lit. 

var. c. $ Thorace nigro bimactdato, 
var. d. $ Thorace immaculato. 

Eine allgemein bekannte und weit verbreitete Art von rostgel- 
ber Körperfarbe, glatt, ziemlich glänzend. Der Kopf ist schwarz, 
uneben, dicht und tief punktirt , der Scheitel mit einem mittleren, 
die Stirn mit zwei seitlichen Eindrücken ; von denMundtheilen sind 
die Mandibeln rostfarben, die Kiefertaster peehbraun. Die Fühler 
sind schlank, von halber Körperlänge, schwärzlich peehbraun^ das 
dritte Glied fast so lang als die beiden folgenden Zusammengenom- 
mea, das fünfte bis achte allmählig kürzer werdend, aber selbst 
letzteres noch um die Hälfte länger als breit , die Keule lang und 
schmal mit «förmigem Endglied e. Das Halsschild ist etwas brei- 
ter als lang, viereckige vor der Mitte leicht gerundet erweitert , mit 
rechtwinkligen Hinter- und kurzen , stumpf zugespitzten Vorder- 
ecken, der Seitenrand kaum verdickt, sehr schmal und schwach 
au%ebogeny die Quer- und Längsfurchen der Basis tief und hieit« 
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letztere etwas iil)c i ciie Mitte hinausreichend, die Scheibe flach ge- 
wölbt, dicht und fein punktirt, derVorden&nd bis zu einer mit ihm 
parallel laufenden eingedrückten Linie nicht selten schwarz gefärbt, 
im Uebrigen hoch rostroth gefärbt, glänzend. Das Sohildchen ist 
rostroth, verloschen punktirt. Die Flügeldecken sind an der Basis 
beträchtlich breiter als das Halsschild , mit Ausnahme der deutlich 
hervortretenden Schuherecken daselbst gerade abgeschnitten , dop- 
pelt so lang als an der Basis breit, bis zum letzten Drittheil seitlich 
allmählig erweitert, hinten stumpf abgerundet; die Oberfläche 
niedrig gewölbt , dicht gedrftngt und hier und da zu Bunzeln zu- 
sammenfliessend punktirt, matterglänzend als der Thorax, lichter 
und mehr gelblich gefärbt, die Naht bis auf die Spitze, ein kleiner 
Fleck auf der Schulterbeule, ein grosser länglich viereckiger in der 
Mitte des Seitenrandes und ein ebenso grosser ovaler dicht vor der 
Spitze tief schwarz. Die Unterseite ist einfarbig rostroth, leicht 
glftnzend, die Brust glatt, der Hinterleib an der Basis, den Seiten- 
rftndern und der Spitze dicht gedrängt, in der Mitte weitUufiger 
punktirt. An den Beinen sind die Hüften und die Basalhfilfte der 
Schenkel von der Körperfarbe, dasUebrige tief schwarz, die Tarsen 
pechbraun durchscheinend. 

Beim M&nnchen sind die Vorderschienen in der Mitte des 
Innenraudes mit einem icharfen dreieckigen Zahn bewafinet, an der 
Spitze deutlich yerdickt und nach innen erweitert; dieMittelschienen 
sind schwach geschwungen, mit der Spitze nadi innen gekrOmmt 
and diese eben&lls verdickt, die Hinterschienen verlängert und leicht 
S förmig geschwungen. Das letzte Hinterleibssegment ist in der 
Mitte des Hinterrandes schwach eingekerbt. Zuweilen machen sich 
auf der vorderen Hälfte des Halsschildes zwei viereckige schwane 
Flecke bemerkbar, die jedoch auch ebenso oft fehlen. 

Das Weibchen ist durch die Skulptur des Halsschildes sehr 
ausgezeichnet; die seitlichen Längsfurchen reichen hier nämlich 
nicht so weit nach vom wie beim Männchen, sondern biegen sich 
schon vor der Mitte in S förmiger Windung nach innen und hinten 
und endigen in der Mittellinie, wo sie von derjenigen der anderen 
Seite durch eine kurze Längsfiiiche geschieden werden; der runde 
Winkel, welcher durch die TJmbiegung dieser Furchen jederseits 
gebildet wird, ist mit etwa fönf eingegrabenen Strichen gezeichnet, 
wodurch sechs kurze nach innen und hinten gerichtete Längsfalten 
entstehen. Die schwarzen Flecke auf dem vorderen Theil der 
Scheibe fehlen beim Weihchen seltner, sind jedoch auch hier kei- 
neswegs constant. Die Fühler sind etwas kürzer und die drei End'^ 
glieder noch schmaler als beim Männchen. 

Die Farben- Varietät, welche Wieäemaim (a. a. O.) unter dem 
Namen Eumorphus pictus beschrieben hat, und welche mir in 
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einer Anzahl von Exemplaren aus Ostindien, Java und Cey- 
lon vorliegt , unterscheiclet sich von der Stamraart nnr dadurch, 
dasR ausser den Schulterbeiilen auch die ganze Basis der Flügel- 
decken in schmaler Ausdehnung;, zuweilen mit Einscliluss des 
SchilLlcheiis schwarz gefärbt ist und das.s die beiden anderen Heeke 
mehr oder wcni<j^er an Ausdehnung zunehmen, wodurch nicht sel- 
ten der hintere mit der Naht zusammenflicsst. Abgesehen von der 
vollstrindigen Uebereinstimmung dieser Exem})lare in Form und 
Skulptur kann jenem Unterschied in der Färbung schon desshalb 
keine spezitische Hedeutung beigelegt werden, weil er sich nichts 
weniger als constant erweist; bei einer lleihe von Exemplaren, die 
auf Ceylon gesammelt sind, geben sich nämlich die verschieden- 
sten Abstufungen in der Färbung kund, indem einige die Basis 
bell geflbrbt und dabei die Naht mit dem Spitzenfleck verbunden 
^eigea, andere mit schwarzer Basis jenen Fleck isolirt erkennen 
lassen. Kecht dunkel gefärbte Individuen, d. h. solche« bei denen 
das Schwazz ftuf den Flügeldecken eine grosse Ausdehnung erlangt 
hat« erscheinen auch auf der Unterseite an der Brust und der Basis 
des Hinterleibs mehr oder weniger pechbraun. T 

Letztere Färbung scbdnt die gewöhnliche bei den von Fort 
Natal stammenden Exemplaren zu sein, welche Boheman als A nc. 
Natalensis versandt bat ; hier ist die ganze Brost und der Hiih 
terleib pechschwarz gefUrbt, und nur die Mitte der ersteren sowie die 
Spitze des letzteren lassen noch die Bostfarbe in geringem Grade 
duiohseheinen. Wie geringe Bedeutung jedoch auch hier diese 
Färbung hat« zeigt ein mir vorliegendes Exemplar« welches auf der 
Oberseite besonders dunkel gefärbt ist, unten dagegen genule im 
Gegensatz mm giössten Theil rostfarben erscheint und nur ringv- 
herum pechbraun eingefasst ist. 

Die vorliegende Art hat demnach eine Verbreitung, wie sie 
unter Insekten, die in Europa auf den äussersten Süden beschiftnkt 
sind, nicht selten vorkommt ; ausser S i c i 1 i an i sph en Exemplami« 
welche Ton Helfer unter demNamen Endomychus solaniv«!- 
fareitet worden sind« liegen mir solche aus Ostindien, Java, 
Ceylon und von Port Natal vor; ohne Zweiftl werden ftrdie 
Art in Zukunfit noch manche Zwischen* Stationen naehgewism 
werden« 

A* AUijfntfhts. Pallide ferrugineus, capite, efyironmmaeU' 
Hb duahus, aUera media, aiiera ante apieem , femiarQm^ 
apice nigro-fitseu. Long. lin. 2%. ^. 

Den kleineren Exemplaren des vorigen an Grösse gleich« bell 
rostgelb« &8t matt. Der Kopf ist pechbninn« dicht und iein pvnk- 
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tirt, det Scheitel mit einer brcitt ii mittleren Grube ; Mundtheilc und 
Fühler lichtgelb, die einzclnon Glitder dor letzteren mit Ausnahme 
des ersten und zwcitni an der S])itze bimni, (die Keule fehlt). Das 
Halsschild ist an der üasis nur Avenig breiter als lang, viereckig, 
vor der Mitte leicht gerundet erweitert, mit rechtwinkligen Hinter- 
und kurzen, abgestumpften Vord( recken , der 8eitenrand fein auf- 
gebogen, die seitlichen Längsfurchen vor der Mitte abgekürzt, die 
Scheibe leicht gewölbt, sehr fein und undeutlich puuktirt, einfar- 
big rostgelb. Das Schildchen gross, von derselben Farbe, ohne 
sichtbare Punktirung. Die Flügeldecken sind an der Basis be- 
trächtlich breiter als das Halsschild, im ersten Drittheil fast gleich 
breit, hinter der Mitte leicht gerundet erweitert, an der Spitze leichi 
nach hinten ausgezogen, flach gewölbt, mit zahlreichen sehr feinen 
und durch beträchtliche Zwischenräume getrennten l'ünktchen be- 
eetat* matt roetgelb, ein Fleck in der Mitte des Seitenrandes von 
viereckiger Form und ein etwas kleinerer kreisrunder vor der Spitze 
schwarzbraun. Die Unterseite ist einfarbig und noch bedeutend 
blasser gelb als die Oberseite, die ßrust glatt^ der Hinterleib dicht 
punktirt; gleiche Färbung haben die Beine, an denen nur dieSpitse 
der Schenkel» etwa bis auf ein Drittheil ihrer. Länge« schwarzbraun 
erscheint. 

Beim Männchen sind die Mittelschienen in der Mitte des 
Innenrandes mit eincnä schräg abstehenden, scharf sugespitzten 
Zahn bewaifnet, dieMittelschicnen mit der Spitae etwa« nach innen 
gekrümmt» die hinteren leicht S formig gesch waligen. 

Vom Senegal» in ThmMois^a Sammlung, 

3« Am bMHminBm Mu/o-hfwmeua , emferiim puneiatu$ , ienutter 
pubescensp subniiidus, antennis aptcem versus elytrorumque 
vitHaäuaiuBf altera euturali , altera Utierali , apice mter ee 
conjunctis nigrieantilms, Long.lin. 2%. 

Endomychusbivittatus Fercheron, Genera des luscctes, 5 livr. No. 2, 
pl. 19. 

Länglich» rothbraun, leicht glänzend» fein behaart. Der Kopf 
ist dicht und tief punktirt , die Stirn mit einem halbmondförmigen 
Eindmck Uber deu Fühlern; diese sind kurz und derb» der halben 
HOrperlänge biefiftchtlich nachstehend» die Glieder vom vierten an 
kaum kinger als breit und unter einander ziemlich gleich, das End- 
glied der Keule quer viereckig» nicht so lang als breit. Das Hals- 
scbild ist kaum um ein Drittheil breiter als lang» vor der Mitte 
schwach gerundet erweitert» mit rechtwinkligen Hinter* und kur- 
zen], iftnmpf ^gespitzten Yordered^en, der Seitenvand scharf 
und nur längs der hinteren Hälfte schmal aufgebogen, die stttlichen 

Oerit*«cker, Butomogxkphico. 
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Tiän^sfiirchcn bis zur Mitte reichend, dio Scheibe stärker als bei den 
vorhergehenden Arten fi^ewölbt, dicht <;c'Llriln{^t nnd deutlich puuk- 
tirt, leiclit glänzend, rothbraun , in der Mitte etwas dunkler. Das 
Schihlchen ist an der IJasis niit einigen groben Punkten besetzt. 
Die Flügeldecken sind an der Hasis nur wenig breiter als das TTals- 
schild, mit genindeten, aufgeworfenen und deutlich nach vorn her- 
vortretenden Schulterecken , im ersten Drittheil ihrer Ivänge leicht 
und allmählig erweitert, dann bis über die Mitte hinaus fast gleich 
breit, hinten breit abgerundet, flach gewölbt, mit etwas grösseren 
aber zugleich seichteren Punkten als auf dem Halsschilde und eben- 
so gedrängt wie auf diesem besetzt, leicht glänzend, rothbraun, 
eine breite vom Schildchen bis zur Spitze reichende Nahtbinde und 
eine zweite am Seitenrand, welche sich hinten mit jener verbindet, 
▼orn dagegen ziemlich weit von der Schulterbeule abgekürzt ist, 
schwärzlich ; jede dieser Binden ist fiist so breit als der zwischen 
ihnen übrig bleibende Baum der Grundfarbe. Die Unterseite ist 
eben^ls lothbraun, die Hrust ziemlich glänzend und mit Ausnahme 
einiger feiner zerstreuter Pünktchen glatt, der Hinterleib fein und 
ziemlich dicht punktirt. An den Beinen ist die Spitze der Schenkel 
nnd die Basis der Schienen schwaxzbrann geftrbt, alles Uebzige von 
der Körperfarbe. 

Beim M&nnchen sind die Yorderschienen unterhalb der 
Mitte des Innenrandes mit einem scharfen dreieckigen Zahne be- 
setzt» die Mittel- und Ilinterschienen mit der Spitze stark nach 
innen gekrümmt. Das letzte Hinterleibssegment ist abgerundet, in 
der Mitte des Hinterrandes aber etwas al^gestnmpft; seine Ober« 
fläche mit zwei seitlichen runden Gruben bezeichnet. 

Ebenfidls vom Senegal, in DeyriM» Sammlung. 

Aum erk vin g. Die Per eher on ^c\\e Fij^ur stellt die Vdrlii Art in 

xiemlich naturgetreuer Weise dar, weicht aber dariu ab, dass die ^jahtbmde 
nicht bis xur Basis der Flügeldecken Mioht und ibh nach Ton etark erweitert» 
wShvend üe bei dem TorbeachrieBen^i Exemplare liemlieh gleich breit iet. Die 
beigefdgtcn Zeichnungen der Mundtheile gehören nicht dieser Art an, sondern 
sind sonderbarer \^''eIso von Endomychus coccineus entnommen^ welcher 
gerade hierin sehr beträchtliche Abweichungen darbietet. 

4. Am uuieoiar* Mufo-brunneus , untcolor, conferiim puncta- 
tua, purum müdus, anienni» pedibusque breeiusculis : tho- 
race transverso , ante medium ongulaio'dikUaiQ. Long.lin. 
2%— 2%. 

Ancylopus aniformia *BohmuinL lit. 

Kleiner und gedrungener als der vorige , einfarbig rothbraun« 
zuweilen dunkler« rein biaun. Der Kopf ist dicht und stark punk« 
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tirt , die Stirn mit zwei seitlichen und einem mittleren oberen Ein* 
druck ; die Fühler kurz , ein Drittheil der Körperläuge nur wenig 
flbertreifend , die Glieder Tom vierten bis achten an Länge abneh* 
mend , doch auch letzteres noch ein wenig länger als breit ; das 
Endglied der Keule quadratisch. Das Halsschild ist wenigstens 
um ein Drittheil breiter als lang^ quer viereckig, vor der Mitte 
schwach stumpfwinklig erweitert, die Yorderecken ziemlich weit 
hervortretend, aber abgestumpft, die Hinterecken rechtwinklig, 
der Seitenrand sehr schwach verdickt und kaum merklich au%ebo* 
gen, die seitlichen Längsfurchen tief und breit, bis zur Mitte rei- 
chend ; die Oberfläche sanft gewölbt« dicht und deutlich , nach den 
Seiten hin jedoch mehr verloschen punktirt, einfarbig rothbraun 
mit etwas lichteren Rändern. Das Schildchen ist seicht punktirt. 
Die Flügeldecken sind an der Basis nur um ein Geringes breiter 
als das Halsschild, länglich eiförmig, hinter der Mitte am breite- 
sten, an der Spitze stumpf abgerundet, oben flach gewölbt, dicht 
und deutlich punktirt, die Funkte etwas grösser aber zugleich 
flacher als auf dem Halssehilde; die ganze Oberseite nur schwach 
gläuiend. Unten ist die Brust glatt und ziemlich glänzend, der 
Hinterleib an der Basis ziemlich stark , auf dem letzten Ring da- 
gegen besonders dicht, körnig punktirt, ziemlich dicht gelblich be- 
haart; die Faiapleuren und die Spitze der Schenkel sind leicht ge- 
bräunt^ alles Uebrige von der Körperfiurbe. 

Beim Männchen sind dieVorderschienen unterhalb der Mitte 
mit einem kurzen dreieckigen Zahn bewaffiiet und zwischen die- 
sem und der Spitze ausgeschnitten; die hinteren Schienen sind mit 
der Spitze nach innen gekrfimmt. Das letzte Hinterleibssegment 
ist an der Spitze flach au^peschnitten. 

Von Port Natal, im hiesigen Museo, in Westermamis und 
Dohrii6 Öauuulung. 
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Cuvior, llegnu aiümal, 2. edit. (IS29) V. pag. 159. 

D a p 8 a Ziegler, Dejean Cat. — Phylira et-Dapsa MuUmU — 

Endomychus Germar, 

MandiMae $9iipfadratai , 'apiee ehmgufo amh^ ämtemlemo 

»tbmpicaU, 
Palpi maa^lares articuh üUimo üvaio, 
Balpi labiaUt arüeulo ttUimo pyriformt, truncaio. 
Mentum truneatum, ligula profunde escoisa, 
Coxae anüeae cotUiguae* 
Mesoetemum anguitum. 

Die Fahler sind von halber Kdrperlftnge, mehr oder weniger 
derb« das erste Glied yerdickt» eüormig, das zweite etwas kOrjoer« 
das dritte fiist um die Hftlfte länger als das vierte, die folgenden bis 
zum achten simmtlich Unglieh und nur in geringem Grade kttner 
werdend > die drei Endglieder sehwach erweitert , ebenso lose wie 
die vorhergehenden an einander gereiht; das erste derselben länget 
ab breit, das zweite in Form eines gleichseitigen aber etwas abge» 
stmnpften Dreiecks» das letzte zugespitzt eiförmig. DerCljpeus 
ist abgerundet 9 die Oberlippe in der Mitte ausgebuobtet» liom% 
mit breitem häutigen Saume. Die Mandibeln sind breit, fiist qua- 
dratisch» in eine lange und scharfe, gerade nach innen gerichtete 
Endspitze verlängert , dicht unter dieser am Innenrande mit einem 
kleinen dreieckigen Zahn bewaffnet ; die häutige Lamelle des In- 
nenrandes b^innt von diesem Zahne aus und verbreitet sich gegen 
die Basis hin. Die Maxillen sind wie bei An cyl opus gebildet, 
nur die innere Lade am Ende scharf und lang zugespitzt , fast auf 
Z"\vei Drittheilen ihrer Länge gtburtet und am unteren Ende mit 
drei langen vereinzelten Borsten besetzt; ;iu den Palixii ist das 
Endglied länglich eiförmig, nur an dei äus-L isten Spitze schmal 
abgestutzt. Das hornige Kinn ist quer viereckig, fast doppelt so 
breit als lang, an der Basis verengt, vorn fast gerade abgeschnitten; 
die Zunge mit Ausnahme der beiden liautigcn Seitenlappen leder- 
artig, am Vorden-ande sehr tiei\, fast rechtwinklig eingeschnitten, 
die beiden Seitentheile scharf zugespitzt, innen dicht gewimpcit. 
Die Lippentaster haben ein kcichformiges zweites Glied, welches 
nur wenig breiter als lang ist; das Endglied erscheint verkehrt 
birnfurniig , mit abgestutzter Spitze. — Das Prosternum ist wie bei ' 
Aucyiopub zwischen den Voidciiiufteu nicht sichtbar und diese 
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daher dich tan einander schliessend; sieragen weit aus den» Prothorax 
hervor und sind fast von zapfenartiger Form. Sehr charakteristisch 
für die Gattung ist auch die starke Annäherung der Mittelhüftcn 
an einaiider^ welche nur durch ein schmales , fast lineares Meso* 
stemum getrennt sind ; dasselbe ist auch in seinem vorderen breiten 
Theil mit einer erhabenen I«&ngsleiste versehen, durch welche zwei 
am Vorderrand gelegene, übrigens wenig vertiefte Gelenkflftchen 
für die Vorderhüften geschieden werden. 

Der Körper ist klein , länglich , auf der Ober- und Unterseite 
behaart« Der Kopf ist im Verhältniss zum Ilalsschild gross, ent- 
weder gar nicht oder nur in geringem Grade von den Vorderecken 
desselben umschlossen; letzteres ist klein ^ vor der Mitte erweitert, 
au der Basis schmal, die 8 ei t entheile nur wenig abgeflacht, die 
seitlichen Längsfurehen vor der Mitte abgekürzt > die Querfurchc 
der Basis nur als feine, dicht am Hinterrande verlaufende Linie 
bemerkbar. Das Schildcben ist kurz» halbkreisförmig. Die Flügel- 
decken sind an der Basis schmal » von der Breite des Halsschildes, 
gleich bei den Schultern gerundet erweitert , kürzer oder länger * 
eiförmig, hinten stumpf abgerundet. Die Beine sind kurz und derb, 
die Schenkel gegen die Spitze hin erweitert und etwas keulenartig 
anigetrieben« an den schmalen Tarsen die beiden ersten Glieder 
deutlich länger als breit, 

Aeussere Geschlechtsunterschiede zeigen sich beim Männ- 
chen an den Vorderschienen» welche unterhalb der Mitte an der 
hinteren Seite mit einem kurzen Zahn bewaffnet sind ; die Mittel* 
und Hinterschienen sind ausserdem verlängert und gekrfimmt. 

Die in Grösse, Skulptur und Färbung sehr fibereinstimmenden 
Arten bewohnen das südliche Europa und die daran gränzen«- 
den Thexle Asiens und Afrika*s; sie finden sich unter derRinda 
morscher Bäume« wo ihre Larven ohne Frage in Schwämmen leben, 
oder am Boden unter Steinen. 

» 

Seitenrand des Halflscküdes gesähnelt, die Vordereoken hakeoibnmg 
naeh ansäen geliogeir. 

1. JD, denlicollis. Comcxa, rtifa , confertim punctata , ßavo- 
pubescens, (?ioracc lateribus crenulaiis , angulis anticis recuV' 
vis, elytris macula magna ohlongo-quadrata disci alieraque 
suturali ante apicem niffris. Long. lin. iVa — 2. 

Dapsa dentle Ollis Gudrmt Iconogr. du regne animal, Texte pag. 316. 
— Redtenhacher in Gennar's Zeitschr. f. d. Entoinol. V, pacr. 120. — 
Fauna Austriaca, pa^^. 588. — Mulsant , Hist. nat. des Coleopt. de 
France, Sulcicnlks pa^. 25. — Gu^ittt Archives enfomol. I. pag. 273. 

Endomvchusdenticoilis* Gertnw, Fauna Inscct. Europ. III, No. 8. 
Tab.b. 
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Dapsa triraaculata Megerlex. lit. — * Bohlt Coleopt - VenteichlUM, 
pag. 80. — Dejean Calai. 2. edit. pag. 440. 

var. a. Ct^ite, tkoraeßs peeiare Mmmm^ hati niffris. 

Dapsa nigricoHis *lhM, Ooleopt.-Ven.pag. 80. — < DejeenOat« % 
mL pag. 440. 

Tar. b. immaiura, Ma laeic ferrugtnea. 

Eine allgemein bekannte Art^ roBtroth, aiemlich giflnzend, 
dicht und grob punktirt, gelblieh behaart. Die Fühler sind derb, 
▼on Körper&rbe^ mit vereinzelten langen Haaren besetzt* Der Kopf 
ist gewölbt, deutlich punktirt, der Scheitel mit einem mittleren« 
die Stirn mit zwei seitlichen Grabchen. Das Halsschild ist ein 
wenig breiter als lang« vor der Mitte gerundet erweitert, am Seiten- 
rand mehrmals eing^erbt und mit einigen feinen, zahnartigen 
Spitsen besetzt, die Vinderecken in Form eines breiten , scharf zu- 
gespitzten Hakens nach aus- und rückwärts gebogen, die Hinter- 
ecken scharf rechtwinklig; die Oberfläche kissenartig gewölbt, 
dicht und grob punktirt, mit einem schwachen, mittleren Lii^s- 
eindruck gegeii die Spitze hin. Das Schildchen ist dicht ponktirt. 
Die Flügeldecken sind regelmässig eiförmig, nach vom unid hinten 
ziemlich gleich stark verengt, ansehnlich gewOlbt, dicht und ziem- 
lich grob, nach hinten jedoch allmählig etwas feiner punktirt, ziem- 
lich dicht gelb behaart, rostroüi, ein grosser, längUch viereckiger 
Fleck auf der Mitte jeder einzelnen, dem Seitenrand näher stehend 
als der Naht, und ein gemeinschaftlicher länglich dreieckiger Naht- 
fleck vor der Spitze, der sich vorn zuweilen mit dem Scheibenfleck 
verbindet, tief schwarz. Auf der Unterseite, welche mit Einschluss 
der Beine einfarbig rostroth erscheint, ist der Hinterleib an der 
Basis stärker und dichter als im Uebrigen punktirt. 

Beim M ä n n eben sind die Vorderschienen am Anfang des letz- 
ten Brittheiles der Hinterseite mit einem kurzen, stumpf dreiecki- 
gen Zahn bewaffnet, die Mittel- und Hinterschienen verlängert und 
mit der Spitze deutlich einwärts gekrümmt. Das letzte Hinterleibs« 
Segment ist beträchtlich breiter und stumpfer abgerundet als beim 
Weibchen und mit der Spitzenkante etwas abwärts gebogen. 

Eine im Banat einheimische und, wie es scheint, dort con- 
stant vorkommende Farbenvarietät zeichnet sich durch schwane 
Färbung des Kopfes , des Halsschildes, der Brust und der Basal- 
hälfbe des Hinterleibs aus; am Halsschilde scheint jedoch der 
schmale Rand ringsherum roth durch. Diese Exemplare sind durch- 
weg etwas grosser und robuster gebaut als die Stammarl und die 
schwarzen Flecke der Flügeldecken sind bei ihnen in der Regel 
von solcher Ausdehnung, dass der Nahtfleck sich mit denm der 
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Scheibe verbindet. Ifi Fonn und Skulptur zeigen sie nicht die min- 
desten Unterschiede. 

Ein einzelnes mir vorliegendes Exemplar ist durchaus licht 
rostgelb, nur mit leichten bräunlichen Schatten anstatt der schwar- 
zen Flecke auf den Flügeldecken ; diese Fftrbung beruht ohne Frage 
nur auf unvollständiger Entwickelung. 

Die Art ist in den gebirgigen Theilen Süd-Deu tsch lande 
(besonders in Oesterreich) und Ungarn einheimisch. 

Anmerkung. Ouh-in giebt im Text der leouogr. d. rfcgne animal , pag. 

316 an, dass die auf Taf. 50, fi^^. S abgebildete und dort als D. trimaculata 
Megerle bozeiclmcte Art die Dapsa deuticollis Germ, darstellen soll, wo- 
für jedoch die Form des liaU^childes wenig spricht, da aowohl die Zahnelung 
des Seitenrandes aU die hakenförmigen Vurdcrecken an demselben fehlen ^ ich 
habe daher die Abbüdmig fraglieher Wdae bei der folgenden Art ettirt. 

Seitenmid des HalsiebUdei ohne Zahnelnng, dw VoideredLen einfich. 

2* Mfm irimacufafa, Subdepressa, rufo -ferruginea , confertim 
punctata, f/riseo-pilosa, thorace antrorsum leviter rotundato, 
angulis (utlicis ohtusis^ elyiris oliJongo-ovatis ^ mactila discoi- 
doli post medium altera^ue suturali anteapicem nigris. Long« 
lin. 2. a?. 

Dapsa trhnaciilata KoUar i. lit. — Motschulskg, Nouv. mdmoires de 
la 60C. imp. des naturalistes deMoscou IV, pap. 322, No. 10. Tab. XI, 
fig. M. — GueriHf Iconogr. d. regne animai, iextc pag. 'ölii. l'i. 50, 
ftg. 8. (P) ^ 4b Cattelnaut HIst. nat. d. Ins. Colfopt. II, pag. 523. — 
Cumer, B^e animai (ed. Masson) , pl. 74 bis, ilg. 2. — Äfulaant, 
Eist. nat. d. Coleopt de France, Snleicollea pag. 23. — GtMn, Ar* 
oluvfs entoniol. I, pag. 272. 

Dapsa trisignatai>^'«on Catal. 2. £dit., pag. 440. 

Flacher gewftlbt als die vorige, in den Flügeldecken ISnglicher 
und mehr gleich breit« durch die Form des Halsschildes Hbrigens 
zur Genüge unterschieden; hell rostfarben , dicht punktirt, greis 
behaart. Die Fahl» sind beträchtlich danner als beiD. denti- 
collis, das zweite und vierte Glied fast gleich lang, das dritte um 
• die Haute länger. Der Kopf ist dicht und grob punktirt, leicht 
gewölbt, ohne merkliche Eindracke. Bas Halsschüd ist etwa um 
den vierten Theil breiter als lang^ nach vom allmählig gerundet 
erweitert, die Vorderecken gerade nach vom gewandt^ abgestumpft^ 
die Iliiiterecken scharf rechtwinklig; die Oberfläche sanft gewölbt, 
dicht uiid grob piiiiktiit, mit einem flachen Lllngseindruck auf dem 
vorderen ThLÜ der Scheibe, der sich zuweilen nach hinten in eine 
Mittelfiirche verlängert; über die Seitentheile verläuft am vorderen 
Ende der buideii Länofsfurchen ein deutlich erhabener Querwulst. 
Das Schildchen ist halbkreisförmig , dicht punktirt. Die Flögel- 
decktu äitid länglich eiloimig, hinter den Schultern nur sehr leicht 
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erweitert , in ihrem mittleren Th eile ziemlich gleich breit , an der 
Spitze stumpf abgerundet ; die Oberfläche niedrig gewölbt, fast flach 
gedrückt, vorn dicht und grob, leicht runzlig, nach hinten etwas 
seichter und niolir ö^etrennt punktirt, greis behaart, rostgelb mit 
einem schw ai /braunen Fleck auf der Scheibe joder einzelnen dicht 
hinter der Mitte und einem gemeinsamen Wis-t li auf der Naht vor 
der Spitze. Die Unterseite ist mit Einschluss der IJeine ebenfalls 
licht rostfarben, dicht aber weniger tief als die Oberseite punktirt. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen in gleicher Weise 
wie heil), den tico Iiis mit einem Zahn bewaffnet, der jedoch 
etwas dünner und spitzer ist; die Mittel- und Hinterschienen wie 
dort Verlan f^'-in-t und mit der Spitze nach innen gebogen. 

Die Grosse uud Form des Scheibenfleckes der Flügeldecken ist 
mannii^fachcn Abänderungen unterworfen, seine Lage dagegen stets 
dieselbe; ei ist nämlich nicht wie bei D. denticollis dem Seiten- 
raude genähert, sondern von diesem und der Naht gleit h weit ent- 
fernt; seine Form zuweilen längli« h viereckig, zuweilen schmal, 
wischartig, nicht sollen oval und dann in der Regel sehr verklei- 
nert, nur bei einzelnen Exemplaren kreisrund und dann meist 
gross. Mit ihm nimmt auch der Nahtwiscli, der mehr oder weniger 
spindelförmig erscheint, an AnsdehnuriLT zn und bei derartigen 
£xemplaren tritt eine Vereinigung der Flecke unter sich ein. 

Diese Art scheint eine weitere Verbreitung im südlichen Eu- 
ropa zu haben als die vorige, dagegen gerade da zu fehlen, wo diese 
vorkommt ; es liegen mir Exemplare aus F r a n k r c i c h (bis nach 
Paris hinauf), aus den Pyrenäen und aus Süd-Russland vor. 
Nach MoUchulsky iiudet sie sich auch am Caspischeu Jj^eere 
und im Caucasus. 

Anmerkung. Mulsant (a. a. O.) hat nach dem Grundsatz, nur Arten 
von übereinstimmendem Habitus unter einer und (lo: <t llicn Gattung zu belas- 
sen, für die vorliegende den Gattungsnamen PhyUru auigestoUt und als Cha- 
rakter das ganzrandige Halsschild angegeben ; ich halte es fOr aberflflssig, hier- 
gegen Gründe annifflhieii » da siiBh d^e Identität der Ostttmg aus den Insekten 
selbst am besten eftehen Iftsst. 

3« Dm ömrbmrom Bufo-hrunnea, eonferUm punctata, ffriseo-puhe- 
seens, tkerace anirarsim fariiter raimdattMimpHato , an^lü 
«niidis actUk, düco ffibbo,fwea utrin^je profunde tmpressa: 
ikoraeü macula media, elytrorum margine laterali ptmctoque 
past medium, peetore, abdomine nee nm femorihis hast nigris. 
Long. lin. 2. - 

Dapenbarbara DeJean Oatal. 3. 6dit. pag. 440. — XuaM, Exploration 
scicntifique de TAlg^rie, Anim. aitic. II, pag. 552, No. 146S. C<Aiept. 
pl. 47, fig. 13. — Quirin f Archives ^tomol. I, pog, 272. 

Der Tongeo Art sehr ähnlich , von der FärbuBg abgeteheii be- 
aonden dun:h das in der Mitte dex Sekeibe stark gBwdlbtd, aan 
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Beitearancle nach rem stärker genindete Habsd&ildy trelches aM^ 
seidem jederseits am Torderen Ende der Längsfurchen mit einer 
tiefen runden Grabe yersehen ist, unterschieden. Der Köfper ist 
vis dort flach gewOlbt, auf der Oberseite düster rothVraun, dicht 
punktirt, greis behaart. Dir Kopf ist tief und gediftagt punktirt, 
die Stirn abgeflacht; die Fühler derber und etwas kürzer als bei 
D. trimaculata, hell rostroth . Das HalsschÜd ist an der Basis 
nur wenig breiter als lang^ gleich yon hier aus sach TOm schräg er- 
weitert und vor der Mitte stark gerundet« mit breit dreieckigenj 
aber in scharfem Winkel endigenden Voider- und etwas stumpf- 
winkligen Htnterecken, die seitlichen Längsfurchen tief und scharf 
ausgeprägt > an ihrem vorderen Ende durch eine sehr tiefe runde 
Grube b^änst; der mittlere Theil der Scheibe stark gewOlbt« der 
Länge nach von einer seichten Mittelfiircfae durchzogen, die Seiten- 
theile schräg abfiillend« niedergedrückt« auf der vorderen Hälfte 
mit einem dicken« erhabenen Querwulst« welcher sich von der 
Scheibe her nach aussen erstreckt« versehen ; die ganze Oberfläche 
dicht und grob punktirt, gelbgreis behaart« satt rostroth mit einem 
länglichen schwarzen Fleck auf der Mittellinie. Das Schildchen ist 
dicht kömig punktirt. Die Flügeldecken sind gleich von der Basis 
aus ziemlich stark gerundet erweitert« dann aber längs des mitt- 
leren Drittheils fast gleich breit« nach hinten allmählig verengt 
und stumpf abgerundet ; die Oberfläche nur schwach gewdlbt« längs 
der Mitte sogar flachgedrückt« vorn dicht und grob, nach hinten 
allmählig feiner punktirt« dunkel rostroth « die Nahtgegend vor der 
Mitte gebräunt« der ganze mittlere Theil des Aussenrandes« ein 
länglicher schmaler Fleck auf der Scheibe hinter der Mitte und ein 
schmaler gemeinsamer Wisch auf dem hinteren Theil der Naht 
schwarz o<ler schwärzlich. Auf der Unterseite ist der Vorderrand 
des Prothorax, die ganze Mittel- und Ilinterbrust so wie auch der 
Hinterleib mit Ausnahme des Seiten- und Spitzenrandes pech- 
schwarz; die Punktirung des letzteren ist dicht und deutlich. Die 
Beine sind licht rostroth, das erste Drittheil der Schenkel zunächst 
den Hüften schwärzlich. 

Aus Algier, in Dohrrts Sammlung. 

Anmerkung. Die von Lucas (a. a. O.) gegebene Abbildung difiser Art 

ist nach dem mir vorliegenden Exemplar sowohl in der Färbun<^ als im Umriss 
verfehlt; am Halsscbild ist die starke "Rundunp^ der vorderen Hälft'- nicht ge- 
hörig ausgedrückt und auch von den beiden tipfen (ii lilcn keine Spur sichtbar; 
lelzlurer geschieht übrigens auch in der Besclireibuug keine Erwähnung. Daas 
trotsdem die hier besohriebene Art mit der Lueaa^Bdkon D. b ar b sr a identisch 
ist» kann bei der sehr charakteristischen Färbung der Unterseite und des Sci- 
tenrandes der Flügeldecken niciit bezweifelt werden. T>or ?cbwarzc Fleck des 
Halsschildes ist vielleicht nicht constant vorhanden, wenigstens wird er von 
Lucas nicht angegeb«a. 
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4* JD» iimbaia. ,yElongato - omta, testaceo-fusca, puhescenSj tho- 
race postire angustato, elytiis valde convexis^ kUeribui et 
posUce laie nigrü. Long. lin. iVt.'' 

Dapsa limbata Motachulskyt Nouv. m^moires de la soc. imp. des natu* 
xaUitas da MoMoa IV« pag. 323, No. 20, Tab. IX, fig. N. 

Diese mir unbekannte Art wird von MoUchuhky in folgender 
Weise charakterisirt: „Ein wenig kleiner und länglicher als D. 
trimaculata, ausserdem auch stärker behaart. Das Halsscliild 
ist iiac;li liiiitcn mehr verengt und hat imr zwei seitliclic Eindrücke 
(damit sind die seitlichen Längsfurcheu g^ciueint), der mittlere fehlt; 
die Vorderecken springen weniger hervor und sind schräg gegen 
den Kopf hin abgeschnitten. Die Flügeldecken haben einen brei- 
ten schwarzen Seitenrand, der sich zuweilen auf die ganze Ober- 
fläche ausdehnt. Unterseite des Körpers und Beine braungelb^ die 
Brust dunkler. 

Aus dem Akhalzik-Gebirge in Armenien. — Nach der 
beigefügten Abbildung scheint diese Art eine wohl begründete sa 
sein, welche sich durch seitlich stark gerundetes, nach hinten be- 
trächtlich verengtes Halsschild und durch die Färbung der Flügel- 
decken sehr auszeichnet ; letztere sind in der Abbildung mit Aus- 
nahme eines grossen länglichen Dreiecks , dessen Basis der Breite 
der Flügeldeckenbasis entspricht und das mit seiner Spitase etwa die 
Mitte der Nahtlftnge erreicht, schwaxx ge&rbt* 



15. Phalantha. 

Anieimae 0knffatae,ßliformes, ariiculo hasaU ehngato, 

MandiMae amplae, roümdaiae, apice hrevissimog recumo* 

Palpi maxillareß arUcuh uUmo lote tnmcaio, 

Po^f Miales arHeuh «IHmo trannerso, 

Mentum stU^triquetrum, ligula latissima, tUnngue truncata. 

Caxae anUcae conUguae, 

Muoiiemmm lineare^ 

Die Ffihler sind aoffitUend lang und dfinn, feden^lrmig, das 
erste Glied stark yertongert nnd dick» mindestens so lang als die 
beiden folgenden zusammengenommen^ das dritte nur wenig länger 
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als die folgenden, welche bis zum achten kaum kürzer werden, aber 
ein wenig an Breite zunehmen ; von den drei Endgliedern sind die 
beiden ersten kaum stärker, erweitert als das vorhergehende achte, 
das erste etwas länger als das zweite, das letzte langgestreckt eiför- 
mig, deutlich breiter als die Torheigehenden , an der Spitze abge- 
stutzt. Der Clypeus ist vom gerundet, die Oberlippe ledenrtig, 
sehr breit, in der Mitte sehr tief ausgerandet, fast zweilappig, mit 
achmalem Hautsaum. DieMandibeln sind äusserst breit, amAussen- 
xand sehr stark bauchig gerundet, in eine ganz kuzze» stumpfe, auf- 
gebogene Spitze endigend, hinter derselben am Innenrande mit 
einem kleinen dreieckigen Zähnchen, von welchem die sehr schmale, 
lineare Lamelle ihren Ursprung nimmt ; die ganzen Mandibeln sind 
Behr dünn und durchsichtig, oben stark gewölbt, unten tief aus- 
gehöhlt. Die Maxillen sind wie bei der vorhergehenden Gattung 
gebildet; an den Tastern ist das zweite Glied verlängert , das dritte 
nach der Spitze hin erweitert und dort in der grössten Breite ab- 
gestutzt. Das Kinn ist breit und kurz, vom dreieckig sagetpitit» 
beiderseits spitzwinklig erweitert, an der Baek verengt und gerade 
abgeschnitten; die Zunge ist ganz lederartig, an der Basis stark 
verschmälert, vom noch beträchtlich breiter als das Kinn, am Yor- 
deizand sehr flach ausgebachtet, die Seiten theile aussen qner ab> 
geschnitten. Die Lippentaster sind ähnlich wie bei Eumorphui 
gebildet, nämlich die beiden letzten Glieder in die Quere gezogen» 
das letzte übrigens drei - bis viermal so lang als das ganz kune 
zweite, von aussen nach innen schief abgesehnitten« — Pie Bildung 
des Brustbeins ist mit der von Dapsa fast ganz analog; die Yor- 
derhaflten Stessen in der Mittellinie an einander, treten aber weniger 
heraus und sind flach kuglig; das Mesostemum ist zwischen den 
Hüften ganz schmal, linear, nicht gekielt, der vordere dreieckig 
erweiterte Theil kurz, die beiden Gelenkflftchen fbr die VarderhOf- 
ten dagegen von grösserer Ausdehnung in der Länge. 

Die habituelle Aehnlichkeit der Gattung mit Dapsa ist deut- 
lidi, noch grosser aber die mit Dan Iis; der ganze Körper ist sehr 
flach gedrückt,. der VorderkArper schmal, der hintere stark erwei> 
tert, länglich und stumpf herzförmig; die Oberfläche wie beiDapsa 
dicht gedrängt punktirt, haarig. Der Kopf ragt frei aus dem Hab- 
schild hervor, ist kuiz und breit, mit seitlich hervorgequollenen 
Augen; das Halsschfld ziemlich doppelt so breit als lang, vom und 
hinten gerade abgeschnitten, seitlich vor der Mitte in einen spitz 
heraustretenden Winkel erweitert. Das Schildchen ist kurz, halb* 
mondftrmig. Die FlQgeldecken sind gleich hinter der Basis gerun- 
det erweitert, in der Mitte doppelt so brdt als das Halsschild, nach 
hinten herzflSrmig verengt. Die Beine sind ziemlich schlank , be* 
scmders die Schenkel etwas verlängert, vor der Spitze erweitert und 
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leicht keulenförmig verdickt ; die Schienen schmal , üherall gleich 
\He%it, die beiden ersten Glieder der Tarsen kurz, breit herziorraig. 

Das Männchen zeichnet sich durch eine starke, zahnartige 
Erweiterung der Vorderschienen unterhalb der Mitte der Ümter- 
••ite au8; der Hinterleib zeigt sechs deutliche Hinge. 

Dm eiiudge bekannte Art bewohnt Columbien. 

!• Phm eammiffuiM* PaHüte teatacea, eonferüm punctata ^ albido 
pubefcens, parwn nitida, antenmrum articuHs quatuor pe^ 
nidtimis punctoque efytrorum prope mtxaram mgris* Long.^Un. 

Vax. Ml^tris litura obligua prope suturam signaiis, 

Der Kdiper ist flach gedrückt« blass crdgelb, dicht gedrängt 
pnnktirt, weise behaart. Die F&hler sind reichlich von halber 
KörperUnge, sehr schlank, von der Körperfarbe, das siebente 
Glied an der Spitzeuh&lfte und die drei folgenden in ihrer ganzen 
Ausdehnung tief schwarz , das Endglied besonders hell gelb. Der 
Kopf ist dicht gedrängt, tief kömig punktirt, überall gleichmässig 
gewölbt ohne Eindrücke, dieAugen tief schwarz, seitlich stark her- 
vorragend. Das Halsschild ist quer viereckig, fast doppelt so breit 
als lang , mit stumpfwinkligen Vorder- und scharf rechtwinkligen 
Hintereoken« am Ende des Torderen Drittheils seitlich in eine 
scharfe, gerade nach aussen gerichtete Spitze erweitert, der Seiten- 
rand in schmaler Ausdehnung flach abgesetzt, die seitlichen Längs- 
ibxohen sehr seicht, fast verstrichen, die Querfuiehe der Basis auf 
eine feine Linie redncirt; die Oberfläche sanft gewölbt » gkichmfts- 
sig dicht gedrängt und leicht querrunslig punkiirt, mit einer klei- 
nen länglichen Grube vor der Basis. Das Schildchen zeigt eben- 
falls eine dichte, aber Isinera Puaktirung. Die FlQgeldecken sind 
gleich von der Basis aus sehr stark gerundet erweitert, vor der Mitte 
mehr dem dopp^t so breit als das Halsschild, von dort an gegen 
die dpitse platelich in Form ebies stumpfen Dreiecks verengt, auf 
der Mitte der Scheibe ^tt gedrückt, beiderseits gegen den schmal 
abgesetstefn Mtenrand hin stark ab&lknd, auf der vorderen Hälfte 
betMehdioh grober als das Halsschild, übrigene ebenfalb gedrängt 
pvnktirt, die Punkte vor der Spitee meihlich feiner und seiciiter 
weidend; besondere an den Seiten riemüch dicht wetsstieh behaart; 
blassgelb mit einem sehwarsen Punkte in der Mitte der Länge, der 
Naht stärker als dem Seitentande genAhert. Die ganze Unterseite 
ist mit Einsehluss der Beine noch blasser gelabt als die Oberseite, 
der Hinterleib an dev Basis der eisaeinen Bing» dicht und Inn 
piinktirt. 
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Beim M än n c h e n aind die Vbidmchifliieii hinten und innell 
imterkilb der Mitte in einm braten, stumpf dreieckigen Zahnfoit- 
sali erweitert und ober- und unterhalb deitelbeii bogenftitang au8- 
gvidmitten , die Mittel- und Hinterschienen Toti denen d«8 Wfllb» 
ch«ii8 niekt merklich venchieden. Des fünfte Hiatetleibwigmeiit 
ist etwas kflner da« vorhei^bende , hinten sanft aiMgeraadel^ 
das hervortretende sechste trapezoidal, auf der OberflMhe ein« 
gedrückt. 

Eine leichte Farbenvarietät besteht darin , dass sich von dem 
schwanen Punkt der Flügeldecken ein feiner gleichfarbiger Strich 
schräg nach hinten gegen die Naht erstreckt und dort mit dem der 
anderen Seite unter einem scharfen Winkcd znsanunenstösst. 

Aus Columhieii im hiesigeii Mnseo» in Omnai^s und 
Döhm^s Sammlang. 



16, BtkUlU Erieh^an*) 
Beitrag zur iniektenfaima voo Van BiaiMiuitead, pag. 341. 

- Amiennae hremmeuiae, arHouhpnmo eeato* 

Mandihuiae stAarbieulares, dente apkaU hrrnuim»* 
I^pi WHmllare9 ariiouh tUMmo subej^Undriea, hU tnmcaüt. 
Pa^ IMaiea mrimtlo uküm hr^wütr omUo, sukrunomiia. 
MaxiUae lamma externa a^piee roHmdaia* 
CüßaetmÜcae conUgitae, meeoHemum etnguiimm. 

Die Fahler sind, von weniger als halber Körperlänge imd be* 
tricbtU^ kOfier als bei der vorigen Gattung ; das erste Glied ist 
veidickt, knn mSiamg, das zweite ebenfalls ein wenig angesehwolr 
Idn» kaam klltter als das dritte; die felgeadm aiemlidi kim, ob- 
wohl noch immer fatst doppelt so lang als breit, fast von gleicher 
GtOese, die drei Endglieder etwas verbreitert, das letzte zugespitzt 
eiförmig, die beiden vorhergehenden nur halb so lang, ziemlich 
gleich gross. Der Clypeus ist vorn gerade abgeschnitten, die Ober- 



*) Der Gattunq:snaTne Daulis ist von Mulsant zum zweiten Male (Specics 
des Coleopt. Trimeres S^uripalpes, pag. T^^) unter den Coeoineliiuen ver- 
geben Würden. 
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Uppe bedetitend breiter, beiderseito abgerundet, Tom nicht aus- 
gebuchtet, am Vorderrand mit kurzen Wimperhaaren, auf der 
Oberfläche mit einigen langen Horsten besetzt. DieMandibeln sind 
wie bei P ha laut ha sehr breit« &st kreisrund, der £ndzahn kurz, 
dreieckig, nicht zurückgebogen, ein Zahn am Innenrande fehlt; 
die häutige Lamelle beginnt gleieh vom Endzahn ans und ist brei- 
ter als bei der vorigen Gattung , dicht gewimpert. Die Maxillmr 
weichen von den früheren Gattungen darin ab, dass die äussere 
Lade nicht zugespitzt , sondern vom abgerundet erscheint; der 
häutige Theil ist kürzer als der hornige Basaltheil und mit sehr 
langen Haaren dicht bekleidet; die innere Lade ist vom und innen 
in flachem Bogen abgeschnitten, wie gewöhnlich ganz hornig, längs 
der vorderen Hälfte laug und sparsam gebartet, und hinten mit 
zwei langen Borsten besetzt. Die Kiefertaster nehmen Tcn der 
Basis gegen die Spitze hin allmählig an Breite zu; das zweite and 
dritte Glied sind Äst gleich lang , das letzte um die Hälfte länger, 
&8t eylindrisch , am Ende breit abgestutzt. Das hornige Kinn ist 
beiderseits winklig erweitert, an der Basis eingeschnOrt, vom ge- 
rade abgeschnitten , mit erhabener winkliger Querleiste auf der 
Fläche ; der Basaltheil der Uppe ist lang und wie die Zunge durch- 
weg von lederartiger Consistenz; letztere ist vom breit ausgerandet, 
die Seitenlappen schmal , nach aussen abgestutzt, vom gewimpert. 
An den Lippentastem ist das zweite Glied napflbnnig, doppelt so 
brdt als lang, nach aussen verengt; das Endglied gross, kurz 
eifilrmig, an der Aussenseite nach vom verschmälert, die Spitze 
abgestutzt, der Innenrand lang und dicht behaart. — Die Bildung 
des Brastbeins ist ganz wie bei Dapsa und Phalantha: die 
VorderhfUten Stessen in der Mittellinie zusammen und die Mittel- 
hflhflen sind einander so genähert, dass das Mesostemum zwischen 
ihnen schmal erscheint. 

Im äusseren Kdrperumriss zeigt D aulis eine grosse Analogie 
mit der vorigen Gattung, besonders in der flachen Wfllbung der 
Obeisdite und der Form des Halsschildes. Der Kopf tritt frei her- 
vor, ist kurz und breit, die Augen seitlich hervorgequollen; das 
Halsschüd ist klein, doppelt so breit als lang, quer viereckig, vorn 
und hinten fast gerade abgeschnitten, seitlich vor der Mitte wink- 
lig erweitert. Das Schildchen ist dreieckig. Die Flügeldecken sind 
an der Basis bedeutend breiter als das Habschild, Dach der Mitte 
zu leicht erweitert, von da ab nach hinten verengt, an der Spitze 
leicht abgestützt; ihre Oberfläche mit zahlreichen kurzen schuppeu- 
artigen Häärchen fleckig besetzt. Die 15eine sind kurz mit breiten 
Schenkeln und ziemlich schmalen Schienen ; an den Tarsen ist das 
erste Glied schmal, das zweite nach hinten dreieckig erweitert, aber 
länger als breit. 
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Aeuflsere Geschleehtsuntersduede an den Schienen sind oidrt 
sichtbar, vielleicht nur, weil das m&nnliche Geschlecht ftberhanpt 
nicht vorliegt, doch tritt bei einigen Individaen ein sechstes Hin- 
teiieilMseginent hervor, «n Chaxakter« der ionat gmde dm Minn« 
cheii eigenthümlich ist. 

Die einzige bekannte Art ist ron geringer GrOeae und stammt 
aus Australien. 

Anmerk u ng. Die Angaben ÜHIfiXtofi'« über die Mimdtheüe der Oattnng 
enthalten U^ne Ungenauigkeiten und stimmen aueh BQin Theil nicht mit der 
auf Taf. 5 gegebenen Abbildung überein. Auf letzterer ist z. B. die Oberlippe 

tief ausgebuchtet dargestellt, während sie, v>ie £nchson im Text richtig an- 
giebt, vorn gerade abgestutzt erscheint; umgekehrt ist das Endi^^licd dt r Kiefer- 
taster richtig als breit abgestutzt gezeichnet, während es im Texl als .»acumi- 
natat*< besrichnet ^vird. Das letste Glied det Lfppentaster Ist ebmifaUs in der 
Zeichnung ungetreu. Der Grund dü sor von der Natur etwas abweichenden 
Darstellung ist darin zu suchen, dass Erichaon, wie icli mich aus den Exempla- 
ren de^ hiesigen Musei überzeugt habe, die Mundtheile nicht pr&parirt, sondern 
nach der blossen Ansicht in situ , welche leicht Irrtbfimer herrorrufen kann, 
gezeichnet und beschrieben hat. 

1* />. cimicoides, Depressa, testacca, albo-pilosa , antennartttn 
clava maculisque duahus ehjtrorum parum distinctis ntgro- 
fuscis : capite thoraceqtie obsolete, elyiri&eonferitm et profunde 
punctaita, hts disperse setulosis squamisque minuiis aureo-mi- 
cantibus variegatis, plaguUs numerosis elevaiis glabris obsitü. 
Long. lin. 

Dauliscimicoides *Erichson , ^Vicgmann's Archiv f* Naturgesch. YUI, 
1. pag. 242, :No. 2U1. Taf. 5, tig. 5. 

Der Körper ist flaeh gedrückt , blass scWbengelb, weissfich 
behaart» wenig glänzend. Der Kopf ist flach gewölbt, fein und 
undeutlich punktirt, die Stirn beiderseits Aber den FCÜilem leicht 
der Läugi nach eingedrückt ; die Fühler mit langen und dünnen 
Haaren besetzt, rostgelb mit schwarzbrauner Keule, an der jedoch 
die Basis der beiden ersten Glieder gelblich durchscheint« Das 
Halsschiid i^t mehr denn doppelt so breit als lang, mit rechtwink- 
ligen Hintertjckeii , bis zur Mitte gleich breit, vor dieser in eine 
kurze Spitze erweitert , nach der SpiUe hin schräg abgeschnitten» 
der Seitenraiid etwus he rabgebogen , scharf, mehr&ch &tn einge- 
kerbt, die scIlIk heu Längsfurcheii tief eingedrückt, bis sur Mitte 
reicheiid; die Obei Hache leicht gewölbt, fein punktirt, leicht der 
Quere nach gerunzelt, kuiz aber dicht weisslich behaart. Das 
Schildchen ist »[in r dreieckig, an der Spitze etwas abgestumpft. 
Die Flügeldeckt Ii sind an der Kasis fast um die Hälfte breiter als 
das Halsschiid, bis zur Mitte leicht erweitert, dann nach hinten in 
leichter Kundung' verengt, au der Spitze leicht abgestutzt, flach 
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gewölbt, dicht und deutlich punktirt , mit zahlreichen ruiullii hon 
glattin and etwas erhabenen Fleckchen, welche von kurzen liaar- 
förniigeD, goldig gl&n2enden Schüppchen eingefasst werden, in 
alternirenden Reihen besetzt , daher besonders nach vorn wie ge- 
tftfelt; hinten dichter und mehr weisslich behaart, ausserdem mit 
sparsamen langen, schräg aufgerichteten Borstenhaaren besetzt. 
Auf fahlgelbem Grunde stehen zwei oder zuweilen auch drei schwach 
begränzte schwarzbraune Flecke, einer in der Mitte der Länge näher 
dem Aussenrande und einer am An&ng des letzten Viertheils nahe 
der Naht; der dritte, wenn er vorhanden ist, steht in der Mitte 
zwischen der Basis und dem ersten Fleck und zwar näher an der 
Naht. Die Unterseite ist mit Einschluss der Beine ebenfalls blass- 
gelb gefärbt, der Hinterleib^fein punktirt. 

Von Van Diemensland, im hiesigen Museo. 



17. Lycoperdlna LatreiUe, 

Genera Crust. et Iniect. III, pag. 73. 

Lycoperdina OyUenhal, JRedienhacher, Le öonie ete, — Lyco- 
perdina et G olgiA Mtdsani. ^ Endomychus Pay^/^ Fa- 
Mdus, Olmer, — Eumorphus 8ay, — Galleruca Fabrteim^ 
Panzer» — Silpha Lmne, — Tenebrio Martham, 

Antmnae arttculis trUtus uliimis sensim latiorihus* 
Mtmdibulae dente mierno minuto, iriangularu 
. Pai^i maseülarea arUmdo uUmo suhdato. 
Pa^ labiales artieulo ultimo ovato» 
MerUum €qnce kviter sinuaiim, Hgula biloba, 
Coxae anücae eontiffuae, mesostemüm anptetum, carinaMm, 

Obwohl die Fühler in dieser Gattung je nach den Arten nam- 
hafte Verschiedenheiten zeigen und somit eines der besten Merk* 
male zur Auseinanderhaltung der letzteren, abgeben « bieten sie 
andrerseits auch so viel Charakteristisclws dar, dass schon nach 
ihnen allein eine Bestimmung der Gattung möglich ist. Gleichviel 
ob länger oder kOrzer als der halbe Körper sind sie stets derb, nur 
die drei ersten Glieder länglichj die folgenden bis zum achten kurz, 
quadratisch oder kn^li^ , die der Keule vorbeigehenden sogar brei- 
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ter als lang; die dr^i Endglieder bei jeder Art »tiden gefoimt» doch 
darin übereinstimmend, dass sie nur nach innen erweitert sind und 
an Breite allmählig zunehmen. Von den Mundtheilen ist die hor- 
nige Oberlippe in der Mitte des Yordcrrandes tief ausgebuchtet, 
beiderseits gerundet. Die Mandibeln sind beträchtlich läDger als 
breit mit ziemlich kurzer Spitze» am Innenrande mit einem von der 
Spitze etwas entiemten, kleinen» dreieckigen Zahn besetzt; die 
unterhalb desselben beginnende häntige Lamelle ist schmal, ziem- 
lich kuiz, an ihrem yorderen Ende lang gewimpert. An den Mamil- 
len ist die Äussere Lade langgestreckt, ihr vorderer Theil scharf 
zugespitzt, am Aussenrand mit Wimperhaaren besetzt; die innere 
hornige Lade noch nicht halb so lang, an der Spitze abgestumpft, 
ausser den Bartborsten mit fllnf bis sechs langen und steifen Haaren 
versehen. Die Maxillartaster überragen die äussere Lade etwas an 
Länge; ihr zweites Glied ist um ein Drittheil länger als das dritte, 
das Endglied das längste, pfriemibrmig verdünnt. Das Kinn ist 
beiderseits gerundet, am Vorderrand in der Mitte leicht ausge- 
buchtet, an der Basis verengt; die Zunge ist an der Basis leder- 
artig, am Vorderrande häutig, winklig ausgeschnitten , die beiden 
Seitenlappen gerundet und mit langen nach innen gewandten Haa- 
ren geiranzt. An den Ltppentastem ist das zweite Glied länglich, 
kelchförmig^ das letzte kurz eiförmige nicht merklich abgestutzt. — 
Die Brustbeinbildung ist ähnlich wie bei Dapsa: die Vorder- 
hüften stossen in der Mittellinie an einander und das Mesostemum 
ist zwischen den Mittelhüften nach hinten stark verschmälert; nach 
dem Vorderrand hin erweitert es sich in Form eines Dreiecks, ist in 
der Mittellinie fein gekielt und dieser Kiel theilt auch am Vorder- 
rande die beiden flachen, fär die Vorderhttfiben bestimmten^ Grelenk- 
flächen. 

Der Körper der Lycoperdinen ist von eigen thümlichem, 
leicht kenntlichen Ilubitus; das Halsschild umschliesst mit seinen 
hervortretenden und wie der ganze vordere Theil abwärts geneig ten 
Vorderecken den Kopf enge, ist stets etwas breiter als lang, au der 
Basis verengt und hier ebenfalls gegen die Flügeldecken hin schräg 
abfallend; die Querfuieho der iiasis sowohl wie die seitlichen Längs- 
furchen sind tief und breit, letztere bis zur Mitte oder noch darüber 
hinaus reichend. Das Schildclu u ist abgerundet, verschieden ge- 
formt, entweder quer oder fast kreisrund. Die Flügeldecken sind 
kürzer oder länger eiförmig, ansehnlich gewölbt , zuweilen gegen 
die Naht hin abfallend. Am Hinterleib ist der erste Ring stark ver- 
längert, die folgenden kurz, der letzte dreieckig verengt. Die Beine 
sind derb, mässig lang, die Schenkel an der Spitze keulenartig ver- 
dickt, die Schienen gegen die Spitze hin allmählig verbreitert, die 
Tarsen schmal, das erste Glied verlängert, das zweite etwas kürzer. 

0«rstaeeker, Entomo^phien. 14 
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Die IliiiUiflügol siüd selten yolUttndig attagebildet, dagegen oft 
verkümmert oder fehlen gänzlich. ... 

Gcsclilechtsunterschiede zeigen sich bei einigen Arten an den 
Vordei«chierien , welche beim Männchen gezähnt, beim Weib- 
chen nur ^vinklig erweitert sind; anderen fehlen äussere Unter- 
schiede gänzlich. * <. V 

Die bekannten Arten sind Ton gcnnger Grösse imd bewohnen 
die gemässigten Zonen beider Hemisphäreü. 

Anmerkung. MuUant hat (Hl^t. nat. de Col6opt. d. France, Sulcicolles 
naff 17^ die Lvcop. Ruccincta ah eigne Gallun- Golgia abgetrennt, wel- 
cher jedoch nm- spezilische Merkmale, wie die Zahnung der Vorderschienen, 
die Grossen- und Formverhältnisee der einBelnen Fühlerglieder u. ». w. wi 
Grunde Hegen; eine VewchiedenheU derMandibeln beider Arten, wie er sie 
aneiebt, «istirt nicht, denn auch bei L. bovistae ist ein Zabn .m Innen- 
lande deutlich sichtbar. Bei Berücksichtigung der ausländischen Arten, welche 
für mehrere der von 3fulsant adoptirten Unterscheidungscharaktere üebergäuge 
erkennen lassen , verUerl seine Eintheilung ganz an Bedeutung. - Abbü- 
dungen der Mundtheile , welche OuSrm (leonogr. du rkgne ammal , pl. 60, üg. 
10) ?on L. bovistae giebt, eind in mehrfacher Beziehung unrichtig, wie dies 
dn Vergleich mit der vorstehenden Besehieibung leicht erkennen lässt. 

A. Vorderschienen des Mlniichens am Innenrande zahnaitig» des W«b- 
ohens leicht stumphraaklig erweitert. 

1^ ferruginen. Nigro-picea, snhfiUter punctulaia, suhnUiday 
*antennis, capite, ihoracis phftronmique inarginihus pedihusque 
rufo-brunneis : scuteUo lato y semtcirmlari , antemiarum arU- 
eulo penuliimo obiitse triangularü Long. lin. 2—2%. 5$. 

var. immatura. Düute hrunnea, thüraeis laterüm pedi- 

husque ferrugineis, 

Lvcoperdina ferruginea Le ConU, Annais of theLyceum ofnat. 

Wst. of New York I, pag. 172. tab. 11, fig. 14. - Proceed.of the acad. 

of nat. Bcienc. of Philadelphia VI, pag. 360, No. 1 . 
Bpipocu« ferrugineus Mekheitner, Catal. ofColeopt. ofthe United 

States, pag. 132. . * 

Eumorphus angulatus Say , Journal of the acad. of nat. scienc. of 

Philadelphia V, pafr. 303, No. 2. 
Lycoperdina a n g u 1 a t a 3f e/«Ae»mcr , Catal. of Ooleopt. of the United 

States, pag. 132. 

Lycoperdina glabrata D^'ean, Catal. 2. 6dit., pag. 440. — ChMt, 
Archives entomoL I, pag. 27t» 

Pechschwarz mit helleren Rändern, leicht glänzend, auf der 
Oberseite äusserst fein und kurz, kaum sichtbar behaart. Die Füh- 
ler Bvad rothbraun, das dritte Glied so lang als das erste, das zweite 
•fast um die Hälfte kürzer, das erste Glied der Keule merklich brei- 
ter als das vorhergehende achte, innen abgerundet, das zweite um 
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die Hälfte breiter, stumpf dreieckig erweitert, das letzte innen zu- 
erst schräg erweitert, dann gerade abgeschnitten, etwas breiter und 
um die Hälfte langer als das vorbeigehende. Der Kopf iet ebenfalle 
rothbraun, mit deutlichen Punkten unregelmässig besetzt, die Stirn 
abgeflacht und beiderseits eingedrückt. Das Haleechild ist um ein 
Viertheil breiter als lang, nach vorn leicht gerundet erweitert» mit 
scharfen Vorder- und leicht nach aussen gewandten, etwas spitz- 
winkligen Hinterecken, der Seitenrand nachrom abschüssig, deut- 
lich wulstartig verdickt, leicht aufgebogen , die seitlichen Längs- 
furchen breit und tief, vor der Mitte abgekürzt, die Scheibe kissen- 
artig gewölbt, fein und weitläufig punktirt, pechschwarz, die 
Ränder und besonders die Vorderecken in weiterer Auadebnnng 
rothbraun. Das Schildchen ist gross, doppelt so breit als lang, halb* 
kreisförmig. Die Flügeldecken sind oval, an der Basis breiter als 
das Halsschild, gerade abgeschnitten, mit al^stumpften Sdiultem, 
tus zur Mitte allmählig und leicht gerundet erweitert, naeh hinten 
in regelmässiger Eiform verengt und abgerundet; die Oberfläche 
gleichmässig gewölbt, mit feinen Pünktchen weitläufig besetzt, 
leicht glänzend, tief schwarzbraun mit röthlichcn Schulterbeulen 
und gleichfarbig durchscheinender Spitze; eine feine mit der Naht 
parallel laufende eingedrückte Linie verschwindet auf dem vorderen 
Drittheil der Länge. Die Hinterflügel sind rudimentftr, nur halb so 
kurz als die Flügeldecken. Die Unterseite ist mit anliegenden 
Häärchen bekleidet, der Hinterleib fein und zerstreut, an der Basis 
übrigens merklich tiefer punktirt ; die Farbe schwärzlich pechbiaun, 
der Prothorax, der After und die Keine rothbraun. 

Unvollständig ausgeförbte Exemplare, welche ebenso oft wie 
die Stammform vorkommen, sind hell pechbiaun oder selbst roth* 
braun mit lichter gefärbtem Thorax, Schultern und Spitze der Fltl- 
geldecken ; die Beine sind bei diesen in der Regel rost&rben« 

Beim Männchen sind die Vorderschienen in der Mitte des 
Innenrandes dreieckig erweitert und an der hintefen Seite dieser 
Erweiterung mit einem kurzen, kegeiförmigen Zahn bewaflbet; die 
Spitzenhälfte ist innen ausgerandet und mit kurzen Häärchen ge- 
wimpert. Die drei mittleren Hinterleibsringe sind etwas verkftast 
und der letzte stumpf abgerundet. — Das Weibchen unterschei- 
det sich duix^ eine nur schwach winklige Erweiterung der Vorder- 
schienen, an welcher der Zahn fehlt, und durch stärker zugespitztes, 
fast dreieckiges letztes Hinterleibssegment. 

In Nord- Amerika häufig; nach Le Oonie besonders in den 
mittleren und sOdltchen Staaten. 
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Z» Xf« tMUkdavinea* Ohlonga, suhparallela, crebre 'punctata, ni- 
HdOf rtrfo-hrunma, ihoracis disco, elytrorum plaga tnagna 
etmmuni awUa, pedore ahdommüque basi nigris: scutello 
transoenOf Bemünrculart, antennarumarUculo pemdtimo acute 
triangvian. Long. lin. 2—2%. ^g, 

Lycoperdina msndarinea *J>okim i. lit. 

Eine hübsche^ durch Färbung und Zeichnung leicht kennt- 
liche Art, von länglicher, fast gleich breiter Form und lebhaf- 
tem Glanz der Oberseite. Der Kopf ist mit tief eingestochenen 
Punkten etwas unregelmässig besetzt, die Stirn beiderseits über 
den Fahlem eingedrückt , mit Einschluss der Mundtheile dunkel 
rothbraun. Von gleicher Farbe sind die Fühler, an denen das 
zweite Glied nur halb so lang als das erste , das dritte fast um die 
Hälfte länger als das zweite ist; das erste Glied der Keule erscheint 
nur unmerklich dicker als das vorhergehende achte, das zweite fast 
doppelt so breit, nach innen scharf dreieckig zugespitzt, das letzte 
noch breiter als das vorhergehende, stumpf dreieckig, deutlich 
breiter als lang. Das Halsschild ist von der gewöhnlichen Form, 
nach vorn nür leicht gerundet erweitert, die Vorderecken abge» 
stumpft, fast schmal abgerundet, die Hinterecken scharf rechtwink- 
lig, kaum nach aussen gebogen , der Seitenrand fast scharf, nicht 
aufgewulstct, die seitlichen Längsfurchen bis über die Mitte hinaus 
reichend; die Oberfläche in der Mitte leicht kissenartig gewölbt, 
zu beiden Seiten abgeflacht und nach Tom schräg abfallend, weni- 
ger tief als der Kopf und die Flügeldecken, aber dennoch durchaus 
deutlich punktirt. Hell rothbraun , glänzend, mit einem grösseren 
oder kleineren schwarzen Fleck auf dem vorderen Theil der Scheibe. 
Das Schildchen ist breit, halbkreisförmig abgerundet, von der Farbe 
des Halsschildes. Die Flügeldecken sind länglich, an der Basis be- 
trächtlich breiter als das Halsschild und gerade abgeschnitten, seit- 
Beh sehr schwach gerundet , bis zum letzten Viertheil fast gleich 
breit, dann nach der Spitze hin allmählig verengt; die Oberfläche 
ziemlich stark und gleichmässig gewölbt, mit zahlreichen deutlichen 
Punkten regelmässig bedeckt, glänzend, licht braunroth, mit einem 
grossen gemeinsamen eifi^rmigen Fleck von tief schwarzer Farbe 
auf der Scheibe, welcher vom an die Basis stOsst, den Seitenrand 
und die Sjätae in giOsseier Ausdehnung aber M liest. Die Hinter- 
flügel sind vollständig ausgebildet. Auf der Unterseite ist die ganze 
Hinterbrust und der grOsste Theil des Hinterleibes pechschwarz, 
die Bänder der einzelnen Ringe und der After rostroth; die Funk- 
tirung auf dem ersten Segment deutlich und dichter, im Uebrigen 
jGsin und zerstreut. Die Beine sind hell rothbraun und wie die Un- 
terseite überhaupt mit gelblichem Seidenhaar besetzt. 
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■Reim Männchen sind die Vorderschienen in der Mitte des 
Innenrandes in einen grossen dreieckigen, scluurfen Zahn erweitert, 
unterhalb desselben ausgeschnitten und gewimpert; beim Weib - 
ehen werden sie dagegen nur allm&hlig breiter und zeigen nach 
einem leichten winkligen VorspEUng eine flache Ausbuchtung Ungs 
der Spitzenhälfte. 

Aus Hongkong, von wo Dohm diese Art in Mehrzahl er- 
hielt; sie ist unter dem oben beibehaltenen Namen in den Samm- 
lungen verbreitet. 

S« Mäm Mueein^u. Oblanga, nqtra /ereplahra^ mttda, ru/a, efy^ 
tris ' deiue ^tHiierpie punetatis, fasdet lata media nigra^ 
pecUirß abdomme^ ni^o-pieeU: $euteilo tramverso, semi- 
eircuioHt anienmarum arüculo pmuUmo titto rotundaUhdUa- 
ütio. Long. lin. 1%^2. 

Lycoperdina succincta Gi/Uenhal, Insect. Suec. IV, pag. 219, No. 
3. — Xüfter, ESist Ewropa'a III , Na. 100. — IMienbaeher in Gar- 
mar's Zeitaehr. f. d. Entomol. Y, pmf. 120, No. 2. — Fauna Auatr. 
pag. 588. 

Silpha succincta Xmn^, Syst. nat., ed. XIII, pag. 573, No. 26. 
Endomychus 6\iccinct\iBPaykull, Faun. Suec. II, pag. 115, No.3.—- 

Olivier, Entomol. VI, pag. 1074, No. 5, pl. 1, fig^. 5. 
Golgia 8 uccincta Jkfu^»^, Hist. nat. des CoUopteres de France, Sul- 

cicoHes, pag. 17. 

Galleruea quadripuatulata FaMenUt Entom. tyat. I, 2. pag. 20, 
No. 33. 

Endomychus qu ad rip natu latus JFVi&rtWu«, Syst. Eleuth. I, pag, 

505, No. 4. — Entom. syst, suppl. pag. 10!, Ko. >. — Partner , Faim. 
Insect. Germ. fasc. 44, No. 18. — Deutschland'» Insektentauna , pag. 
175, No. 2. — Latreille, Hist. nat. des Crust. et des Insect. XII, pag. 
77, No. 3. — WalkenaSr, Faune Parisienne I, pag. 145, No. 3. 
Lycoperdina quadripuatulata AsAMtAwr, Synon. InBeeL II, pag. 
384, No. 2. 

var. a. Fascia elytr&rum angustiore, tuturamn&nuBmter' 
rupta, 

EndomfohuB faaeiatua FaMcius, Syst. BUmUi. I, pag. 505, No. 8. 

— LaireUle, Hist. nat. d. Ins. XII, pag. 78, No. 4. 
Lycoperdina fasciata Lamarck, Hist. nat. d. anim. Sans vertibres 

IV, pag. 476, No. 2. —Df/eai» Catal. 2. Mit. pag. 440. 

▼ar. b. Fascia elytrommfere ad lyneem wqm expansa. 

var. c. Thüracis disco infuscaio, 
Lycoperdina disca Dahl i. lit. — Dejean Catal. 2. 6dit., pag. 440. 
var. d. Corpore toto laete ferrugineo» 

Eine bftnfige und allgemein bekannte Art^ welche einer weite- 
ren Besdireibimg nicht hedOrfte, wenn nicht einige wesentliche 



Digitized by Google 



214 



Endomychidae. 



Charaktere hervorzuheben wären, welche beim Mang-el eines Ver- 
^leicho«! mit den ausländisrhon Arten von den IJearbcilern der ein- 
heimischen Faunen nicht berücksichtigt worden sind. — An den 
Fühlern ist das dritte Ghed nur wenig kürzer als das dick ange- 
schwollene erste, das zweite fast nur halb so lang ; von den folgen- 
den das vierte und fünfte quadratisch ^ das sechste bis achte sogar 
kürzer als breit; an der Keule ist das erste Glied nur wenig er^rci- 
tert, aber deutlich breiter als lang, das zweite an der Spitze um die 
Hälfte breiter als das vorhergehende, innen stumpf abgerundet, das 
letzte viereckig, so lang als breit. Der Kopf ist di( ht gedrängt, fein 
runzlig punktirt , die Stirn flach gewölbt. Das Halsschild ist von 
der Mitte an leicht gerundet erweitert, der Seitenrand verdickt, die 
Yordereckea stumpf, die seitlichen Längsfurchen nickt ganz bis 
xitr Mitte reichend , die gewölbte Scheibe mit sehr feinen weitläu- 
figen Pünktchen besetzt. Das Schildchen ist doppelt so breit als 
lang, halbkreisförmig. Die Flügeldecken sind an der Basis nur 
wenig breiter als das mit seinem Hinterrande aufliegende Hals- 
Schild, bis zum Ende des ersten Drittheils leicht erweitert, dann 
sehr allmählig nach hinten verengt ; die Oberfläche ziemlich stark 
und gleichmässig gewölbt, mit einem feinen bis zum vorderen Drit- 
theil reichenden Nahtstreifen, dicht und fein, aber durchaus deut- 
lich punktirt. Die Hinterflügel sind verkümmert, schmal und kurz. 

Nach der grösseren oder geringeren Ausdehnung der schwar- 
ten Querbinde auf den Flügeldecken ist die Art unter verschiede- 
nen Namen beschrieben worden , von denen der Li /mensche den 
Vorzug ferdient. Bei der Mehrzahl der ausgefärbten Exemplare 
nimmt diese Binde die mittlere Hälfte der Flügeldecken ein, so 
dass die Basis und Spitze in ziemlich gleicher Ausdehnung rostroth 
erscheinen ; nicht selten zieht sie sich nach vom und hinten noch 
ein Stück Ungs der Naht hin und bildet so ^e Art Kreitzzeich- 
nung; zuweilen dehnt sie sich nach hinten bis nahe zur Spitze hin 
aus. Auf dbr anderen ^Seito kommen vaach Individuen vor, bei wel- 
chen eine Verminderung der schwarzen Fäibusg eintritt und hier 
findet in der Eegel oiicbt bloss «ne Verkürzung der Binde in der 
Länge sondern auch eine Verscfamfilerung im Querduichmesser 
statt, so dass m weder die Naht noch den Aussenrand ganz er- 
reicht. Derartige Exemplare gaben zur Abtrennung derL. fasciata 
Fabr. Anlass. Eine leichte Bräunung oder Schwärzung der Scheibe 
des HalBSchildes, auf welcher die L. disca Dahl beruht, ist kaum 
erwfthneiiswerth. Unausgefilrbte Easen^laaee endlsbh -sind je nach 
dem Maass der Etitwiokin^ ekifailng foäibre«m, rostroth Joder selbst 
licht rostgelb. 

Beim Männchen sind die Vordcrechienen etwas, unterhalb 
der Mitte des Innranrndes mit einem «charfea dfeieck%en Zahn 
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bewafibet^ zwischen diesem und der Spitze h$t gerade abgeachnit* 
ten; beim Weibchen erscheinen sie bis zur Spitze allmähUg bis 
auf das Doppelte verbreitert am Innenrande stumpf gewinkelt. 

pie Artist im nördlichen und mittleren Europa ein- 
heimisch und hier ein gemeint Insekt; in £]i gl and ist sie bisher 
nicht aufgefunden worden und auch dem SOden scheint sie wenig- 
stens theilweise zu fehlen. Nach Gehler (Bullet, de la soc. imp. des 
naturalistes de Moscou 1841^ pag. 623} kommt sie auch in Sibi- 
rien vor. 

Die Larve der Lyc. succincta» welche oft in grosser Anzahl 
laLycopcrdonBo vis t a Fers, besonders im FrQhjuhr gefunden 
wird^ ist von ChapuU und OandHo (Catalogue des larves des Co- 
l^pt^cs^ pag. 28S) beschrieben nnd auf PI. IX, fig. 11 abgebildet 
worden. Sie ist etwa zwei Linien lang, gelblich weiss, von länglich 
-elliptischem Umriss« oben und unten mit kurzen gelben Iläärchen 
besäet ; auf den Thoraxsegmenten sind jederseits einige tiefe Quer- 
furchen , auf denen des Hinterleibs je sechs in einer Querreihe lie- 
gende Wulste bemerkbar, welche nach hinten allmählig stärker aus 
der Obcrriächc hervorspringen. Der letzte Hinterleibsiiiig endigt m 
zwei kurze Spitzen. 

4. Lt* paiiida, ,,Oblonga, paäida, oculis nigris , fronte tra?isver' 
sim sulcaia, thorace posdce striga angulata impressa, elytris 
punctulatis,'* Long. lin. 1%. 

Lycoperdinapallida Gebier, Bulletin de la aoc. Mnp. des naturaliateg 
de Moscou, Aim6e i^l, pag. 623, No. 3. 

Diese mir unbekannte Art ist von Gebler in einem Exemplare 
bei Riddersk in Sibirien aufgefunden worden; sie soll nach 

dessen Angabe dieGcbtuIt der L. sucrineta liaben und dieser sehr 
nahe verwandt sein. Ausser der hellen Färbung und der etwas ge- 
ringeren Grosse, Beides Momente ohne jedwede Bedeutung in der 
gegenwärtigen Gattung, iüt in der JJeschreibung keiji einziger Cha- 
rakter hervorgehoben, der zur Unterscheidung von L. succincta 
dienen könnte. Die Angabe „fronte transversim sulcata'^ darf 
nämlich nicht niissvcrÄtanden oder vielmehr uicht als richtig auf- 
gefasst werden , da damit offenbar die Furche zwischen dei 8tiru 
und dem Clypeus . welche der j^anzen Familie eigen ist, gemeint 
wird. Die Vcmiuthung, das8 die Art auf ein in der Entwicklung 
zurückgebliebenes Exemplar der vorigrn Art i^ei^^ründet ist , liegt 
jedenfalls nahe; widrii^eu falls infisste die Üesclueibung weuigsWns 
als ungenügend bezeivhn^t werben. 
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B, Vord«noliieBeii Im bddon OeseUaclitein ohne ^rinklige Erweiterung 
•m IniMDnuide. 

S» Li» bomsiae, Ni(jro- picea , nitidissi?na , Jere glabia^ antcnnis 
pedibusqne rufo-hrunneis : elytru suhtiUsstme punciulaiis, re-^ 
irorsum for liier angmtailsf ad hasin ac suturam profunde de- 
pressis : scritcUo anyuslo , stihorbiculart , aniennarum articulo 
pmuUimo lo2igitud%ne haud latiore. Long. liu. 2^2%, 

▼ar. tmmatuxa. CwpofB hnmMo net ferrugitMo. 

Lycoperdina bovistae Gyllenhal, Insect. Suec. IV, pag. 220;, Ivo.;*. 
^ Curtis, Brit. Entom. VIII, pl. 355. — Stephens, Illiufr. of Bnt. 
EdUidi., MandibulAta IV, pag. 400, No. I. — Manual of British Cole- 
optera, pag. 320, No. 2525. — Oudrin, Iconogr. du r^gne animal, pl. 
50, flg. 10. — deCastelnau, Hist. tiat. d. Ins. Coleopt. II, pag. 523. — 
Cuvier, E^gne animal (ed. Masson), pl. 74 bis, fig. 4. - Oken, Natur- 
geschichle V, 3, pag. 1775. Atlas, Taf. 43. — Käster, Käfer Euro- 
pas XIII, No. fOO. — Ittditnhtidker, ia Oermai'a Zatscbr. f. d. Ento- 
noi. V, pag. 120, No. 3. — Faun. Auatr., pag. 588. — Muhantt Hiat. 
nat. des Cosopt, de France, SulcicoUes pag. 20. — Costa, Fauna del 
regno di Napoli, Endomichidei, pag. 1 1 , tab. VIII, fig. 4 u. 5. — 
eas, Expl. scient. de l'Algdric, Anim. artic, II, pag. 552, No. 1461, 

Qalleruca bovistae Fabncius, Entom. syst. I, 2. pag. 20, No. 34. — 
BmuTf Faun, Insect. German, fasc. VIII, No. 4. — de Castelnau, Bjit. 
nat. d. Ina. Coleopt. II, pl. 55, fig. 6. 

Endooiychus bovistae JFb6ricM(a, Entom. syst, suppl. pag. 101, No. 
5. — Syst. Eleuth. I , pag. 505 , No. 6. — PayhtU, Faun. Suec. II, 
pag. 1 1^, No. 4. — Panzer, Deutschi. Insektenfauna, pag. 175, No. 4. 
• — Olitier, Entomol. VI, pag. 1073, No. 4, pl. I, fig. 4. — U alk^naer, 
Faune Pariaienne I, pag. 146, No. 4. 

Tenebrio boviatae JfarvAiim, Entom. Brit. I, pag. 478, No. 11. 

Lycoperdina Immaculata ZoMZfo, Qen. Cruat. et Insect. III, pag. 
73, Ko. 1. — Sehifnktrr, Synon. Inaeot. II » pag. 324 , No. 1. ^ Im- 
mardt, Hist. nat. d. anim. sana vertebres, IV, pag. 476, No. 1. 

Endomyque des lycoper dona iMkr^iUe, Hist. nat. des Grast, et dea 
Insect. XII, pag. 78, No. 5. 

Von sehr zierlicher Form, beimBe^nn des Ilintf :rk(iT])ers stark 
eingeschnürt, die Flögeldecken nach der Spit/c hin sehr verengt, 
auf der Oberfläche nur mit äusst i^t feinen mui kurzen staubartigen 
Haärchen besetzt. An den Fühlern ist das erste verdickte Glied 
um die Hälfte länger als die beiden folgenden, welche von gleicher 
Form und (irösse, nämlich doppelt so lang als breit sind; die fol- 
genden sind perlschnurartii^ aneinandergereiht, besonders das 
sechste bis achte vollkommen klln^li^^: die drei Glieder der Keule 
nur wonig breiter als die vorhergehenden, jedes etwas länger als 
breit und innen gerundet, allmählig an Grösse zunehmend; die 
ganzen Fühler sind beträchtlich schlanker als bei den übrigen Arten 
und ¥ou mehr als halber Körperiänge. Der Kopf ist zu beiden S^i- 
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ten dicht und fein punktirt, in der Mittellinie glatt und Tertieft. 
Das Halsschild ist in der vorderen Hälfte ziemlich stark gerundet 
er w eitert « Beine Oberfläche nach vom und hinten schrfig abfallend, 
der Seitenrand deutlich verdickt, die Yordexecken Bcharfwinklig, 
die eeitlicben Längsiurcken bis ttber die Mitte hinaus reichend, die 
Oberfläche mit feinen und sparsamen POnktchen besetzt. Das 
Schildchen ist ebenso breit als lang, kreisrund. Die Fltlgeldecken 
sind von der Basis bis gegen die Mitte hin gerundet erweitert, nach 
hinten stark verengt und spitz zugeiundet, an der Basis und längs 
der Kaht tief niedergedrttckt, so dass jede der Quere nach einzeln 
gewölbt erscheint, der eingeihüokte Nahtstreif nach vom bis^ zum 
Schildcben reichend, die Oberfläche mit ebenso feinen und yeiein- 
zelteu Pflnktchen wie das Halsschild besetzt. Die Hinterflagd 
fehlen gänzlich. 

Der Kfirper ist sehr lebhaft glänzend, bei vollständig gereiften 
Individuen schwärzlich pechbraun mit röthlichen Fühlern und Bei* 
nen, bei nicht ausgeftrbten dunkler oder heller rothbraun und selbst 
licht rostgelb. Letztere werden von den gleich geftrbten Indivi- 
duen der L. succincta durch die Form des Schildchens, die Bil- 
dung der Fahlerkeule, die äusserst fein und weitläufig punktirten 
Flügeldecken so wie durch die verschiedene Wölbung der letzteren 
leicht zu unterscheiden sein« 

Die Art scheint in Europa allgemeiner verbreitet zu sein als 
L. succincta; sie reicht im Norden bis nach England und 
Schweden, im Süden bis an die Küsten des Mittellän- 
dischen Meeres und kommt nach Lucas auch in Nord- 
Afrika vor. 

Die ersten Stände der Lycop. bovistae hat L, Dufouria 
den Annales de la^soc. entomol. de France, 3. s6r. II, pag. 647 — 651 
beschrieben und auf pl. 19, üg. II, 1 — 8 abgebildet. Die Larve 
stimmt in der Form mit der von L. succincta durchaus überein, 
unterscheidet sich aber dadurch, dass auf den Thoraxsegmenten die 
Querfiirchen fehlen und dass j^es der Abdominals^gmente nur mit 
zwei seitlichen, borstentragenden Höckerchen besetzt ist. Sie wurde 
in Lycoperdon pyriforme aufgefunden« 

6. JL. ralidicornis. Rufo-ferruffmca , uitida, parce puhesceyis, 
ahle/uus ubscurionbus , elytris ad suturam leviter depressis, 
ohlongo - ovaiis , retrorsu?n sensim aUenuaiis : scutello tranS' 
versoj antemiis crassis, articulis duobus penuUitnis 8uh<j[tiadrth 
Iis. Long. lin. V/^, 

Um die Hälfte kleiner als die vorige, der sie in der schlanken 
Kürperlbrm sehr gleicht, von der sie aber durch mehrere sehr 
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scharfe Merkmale unterschieden ist. Gleich beim ersten Anblick 
ftlllt die Difke der Fühler auf, welche merklich dunkler als der 
Körper ^^färbt und mit kurzen Haaren dicht besetzt sind; ihr 
zweites und drittes (ili(d sind gleich lang, aber kaum um die 
Hälfte länj5^er als breit, die folgenden dicht aneinanderschlies^ciid, 
quer viereckig; von derselben Form sind auch d e drei Glieder der 
Keule, jedoch gerade so lang als breit, die beiden letzten nur wenig 
und im alhuahliu^sten Uebergancr liegen die vorhergehenden erwei- 
tert. Der Kopt ist sehr fein und zerstreut punktirt, die Stirn abge- 
flacht; ebenso fein und noch weitläufiger ist die Punktirung auf 
dein Halsschild und den Flügeldecken und jedes dieser Pünktchen 
führt ein ziemlich langes, anliegendes dünnes Häärchen von gelb- 
licher Farbe. Das Halsschild ist nach vorn zwar deutlich erweitert, 
aber kaum seitlich gerundet zu nennen , besonders auch deshalb, 
weil sich der Seitenrand ganz vorn zur liildung der leicht abge- 
stumpften Vordcreoken kaum merklich nach innen biegt; die seit- 
lichen Längsfurchen reichen nur bis zur Mitte, die Scheibe ist 
flacher gewölbt und auf der vorderen Hälfte nicht von den Seiten- 
theilen, mit denen sie eine gleiche Wölbung hat, durch eine Lftngs- 
falte abgesetzt. Das Schildchen ist halbkreisförmig, mindestens um 
die Hälfte breiter als lang. Die FlCkgeldecken^Jeind länglich und 
regelmässig eiförmig , bis zur Mitte nur ganz sanft und aUmfthlig 
germidet erweitert und auf gleiche Weise auch nach hinten wieder 
▼erengt, daher nicht wie bei L. boviatae zugespitzt; die Naht, 
welche in ihrer ganzen Länge von einem ^nen vertieften Streifen 
b^leitet wird, erscheint nur in ihrem vorderen Drittheil und auch 
hier viel schwächer als bei der vorigen Art niedergedrückt; eine 
Vertiefung der Basis ist dagegen nicht in die Augen fallend. — Der 
ganze Körper ist oben und unten «infarbig rostrotb, ziemlich glän- 
zend; die Seitenränder des Thorax i^nd auf ihrer verdickten Kante 
geschwärzt, die Beine licht rostgelb, nur die Hasie der Schenkel 
mehr der röthlichen Farbe der Brust entsprechend. 

Auf Sardinien von GenS au%efunden; im hiesigen Museo« 

Im Idm serieea, Ferruginea, canferiim punctata, pübe serioea sat 
dense vestita , antennU, thoraois dtsco, pectore ahdommegue 
rufesemUiuB, elytrorum plaga magna eonmund nigricanie: 
scuieUo auhorbieuiari, antennarum ariiculis duobuspenuliimis 
transversü. Long. lin. 

Im Umriss des Körpers der L. succincta am meisten glei- 
chend, jedoch nur halb so gross, durch die dichte Punktirung und 
Behaarung der Oberfläche von aüen vorhergehenden Ar4en auffal- 
lend verschieden. Der Kopf ist dicht und,tief punktirt , die Slim 
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tMSondm in der Mitte deutlicb gewOlbt, nach unten jederaeits mit 
einem schwachen Längseindrnck. Die Fahler sind wie der Kopf 
dunkel roebroth^ ziemlich derb, von weniger als halber Körperlänge, 
dae dritte Glied von der Länge des ersten, das zweite etwas kürzer, 
die folgenden kurz, allmählig aus dem Quadratischen ins Quervier- 
^kige übergehend; an der Keule die beiden ersten Glieder fast 
doppelt eo breit als lang, innen gerundet und das zweite zugleich 
etwae zugespitzt, das letzte aussen schief abgestutzt, umgekehrt 
herzförmig. Das Halsschild ist verhältnissmässig gross, deutlich 
breiter als lang , vorn leicht gerundet erweit«^rt, mit hcrabgeboge- 
neu und den Kopf ganz eng umschliessenden , stumpf zugespitzten 
Vorderecken, fast scharfem Seitenrande und bis zur Mitte reichen- 
den Längsfurcben , in der Mitte der Scheibe nur mässig gewölbt, 
dicht lind deutlich punktiit, beiderseits liclit rost<^elb , über die 
Mittu weg dunkler, mehr rostroth, die Seitenkauten an der liasis 
und der Hinterrand in schmaler Ansdohmn ;^ geschw ir/t. Das 
Schildchen ist kaum breiter als lang, zicinliLh kreisrund , bräunlich, 
üie Flügeldecken sind ziemlich kur^, cifoiniig, an th i l>asis deut- 
lich breiter als das Ilalsschild und bis zur Mitte nur unmerklich 
erweitert, nach hinten ganz allmählig verenjjt und ziemlich stumpf 
abgerundet, flach und gemeinsam gewölbt, die Naht zwar nicht ver- 
tieft, die Basis jedoch in der Gegend des Schildchcns etwas ein- 
gedrückt; die Oberfläche noch dichter als das Ilalsschild punktirt, 
wie der übrige Körper mit gelblicher scidenglilnzcnder Behaarung 
bekleidet, welche besonders längs des Seitcniandes stark angehäuft 
erscheint; an Farbe licht rostgelb mit einem gemeinsamen eiförmi- 
gen schwärzlichen Fleck auf der Scheibe, der von der Basis bis 
über die Mitte hinausreicht. Die Unterseite ist ebenso dicht jjunk- 
tirt wie die ohf rc , auf Brust und Hinterleib braunroth , die Beine 
lichter rostgelb; eine dichte gelbliclie vSeidwvbehaarung überzieht 
alle diese Theile ebenso wie die Oberseite. 

Vom Cap der guten Hoffnung, im hiesigen Museo. 



Ausserdem ist hier noch eine mir unbekannte Art anzuft&hren, 
von der es jedoch nach einigen in der Beschreibung enthaltenen 
Angaben fiist zweiielhailt erscheinen könnte, oh sie der vorstehen- 
den Gattung angehört : 

8« //. fnarginmii», ,yNigra, clyiris fascia arcuata, margim ab' 
domineque rußs.^' Long. lin. 2. 

Lycoperdina marf^inalis Gehler in v Lcdebour's Keise durch das 

Altoi^rebirge 11, Anhang, pag. 227, Nu. 2. 

Ans der Beschreibung mr^chten folgende wenige Angaben als 
2U einigem Anhalt dienend hervorzuhcb^ sein: Der Körper ist 



Digitized by Google 



EndomyohidM. 



glatt, glftniend; das Halsschild quer; vor der Mitte genindet» die 
Scheibe wenig gewOlbt^ kaum puuktirt ; das Scbildchen dreieckig (?)• 
Die FlQgeldecken wenig erweitert, an ^er Spitze breit abgerundet, 
äusserst fein punktirt, schwarz, eine Querbinde, welche die ganze 
Schulter einnimmt, sich im Bi^en gegen die Naht hinzieht und 
nach hinten bis über die Mitte ausgedehnt ist, so wie der Spitzen^ 
rand rostroth. Die Unterseite schwarz mit rothem Hinterleib, an 
dem der erste Ring gebräunt erscheint; die Beine schlank, ziem- 
lich lang. 

Aus Sibirien; bei Salair nur einmal au^a^efunden. 

Besonders ist es die Angabe, dass das Schildchen dreieckig sein 
soll, welche zu der Yermuthung'Anlass geben könnte, dass die von 
Gebier beschriebene Art nicht zuLycoperdina gehöre, da diese 
Form des Skutellum hier nicht weiter vorkommt. Es fragt sich je- 
doch, in wie weit die Bezeichnung genau ist. Auch die Angabe 
über die Beine, welche „tenues^ longiusculi^' genannt werden, ist 
kaum auf eine Lycoperdina anzuwenden. Vielleicht wird einer 
der Bussischen Entomologen in Zukunft tkber die Art nähere Aus- 
kunft ertheilen. 



IS« Ceramis. 

H y 1 a i a Chevrolat, Dejean Cat. — Lycoperdina Germar. 

Antennae articulis tribus ultimis fortiter dtlatatis, tramverse 
quadratis. 

Mandibulae apice clongaiOy acuiissimo, dante inter/io mmuto. 

Paljn maxiUares articulo ultimo auhulato, 

Palpi labiales articulo ultimo truncaio, 

Mentiwi transcersc qriadratum, 

Cozae auiicae coniiguae, mesosternum angusium. 

Die Füliler sind uie bei Lycoperdina derb und mit Aus- 
nahme der Keuie in gunz analoger Weise gebildet, nämlich nur die 
drei ersten Glieder länglich , die übrigen kurz^ kit()])lf"(irniig ; die 
drei Endglieder weichen dagegen sehr ab, indem sie alle in gleich 
starkem Maasse nach innen erweitert, quer viereckig mit abgerun- 
deten Seitenrändern und lose aneinandergereiht sind, so dass sie 
gleichsam durch kurze Stiele mit einander verbunden erscheinen. 
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Auch in den Mundtheilen zeigen sich mehrere in die Augen fal- 
lende Unterschiede: DieMandibeln sind aufKülend gross^ überragen 
die in der Mitte desYorderrandes aiisgebuchtete Oberlippe beträcht- 
lich an Länge, sind zugleich viel breiter als bei Lycoperdina, 
am Aussenrand fast in einem rechten Winkel gebrochen, ihre 
Spitze verlängert und scharf zugespitzt > der Zahn des Innenrandes 
klein, dicht an der Basis der letzteren entspringend. An den Ma- 
xillen ist die äussere Lade nur wenig Ifinger als breit, vom in leich- 
tem Bogen abgerundet, die innere nur um die Hälfte kürzer, schmal, 
innen und vorn schräg abgestutzt. Die Majullartaster überragen 
die äussere Lade sehr bedeutend an Länge , indem das Endglied 
langgestreckt» pfriemförmig verdünnt ist und den beiden vorher- 
gehenden zusammengenommen fast gleich kommt. Das Kinn ist 
quer viereckig, an der Basis hinter einem hervortretenden seitlichen 
Winkel verengt , vorn fast gerade abgeschnitten, nur die Vorder- 
ed^en kurz zipfelartig hervortretend. An den Lippen tastem ist das 
zweite Glied kurz, napfförmig, das letzte dick, fast cylindrisch, 
etwas länger als breit, an der Spitze quer abgestutzt. — Die Bil- 
dung des Brustbeins ist mit Lycoperdina übereinstimmend» das 
Mesosternum aber stärker gekielt. 

Auch die äussere Körperform hat ein von der vorigen Gattung 
verschiedenes, eigenthtimliches Ansehen; das Halsschild ist gross 
und im Verhältniss breit, über die Mitte hin stark gewölbt» die 
Seitentheile nicht merklich abgesetzt, was abgesehen von ihrer 
Wölbung auch wesentlich durch die stark abgekürzten, bei weitem 
nicht die Mitte erreichenden» seitlichen Längsfurchen hervorge- 
bracht wird ; der Seitenrand ist fast scharf, fein gezähnelt, die Vor- 
derecken breit abgestumpft. Das Schildchen ist halbkreisförmig. 
Die Flügeldecken sind an der Basis kaun;^ breiter als das Hals- 
schild, seitlich gerundet» nach hinten stark verengt» zugespitzt» am 
* Ende einzeln abgerundet; ein Unterschied von Lycoperdina 
liegt bei ihnen darin, dass sie an den Seiten gegen den Aussenrand 
hin nicht senkrecht anfallen, sondern dass ihre Wölbung sich nach 
aussen allmählig abflacht. Die Schenkel sind an der Spitze nicht 
keulenförmig angeschwollen, sondern von der Basis nach der Spitze 
hin allmählig verdickt» die Schienen fast gerade» nach unten all- 
mählig und schwach verbreitert; an den Tarsen ist das erste Glied 
nur wenig länger als das zweite. Endlich sind auch die Hinter- 
flügel nicht verkümmert, sondern vollständig ausgebildet. 

Aeussere Geschlechtsunterschiede sind an der einzigen mir be- 
kannten» aus Ungarn- stammenden Art nicht bemerkbar. 

Anmerkung. Germar (Faun, insect. Europ. XXIII, No. 18) verwirft 
die Abtrennung der vorstehenden Gattung von Lycoperdina, indem er 
meint» dass die Abweichung in der Bildung der Füfaiexkeule, welche als ein 



Digitized by Google 



EndomychidM. 



spezifisches Merkmal anzusehen sei, keinen hinreichenden Grund dafür darbiete. 
WAre dieier Charakter der einxige, worin L. rubrieoUit abiriche, so wflrde 
ich dieser Ansicht ohne Weiteres beipflichten; da jedoch die Mundtheile eben- 
fislls mehrfache Unterschiede zeigen , so ist die Aufstellung einer eignen Gat- 
tung durchaus begründet. Uebrigens ist zu bemerken , dass Germar damals 
noch die gtj^t nwartio- unter Mycetina bcschriubt ik Arten SU Lycoper- 
dina zählte und deren i' uhlurbiiduiig mit in Vergleich zog. 

I. Puhricoilia, Nigra, suhiuiter ptmctatayflavo-puhescens, 
suhnitida, capite y a?i(enms , i/wrace, abdominis segmento ul- 
timo ^cdibus^m rußs. Long. lin. 1'/«. 

Iiycoperdinarnbricollis *Da?il, ColLopt.-Vcw. pag.SO. — ^Germar, 
Eaun. Inseot. Bnrop., faso. XXILI, tab. 18. 

Hy laia r u b r i c o 11 i s Befean, Catal. 2. 6dit., pag. 440. — Cfudrint Aiebi- 
Tes entomoL 1, pag. 274. 

Der Kopf mit Einschluss der Fühler und Mundtheile, das 
Halsschild, die Beine und das letzte llinterlcibssegment sind dun- 
kel rostroth, das Uebrige st lnvarz ; die ganze Oberfläche greisgclb 
behaart, ziemlich glänzend, fein aber durchaus deutlich punktirt. 
Die Fühler sind fast von halber Körperlänge, dick, das zweite 
Glied fast nur halb so lang als das erste, das dritte ein wenig län- 
ger, doch nur um die Hälfte länger als breit, die folgenden sämmt- 
lieh verkürzt, in (lic Quere gezogen; die drei Glieder der Keule 
wenigstens doppelt so breit als die vorhergehenden , das mittelste 
am karzesten, das dritte ein wenig l&ngcr als das erste. Der Kopf 
ist nur so!ir schwach und yereinzelt behaart, besonders auf dem 
mittleren Theil der Stirn deutlich punktirt. Das Halsschild ist quer 
yiereckig, gleich von der Basis aus nach vom schräg erweitert, vor 
der Mitte leicht gerundet , mit breiten , stumpf abgerundeten Yor- 
derccken , der Seitenrand in seiner ganzen Länge fein aber deut- 
lieh gezähnelt , die seitlichen Längsfurchen viel schwächer vertieft 
als die breite Basal- Querfurcbe, beim ersten Drittheil abgekfiizt; 
die Oberfläche in der Mitte stark, fast bucklig gewölbt, gegen die 
Seitenränder hin in regelmässiger Wölbung ab&llend, die Punkti» 
mng hier dichter als auf der Scheibe, fast fein runzlig, der TTintc r- 
rand in geringer ]>re!te geschwärzt. Das Schildchen ist halbkreis- 
förmig und wie die Flügeldecken schwarz gefärbt; diese sind etwas 
dichter als das Halsschild behaart, ebenso fein und sparsam wie die 
« Mitte jenes punktirt > vor der Mitte am breitesten, gegen die Basis 
hin deutlich verengt und hier kaum merklich breiter als das Hals- 
schild, nach hinten zugespitzt und einzeln abgerundet; sie sind 
reichlich doppelt so lang als an der Basis breit. Auf der Brust und 
dem Hinterleib ist die Behaarung £si8t ganz verschwunden und diese 
daher rein und glänzend schwarz, sehr fein und seicht punktirt; 
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das letzte Abdominalsegmeot ist wie die deutlich gelbhaarigen 

Beine hell rostroth gefärbt. 

Die Art ist im Biiiiat einheimisch, wo sie zuerst von Dald 
aufgefunden wurde; nach Guerin fa. a. O.) kommt sie auch lu 
Fraiikreich, wo Chovrolat ein emzehies Exemplar bei Fon- 
tainebleau fand, vor. 



Eine zweite Art, welche dieser Gattung angehören soll , hat 
Guerin (Arcliives entomologiques I , pag. 274) unter dem Namen 
Hylaia podagrica folgende imaassen charakterisin : ,,Roth mit 
einem schwarzen Fleck in der Mitte des Vorderrandes des Hals- 
schildes; Flügeldecken schwarz mit einem gelben Schulterfleck und 
einer breiten Querbinde von derselben Farbe nahe an der Spitze: 
Schildchen klein, schwarz. Länge 3 mill.** Bei Batum in der 
Türkei au%efundeu . 



19. Saula. 

Anff'nnae graciUs, clava elongata, articuh ultimo oblongo-ovaH. 

Mandihulae apice bifidae, lamella dilattUa. 

Maxillae lamina externa transversa» 

Palpi articuh ultimo oblongo, apice truncafo, 

Prosternum spaiuU/orme, deplanatum. 

Tani dilataii. 

Die Gattung hat im Aeusseren eine nicht geringe Aehnlichkeit 
mit Dapsa^ von der sie sich aber sogleich durch das die Vorder- 
hüften trennende« breite Prosternum unterscheidet. Sehr wesent- 
lich tragen zu jener Analogie in der Form auch die Fühler durch 
ihre ScUankbeit und ihre lose Gliederung bei, doch ist die Kürze 
dee zweiten Gliedes, welches ,hier knopfförmig erscheint, bezeich- 
nend ; die folgenden bis zum achten sind alle länglich und entweder 
gar nicht an Länge verschieden oder nur in geringem Grade nach 
der Spitze zu abnehmend; die drei Endglieder sind noch loser als 
die vorhergehenden aneinandergereiht, das erste und sweite kurz 
eiftnnig, das letzte so lang als beide zusamnu T^ genommen und noch 
um ein Weniges breiter. Von den Mundtheilen ist die Oberlippe 
vom gerade abgeschnitten , seitlich gerundet. Die Mandibeln sind 
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fast (]\iadratisch, mit gespalteuer und daher zweizähiiiger Spitze, am 
Innciiiand tief ausgesclinitten ; die häutige Lamelle, welche diesen 
Aiisschuitt ausfüllt, beginnt dicht hinter der ^'^piize und ist beson- 
ders breit. An den Maxillen ist die äussere Lade verhältnissmässig 
kurz, aber stark in die Quere gezogen , der häutige , dicht behaarte 
vordere Theil wohl dreimal so breit als lang und die schmalere innere 
Lade helmartig nach innen überragend ; letztere linear, zugespitzt, 
längs der vorderen Hälfte mit sparsamen und gleich langen Bor- 
sten gebartet; die Taster schlank, das Endglied um die Hälfte län- 
ger als das zweite und mehr denn doppelt so lang als das dritte, 
pfriemformig verdünnt, an der Spitze schmal abgestutzt. Auch an 
den Lippentastern sind die beiden letzten Glieder länglich und das 
Endglied ein u falls mit abgestutzter Spitze. Das Kinn ist kurz und 
breit, vorn und hinten von gleicher Breite und gerade abgeschnit- 
ten, seitlich zu einem vorspringenden \yinkel erweitert; die Lippe 
ist langer als das Kinn, breit und kurz herzförmig, am Vorderrand 
nur liach ausgehlichtet, kurz gewimpert. — Das Prostrrnum ist 
breit, vorn schräg abfiiUend, hinten durchaus abgeflacht, weit über 
die Hüften hinaus verlängert, an der Spitze breit abgerundet; das 
Mesosteiiiuni länglich viereckier, Tim die Hälfte länger als breit, am 
Vorderrande mit deutlicher Vertiefung zum Einlegen des Pro- 
sternum. 

Das Halsschild ist klein, nur halb so breit alsdieFIügeldecken» 
quer viereckig, vorn und hinten flist gerade abgeschnitten, mit feiner 
Quer - und fast ganz verstrichenen Längsfurchen. Das Schildchen 
ist dreieckig. Die Flügeldecken sind eiförmig, flach gewölbt, seit- 
lich nicht g e r a n d c t , an der Spitze stumpf abgestutzt; die Hin- 
terflügel vollbtHiiilig entwickelt. Die Beine sind kurz und einifach, 
die Schenkel nur schwach und allraählig gegen die Spitze hin ver- 
breitert, etwas zusammengedrückt, die Schienen gerade, die Tarsen 
auffallend breit , das erste und Zweite Glied quer herz£ilrmig« be- 
trächtUcii breiter als lang. 

Geschlechtsunterschiede sind an den beiden auf Ceylon ein- 
heimischen Alten nicht bemerkbar. 

!• ^ nigripe*. örocea , puhescens , suhmiida, antmmie hast ex- 
e(^ta,fem&nm apioe tibiüque nigria, tarsU ferrugmeis : Iho* 
race mircrtum trunoato , laterünta ante medium vix dilataio, 
aniennartm artioulis 3.-8. subaequoKbu». Long. lin. 

Der Körper ist rothgelh, leicht glänzend, mit anliegender gelb- 
licher Behaarung bekleidet. Die Fühler sind schwarz, die beiden 
ersten Glieder rostfarben; das dritte bis achte an Länge kaum ver- 
schieden aber allmählig etwas dicker werdend , die beiden ersten 
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der Keule deutlich ]$ngat als breit « km and abgeetatst eiftrmtg. 
Der Kopf ist klein » gewAlbt« glänzend, äusserst fein» kaum mhr* 
nehmbor punktirt. ]3as Halsschild um swei DrittheÜe bteiter als 
lang, quer ▼iereckig, vom gerade abgeschnitten mit nicht hervor- 
tretenden , rechtwinkligen aber dabei etwas abgestumpften Vorder- 
und zugespitEten X nach aussen gewendeten Hinterecken , in der 
Mitte des Seiteniandes sehr leicht erweitert und zwischen dieser 
und den Hinterecken ausgeschweift; die seitlichen Längsfurchen 
sehr undeutlich, zu einem flachen Eindruck verwischt, die Ober* 
fläche in der Mitte leicht gewölbt, äusserst fein punktirt, auf der 
Scheibe sparsamer als an der Basis und den Seiten behaart* Das 
Schildchen ist breit und kurz, dreieckig. Die Flttgeldecken sind an 
der Basis um die HälÜte breiter als das Halsschild, bis zur Mitte 
aber bis auf das Doppelte seiner Breite anwachsend, kurz eifermig, 
hinten stumpf abgerundet und die Spitze jeder einzelnen ausserdem 
noch quer abgeschnitten , die Schulterecken abgerundet und etwas 
schwielig angetrieben, die Oberfläche leicht gewölbt, fein und- sehr 
dicht punktirt, überall anliegend behaart und daher weniger glän> 
zend als Kopf und Halsschild. Die Unterseite ist ebenfeUs ein* 
farbig aber fehler gelb als die Oberseite, kürzer und dichter behaart, 
der Hinterleib dicht und deutlich chagrinariig punktirt. An den 
Beinen ist das letzte Drittheil der Schenkel und die Schienen 
schwarz, letztere zuweilen an der Basalhälfte nur pechbraun; die 
Tarsen sind rostgelb.' 

Auf Ceylon von Ni&iMr aufgeftmden, im hiesigen Museo. 

2» S. ferruginea, Obscure ferruginea, griseo-puhescens y stib- 
nitida, antennarum clava nigro-picea : thorace antrorsum ro- 
iundaiO'dilatato, anguUs anticis prominuliSf antennarum arti- 
culis 3. — 8. sensim hreoioribtis» Loug. lin. ly«. 

Von gleicher Grösse wie die vorige, dunkel rostfarben, ziem- 
lich glänzend , greis behaart. Die Ffthler sind rostroth, die Keule 
schwarzbraun und die beiden ihr vorangehenden Glieder ebenfeUs 
abüi leichter gebräunt; das dritte bis achte Glied an Länge ab- und 
an Dicke etwas zunehmend, das achte fast kuglig ; die beiden ersten 
der Keule nicht länger als breit, das letzte beträchtlich kürzer als 
bei der vorigen Art. Der Kopf ist etwas breiter als dort, sehr fein 
und undeutlich punktirt, glänzend, die Stirn beiderseits neben den 
Augen leicht eingedrückt. Das llalsschihl ist vorn fast doppelt so 
breit als lang, daselbst gerundet erweitert, mit etwas hervortreten- 
den aber stumpf abgerundeten Vorderecken, nach hintdi in ge- 
schwungener Linie verengt, die Ilinterecken zugespitzt und nach 
aussen gerichtet, die seitlichen Längsfurchen undeutlich, zu einer 

Oerstaecker, Entomographien. 15 
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schwachen Iftn^ichen Grabe aiug^reitet; die Oberfläche in der 
Mitte leicht kissenartig gewölbt, äutsentlein und undeutlich punk* 
tirt, glänzend. Das Schildchen ist quer, spitz dreieckig. Die Flü- 
geldecken sind wie bei der vorigen Art gestaltet, vielleicht ein 
wenig stärker gewölbt » die Schultcrbeulen jedoch nicht aufgewor^ 
fen, sondern niedergedrackt , die Punktirung viel feiner und loser^ 
die Behaarung gelblich greis, der Glans stärker. Die Unterseite 
mit Einschluss der ganzen Beine ist etwas dunkler geßlrbt als die 
Oberseite, glänzend rostioth; die Brust ist glalt^ der Hinterleib 
deatlich und nicht gedrängt punktirt, die Behaarung sparsam. 

Ebenfalls von Ceylon, im hiesigen Museo; von der vor^en 
Art ausser durch die Färbung des Körpers und der Beine auch 
durch die angegebenen Längsverhältnisse der Fohleiglieder leicht 
zu unterscheiden. 



20* JMyeetiiia Mukant 

Hist. nat. d. Col^opt. de France, Sulcicolles, pag. 15. 

Mycetina BeeUenbaeher , Le CmUe, Ch»ia. — Lycoperdina 
, Schänherr, Chrmar, GyUmhal^ Ziegler, MeUheimer* — Endo- 
mychus PayhuR, Panzer , Fabricws, LeUreißet Neuman* — 
Eumorphus Say, — Epipocus Le ConU (pars), — Chryso- 
mela SchaUer, FaMeius, — Galleruca, Tritoma» Catops 

FabrtduB, — Tenebrio Pamer, 

Jniennae arHeuh sectmdo ired, iertio tAhngo, 
Mandibular apice hißdae, 
Palpi masdUares ariictUo ulUmo wMlato, 
Palpi labialea arüeulo ukmo tnmeaio. 
Proatemum dietmckm. 

Die Gattung in dem ümfkng, wie sie hier angenommen wor- 
den ist, enthAt zwar nur wenige aber trotzdem in mehreren Funk- 
ten von einander abweichende Arten ^ die jedoch freilich auf der 
anderen Seite auch wieder manche recht wesentliche Ueberein- 
Stimmung erkennen lassen. Während die Abweichungen, die sich 
bei den einzelnen Arten vorfanden, zum Theil sogar solche waren, 
aufweiche bei anderen Gelegenheiten Gattungen errichtet wurden. 
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im TOfliegenden Falle aber je nach den Arten in ihrer Weiie modt- 
üciTt erschien» nnd ansterdein die verschiedensten Uebeigftnge und 
Combinationen erkennen fiesatn» musste sich bei der Fhige» ob 
diese verschiedenen Formen vereint bleiben oder generisch getrennt 
werden sollten^ in Bücksicht auf die allen gemeinsamen Charaktere 
zuletzt die Ansicht geltend machen , dass eine Vereinigung wenig- 
sten« vorläufig das Zweckmftssigste sei. Ueberdem kann es ja kei- 
neswegs als Grundsatz ftkr die Systematik angestellt werden j dass 
sie gleichen Charakteren in jedem speziellen Fall denselben Werth 
beilegen soll und ihr den vorliegenden wftre dies um so weniger an- 
zuwenden gewesen, als dann die meisten der hier vereint gelassenen 
Arten zu besonderen Gattungen hätten erhoben werden mOssen. — 
Wesentlich übereinstimmend ist bei den Mycetinen zunächst 
die Fühlerbildung^ oder wenigstens das Längenverhältniss der. ein- 
zelnen Glieder zu einander ; während sich Lycoperdina dadurch 
auszeichnete, dass die drei ersten Glieder länger als die folgenden 
waren, ist in der gegenwärtigen Gattung das zweite Glied stets 
kurz, knopfförmig, das erste und dritte dagegen länglich und die 
dem letzteren folgenden allmählig an Länge abnehmend. Hierdurch 
ist nicht ausgeschlossen, dass sie je nach den Arten von sehr ver- 
schiedener Länge sind , was z. B. bei einem Veigleich der 5. und 
6. Art besonders deutlich in die Augen filUt; ebenso ist die Keule 
sowohl in Betreff der engeren oder loseren Gliederung als auch der 
Erweiterung der einzelnen Glieder mehrfiichen Schvrankungen un- 
terworfen. Einen zweiten unterscheidenden Charakter bieten die 
Mandibeln dar, deren Spitze tief gespalten und daher zweizähnig 
ist ; in der Regel sind beide Zähne gleich gross und senkrecht unter 
einander stehend , zuweilen der. untere etwas kürzer und ein wenig 
mehr nach innen gerückt. Die Mazillen sind von gewöhnlicher 
Bildung (wie bei Lycoperdina;), ihre Taster ziemlich kurz, das 
letzte Glied pfriemförmig verdünnt; bemerkenswerth ist, dass die 
Bebartung der inneren Lade am oberen Ende mit zwei, am unteren 
mit einer langen und starken Borste endigt. Das Kinn ist quer, an 
der Basis verengt, seitlich gerundet erweitert, vom entweder in der 
Mitte ausgebuchtet oder stumpf dreieckig zugespitzt; die Lippe am 
Vorderrand tief ausgebuchtet. Das Endglied der Lippentaster ist 
stets breit abgestutzt, in der Länge verschieden, in der Regel län- 
ger als breit, zuweilen jedoch auch kurz, quer. — Das Prostemum 
zeigt zwei Moditikatioru n : es ist entw'eder deutlich verbreitert, in 
gleicher Höhe mit den Hüften liegend , abgeflacht und dann die- 
selben nach hinten beträchtlich übe rragt nd, um sich auf das Meso- 
sterimrn aufzulegen ; oder schmal , zwischen den Hüften eingesenkt 
und sich nur wenig nach hinten über dieselben hinaus erstreckend. 
Das Mesosternum zeigt dem entsprechend ebenfalls Verschieden- 

15» 
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Helten in der Form : im ersteren Falle ist es hinten am brcitcsteiii 
nnüh Tom in Form «inei Fünfecks oder Droecks mengt» oder we* 
nigstem gleich breit» quadratisch; im letzteien ist es hinten schma* 
1er als tom. 

Auch die ftnssere KOiperform d^ Mycetinen ist nicht gans 
so oonetant und sich dem Auge so leicht einprägend als bei vielen 
anderen Gattungen der Familie und erleidet besonders durch Verän- 
derlichkeit in der relativen Länge, ausserdem auch in der Wölbung 
Schwankungen. Recht charakteristisch ist jedoch die Form des Hab- 
schildea» welches durchweg breit, quer viereckig und £ut von der 
Breite der Flflgeldecken - Basis erscheint, in seiner vorderen HaUke 
verengt und deutlich abschüssig ist und sich durch besonders tief 
eingedrOckte Querfurche der liasis» gegen welche die ^Völbung der 
Scheibe stark abgesetzt erscheint, ausxeichnet ; die seitlichen Längs- 
fiirchen sind vor der Mitte abgekürzt. Das Schildchen ist wie bei 
Lycoperdina in der Form veränderlich^ bald schmal und dann 
abgerundet viereckig» bald halbkreisOirmig. Die Flügeldecken sind 
auweilen sehr kurz und stumpf eiförmig, bei anderen Arten aber bis 
zum länglichen Oval ausgezogen. Die Heine sind ziemlich kun, die 
Schenkt vor der Spitze deutlich erweitert aber nur schwach ver- 
dickt» die Schienen niclit besonders derb» nach unten allmählig und 
leicht verbreitert; die Tarsen sind schmal» das erste Glied ein 
wenig länger als das zweite» beide von gleicher Breite. Die Hinter* 
flOgel sind bei allen vorliegenden Arten vollständig ausgebildet. 

Aeussere Geschlechts-Unterschiede aeigen sich nur bei einigen 
Arten; die M&nnchen dieser aeichnen sich durch ssahnartig er- 
weiterte Vorder- und zuweilen durch die am Inneniande aufge- 
schnittenen Hinterschienen aus* 

lieber die geographische Verbreitung der Gattung lassen sich 
bis jetzt kaum Vermuthungen aufteilen; von den bis jetzt bekann- 
ten finden sich fGLnf Arten ausserhalb der Wendekietse» nftmlieh 
sine in Europa und vier in Nord- Amerika j zwei sind den 
Tropen -Gegenden Asiens eigen* 

Um die oben erwähnten Verschiedenheiten» welche sich bei 
den einzelnen Arten besonders im Bau des Brustbeins und der 
Fühlerkeule kundgeben» der Beachtung zu empfehlen» habe ich die 
wenigen und leicht kenntlichen Arten nach denselben in besondere 
Abtheilungen gebracht. 
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Prosternum erhöht» die Yorderhüften nach hinten weit überragend. 

<^ Mesosternoin breiter ab IsDg» IKlnf^k%» Fahlei:k«iüe;:«iig gi»- 
gliedert. 

1« erueiaiat Ovata, glabra, nitida, ktete rufa, antemü, 
peotore pedihusque nigra -piceiSi elytrii vüta suiuraU ante 
ajncem ahhreoiata fasciaque media nigris : aniennarum chva 
arHcuh primo iriangulari. Long. lin. 1% — 2. Si- 

<J Tibiis anticis ante apicem inlua angulato-dilaiatü, po%ti- 
eis profunde excisis. 

M } c e t i II a c r u c i a t a 3fn!sant, Hist nat. des Coleopt. de France , Sul- 
cicoUes, pag. 15, No. 1. — liedienbacher ^ Faun. Austr. pag. 587. — 
Coatot Fauna del regno di Napoli, Endomichidci, pag. S. 

Chryaomela orueiata Schultert Abbandl. d. HalUschen naturforsch. 
GeseUsch. I, pag. 273. — Fahriekut Mant. Inaect. I, pag. 7&, No. 110. 

— Itken in Schneider's IMa-az. I, 2. pag. 237, No. ft. — OJjMaTt En« 
cy.clop. m6thod. V, pag. 71ö, No. 115. 

Galleruca orueiata Fabrieius, F.nt. syst. I, 2, pag. 20, No. :V> — • 

Panzer, Faun. Iiisect. Germ. fasc. VIII, Ko. 5. — de CaatelnaUf Hist. 

nat. d. Ins. Coleopt. II, pl. öö, üg. 1. 
Tenebrio crueiatua Poiwcr, Naturforacher XXIV , pag. 35, No. 49. 

Tab. 1, fig. 60. — Seribo, Joonial f. d. Liebhaber der Bntomol. I, 1. 

pag. 20, No. 49. 

£ndomychu8 er uciat u s Pan2«r, Deutsclil. Insekten fauna, pag. 175, 
No.3. — Taykull, Faun. Sueo. II, pag. 114, No. 2, — Fahrieimy Ent. 
syst, suppl. pag. lOü, No. 3. — Syst. Eleiith. T, pag. 505, Nu. 3. - 
Latreille, Hist. nat. d. Crust. et d. Ins. Xll, pag. 77, No. 2. — Wal- 
keiuUk', Faune Parisienne I, pag. 140. No. 2. 

Lyeop erdin a erueiata ^SIcAAtAm*, Synon. Inaect. II, pag. 824, No. 3. 

— Oyllenhal^ Insect. Suec. IV, pag. 219, No. 1. — Redtenbacher in 
Gcrmar's Zeitschr. f. d. Entom. V, pag, 120, No. 1. — Kütter^ Kifer 
Europa's II, No. lUO. 

(Gen.?) lithophilus Herbst^ Fuessli's Archiv d. Insektengeschichte IV, 
pag. 37, Taf. XXI, fig. a. 

var. a. Elytrorum vUta suiurali medio angusiata, Juscia 
late interrupia. 

Lycopcrdina b inotata *i>aA/, Coleopt.-Verz. pag. 80. — Costa, 1. c. 
tab. VIII, tig. 2. 

var. b. Corpore suhius, antennts pedibmque ferrugineis. 
L y c 0 ]i e r (l i n a a ]> i c a l i s Motschuhky , Nouv. mcinoires de la soc. imp. 
des uaturaliatus de Moscou IV, pag. 321, No. 19. 

Einer der zierlichsten Enropäiechen Kftfer mit glattem , glän- 
zenden, hochrothen Körper und fichwarsem Krens anf den Flügel- 
decken. Die Fahler oind schwarzbraun mit rdthtichem Endglieder 
etwa so lang ab der halbe Körper , das dritte Glied Ton der Lftnge 
des ersten, die folgenden so schnell küraer werdend » dass das achte 
nur kurz knopübrmig, kaum so lang als breit erscheint; das erste 
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Glied der Keule von der Form eines gleichseitigen IJreiecks , die 
beiden folgenden kürzer als breit, quer viereckig. Der Kopf ist 
äusserst fein punktirt, eben, glänzend rothbraun. Das Halsschild 
ist um breiter als lang, nach vorn stark abschüssig und seitlich 
verengt, «lor Sritonrand ist leicht S förniirr erschwungen , so dass 
die llinterecken ein wenig zugespitzt und nach aussen gewandt er- 
scheinen , die Vordereeken an der üussersten Spitze leicht abge- 
stumpft , die Querfurche der Hasis sehr tief eingedrückt, die seit- 
lichen Längsfurchen den vierten Theil der Länge nicht viel über- 
zagend; die Oberfläche in der Mitte stark gewölbt » mit äusserst 
feinen Pünktchen lose besetzt« glänzend, über die Mitte hin hoch- 
roth, die Känder beller , mehr gelblich , die Seitenkanten und der 
Uintexraud bis zur Querfurche geschwärzt. Das Schildchen ist 
ebenso lang als breit, viereckig, !rac h hinten verengt, an der Spitxe 
abgerundet, braunroth. Die I Ifigeldecken sind an der Bdisis ein 
wenig breiter als das Halsschild, kurz eiförmig, vor der. Mitte am 
breitesten, an der Spitze stumpf abgerundet; ihre Oberfläche gleich- 
mftssig gewölbt, deutlich punktirt, glänzend, bell mennigroth mit 
einem gemeinsamen tief schwarzen Kreuz, dessen Schenkel sich 
gegen das Ende bin erweitern* Die Längsbinde der Naht ist an der 
Basis am breitesten, da wo sie aus der Querbinde wieder hervortritt 
am stärksten verengt . an ihrem Ende vor der Spitze der Flügel- 
decken wieder dreieckig erweitert; die Querbinde ist am Seiten- 
rand, den sie übrigens nicht ganz erreicht, von einem Drittbeil der 
Flügeldecken länge, gegen die Naht hin beiderseits stark eingesogen. 
Auf der Unterseite ist die Scheibe der Hinterbrust und des ersten 
Abdominalsegments schwärzlich pecbbraun, alles Uebrige roetroth ; 
die Punktirung fein und dicht gedrftngt, nur an der Basis des Hin* 
terleibs gesperrter. An den Beinen sind die Hüften und Tarsen 
rostrotb, Schenkel und Schienen pechbraun^ fein und dünn silber- 
wetss behaart. 

Beim MAnnchen sind die Vorderscbienen an der Innenseite 
bis zum Anfang des letzten Drittheils allmählig erweitert, von dort 
an gegen die Spitze unter einem stumpfen Winkel verengt; die 
Mittelschienen sind deutlich gekrümmt, mit der Spitze einwärts 
gebogen; die Hinterschienen kaum länger als beim Weibchen, an 
der Innenseite unterhalb der Mitte tief und scharf halbmondförmig 
ausgeschnitten« 

Eine Farbenvarietät, die besonders im B ana t beimiscb ist und 
dort constant vorzukommen scheint, besteht darin, dass die Naht« 
binde der Flügeldecken in der Mitte ganz schmal, linear, vom und 
hinten dagegen stark dreieckig erweitert ist; die Querbinde ist in 
der Mitte breit unterbrochen und auf einen länglich viereckigen 
Fleck am Seitenrand jeder Flügeldecke reducirt. Nach Casia findet 
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gich diese Varietät auch in Süd> Italien^ doch scheinen nach der 
von ihm gegebenen AbbikliinjS^ fa. a. O. tab. VIII) hier die schwar- 
jten Flecke noch auf einen kleineren Umfang reducirt zu sein. — 
Beim ersten Anblick hat diese Varietät etwas auffaHend Abweichen- 
des, doch lassen sich abgesehen davon, dass Form und Punktininc^ 
mit der Stammart genau übereinstimmen , alhnählige Uebergänge 
zu derselben nachweisen ; es kommen nämlich Exemplare vor , bei 
denen der hintere Schenkel des schwarzen Kreuzes an der Basis 
stark verdünnt, fast linear erscheint und bei diesen ist auch schon 
die Querbinde nahe der Naht so stark eingeschnOit, das« nicht viel 
rar gänzlichen Abtrennung fehlt. 

Eine zweite Abänderung besteht darin, dass Fühler und Beine 
die röthliche Farbe des Körpers annehmen, letztere übrigens in viel 
höherem Grade als erstere; in der Kegel ist hiermit auch eine hei» 
lere Färbung der Brust, die nur leicht gebräunt erscheint, verbun- 
den. Mit solchen Exemplaren , welche auch in Süd-Deutsch- 
land mit der Stammform vermischt vorkommen, stimmt die Be- 
•chreibung der MoUohulaJi^' sehen Lycop. apicalie (ans dem 
Ca u casus) überein. 

Die Art fehlt manchen Theilen Europa*s ganz, ist aber trotz- 
dem weit verbreitet; besonders scheint sie das Gebirge zu bewoh- 
nen und zwar nicht nur die mittel- und südeuropüischen , sondeni 
auch die nordischen , wie z. B. in Schweden. Auch in hiesiger 
Gegend ist sie im vorigen Jahrhundert einmal yon Herbst (Fuessli'z 
AichiTlV» pag. 37) in den Küdersdorfef Kalkbrüchen, seitdem 
aber, so viel ich weiss, nicht wieder aufgefunden worden. Im 
S .den erstreckt sie sich bis in das Mittelmeer-Gebiet (bei Neapel 
mxih Costa), im Osten bis nach dem Caucasus (Motsekuls^,) 

A n m e r k u II g. In synonymischer Hinsicht tritt bei dieser Art der sonder- 
bare ^ all ein , dass sie von zwei der iltest«k entomologUolieik Autoren in dem- 
•elben Jahre (1783) unter venebiedenen Namen bekannt gemacht worden ist. 
Htrbti war über die Gattung , welcher er sie zuertheilen sollte , im Zweifel und 
beschrieb sie daher nur unter dnirt Species-Namen Ii th o p h i 1 u s. Beide Na- 
men habon somit gleiche Berechtigung, doch wird d&t Schüller' Ache als der all- 
gemein angenommene füglich beizubehalten sein. 
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Z» jfl. perpulchru* Oi/luse omta, glahra, nitida, nigra, thorace 
(vttta media excepta) clytrorunique maculis duahm lade 
rußs: aniennartm cla^a wticulo ^rimo oblongo, Loug. lio. 

$ Tihiis anücis etposiieit medio angutato-ddatatU. 

Mycetina perpulchraXa Cmie, Ftoceed. of the aead. of nat. scienc. 

of Philadelphia VI, pag. 359, Ko. 1. 
Endomychua perpu Icher Netcmany Entomol. Maf^az. V, pag. 390. 
Lycoperdina pcrpulchra Mthhtimer, Catal. of the Coleopt. of the 

United 8tates, pag. 132. 

Lycoperdina qiiadrlifuttata Mekheimer , Proceed. of the acad. of 

nat, scieuc. ot Pliiludelphia III, pag. 176, No. 1. 
Endomychus quadriguttatus ^lehheimer Catal. (sec. Le Conte)* 

¥«T. Tkoraeii eitta media tnierrtipia eel obsoleia^ 

Etwas kleiner als die vorige, beträchtlich kürzer und stumpfer 
abgerundet, fast lAnglich viererkig, glänzend schwarz. Die Fühler 
sind Ton gleicher Länge wie bei M. cruciata^ das erste Glied 
stärker verdickt, eiförmig, das dritte etwas kürzer als dort, die fol- 
genden in gleichem Maasse an Länge abnehmend , das erste der 
Keule deutlich länger als breite die beiden letzten ziemlich quadra- 
tisch; die Farbe tief schwarz , das Endglied bräunlich. Der Kopf 
ist äusserst fein punktirt ^ schwärzlich pechbraun, die Stirn abge- 
flacht; die Mundtheile lichterj mehr rothbraun. Das Halsschild ist 
fast doppelt so breit als lang» Ton der Mitte an im Hogen verengt, 
die Hinterecken leicht nach aussen gewandt, die V orderecken breit» 
aber in scharfem Winkel endig(>nd, die seitlichen Längsfurchen 
etwa das erste Drittheil erreichend, fein zugespitzt ; die Ofaerfliche 
mit der ganzen vorderen Hälfte schräg nach abwärts geneigt, der 
Quere nach gewölbt, äusserst fein und verloschen punktirt» glän- 
zend rothgelb, in der Mitte gesättigter, die Seitenkanten an der 
basis, letztere bis über die Querfurche hinaus und eine schmale 
mittlere Längsbinde schwars. Das Schildchen ist so lang als breit, 
abgerundet viereckig, schwarz. Die Flügeldecken sind an der Basis 
so breit als das Halsschild, gleich hinter dieser nicht ganz bis zur 
Mitte gerundet erweitert, von da ab bis dicht zur Spitze sehr 
schwach und allmählig verengt , hinten ganz kurz und breit abge- 
rundet; die Oberfläche gleichmässig gewölbt, deutlich und dicht 
punktirt» die Punkte nach der Spitze hin immer feiner und seichter 
werdend, glänzend schwarz mit zwei hochrothen queren Fle^ 
cken, von denen der vordere grdSBer, an seinem inneren Ende nach 
vorn stumpf dreieckig erweitert und am Hinterrande leicht ausge- 
zackt ist, der hintere kleiner und quer oval oder leicht nierenförmig 
erscheint. Die Unterseite ist mit Binschluss der Beine schwarz 
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oder schwärzlich pechbraun, nur der Prothorax nebst den Vorder- 
hüften rothgelb; die Punktirung ist fein, auf der H.nist und der 
Basis des Hinterleibs zeistreut, auf dea übrigen üiugen des letzte- 
ren dii'lit getlraiigt. 

l:leini Männ chen sind die \ urdersclii« iiou m der Mitte des 
Innenrandes winklig erweitert und von da an Iti.s zur Spitze ziemlich 
gleich breit; die Ilinterschienen ebenfalls in der Mitte schwach ge- 
winkelt , alu r sowohl ober- als unteihalb dieses Yorsprungs flach 
ausgescliiiitten. 

Abänderungen in der Farbe komniea nur durch eine Unter- 
brechung der schwarzen Längsbinde des üalsschüdes oder durch 
gänzliches Verlösch n derselben zu Stande. 

Aus Nord - A in e r i ka, nicht selten; nach Co?ite in den 
mittleren, südlichen und westlichen Staaten. T)ie Art ist hier der 
recht eigentliche liepräsentant der M. cruciata, mit der sie in 
der K(>r})erform und allen wesentlichen Merkmalen zumeist über- 
einstimmt. 

3. Mm eaaUmea* BMfo'hrmnmyflano'pvhescem^ wbmiida, an- 
Uimis mU9 aptcem ßiucis : thorace sitbtüiume, elytrts per' 
Senate et emferiim punctaiis, kUeribus vix amplüUi»: amten" 
narum ckna artundo primo iriangulari. Long. lin. 2. 

S 2V5m anücis ante i^neem retrorsum dilatatiSf posHcis 
kviier arcuaüs. 

Von den vorigen Arten weniger in der Form als durch die 
dirhte Behaarung, den einfarbigen Körper und die ehagrinartige 
Punktimng der Flügeldecken abweichend; oben und unten licht 
rothbraun, besonders auf den Flügeldecken mit dichtem goldgelben 
Seidenbaar besetzt. Die Fühler sind ziemlich von halber Körpcr- 
Iftnge^ dicht behaart, von der Körper&rbe, die vorletzten Glieder 
etwas dunkler^ mehr schwärzlich braun, die Spitze desto heller ; das 
erste Glied nur wenig verdickt, so lang als das dritte, die folgenden 
bis zum kugligen achten allmählig kürzer werdend , das erste der 
Keule so breit als lang, vorn scharf dreieckige die beiden letzten 
quer, das letzte merklich schmaler als das vorhergehende. Der 
Kopf ist sehr fein und dicht chagrinartig punktirt , die Stirn mit 
einer glatten und leicht erhabenen Schwiele in der Mitte. Das 
HalsBchild nicht ganz doppelt so breit als lang, bis zur Mitte gleich 
fareit, von da ab nach vorn stark und in allmäbliger Bundung ver- 
engt, mit deutlich aufgebogenem Seitenrande, rechtwinkligen 
Hinter» und scharfen Vorderecken, die seitlicheu Längsfurchen 
äusseist tief und breit, bis sur Mitte reichend, die Scheibe kissen- 
artig gewölbt , fein und ziemlich weitl&ufig punktirt, aufrecht be- 
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haart, ziemlich glänzend. Das Scliildchcn ist breiter als hm^ , fast 
dreieckig, mit breit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken sind 
gleich hinter der Basis etwas erweitert , dann bis zum letzten Drit- 
theil fast gleich breit, hinten stumpf abgerundet, kaum um die 
Flälfte länger als breit, stark gewölbt, mit tief eingedrQckter Falte 
an der Innenseite der aufgeworfenen Seh ulterbeulcn, dicht chagrin- 
artig punktirt, schwächer glänzend als das Halsscbild, mit dichter 
goldgelber Behaarung, die an den Seiten sogar etwas zottig er- 
scheint, bedeckt. Die Unterseite ist viel sparsamer und kürzer be- 
haart, -dagegen beträchtlich stärker^ auf Brust und Hinterleib über- 
all gleich dicht punktirt ; die Beine Sind etwas lichter als der Kör- 
per gefärbt, ebenfalls gelb behaart. 

Beim Männchen sind die Yorderschienen bis zum Anfang 
des letzten Drittheils dünn, linear, dort plötzlich an der Hinter- 
seite schrfig erweitert und verdickt ; die Hinterschienen sind leicht 
gebogen. 

Von Ceylon, im hiesigen Museo. 

Diese Art stimmt in der Bildung der Fühler, des Pro- und 
Mesostemum, der Mandibeln u. s. w. genau mit den beiden Tor- 
hergehenden überem, weicht aber durch eine etwas verschiedene 
F'orm des Kinnes ab; dieses ist nämlich nicht in der Mitte des 
Vorderrandes ausgebuchtet, sondern stumpf dreieckig Zugespitzt, 
und daher die seitlichen £cken Tiel weniger henrortretend als bei 
den beiden ersten Arten* 

b) Mesostenmin ao lang als breit, viereckig; Fühlerkeule loae ge> 
gliedert. 

4« l0»#a€Mi« Oh9oureferruffifita,ßaoihpuhe9een9, nitida, ea- 
pite Ihoracüque laUribus ßaWMcetäihu , antmnarum elaoa 
n^rtcanie, ariiculü duobua primis subaeqtialiksi , tnqmdris, 
ttlHmo suhoeato* Long. Hn. ly» — ly«. 

M y c u 1 1 n a t e s t a c e a X« Conte , Proceeü. of the acad. ot iiat. scienc. of 
FhUadeiphia VI, pag. 359, Xo. 2. 

Lycoperdina teetacea Zitgler, ibidem II, pag. 272, No. 3. 

Epipocua teataceus JfafeAMmer, Catal. of Coleopt. of the United Sta- 
tes, pag. 132. 

Lycoperdina pilosa et lutea MeUheimer , Proceed* of the acad. (rf 

nat. scieiic. of Philadelphia III , pag. 176, No. 2, 3. 

£pipo cus ierrugiueus D^'em Catal., 2. ^dit. pag. 439. 

Beträchtlich schmaler als die vorigen Arten, fast vom Anselm 
einer Ly coperdina, glänzend rostroth, goldgdb behaart. An den 
Fühlern ist das dritte Glied um die Hfilfte kürzer als das erste, 
welches stark yeidickt, &8t eiförmig erscheint, die £>lgenden bis 
zum achten allmfthlig kürzer werdend, doch so, dass auch dieses 
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noch ein wenig länger als breit ist ; die Keule schwarzbraun , an 
der Spitze röthlich durchscheinend, sehr langgestreckt und lose 
gegliedert, die beiden ersten Glieder nach innen dreieckig erweitert, 
fast gleich gross , das letzte beträchtlich länger , stumpf eiförmig. 
Der Kopf ist fein und zerstreut punktirt , die Stirn abgeflacht , je- 
derseitft leicht eingedrückt, wie die Seitentheile des Haksckililes 
lichter, mehr gelb als der übrige Körper gefärbt. Dieses ist um die 
Uölfie breiter als lang, erst vom letzten Drittheil an nach vorn ver- 
engt, mit breiten, abgestumpften Vorder- und deutlich nach aussen 
gebogenen , zugespitzten Hinterecken , die seitlichen Längsfurchen 
so tief wie die Querfurche, weit vor der Mitte abgekürzt; die Ober- 
flftche beiderseits flach abgesetzt und nahe am Seitenrande von 
einer mit diesem parallel laufenden fein vertieften Linie durch- 
aeogen, in der Mitte nur raässig gewölbt, sehr fein und zerstreut 
punktirt, glänzend rostroth, anliegend behaart. Das Schildchen ist 
quer, halbkreisförmig abgerundet« Die Flügeldecken sind länglich 
eiförmigt bei den Schultern sehr wenig breiter als das Halsschüd, 
bis zur Mitte kaum merklich erweitert , hinten ziemlich schmal zu- 
gerundet; die Oberflikche stark gewölbt, fein und sparsam punktirt, 
dunkel rostroth , glänzend, dichter und zottiger als das Halsschild 
behaart. Auf der Unterseite ist die Punktirung ebenüeiUs sehr lein 
iber dichter als oben« die Behaarung viel feiner nnd dOnner ; die 
Farbe ist mit Einschluss der Beine rostroth. Das Mesostemum 
weicht von dem der vorhergehenden Arten darin ab , dass es nach 
vom nicht merklich verschmälert, sondern gleich breit und ziem- 
lich quadratisch ist; seine Blinder sind ringsherum leicht aufgewor- 
fen und die Mitte «daher grubig vertieft. — Die Mundtheile zei- 
gen nur sehr geringe Abweichungen: das Kinn ist in der Mitte des 
Vorderrandes fiutgerade abgeschnitten» die Seitenzipfel sehr schmal 
und wenig hervortretend; das Endglied der Lippentaster &st eifbr- 
mig, an der Spitze nur leicht abgestutzt. 

Aus Nord -Amerika» im hiesigen Museo und in Oemua^M 
Sammlung; nach Z/e OarUe besonders in den sddUchen und mittle* 
ren Staaten. 

e) Mesostemum von der Form eines länglichen, gleichschenkligen 
Dreiecks; Fühler kurz und gedrungen. 

&m iCf* depre/fJtam Obhfujo . ovata, parum convexa^ glabruy nitida, 
rubra, elytrispunctulatia, niffrü, maculis duahus rufo-ferrngi- 
neis, posteriore triquetro, majore: antennarum artictdis duohns 
penuhimis trtangularibus, ultimo iransverso, truncato. Long, 
lin. 2%. 

Länglich, sehr flach gewdlbt» fest niedergedrückt» glänzend 
hraunroth» unb^aart. Die Fühler sind beträchtlich küner als der 
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halbe Körper, derb, rothbraun mit licliterer Spitze, nur mit verein- 
zplteii abstrhcndeii Iliiarfii besetzt; das erstr Cüied dick, cüürmig 
erweitert, das dritte kaum um flie Jlältie langer als breit, die bei- 
den folgenden an Länge abnehmend , das sechste bis achte nicht 
nur etwas hinger als die vorhrrf^rhonden, sondern auch deutlich an 
Breite zunehmend ; an der Keule die beiden ersten innen scharf 
dreieckig zugespitzt, das zweite etwas kürzer als das erste, deutlich 
quergezogen, das letzte den vorliergehenden an LfiiiLTc iiiid l>rt ite 
gleich, breit abgestutzt. Der Kopf ist mit feinen alter de utlu lir ii 
Punkten besetzt, in der Mittellinie glatt, der Scheitel mit einem 
mittleren Grübchen, die Stirn leicht ausgehöhlt; er ist wie das 
Halsschild schön braunroth, stark giAaund, Dieses ist fast doppelt 
80 breit als laug, von der Mitte an nach vom in leichtem Bogen 
Terengt, mit breiten, etwas abgestumpften Vorder- und scharf recht- 
winkligen Hinterecken, der Seitenrand sehr schmal und leicht auf- 
gebogen, ein wenig verdickt , die seitlichen Längsfurchen nicht bis 
xur Mitte reichend, hinten stark verbreitert , vom fein zugespitzt 
und daher die Form eines schmalen gleichschenkligen Dreiecks 
darstellend; die Oberfläche nur mässig gewölbt, nach vom ah- 
schflssig, auf der Scheibe mit feinen Punkten hinten sparsamer als 
vom besetzt 9 seitlich dagegen gerade nahe den Hinterecken am 
deutlichsten punkttrt. Das Schildchen ist etwas breiter als lang, 
abgerundet viereckig» nur längs der Basis rOthlich durchscheinend. 
Die Flügeldecken sind an der Basis gerade so breit als das Hals- 
schild, von regelmässiger Eiform, längs dem mittleren Drittheil fast 
gleich breitj nach vom und hinten verengt, durchaus flach gewölbt 
mit ziemlich breit abgesetztem und etwas schräg abfallendem Seiten* 
rande, dichter und deutlicher punkdrt als das Halsschild , weniger 
glänzend, schwarz mit zwei rostrothen Flecken, von denen der vor* 
dere kleiner, oval, schief gestellt ist, hinter der Schulterbeule ver- 
läuft und den Aussenrand berfthrt , nach innen aber die Mitte der 
FlOgeldeckenbreite nicht weit flberschreitet , der hintere grösser, 
stumpf dreieckig, vom quer abgeschnitten ist und sich mit der nach 
hinten gerichteten Spitze in die rothbraun geflirbte der Flagel* 
decken verliert ; ausserdem scheinen auch die Schulterbeulen und 
der Seitenrand rOthlich durch. Die Unterseite ist nebst den Beinen 
dunkel rostroth, die Bmst an den Seiten ganz glatt, in der Mitte 
sehr fein punktirt , der Hinterleib nur an der Basis deutlich , im 
Uebrigen sehr verloschen punktirt; letzterer erscheint auch ge<^un 
die Spitze hin sehr fein und dtknn behaart. Das Mesosternum ist 
von hinten nach vom in Form eines gleichschenkligen länglichen 
Dreiecks verschmälert, in der Mitte etwas vertieft. Von den Mund- 
iheilen erscheint das Kinn wie bei den ersten Arten beiderseits ab- 
gerundet, in der Mitte ausgebuchtet; das Endglied der Uppen* 
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tftster ist dagegen aulfiillend km, sehr breit abgeettttxt» m die Qaere 

gezogen. 

Von Pulo Penang; ein einielnee Ezemplar dieser echOnen 
Art befindet sich in Wetiermann^a Sammlung. * 

B. Prosternum vertieft, fast linear, die Vorderhüften nach hinten nur we- 
nig fibeiragend. 

6* üf* viiiaia* Obhngo-ovata, glahra, nitida, laete rufa, anten- 
ni» piceis , artieulo ultimo ferrugmeo, eitfiris mtta suiurali 
oommmi reirorsum abbreviata mamdague ehmgaia iaterttli 
nigria, Long.lin. 2%-.2V«. d^. 

LycoperdinaTittata*6'«nmir, Inseot. Spec. pag. 621» Ka» 890. 

Tritomaylttata Ftibrieiu»^ Maat. lasect. 1, pag. 44, No« 4. — Entom. 

■yat. I, 2. pag. 506, No. 6* 
Catops Tittatus Fabriem, Syst. Eleufh. H, pag. 564, Ko. 3. 

Endomycbua lineatua O/wier, EntomoL VI, pag. 1072, No. 2. pL 1, 

fig. 2. 

E p i p o c u s 1 i n e a t u 8 Le Conte , Proceed. of the acad. of nat. acieac. of 

Philadelphia VI, pag. .'i')?, No. 5. 

Lycoperdina lineata Catal. 2. ödit., pag. 440. — Mehheimer, 

Catal. of Colcopt. of the United States, pag. 132. — GttSrin, Archives 
wmamoL I, pag. 271. 

Eumorphus distinetas^Soiy, Journal of theaoad. of nat. tdene. of 
Philadelphia V, pag. 303, No. 1. 

Endomychus distinctua Jf«lfA«i«i«r Catal. 

▼ar. Thorace maculis duabus disci fuscis vel nigri- 
cantibus» 

Ganz von der länglichen Gestalt der M. testacea, aber mehr 
flenn doppelt so p:ross, glatt und glänzend. Ikk Ii rostioth, duach die 
Zeichnung der IlnL;eldecken sehr ausgiziichiut nm\ leicht kennt- 
lich. Die 1 Lihler sind schlank, von halber Körperlüuge, pcehbraun 
mit röthlicher Wurzel und gelbbraunem Endgliede; ihr erstes Glied 
leicht verdickt, um ein Drittheil kürzer als das dritte, welches lang- 
gestreckt ist, die folgenden bis zum achten an Länge abnehmend, 
das achte aber fast noch um die Hälfte langer als breit; die Keule 
lang und schmal, da.s erste Glied länglich , nur schwach erweitert, 
das zweite so lang als breit, stumpf dreieckig, das letzte fest qua- 
dratisch, an der Jiasis gerundet , vorn quer abgestutzt. Der Kopf 
ist dicht sichtbar punktirt , die Stirn in 1 orni eines mit der Spitze 
dem Scheitel zugewendeten Dreiecks tief eingedrückt, fast ausge- 
hölilt. Das Halsschild ist nicht ganz um die Hälfte breiter als lang, 
in der Mitte leicht gerundet erweitert, nacli \'üni alhniililig ver- 
engt, mit abgestumpften Vorder- und scharf rechtwmkligen , ein 
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wenig nach hinten ausgezogenen Hinterecken ; der Seitenrand yer* 
dickt und lAngs der vorderen Hälfte ein wenig angebogen« die seit- 
lichen Längs&rchen ziemlich eng und vor der Mitte abgekarzt» die 
• Querfurche der Basis sehr viel tiefer vad schärfer eingegraben , die 
Oberfläche mit breiter mittlerer Längsfurche« durch welche zwei 
stark erhabene Wulste auf der Scheibe abgegränzt werden» die 
nicht selten bräunlich oder schwärzlich geÜirbt sind» die Tordere 
Hälfte schräg nach vom abfallend» die ganze Oberseite ohne wahr- 
nehmbare Punktirung. Das Schildchen ist doppelt so breit als lang» 
halbkreisförmig gerundet» pechbraun mit rothlicher Basis. Die 
Flugeidecken sind an der Basis kaum breiter als das Halsschild, 
bis gegen die. Mitte hin allmäblig erweitert» dann nach hinten in 
regelmässiger» länglicher Eiform verengt; ziemlich gewölbt» auf 
dem vorderen Theü mit einer die Naht begleitenden» vertieften 
Längsfalte» welche jene längs des ersten Drittheils erhöbt erschei- 
nen lässt» ausserdem auch an der Basis stark gegen das Hakschild 
ab&llend » überall deutlich und mässig dicht punktirt» glänzend» 
hoch mennigroth, eine gemeinsame » vom breite , nach hinten all- 
mählig keilförmig verschmälerte » vor der Spitze endigende Naht^ 
binde sowie ein langgestreckter Fleck am Aussenrand j^der einzel- 
nen» welcher etwa die mittlere Hälfbe der Länge einnimmt, tief 
schwarz. Die Unterseite ist ein^big dunkel rostroth» auf der Basis 
des Hinterleibs fein und zerstreut» im Uebrigen kaum bemerkbar 
punktirt; die etwas lichter gefiLrbten Beine sind fein gelblich be- 
haart» was übrigens in schwächerem Grade auch auf dem Abdomen 
bemerkbar ist. 

Geschlechtsunterschiede sind an den Schienen nicht sichtbar; 
das Männchen ist jedoch durch etwas schlankeren Bau und da- 
ran kenntlich, dass das letzte Hinterleibssegment in der Mitte des 
Spitzsnrandes leicht eingekerbt ist. 

In Nord- Amerika häufig und in allen Sammlungen ver- 
breitet, nach Le Conte besonders in den mittleren und südlichen 
Staaten. 

Die Form des Kinns ist bei dieser Art übereinstimmoiul mit 
der von M. castanea, indem es nämlich am Vorderraiul stumpf 
zugespitzt erscheint ; das Endglied der Lippentaster ist breit abge- 
stutzt. Von allen vorhergehenden Arten besteht eine wesentliche 
Abweichung in der Bildung des Piosternum, welches hier tiefer 
zwischen den Vorderhüften eingesenkt liegt, dieselben nach hinten 
kaum merklich überragt und sieh durch besondere Schmalheit aus- 
zeichnet. Ich habe in dieser Verschiedenheit, zu der freilich noch 
die einigermaassen abweichend gebildete Fühlerkeule käme, keinen 
hinreichenden Grund finden zu können geglaubt, um die Art gene- 
risch von Myectina abzutrennen. Zur Gattung Bpipocus, 
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wohin Zte Oanie dieselbe stellt^ gehört sie jedenfalls nicht » wie die« 
schon aus der tiefen Querictrche der HaJsaciiildbatie hervoigeht« 
welche den Arten jener Gattung durchweg abgeht; daaa dieser 
Charakter, so äusserlich er auch ist» trotsdernyon sehrwseentlicher 
systematischer Bedeutung ist, wird aber durch eine Beihe von 
Gattungen ausser allen Zweifel gesetzt. 

Anmerkung. In synonjTiiisclier Hinsicht kann es wohl kaum bezweifelt 
werden, dass die ^a&rtaWsche BeBchreibung seiner Tri toma vittatasich 
auf die Torliegende Art berieht; er sowohl wie OHvier, dessen Figur aber die 
Identität keinen Zweifel aufkommen Ifisst, geben nur irrthttmlieher Weise Ost- 
indien als Vaterland an und hierdurch ist wahrscheinlich Germar veranlasst 
worden, die Art von Neuem zu be«;r}ireiben. Zufälliger Weise hat letzterer da- 
für denselben Namen gewählt, weicher schon von Fabricius für die Art ange- 
wandt worden war; Olivier hat den JVi6r»ctW sehen Namen T. vittata nur 
ans einem Irrthum in£. lineatus umgelndert» indem er letitere Benennung 
aus der Msnt. Insect. dtirt, wihrend rie die efttere enthilt* 

7. M.iaeim* ,,Bhnjfaüf,ferruffmea,nitideh iharaeeparcejnmeiu^ 
laio, Unea tranwena basaUvalde inyn'esw, düco mgro^fuh 
taiOf WiHce troMversim impresso, elytria ntbüUus puneMU^ 
nigr^hcyaneU i hasi, apice eptpleurüque ßavis , femaniui ekh 
wUie, anienms niprü»*' Long. lin. 37«. 

Epipocus 1 actus Le Cnjite , Proceed. of the acad. of nat. scienc. of 
Philadelphia VI, pag. 358, No. 4. 

Da Le Cattte diese mir unbekannte- Art mit der TOrigen unter 
einer Abtheilung seiner Gattung Epipocus vereinigt, welche sich 
durch glatten Körper und» wie aus der Torstehenden Diagnose her- 
vorgeht, auch durch tiefe Querfurche an der Basis des Hfdsschildes 
auszeichnet» so ist mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen» dass sie 
ebenlalls zu Mycetina und gewiss auch zu der Abtheilung mit 
schmalem» linearen Prostemum gehöre. Die obige Diagnose wird 
vom Verf. durch folgende nfthere Angaben unterstatzt: Der Kör* 
per ist schmaler als bei den übrigen Arten (Myc. vtttata» Epi- 
pocus cinctus, punctatus etc.)» das Halsschild um ein Ihit- 
theil breiter als lang, seine Seiten stftrkerau%ebogen; die seitlichen 
Längsfurchen tief» bis über die Mitte hinausieichend und durch 
eine tief eingedrückte Linie nahe am Hinterrande verbunden » die 
Scheibe vor der Mitte tief der Quere nach eingedrückt, fein und 
nicht dicht punktirt ; ein unbestimmter schwarzer Fleck steht da 
jederseits, wo sich der Quereindruck mit den Längsfurchen verbin- 
det. Die Flügeldecken sind glänzend schwarzblau , dicht und fein 
punktirt, ihie Ilasis, der umgeschlaj^ene Seitenrand und die Spitze 
rotligelb, letztere abgerundet. IJie Unterseite ist glänzend rost- 
farben» die Schenkel mässig gekeult» die Vorderschienen in der 
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Mitte des Innenrandes stark gezahnt; die Fühler sind sehwaTZ, 
das dritte Glied last so lang als die beiden folgenden zasammen- 
genommen. 

Die Art atammt von San Franeisco in Californien. 



2t* Epipocus Germar, 
Eftch 11. Gruber, AUgem. Enejrdop. d. Witsensch. Th. 39, pag. 86. 

Epipocus Dejean Cat., Le Conie, — Endomychus Chevrolat. 

^ AnUnnae arHeuHs duohus pemMmis tntw aemnütaiis, terHo 
ehngaio, 

MaxÜlae kmma exUma elongata, ha$% 

numllar§$ arUeuh tMnö eonoideo. 
JRs jfn kMHes ariiculo tdimo traruverso. 
Prostermm hon earinaiwm, lanceolatum» 
Mesostemum detUce, planatum. 

In der Fühlerbildung stimmt die vorliegende Gattung mit den 
beiden folgenden darin überein, dass die beiden vorletzten Glieder 
nach innen spitz dreieckig erweitert und das Ict/te am Ende breit 
abgestutzt erscheint; da jedoch die I^ihler überhaupt etwas flach 
gedrückt sind und die vorhergehenden Glieder sich allmähHg er- * 
weitern, so markirt sich die Keule ira Ganzen nur weni^ oder min- 
destens viel schwacher als bei A ii i d r y t u s und E p o ]) t c r u s. Ein 
Unterschied von diesen besteht in der Verlängerung des dritten 
Gliedes, welches das vierte an Länge beträchtlich übertrifft und 
nicht selten den beiden folgenden zusammen gleich ist oder ihnen 
wenigstens nahe kommt. — Die Hildung der Mundtlieile zeigt eben 
nichts besonders Charakteristisches. Die Mandibeln sind sichelför- 
mig gebogen, am Aussenrand stark verdickt, nach der Spitze hin 
allmälilig abfallend, diese selbst /ufreschärft ; der Zulni des Innen- 
randes gross und breit, der Spitze au l^angc gleicld^ommend oder 
dieselbe sogar überragend, innen fein gezähnt, die häutige Lamelle 
kurz, nur auf die hintere Hälfte beschränkt; die Unterseite stark 
ausgehöhlt. Die Oberlippe ist in der Mitte tief ausgebuchtet. An 
den MaxilU n ist die innere Lade nur halb so lang als die äussere, 
hornig, gleich breit , vorn schräg nach innen abgeschnitten und bis 
zur Mitte dicht gebartet, ohne längere hervorstehende Borsten ; die 
äussere an der Basis ebenfalls hornig, ihr vorderer häutiger Theil 
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langgestreckt und zugespitzt. Die Maxillartaste| sind kurz iind dick» 
das Endglied kegelfilrmig, nur an der äussersten Spitze sckwach 
abgestutzt und ein wenig Iftnger als das vorhergehende. Das quere 
und beiderseits winklig erweiterte Kinn ist mit einer erhabenen 
winkligen Leiste versehen; die Zunge vom tief aumerandet^ mit 
sehmalen seitlichen Lappen. Das Endglied der Lippentaster ist fast 
doppelt so breit als lang, quer abgestutzt und nicht breiter als das 
yorheigehende. — Bemerkenswerth ist im Gegensatz zu den fol- 
genden Gattungen die Bildung des Brustbeins : Das Prostenram 
ist vom Vorderrande des Prothorax an kielförmig erhaben, zwi- 
schen den Haften ziemlich schmal und nach hinten lanzettlich er- 
weitert ; seine Spitze überragt den Hinterrand der Haften, ist mehr 
oder weniger abgestumpft, leicht zurückgebogen und legt sich der 
Fläche des Mesostemum auf; dieses ist nach TOm stark abschfissig 
und durchaus eben, ohne Grube zur Auftiahme des Ftostemal-Fort- 
satzes, rückwSrts yerschmälert und hinten gerade abgeschnitten. 

Die Körperform ist bei allen Arten der Gattung eine sehr 
übereinstimmende, Unglich eiformig, nach hinten zugespitzt, vom 
ziemlich gleich breit; ihr eigenthümlicher Habitus wird besonders 
durcb die ^orm des Halsschildes hervorgerufen, welches quer vier- 
eckig , nur an der Spitze verengt ist und sich durch stark und breit 
angebogene Seitenränder auszeichnet. Auf seiner Oberfläche ist 
das Mittelfeld von den beiden seitlichen durch sehr tiefe und weit 
nach Tom reichende, rinnenartige. Längsfurchen geschieden, die 
QuerfiiTche der Basis dagegen ganz verschwunden. Das Schild- 
ehen ist halbkreisformig. Die Flügeldecken sind 2% oder 3 mal so 
lang als das Halsschild, an der Spitze bei der Mehrzahl der Arten 
entweder schräg nach aussen oder quer abgestutzt. Die Beine sind 
mässig schlank, die Schenkel so lang, dass sie bei der Richtung 
nach aussen den Seitmxand des Körpers bedeutend überragen , die 
Schienen beträchtlich kttrzer, beide von vom nach hinten stark zu- 
sammengedrdckt ; die Tarsen sind schmal, die beiden ersten Glie- 
der bedeutend länger als breit , nur nach der Spitze hin leicht er- 
weitert, das erste um die Hälfte länger als das zweite; das Klauen- 
glied fast so lang als die beiden ersten zusammengenommen. 

Aeussere Geschlechtsunterschiede zeigen sich an den Schie- 
nen ; die vorderen sind beim M ä n ii c Ii e n uiucrlialb der Mitte des 
Innenrandes winklig erweitert, die mittleren und hinteren etwas 
verlängert und nach innen gekrümmt. Eine fernere Eigenthüm- 
liclikeit des Männchens besteht darin, dass am Hinterrande des 
fünften Abdominalsegments ein schmales sechstes hervorragt, wel- 
ches beim Weibchen nicht sichtbar ist. 

Die Arten, welclie auch in der Färbung und Zeichnung des 
Körpers eine grosse Gleichförmigkeit zeigen, sind hauptsächlich 

Oerft»ec1ier, Eotomo^phiM. 
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in Central- Am ^ika einheimiechi «inige kleinen verbvMton 
sich auch aber die Vereinigteii Staaten yoq Nord- Amerika. 

Anmerkung. Die Angabe Le Contes (Proceed. of the acad. oi ual. scienc. 
of Philadelphia, VI, pag. 35S), das« in der Regel ein eechstee Segment am Hin- 
Unieibe ndiibar eei, iat in sofern ungenau, als diese Eigenschaft nur dem Männ> 
oben sakommt. Zwclfolhaft muss auch jedenfalls die Richtigkeit von einer 
Bewaffnung der Vorderschienen bei beiden Geschlechtem, wie derselbe sie sei- 
nem K. diso o id a I i H zuscdireibt, erst iiLUicn, da bei allen mir hckauntcn Arten 
eine solche nur auf die niäuniiciien Individuen beschrankt ist. Die unter der 
(weiten Gruppe Z# Coni^» aufgeltlhrten Arten B. laetua und lineatus ge- 
beten dieser Gattung nicht an, wiediet eehonbelMycatina, iroetean^e- 
fitthrl atod» bemalt vuida. 

A» Körper und Flügeldecken einfarbig ichwan. « 

1. poUitm. Niger, mtb1u9 9mceu$^ tnjjra gl<ib€r, kiclduBf du- 
pene mbtiUierque punettUm, antmnarum orHcuKs duohua 
nüimü, öre, H^üarum apice tarsüque ferruffitmB : ikoraeiB 
dkeo eatwesBO, mar^ms lateraU ad bium fuqu9 refiexo, elytri» 
mpiöe ivIbinmeaHt. Long. lin. 4% — 5%- 

(5 Tibiis anticis infra medium clentatis, ante apioem excisü : 
elytria apice oblique iruncaiis. 

$ JBfyiria i^noe reete iruneaä$p tuiguh suturoliaub^ntt&io, 

Epipooua politua*2l9*Mmi. lit. 

Tief Bchwats» auf der Oberseite lebhaft glftniend und i^alt» 
unten dicht gieie behaart. Der Kopf ist ^uiht und deutlich punk- 
tirt« der Scheitel gewOlbt« die Stirn tief herzftnnig eingedrOekt; 
die Oberlippe» die Kiefer- and Lippentaster rostgelb, dieMandibela 
und das Kinn pechbraun. Die Ffthler von % der Kdxperlftnge, 
schwarz» haarig» an der Basis pechbraun durobscheinend» die bei- 
den Endglieder hell rostgelb; das dritte Glied nur wenig kAiser 
als die beiden Iblgenden zusammengenommen, das sechste bis achte 
um die Hälfte korzer als das vierte» doch deutlich Iflnger als breit. 
Das Halsschild ist um ein Drittheü breiter als lang» quer viereckig» 
vor der Mitte gerundet erweitert» der Seitenrand gleich von der 
Basis an stark au%ebogen» kaum verdickt» die Hinterecken scharf 
rechtwinklig» die Vorderecken sehr breit und stumpf» bis über den 
Yorderrand der Augen hervortretend» die seitlichen Läu<^b furchen 
sehr tief» jenseits der Mitte endigend und dort ein w^ig einwtrts 
gebogen» die Scheil^d gewölbt» ohne Mittelftuvhe» zerstreut und 
fiun punktirt» blank; der au%ebogene Seiteniand nach vom diditer 
punktirt und daher matter. Das Schildchen ist besonders vom dicht 
punktirt. Die Flügeldecken sind lang eifbrmig» beim Weibchen 
etwas breiter und kürzer als beim Mtnnchen » an der Basis bmter 
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äkdas Haksehild, mil beulenartig aiii|;«triebeneii Schultern , bis 
Uber dk Mitte lunaoe Iceum r&tengt, vor denelben aber eeitlich 
leieht a m g ebocb t c t? db OhadUche siemlich stark gewölbt, noch 
weitläufiger, zugleich aber auch ctim stärker punktirt eJs das 
Halsschild, spiegelblank. Die ganie Unterasite mit Elnscblnss des 
uvgeschlageBen FlOgeldeckenrandes ttnd der Beine ist dicht t»äun> 
lich-greis bdiaart» überall gedrängt punktet, fast matt; an den 
Beinea die HiAen und die Basis der Schenkel meist rothbraun 
dmchscheinendy die Spitze der Schienen und die Tarsen rostgelb, 
beide goldgelb behaart. 

Beim Männchen sind die Yorderschienen unterhalb der 
Mitte des Innenrandes stumpf gezähnt und dann bis zur Spitae 
bogenförmig ausgeschnitten , die hinteren Schienen etwas verlän- 
gert und leicht gekrümmt. Am Hinterleib sind die drei mittleren 
Ringe verkürzt , der fönfte ihnen zusammen an Länge gleich, an 
der Spitze leicht abgerundet, auf der ObüiHüche der Quere nach 
eingedrückt und daher dci liiiiterrcind aufgebogen; das viel schma- 
lere sechste Segment ragt weit hervor. Die Flügeldecken sind an 
der Spitze schräg nach aussen abgestutzt, so dass der Aussenwinkel 
viel weiter uacli hinten hervorragt als der Nahtwinkel. 

Beim Weibchen ist die Abstutzung der Flügeldecken viel 
schwächer, zuweilen kaum m die Augen fallend, und der in eine 
feine Spitze ausgezogene Nahtwinkel ist stets der längere. Am 
Hinterleib sind die drei mittleren Segmeute um die lialfte länger 
als beim Männrhen, das letzte dagegen viel kürzer, nur den zwei 
vorhergehenden zusammen an Länge gleich, seine Oberfläche ge- 
wölbt, der Hinterrand herabgebogen und seicht ausgerandet. 

Diese Art stammt von Bogota und ist in den meisten Samm- 
lungen vertreten ; dem hiesigen Museo wurde sie vom Grafen D^'ean 
unter obigem Namen mitgetheilt. 

^« IS* rtifitarsis. Niger, submtidus, supra glaher, crehre puncta- 
tu8 f antennarum articulis duohus tdtifnis , gpyiuhus , ttbtarufn 
apice taraisque ferrugifieis : thorace lomjiiudinaliter sulcaio, 
laieribus reirorsum deplanato, eiytrü apice rotundaUa, Long, 
lin. 4. 

EndomyekttB rufltarsis Chwrolat, CoWpt. ^du Hexiqiie , 5. fiue., 
No. 123. 

Kleiner als der vorige, nur schwach glänzend , auf der ganzen 
Oberliäche dicht puuktirt. Die Punktirung des Kopfes, die Fär- 
bung der Mundtheile und Fühler so wie die Längenverhältuisse 
der letzteren sind wie bei E. politus. Das Halpschild ist nach 
hinten leicht aber deutlich verengt^ die Hinterecken daher etwas 
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stumpfwinklig, der Seitenswnd nur in der vorderen H&lfte und auch 
hier schwächer als bei der TOrigen Art aufgebogen , von der Mitte 
bis zur Basis dagegen flach ausgebreitet; die Seitenfurchen tief, die 
Mitte der Scheibe kaum überragend, diese mit ziemlich breiter» 
nach vorn verschwindender Mittelfuzche ; die ganae Oberseite dicht, 
an den Seiten sogar fast gedrängt punktirt, matl glftnzend. Das 
Sohildchen ist mit ziemlich zahlreichen Punkten besetzt« Die Fltt* 
geldecken sind beträcktlich küraerals bei £. politus, eiftcmig» 
an der Basis deutlich breiter als das Halsschild , mit sehr wenig 
markirten Schulteibeulen, seitlich sehr leicht erweitert, yomletateii 
Drittheil an nach hinten Teisehmälert» an der Spitie al^rundet; 
die OberflAche aberall gleichmflssSg, dicht und denilioh punktiit » 
etwas stftrker glftnsend als dasHalsschild, mit drei bis yier schwach 
angedeuteten Bippen auf dem inneren Theü der Seheibe lun&chat 
der Naht 4 von denen die eiste besonders auf der innteren Hftlfte» 
die dritte dagegen an der Basis (innerhalb der Schulterbeule) deut- 
licher ausgeprägt ist. Die Unterseite ist nur sehr kun und fein be- 
haart und daher nur wenig matter glänsend als oben; die Punk- 
tirung ist eben so stark, aber noch dichter, besonders an den Seiten 
des Hinterleibs, wo sie sogar leichte Bunadn bildet. An den Beinen 
sind ausser der Schienenspitze und den Tarsen auch die Kniee in 
geringer Ausdehnung heÜ rostgelb gefkrbt, die vorderen Hfiilen 
und Trochanteien rothbraun durchscheinend. 

Beim II änn ehen sind dieVorderschieiien unterhalb der Bütte 
des Innenrandes stark erweitert, diese Erweiterung in einen schar- 
fen Zahn auslaufend und nach der Spitze von einem bogenförmigen 
Ausschnitte gefolgt ; die hinteren Schienen lang und dOnn, &st ge- 
rade. Am Hinterleib sind die dr« mittlem Segmente kaum ver- 
kOrst, das filnfte etwas Iftnger als die beiden vorbeigehenden au* 
sammengenommen, vor derSpitae quer eingedrOckt, derHintenand 
leicht aufgebogen und gerade abgeschnitten. 

Aus Mexico; in BeyroUi^ Sammlung. 

3. fuHginoBUM* Niger , subopacusy confertim punctatus, fus- 
co'pubescens, aniennarum articuUs duobu^ ultimis , ore, tibia- 
rum apice , tarsis anoque Jerruy ineis : thoracis disoo »ulcatOf 
elytris apice rotundatü. Long. lin. Z% — <5 

Von den beiden vorigen Arten durch dicht behaarte und da- 
tluich matte Oberseite , ausserdem am Ii durch die helle Färbung 
der Hinterleibsspitze unterschieden ; in der längeren und schmale- 
ren Körperform dem E. poliLus, durch die dichte Punktirung und 
die abgerundete Flügeldeckenspitze dem E. l ufi tarsis näher tre- 
tend. — Der Kopf ist dichtgedrängt, körnig punktirt, die Stirn 
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der LAnge nach stexk Tertieft; die Oberlippe und die Taster roBt- 
gelb. Die Fabler sind auflkUend kun» den dritten Theil der Körper- 
]ftnge wenig flbertiefiend^ scltwars, haarig, an der Wurzel roth- 
hrann durchscheinend, die beiden Endglieder roChgelb ; das dritte 
GUed nur wenig länger als das erste, das vieite bis achte schnell an 
Lange abnehmend, so das« die beiden letiten von ihnen nicht Uln- 
ger als breit erscheinen. Das Halsschild ist last um die Hfilfte brei- 
ter als lang, an den Seiten bis zur Mitte gleich breit, dann leicht 
gerundet erweitert, die Yorderecken breit, stumpf abgerundet, die 
Hinterecken rechtwinklig, der Seitenrand längs der hinteren Hftlfte 
nur sehwach, vom stärker au%ebogen, fast schneidend scharf; die 
Sdtenfhrchen tief, bis zur* Mitte reichend, dort einwärts gekrOmmt, 
die Scheibe mit deutlicher Längsfurche , beiderseits au%ewulstet, 
vom flach gedrückt; die ganze Oberseite dicht gedrängt, kömig 
punktirt und wie die Flügeldecken mit anliegenden schwärzlichen 
Ilaaren bekleidet. Die Punktirung des Schildchens ist übevein- 
stimmend. Die Flügeldecken sind lang eiförmig, an der Basis brei* 
ter als das Halsschild 3 mit leicht aufgeworfenen Schulteibeulen, 
seitlich bis über die Mitte hinaus fast gleich breit, dann allmählig 
verengt und an der Spitze abgerundet ; die Oberfläche ebenso Stark 
aber iiit lit ganz so dicht wie das Halsschild punktirt, daher audl 
mit etwas mehr Glanz, der freilich durch die Behaarung gedämpft 
wird. Auf der Unterseite ist die Behaarung sehr viel feiner und 
kürzer und die hier ebenfalls sehr gedrängte Punktirung daher 
deutlicher hervortretend; am Hinterleib ist die Spitzenhälfte des 
fünftpn Sej^entes, an den Beinen die Schienenspitze und die Tar- 
sen rostgelb. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen unterhalb der Mitte 
des Innenrandes in einen ziemlich scharfen dreieckigen Zahn er- 
weitert und zwischen diesem und der Spitze ausgerau de t. Am Hin- 
terleibe sind die drei mittleren Ringe von gleicher Länge wie beim 
Weibchen, der fünfte vor der Spitze quer eingedrückt, hinten gerade 
abgeschintten : das weit hervortretende sechste Segment ist ebeu- 
felifi roetgelb gefärbt. 

Aus Neu-Granada; im hiesigen Museo und in Ihomsuns 

Sammlung. 
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B. Xörpev rostgc Ib , üftlMcbUd und flfig«ldaok«o mit «obwarser äoheibe 

oder eintarbig. 

4. eineius. Abdomme nign^ efytrü apice oblique trunoaiis, 
amferiim jnmeiaii», thorace maculis duabus disci, medio om- 
ßtteniibus pmtetUpm duobus laUraÜbui nigrü, lateribus em* 
fertim, dUoo tage ti prafmde punelah. Long. lin. 5. 

Epipocus oinctuft Le Ctmte, Proceed. of theaoad. of nat. scienc. of. 
Philadelphnt VI, pag. 35S, No. 1. 

Der Körper ist länglich eifY)rmig, oben und anten gelblich greis 
behaart, etwas glänzend. Der Kopf ist dicht gedrängt, kömig 
piinktift« die Stirn zwischen den Fühlern leicht eingedrückt, von 
Farbe mtroth, ziemlich dichtgelblich behaart^ die Mundtheile hel- 
ler. Die Fühler sind schwarz, die beiden ersten Glieder und die 
SpiUe dc9 letzten roetroth; das dritte Glied schlank, um die Hälfte 
länger als das vierte ^ das siebente und achte noch doppelt 60 lang 
als breit. Das Halsschild ist fast doppelt so breit als läng» gleieh 
von der Basis aus allmählig und in leichter Bundung nach vom 
verengt» die Yorderecken sehr breit und stumpf, die Hinterecken 
siigespitzt und nach hinten ausgezogen ; der Seitenrand in seiner 
gamen Ausdehnung aufgebogen, scharf, die Smtenfurchen tief» 
aber aemlich eng» bi» cur Mitte reichend» die Scheibe mit ser- 
streuten» tief eingestochenen, &8t grubeniurtigen Funkten besetzt» 
die Seiten dagegen dicht gedrängt» kOmtg punktirt; die Obeiflieba 
leicht speokafftig glAnsend» in der Mitte glatt» an den Seiten be- 
haart» roatroth^ swei unr^dmftssige» in d4Br Mittellinie ■uaammen* 
fliassende grosse Flecke des Mittelfeldes und ein Punkt jedereeita 
nahe am Soitenrande schwan. Das Schildohen ist dicht punktirt. 
Die Flügeldecken sind an der Basis kaum breiter als das Halssehild» 
mit stark au%ewoc&nen und deutlich nach vom hervor tretenden 
Sehulterecken» seitlich bis sur Mitte Ideht und allmihlig erweitert» 
Iftnglich eilbrmig , an der Spitae breit und schräg abgestutst» der 
Band dieser Abstutznng deuüieh concav und ihr Aussenwinkel ak 
stumpfe Spitae hervorgezogen ; überall dicht gedrängt punktirt» dia 
Punkte an der Rasis am stärksten und nach hinten aUmählig feiner 
werdend; die Oberfläche glänzender als die des Halsschildes» dünn 
behaart» die Scheibe tief schwarz» alle Bänder und zwar die Spitze 
in grösserer Ausdehnung rostroth. Auf der Unterseite ist die Brust 
rothbraun , die Parapleurae und dra. Flecke auf der Hinterbrust 
schwarz ; der Htnteileib pechschwarz , an der Basis und der Spitze 
rostroth. Die Punktkung ist viel feiner als oben , auf der Hinter- 
brust fast verloschen. Die Beine sind mit Einschluss der Hoffcen 
rostroth, 'goldgelb behaart» das erste Drittheil der Schienen 
schwarz. 
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Beim Männeben «lad djeVoitoicliieiieii imlfitgteaDritdieU 
ihrer Lftoge ttomikiwiiililig erweitert uml von da gegen die Sp&tae 
hin wieder allnfthlig verengt; die hinteren Schienen sind mit dev 
Spitse deutlich nadi innen gekrOmmt. Am Hinterieib ist das 
zweite und dritte S^ent beiderseits yon der Mittellinie schwielig 
angetrieben» das zweite um dieHftlDte lAnger als die beiden fiilgen- 
den; das ffkuhe siemlieh lang» vor der Spitze niedeigedrackt» sein 
Hinterrand leicht gerundet. Das hervortretende sechste Segment 
ist halbkreisfönnig gerundet und wie die Spitze des vorbeigehenden 
»>st£uben« 

Aus Texas» in Dokm*$ Sammlung. Das einzige mir vorlie- 
gende mftnnliehe Exemplar stimmt mit derXr« Contfa^sehmiBesGhiitl- 
huug in jeder Beaiehung genau übetein. 

ft« ML ßgur^düB* Ah d mi m fmrugimo, elytria apiee übUguB 
Inmeatis, obtoUU ao mimti mkr€ pmudatis , thoraee macuHa 
Septem (tribuB disei, qt*atuor UUeraUbtts) nigrü, medio vage et 
profunde punctata. Long. Kn. 4% — 5. $. 

Endomyohus angulatus Chevrolat, Dejean Catal. 2. 6dit. pag. 439. 

1 ast von der Grösse des vorigen, doch bei gleicher Länge etwas 
schmaler, durch die Färbung des Hinterleibs, die schwarze Zeich- 
nuntj des Halsschildea und die feinere, 8par8amere Punktiruiig der 
Ilügeldecken unterschieden. — Der Kopf ist ziemlich seicht und 
wenig gedrängt puiiktirt, matt scliwarz, ^eXh hehaart, die Stirn ein- 
gedrückt; der Clypens und die Mundtheile hell rostroth. Die Füh- 
ler sind tief schwarz, haarig^, die beiden ersten Glieder lehhaft rost- 
rothy die Spitze des letzten matl lehmgelb; sie sind kaum merklich 
kürzer, aber derber als bei dem vorigen, die Längsverbältnisse der 
einzelnen Glieder dieselben. Das Halsschild ist hier ebenfalls fast 
doppelt so breit als lang, gleich von der Kasis an und zwar in fast 
gerader Linie veieiigt, die Vorderecken aussen schwächer gerundet 
erweitert als bei E. cinctus, vorn abgestumpft, fast gerundet, die 
Hintereuktjii nach hinten ausgezogen, aber ebenfalls mit öLumpfer 
Spitze ; der Seitenrand in seiner ganzen Länge deutlich aufgebogen, 
scharf, die Seitenfurchen schmal, nach innen gebogen, vor der 
Mitte abgekürzt, aber nach vorn in eine deutliche Falte foi lgesetzt, 
die sich nach innen umbiegend vor der Spitze mit der der anderen 
Seite vereinigt; die Scheibe zuweilen mit Krliwather Längsfurche, 
an der Basis mit ganz vereinzelten, tiefen, rumien Punkten besetzt, 
nach vorn fast glatt, die Seitenränder dichter aber weniger tief 
puiiktirt und haarig ; du* ganze Oberftäche sehr matt glänzend, hell 
rostroth, mit sieben Inf sc hwarzen Flecken, zwei grossen zwischen 
den Längsfurcben gelegenen und in der Mitte meistens zusanmien- 
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stoasendea» einem klemeren mittleren« dieht Unter denselben, end- 
iweien zu jeder Seite auseerhiilb der Lfingsfarehen» Ton denen 
der eine an der Basis, der andere Tor der Mitte st^t. Das Schild- 
eben ist in der Regel schwftnlicli, seltner rothbrann an der Basis 
mit wenigen Punkten besetzt* Die Flflgeldecken sind lang eilbcmig, 
am Grande nur wenq^ breiter als das Halsschild, mit schwaeh aiii^ 
geworfenen und nach Tom nur wenig henrortietenden Schulter- 
eoken, seitlich vor der Mitte leicht ausgebuchtet, nach hinten sehr 
allmihlig verengt und an der Spitae gana wie bei der Törten Art 
breit und schrAg nach aussen abgestutat; die Fftrbung gans wie 
dort, die Punktirung aber betiAdiilich Ibiner, seichter, bd wmten 
weniger gedrftngt, an der Spitie sogar undentlidbi werdend. Die 
ünteiseite ist einfiubig lostroth, gelblich behaart, nur die Para* 
pleurae und db Seitenrftnder des Hinterleibs zuweilen leidit ge- 
schwärzt; an den gleich&rbigen, Beinen sind die Sdtienen bis zur 
Mitte sehwars und ein br&unÜcher Schatten erstredLt sich oft nodi 
tüber dieselbe hinaus. 

Beim Männehen sind dieYordenchienen im letzten Drittheil 
dee Innenrandee stärker als bei der vorigen Art und stumpf zahn> 
artig erweitert, bis zur Spitze in leichtem Bogen ausgeschnitten ; 
die Mittelschienen ebenfalls vor der Spitze ausgerandet und diese 
selbst deutlich einwärts gekrümmt, die Hinterschienen Iticht ge- 
schwungen. Am Hinterleib sind die drei mittleren Eiii<^^e dLircbaus 
eben, von vom nach hinten an Länge abnclimend, der fünfte etwas 
länger als die beiden vürhergehenden zusammengenommuii , hinten 
leicht abgerundet. 

Aus M e X i c o , im hiesigen Museo und in Thomson^ s Sammlung ; 
eine Eeihe männlicher Exemplare unter dem Namen £. angula- 
tus Chevr. 

6* ES* bipdnn, Abdomitie fer Tugxneo , ehjtrts üpice oblique tT^uncct" 
tis, confertim piinciatis , thorace macuUs quinque nigris (tri- 
bus disci, duabus laieraUbm), medio crekre punctato* Long, 
lin. 4%— 5, 

Dem vorigen äusserst ähnlich , bei gleicher Länge ein wenig 
gedrungener, nach vorn und hinten weniger verengt, am sichersten 
durch das auf der Scheibe mit zahlreichen Punkten besetzte Hals- 
Schild und den Mangel der beiden schwarzen Basalflecke ausserhalb 
der Seitenfurchen zu unterscheiden; mit E. eine tus in der dicht 
gedrängten Punktirung der l lüi,addecken übereinstimmend und sich 
hierin ebenfalls von der vorigen Art entfernend. — Der I\.opf ist 
dicht kömig punktirt, mit gelben Borstenhaaren bedeckt, die Stirn 
eingedrückt, mit Einschluss der Muudtheile rosUoth; die Fühler 
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p^ehbfaim» das ento GUied toh dtr Kfiiperfiobe, das iweitt hdkr 
od«r dimlder zothlffatm, snweilfln mit gelblicher 8pttie, das Ekid» 
g)ied wie bei den vorigen Aitea snr HAlUe xothgelb. Dae Hala- 
eciifld iet Iftnger aU bei der vorigen Art , die Vordcveckcn weiter 
herrorttetend, den Vordenrand der Augen deutlich Qbemgeiid» die 
Hinterecken aeharf zugespitzt, der Seitenrand in seiner ganaan 
Ausdehnung au%ebogen , wie dort gleich von der Basis aus die 
Richtung nach innen einschlagend ; die Seitenfurchen bis zur Mitte 
reichend, tief eingedruckt, am Ende nach innen gewandt, die 
Scheibe überall mit ziemlich kleinen, tiefen ruiiktcn besetzt, die 
zwar in der Mitte nicht dicht an einander gedrängt äiud, aber keine 
Stelle derOberfläche frei lassen und ausserhalb der Furchen so dicht 
an einander schliesseii, dass die Seitentheile ein rauhes, gekörntes 
Ansehen erhalten. Von den schwarzen Flecken der Oberseite sind 
die beitJen miltleren nur massig gross und durch einen ziemlich 
breiten ICaum von einander getrennt, der hinter ihnen stehende und 
die beiden seitlichen vor der Mitte sind rund, punktförmig. Das 
Schildchen ist auf der vorderen Hälfte dicht gedrängt punktirt. Die 
Flügeldci ken sind an der ßasis etwas breiter als das Halsschild, 
mit aufgcwulsteten und leicht hervortretenden Schulterecken, läng- 
lich eiformi^'^ , vor der Mitte leicht gerundet erweitert, im hinteren 
Drittheil allinählig verengt und an der Spitze breit und schief nach 
aussen abgestutzt; der Au«äschnitt eoucav, sein äusserer \Viukel 
weit nach hinten hervortretend ; die Färbung und Punktirung der 
Oberfläche ist ganz wie bei E. cinctus, letztere jedoch an der 
Basis nicht ganz so tief wie dort. Die ganze Unterseite ist mit Ein- 
schluss der Brust- und Hinterlcibsseiten einfarbig und satt rost- 
*j;clb, fein und gedrängt punktirt, dicht und anliegend rothgelb be- 
haart ; die Beine sind gleichfarbige die Bftsalh&lfte der Schienen 
schwarz gefärbt. 

Von Costa Rica; es liegt mir eine lleihe ganz übereinstim- 
mender Exemplare vor , unter denen sich aber kein Männchen be- 
findet; ausser im hiesigen Museo auch mDohm^^» Deyroüe't und 
We$termann*s Sammlung. 

Im ßm muiUaius* Abdomine femmgineo y nigro-maculato y elyiris 
tgpiee rede truncatis , confertim punctatis , thorace disco pun- 
elUqfte duohus lateralibus nigriSf medio forHuSi iaterüms cr0> 
MuBpunetaio. Long. Un. 4. ^. 

▼ar. Abdomine pieeo, basi apiceque ferrugineo* 

Von den drei vorhergehenden Arten durch geringere GröMe, 
bnitm Form und hesonders auffiUlig durch die an der Spitze ge- 
rade abgestutiten FlQgeideckeii antenchieden ; die Fflrbiing der 
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ObarliclM kt dieselbe. Der Kopf ist dicht gediiogt, nemtich 
fino punktiTt, die Stirn fest ebm, dieee und der Sehettel rodibraim, 
der Clypeue und die Mundtheile rostgelb ; die Fühler schwan, 
glAniend , haarig » die beiden ersten Glieder und der gröeste Theil 
des loteten von der Körperfarbe. Das Halsschüd ist km 9 an der 
Baste mehr denn doppelt so breit als lang» nach vocn bis über die 
Mitte hinaus in &8t gerader Linie, dann in leichtem Bogen Teraigt, 
der Seitenrand leicht aufgebogen, schneidend scharf , mit dichten 
Haaren gefranzt, die Voiderecken sehr kurz, nur die Mitte der 
Augen enmchend, innen schräg abgeschnitten, stumpf^ die Hinter* 
edcen spitzwinklig , nach hinten nicht an^^ezogen ; die seitlieben 
Furchen tief und breit , gerade bis zur Mitte reichend , die Scheibe 
an ihrer Innenseite jederseits quer ein^drückt, mit grossen und 
tiefen Punkten mässig dicht besetzt , die Seitentheile dagegen wie 
gewoliiilicli gedrängt und vveiii^'^er stark punktirt; die schwarze 
Fleckun^ der Oberseite ist dieselbe wie bei der vorigen Art, nur 
daöt» die drei mittleren Flecke in einander geflossen sind und so 
einen einzigen grösseren bilden. Das Schildchen ist in der Mitte 
mit einigen grösseren Punkten besetzt, rostgelb. Die Flügeldecken 
sind eiförmig, an der Basis ein wenig breiter als das Halsschild, 
mit etwas aufgeworfenen und hervorgezogenen Schulte rf cken , an 
den Seiten bis zur Mitte fast gleich breit, dann allmählif^ verengt 
und an der Spitze ziemlich breit, aber durchaus girado abgestutzt, 
der Ausspnwinkel breit abgerundet und nicht weiter hervortretend 
als der scharf rechtwinklige an der Naht ; die Oberfläche sehr leicht 
gewölbt, fast flach gedrückt, dicht gedrängt und von der Basis 
gegen die Spitze hin alimälilig feiner punktirt, hell rostroth , mit 
schwarzer Scheibe. Die Unterseite ist glänzend rostgelb, die Para- 
pleureu und drei 1 k( ko auf der Hiuterbrust , eine schmale Quer- 
binde auf den einzelnen liinterleibsringen , welche die Basis und 
Spitze freililsst und auf dem zweiten und dritten Hinge iu der Mitte 
untcTbrochen ist, schwarz. Die PuTiktirung auf der Brust ist feiu 
und verloschen, an der Basis des Hinterleibs tief und sparsamer, 
auf dem übrigen Theile dichter und minder grob. Die Beine sind 
heller rostgelb, goldgelb behaart^ die kleinere Basalhälfte der Schie- 
nen schwarz. 

Durch Ausbreitung der schwarzen Querhinden des Hmterleihs 
erscheint dieser bei einem Exemplar bia auf die Basis und Spitze, 
welche rostgelb verbleiben, schwarz. 

In der Färbung der Unter- wie der Oberseite , in der Punkti- 
Tung und schwachen Wölbung der Flügeldecken steht diese Art 
dem £. oinctus äusserst nahe; sie unterscheidet sich von die> 
sem aber durch die zahlreichen Punkte auf der Scheibe des Hals* 
sehildes und durch die geiade abgestutate Spitae der Flügeideeken* 
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Von Vera Cr üb im hierigen Mnseo, ane Texat in Ihkm*» 
Semmlting ; nur im weiblichen Geschlechte v o tUeg e nd* 

8. £. fihialin, Ahdominc nigrOy ferrugtneo-limhato, elytris apire 
rotundaiis, co7i fertim pimctatis , thoracc macula magna irauä- 
verse cjuadraia nigra. Long. lin. — 4. 

£ n. d o m y c h u s t i b i a 1 i s Chevrolatt Iconogr. d. regne animalt pag. 317. 

PI. 5(). ^g. 9. — Col^opt. du Mexique. 4. fasc. (1834.) 
Epipocus circumdatus i>^'ea» Catal. 2. 6dit. pag. 439. 

Von allen Torheigebenden Arten durch die an der Bpitse 
abgerundeten Flngddecken, durch den Mangd der beiden 
•chwanen Punkte auf den Seiten des Halsschildes und auch durch 
geringere Grösse unterschieden ; im Uebrigen ist die Fäibung der 
Oberseite mit diesen übereinstimmend. — Der Kopf ist grob und 
dicht {Hiuktirt, mit Einschluss der Hundtheile roetroth, goldgelb 
behaart, die Stirn in der Mittellinie etwas aufgewulstet; dieFfthler 
glftiiiend schwarz, haarig, die beiden ersten Glieder und dieSpitien- 
bftUle des letzten von der Farbe des Kopfes. Das Halaschild ist fast 
doppelt so breit als lang, bis über die Mitte hinaus nicht verschmä- 
lert, dann in starker Rundung nach vorn verengt, die Vorderecken 
den Vorderrand der Augen fast überragend, stumpf abgerundet, die 
Hiuterecken zugespitzt, direkt nach hinten gerichtet, hier den 
Hinterrand beträchtlich flberschreitend und beiderseits zugeschilrft; 
der Seitenrand beim Männchen in seiner ganzen Länge, beim 
Weibchen nur vom deutlich aufgebogen , die Seitenfurt Leu tief, 
kaum bis zur Mitte reicliciid , die Scheibe in der Mitte mit grossen 
und ziemlich eng stehenden Funkten bedeckt, in der Gegend der 
beiden Furchen fast j^latt , die Seitenränder gedrängt , fast körnig 
punktirt; der schwarze Mittelfleck nimmt in der Ikeitc den ganzen 
Raum zwischen den Seitenfurchen ein, btosst au die liasis, ist aber 
von der Spitze durch einen ziemlich breiten Saum der Grundfarbe 
getrennt. Das Schildchen ist grob punktirt, rostgelb, selten ge- 
bräunt. Die Flügeldecken sind beim Männchen schmaler und nach 
hinten stärker ziig-espitzt als beim Weibchen , an der Basis wenig 
br<nter als das lialfcS( Inld , seitlich bis zur Mitte sehr leiclit gerun- 
det erweitert , die Sl liulterbeulen schwach aufgetrieben, die Ober- 
tläche massig gewulbt, dicht ^edräii^t und ^rub, iiaeh hinten all- 
mählig etwas schwächer punktirt, heil und lebhaft rostroth, mit 
tief schwarzer , ziemlich glänzender Scheibe. Die Spitze ist in bei- 
den Geschleclileru abgerundet, beim Männchen jedoch etwas länger 
ausgezogen und Ider der Nahtwinkel abgestumpft, so duss jede 
Flügeldecke fast einzeln abgerundet erscheint; beim WeiV)ehen da- 
gegen ist der Nahtwinkel scharf^ fast zugespitst. Auf dür Unterseiie 
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ist der PnChorax und der umgeschlagene Seitenvand der Flügel- 
decken Hebt lostgelb, die Mittel- und Hinterbrust und das Abdo- 
men scbwm oder pecbbraun; das Mesosternum, die Mitte der 
Hiuterbrust in grösserer Ausdehnung, die Seitenrftnder und die 
Spitae des Hinterleibs wie auch oft die Spitsenrftnder der einzelnen 
Segftiente desselben heller oder dunkler rostfarben. Die Punktirung 
ist auf der Brust fein, verloschen und sparsam, auf dem Hinterleib 
deutlich und besonders nach hinten gedrängt. Die Beine sind leb- 
haft rostgelb ^ goldig behaart ^ das erste Drittheil der Schienen 
schwarz. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen nahe dem letzten 
Drittheil des Innenrandes plötzlich schräg erweitert, diese Erweite« 
rung unten aber gerade abgescliuitten und nach ihr der Innenrand 
in der früheren Richtung als gerade Linie bis zur Spitze verlaufend; 
die iMittelschienea am Ende deutlich einwärts gekrümmt, die Hin- 
terschienen sehr lang und diiiin, leicht S förmig geschwungen. Am 
Hinterleib sind die drei mittleren Segmente etwas kürzer als beim 
Weibchen, unter sich gleich lang, das fünfte doiipelt su lang, hin- 
ten abgerundet. Das weit hervortretende sechste Segment ist quer 
eifbrmig und wie das fünfte rostgelb. 

Aus Mexico, in den meisten Sammlungen vorhanden. 

Anmerkung. Die Abbildung dieser Art in der Tconogr. d. regne auimal, 
pl. 60 ist sehr treffend und zeigt, wie es bei allen mir vorliegenden Exemplaren 
dar Fall ist, die Flügeldecken an der Spitze abgerundet; in der sie begleite»» 
den BesehieibuBg vürd auf dieses Moment nicht nüher eingegangen. Dagegeii 
giebt Chevrolat in der ausführlicheren Charakteristik derselben Art in den Co- 
l^opt. du Mexique die Flügeldecken mit 'schräg abgestutzter Spitze an und er- 
wähnt nur beiläufig eines Exemplares, boi dem dieselbe stumpfer und abgerun- 
det sei. Ob hier eine Verwechslung sweier Arten stattgefunden hat, die bei der 
grossen AehnllohkeitderielbeiiwoU denkbsr wire, muss unentsdtiedoii bkiben, 
da mir Exemplare mit abgestutiter Flfigelspitze nicht bekannt geworden sinds 
auf eine der Torh ergeh enden Arten, welche hierbei leicht in Verdacht kommen 
könnten, ist die CÄ«t)ro/a#*3rhe Beschreibung nicht anzuwenden, wenigstens wer- 
den die schwarzen Seitenpunkte des Halsschildes, wodurch sich jene auszeich- 
nen , nicht erwähnt, und auch die Angaben über den schwarzen Mitteifleck 
wiren Ar jene sieht latwflbnd. In jedem Fall wird der Torli^nden Art ihr 
Name verbleiben mUssen, da die Abbildung und Besofareibnng in der Iconogi«)- 
phie die filtere ist. 

§!• E. punctaiits. Ahdomine ferrugineo, elytris apice suhtrunca^ 
tts , grosse ac crebre punctatis , thorace maeuUs duabm disei 
rottmdaüs mgrU. Long. lin. 2%. 

Epipocus punotatus *Dejean Catal. 2. 6dit. , pag. 130. — L§ Cottte, 
Proceed. of the acarl. of natur. scienc. of Philadelphia VI , p^f. 3&8, 
No.. 2. — Giirrm, Arehivcs euLomol. I, pag. 265. 

Nur Ton der Grösse des Eudomychuscoccineus; mit den 
vorhe^henden Arten in der Färbung der Oberfläche überetnetim* 
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mend und dem E. mu tilatus dofdi dk an der Spitse gerade ab* 
gestatsten FlQgekleckeii am nächsten stehend, dorch die sehr grobe 
Ptmktining der F11l£;eld6ck«ii und der Scheibe des HalsschildeB 
ansgeieichnet* — D«r Kopf ist dicht und siemlich tief punktirt» 
mit Einschlnss der Mundtheile dunkel rostroth ; die Fahler dick und 
kuiz, Schwan, die beiden ersten und das leiste Glied lothgelb ; das 
dritte GUed nur wenig länger als das vierte» die folgenden sehr 
knrz , das sechste bis achte kaum länger als breit. Das Halsschild 
ist doppelt so breit als lang, bis über die Mitte hinaus ftet gleich 
breit 9 im vorderen Theile schnell verengt« die Yorderecken mftssig 
lang, beiderseits fast gerade abgeschnitten« spitswinklig« der Sei- 
tennod schmal aufgebogen , die seitlichen Furchen kaum bis suv 
Mitte rebhend« breit und tief« die Scheibe mit sehr groben und Sie» 
fen^ aber deutlich getrennten, die Bänder dagegen mit feineren und 
dichteren Punkten besetst; die ganze Ob«rfliehe gläoMnd« satt 
bcaunroth, iwei rundliche« weit von einander getrennte Fledce an 
der Innenseite der Furchen und hinter ihnen ein Punkt tief scbwan« 
Das Schildchen ist mit einigen groben Punkten besetzt. Die 
FlOgeldeeken sind regelmässig eiförmig mit kleiner aber deutlich 
^habener Schulterbeule« an der Spitze ziemlmh breit und quer ab- 
gestutzt, doch so dass der Aussenwinkel durch Abnmdnng fast 
unmerklich in den Seitenrand übergeht; die Oberfläche schwach 
gewölbt mit einigen leicht angedeuteten erhabenen Längsrippen« 
von denen besonders die erste, zunächst der Naht verlaufende deut- 
lich bemerkbar ist, sehr grob und ziemlich dicht punktirt, glänzend 
schwarz, alle Ränder in weiter Ausdehnung braunroth. Der Naht- 
saum ist hier bedeutend breiter als bei den vorigen Arten, vom 
doppelt so breit als hinten und zunächst der Hasis nur wenig schma- 
ler als das schwarze Mittelfeld. Die Unterseite ist einfarbig rost- 
gelh, dicht punktirt und behaart; die Beine ebenso gefärbt, nur 
die Schienen im ersten Viertheil der Basis leicht gebräunt. 

In Nord-Amerika einheimisch, nach Le Conte besonders 
in Georgien; mir ist nur das Weibchen bekannt > ivelches dem 
hiesif^en Museo vom Grafen D^'ean als der E. punctatus seines 
Catalogs übersandt wurde. 

Uk JE» AMUatUM* Mtffo-^ferru^ineus, suhnüidus, püosw , antm" 
niiatUe €gnoem , thoraeit maculis duahus elytrorumqm vitia 
antraraum angustata nigris: kU crebre putwiaU$ » t^neotub' 
inmeatit. Long. lin. %%. ^. 

Noch kleiner als der vorige , auf der Oberseite heller gefkrbt, 
viel schwächer punktirt. Der Kopf ist ziemlich fein und dicht 
punktirt I die Stirn abgeflacht; die Fühler rostgelb « das fünfte bis 
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zehnte Glied schwarz ; dw dritte langgflBtreekt, nur wenig kürzer 
mb die beiden folgenden zosammengenommeiiy dia fünfte bis achte 
kaum länger ato brmt. Das Halsschild i«t nur um die Hälfte brei- 
ter als lang, von der Mitte an nach vom schnell gerundet verengt, 
bia dahin gleich breit, die Hiuterecken spits ausgesogen, die Vor- 
derecken stampf, abgerundet, der Seitenrand dberall deutlich auf- 
gebogen, die Lftngsärehen aiemlieh fwa , bis aar Mitte feichend; 
die Oberflftche ziemUdi dicht und tief, auf den Seiten feiner und 
gedribigt puuktirt, gelblich behaart, hell rostfarben , mit awei un- 
deutlich begrinsten , in der Mitte aber weit getnnateii sehwaizen 
Flecken auf der Scheibe. Das Schüdchcii ist dicht punktirt, tod 
der Farbe des Halssohildes* Die FlAgeldeekeu sind regelmAssIg 
eifimmg, an der Basis deutlich breiter als das Halsschild, mit rund- 
licher, schwielig erhabener Schulterbeule, bis aur Mitte leicht ge* 
rundet e iwwte i t , an der Spitze schmaler als bei der vorigen Art 
und lagleiofa ein wenig sehrilg nach aussen abgestutzt ; auch hier 
iet der Aussenwinkel abgestnmpft, der Nahtwinkel dagegen fein 
augespitst. Die dicht und mftssig grob punktirte OberflÜche ist 
licht rostiotb, gelb behaart, siemlich gllnzend, mit einer ron der 
Schulterbeule bis nahe zur Spitze verlaufenden schwarzen Längs- 
binde, welche vom und hinten zugespitzt ist und daher die Form 
einer Spindel hat; der breite Baum der Grund&rbe, welcher den 
Binden beider FlQgeldecken mitten inne liegt, zeigt die Gestalt 
eines T. Die ganze Unterseite mit fiinschluss der Beine, von denen 
die äusseiste Basis der Schienen kaum bemerkbar gebiftunt er» 
scheint, ist licht lostiaiben, der Hinterleib dicht gedzftngt und deut- 
lich punktirt. 

Ein einsehies Weibchen aus Tenessee, in IMMs Sarna* 
lang. ^ Die Art ist durch ihre geringe Grösse , die Zeichnung der 
FlQgeUe^en und besonders auch durch die abweichende Fftibung 
der Fahler leicht kmintlich* 

II* E* discoidalis. ,yObscure ferruginem , pubescens , thorace 
parce punctato, obsolete nigro-guttato, elytris grosse punctaiis, 
nigro-piceis , limho omni ferrugineo , ajitennh nigrts, hast 
apiceque ferrugimisy ariicuh ieriio sequentiöus duobus aequali. 
Long. lin. 3.*' 

Epipocue discoidalis Le Conte, Prooeed. of theaMd. ofnat. sdenc. 
<tf FiiilMb^hia VI, pag. 358, No. 3. 

Eine mir unbekannte Art aus Texas. — Le Conte fügt der 
obigen Diaj^nitjse iiocU füllende Notizen liiazu: j,Dem E. puncta- 
ta s sein nahe verwandt, doch ist das dritte Fühlerglied länger 
und die i'anktiruug weniger grob. Die Yorderschienen beider 
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Grescblechter sind in der llitte der Innenseite leicht gedornt^ die 
Fahler des Mflnnehens schlanker als die des Weibchens , der Tho- 
rax schmaler und seine Hinteiedien spitier.'' 

12. M!* iangidtrniM, Ohieure ferruffineu$, unwohr, antermis 
tiongatk^ hm apiceque e^ßcepiü nigro-piceU: efyttis tgme 
tnmeaiis, aupra crehre pwwtaiiB , prope niunm hm* 
gitwdmaUUr subcoitaHs. Long. lin. 

Ein&rbig nnd schmutsig mtgelbi etwas ins Brftimliche se- 
hend ^ ein wenig grosser und besonders lAnglicher als E. pnncta- 
tus. Der Kopf ist dicht und stiemlich fein punkdrt» die Stirn eben ; 
die Fühler fast von halber KOrperlAnge« schwftnlich pechbiauns die 
beiden ersten Glieder und die Spitze dn letsten lostgelb; das cÜtte 
schlank 9 um die HAlfte Iftnger als das nerte« auch die folgenden 
linglioh> obwohl bis sum achlen allmfthlig kOnser werdend. Das 
Halssohüd ist nicht ganz doppelt so breit iJs lang» von der Mitte 
an nach Tom in leichter Rundung verengt, die y<wdereekBn kurs, 
stumpf zugespitit, die Hinterscken in sine scharfe» nach answftrts 
gerichtete Spitae aasgezogen, derScttenrand in setner ganieii Länge 
sterk aufgebogen, dieLftngsfurchen sehr tief und breit» rinnenartig, 
nicht ganz bis zur Mitte reichend» die Oberflflche in der Mitte ein- 
seiner und grober» seitlich feiner und gedringt punktirt; an der 
Innenseite der beiden Furchen findet sich auf der Mitte der Scheibe 
jederseite eine sehr tiefe» mnde Grube» deren nflchster Umkreis 
leicfat schwArzlidi erschdnt« Das Schildchen ist punktirt. Die 
Flü gelde c ken sind länglich eifönnig, an der Basis kaum merklich 
breiter als das Kalssehild» bis zur Mitte leicht gerundet erweitert, 
nach hinten etwas stärker yerengt und an der Spitze toliräg abge- 
schnitten, so dass der Aussenwinkel den Nahtwinkel beträchtlich 
nach hinten überragt; die Oberfliehe niedrig gewölbt, mit mässig 
grossen und keineswegs gedrängt stehenden Punkten besetzt, zu- 
nächst der Naht zu drei schwachen , aber doch deutlich bemerk- 
baren, stumpfen Längsleisten erhoben , gelb behaart , leicht glän- 
zend, einfarbig dunkel rostfarben, in der Mitte der Scheibe etwas 
dunkler, leicht gebräunt. Die l ntcrseite ist lichter rostroth , der 
Hinterleib dicht und fein punktirt, die Üeine gleichfarbig mit bräun- 
licher Basiis der Schienen. 

Aus Mexico; ein einzelnes Weibchen im hiesigen Museo. 
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IS. Anidrytus» 

Epipocus DeJean Cat. — Lycoperdina CkevrokU, — 

Endomychus Fabricius. 

Mandihulae opice inUgrot denU mtm$o nthe^icaU. 
1^8^ mtuMtrei arUeuh ultimo mibvlaio, 
Pa^* kMde» artieuh ultimo iranoveno* 
I\^$iemum han earmaiumf reironum dikMum. 
Me908iermm antico exeawUum. 

Die Gattung ist mit Epipocus selir nahe verwandt, untet- 
seheidet mek aber durch mehrm durchgreifoide Merkmale, die um 
80 mehr zu bedeuten scheinen, alt eine habituelle Verschieden- 
heit in der äusseren Erscheinung damit Hand in Hand geht. Zu- 
▼Oidsnt ist an den Ftthlem das dritte Glied nicht yerlftngert« San- 
dern entweder genau so lang wie das vierte oder dieses nur in sehr 
geringem Grade übertreffend; die drei 'Endglieder sind in gleicher 
Weise wie dort nach innen erweitert» setzen sich aber gegen die 
votangehenden schmalen und meist knglig verkflraten viel deut* 
lieber ab» Die Mundtheile betreffend, so sind die Mandibeln längs 
der vorderen Hälfte des Aussenrandes schneidend scharf, der Zahn 
des Ihneniandes klein und gleich weit wie die Spitze hervortretend; 
die Mazillen wie bei Epipocus, das Endglied der Taster aber 
langgestreckt und nach der Spitze hin pfriemfi&rmig verdünnt. 
An den Lippentastem erscheint das letzte Glied nach den Arten 
etwas schwankend; es ist stets breiter als lang, meist um das Dop- 
pelte, zuweilen aber auch nur um die Hälfte, an der Spitze quer 
abgesttttst und nicht breiter als das vorhergehende. — Das Pro> 
stemum ist in seinem vorderen Theil ebenfkUs kielftrmig erhaben, 
zwischen den Hüften und hinter diesen aber brdt, abgeflacht, an 
der Spitze fest quer abgestutzt, ringsherum mit einer vertieften 
Bandlinie bezeichnet* Das Mesostemum ftllt nach vom nur 
schwach ab und ist auf seiner vorderen Hälfte tief und breit ein- 
gedrückt, um den Frostemalfbrtsatz aufitunehmen. 

Die Eörperform ist einigen Schwankungen unterworfen und 
es lassen sich mehr oder weniger eiförmige , stärker gewölbte und 
andrerseits fest gleich breite, länglich viereckige, niedergedrückte 
Arten unterscheiden. Das Halsschild ist durchweg viel kürzer und 
nach vom stärker verengt als bei Epipocus, der Settenrand nie- 
mals breit und stark aufgebogen, sondern meist herabgcsonkt^ oder. 
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wie bei einigen Arten , nur vorn leicht gegen die ttbnge Wflilmiig 
abgesetet; die Querfurcbe der Hasis iftt ebenßills ganz yerschwun- 
den, die seitlichen Längsfurchen kurz. Das Schüdchen ist halb- 
kieisförmig, die Flügeldecken hinten breit und stampf abgerundet» 
an der Spitze nie abgestutzt. Die Reine dnd kurz und gedrungen, 
die Schenkel den Seiteniand des Körpers kaam überragend , die 
vorderen am Innenrand bis zur Mitte hin deutlich gefurcht; die 
Schienen fast noch um ein Drittheil kOner» die Tirsen wie bei 
Epipocna, doch ein wenig kttner. 

Die Gescblechtaunterachiede liegen wie bei der Torigen Gat- 
tung in der Erweiterung des Innenrandes der Vordeiachienen 
und dem aceeseoriechen sechsten Segmente des Hinterleibs beim 
Mftnnchen. 

Die Arten sind meist von geringer, selten von mittlerer GrOsse» 
sum grOssten Theil einfarbig rostroth« braun oder sehwan« seiden^ 
artig behaart; sie verbreiten sich von B r asilien bis nach Mexico« 
Als unscheinbare Formen sind sie bisher gewiss wenig beachtet 
worden und sieher nicht so selten , als man es aus den Einiel- 
Exemplaren , durch welche viele dersdben gegenwärtig in den 
Samndungen vertreten sind» vermuHien könnte; ihre Zahl wifd 
eich durch künftige Nachlbfechungen ohne Frage selir bedeutsnd 
steigern. 

A, Kdiper länger oder kflrser eiliSfmig, siemlich gewOlM. 

A. hipunefaintt. Ohiongo -ovatus, rufo-ferruginem velrufus, 

ptmciaius, suhjiitidus , anfemits hast excepta , thoracis punciis 
duobus discoidalibus y pcctore tibiisque hast nigrh: femorihus 
posterioribus subius ad medium wque infmcatis. Long. lin. 

Von der Grösse und Gestalt des Epipocus mutilatus und * 
durch den aufgebogenen Seitenrand des Thorax überhaupt den Ar- 
ten dieser GaLtuii^j einigerraaassen ähnlich; heller oder dunkler 
rostroth, ziemlich glänzend , dünn goldgelb behaart. Der Kopf ist 
dicht und deutlich punktirt, die Stirn zwischen den FOhlem nie- 
dergedrückt; diese von % der Körperlänge, ziemlioh dicky tief 
schwarz, haarig, die beiden ersten Glieder rostgelb^ das dritte bis 
ftlnfte gleich lang, die folgenden etwas kürzer. Das Halsschild ist 
mehr denn doppelt so breit als lang, gleich von der Basis aus im 
Bogen verengt, die Vorderecken breit, stumpf abgerundet, die 
Hinterecken fast rechtwinklig, die Längsfurchen fein, vor der Mitte 
abgekürzt, die Scheibe zwischen ihnen leicht gewölbt, etwas un- 
regelmässig ])unktirt, mit zwei kleinen schwarzen Flecken in der 
Mitte der Länge, die sich jedoch bei dunklerer Färbung des Körpers 

Gcrataeeker, Eotomographien. \^ 
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nu« ßchwadi markiren , die Seiten theile abgeflacht, stärker punV- 
tirt, mit breit und stark au%ehogenem Seitenrande, welcher an der 
Kante verdickt ist und innerhalb derselben von einer deutlich ver- 
tieften Linie begleitet wird. Das Schildchen ist blank, einzeln 
pimklirt , schwärzlich gerandet. Die Flügeldecken sind eiförmig, 
an det Basi» deutlich breiter als das Halsschild, nach ^iasi leichten 
Erweitenuig bei den Schultern bis über die Mitte hinaus gleich 
bteit, im letaten Drittbeil in allmähliger Rundung verengt, an 
der Spitse mit abgestumpftem Nahtwinkeh die Oberfläche leicht 
gewdlbt, gUnsend> überall gleich stark , hinten aber deutlich ge- 
drängter punktirt* Aul der Unterseite ist die Mitte des Prothorax 
und dieganseBrcutglftniend schwa»« fein punktirt, der Hinter- 
leih dunkel rost&rben^ mit dichten und groben Punkten bedeckt. 
An allen Sdiienen ist die Basalhälfite achwara, an.den Mitlei- und 
Hinterschenkeln die Unterseite bis über die Mitte hinaus aehwära* 
lieh pechbraun; die übrigen Theüe der Beine von der. Kör^ei^eu^ 

Beim M&nnchen sind die Vordersehienen bis aum letzten 
Drittheil hieit gedrückt« auf der Vorderseite tief liircheBar% aus- 
gehöhlt, vor der Spitze plülaltdi stark au^eachniCten und verengt; 
die Mittel- und Hinterscbienen sind mit der Spitae lei^ nach 
innen gekrümimt. Daa l^te Abdominalpegnient ist duicbans ab» 
geflacht, hinten gerade abgeschnitten. 

Ein männliches Exemplar dieser seltenen und durch ihre Grosse 
ausgezeichneten Art befindet sii^ in TkamaoK^s, ein weibliches in 
der hiesigen Sammlung; sie stammt aus Brasilien. 

2, A* tHarffinahts» ücatus, myer, punctatus, suhnitidtis, capife, 
antmnarum hasi, scutello, thoracis, elyirorum, aLdominü mar" 
gine pedibtisque ferrugineis. Long. Ini. 6^^. 

Endomychusmarginatus FabHafi^, Syst. Eleuth. I« pag. 504, No. 1. 

— SchUnherry Synon. Insoct. TT. pnij. 323, No. 1, 
*Bpipoous ciBCtipennis Guermj Archive» eDUuaol. I, pag. 267. 

Fast regelmässig eiförmig, tief schwarSy etwas glänzend, die 

Obt rseite ringsherum rostrotli gesäumt. Der Kopf ist etwas uneben, 
fein und dicht punktirt, mit Einschluss der Mundtheile rostroth ; 
eiiiü gleiche Fürbung seigen die drei ersten FtiblergUeder, während 
die übrigen tief schwarasiud; alle Glieder sind kurz und dick, das 
dritte und vierte gleich lang, die folgenden kürzer, das siebente und 
achte knopfißSrmig. Dtis Halsschild ist doppelt so breit als lang, 
von der Basis aus bis iihvr die Mitte hinweg in gi^iadcr Linie, vou 
da au nach vorn m leiclitcr Rundung- veren^'-t, die Voiderucken 
breit abgerundtt, diu limterecken etwas spitzwinklig;, die seitlichen 
i-MOigätuicheii leiM> schräg nach innen gerichtet und bis jiui Aiilie 
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reichend, der mittlere gewölbte Theil der Scheibe zuar nicht feiner 
aber weniger gedrängt punktirt als die abgeflachten Seiten, deren 
Aussenrand deutlich aufgewulstet und durch eine vertiefte Linie 
ahgegränzt erscheint; ersterer ist schwarz, letztere rostroth geförbt. 
Das Schildchen ist rostroth, mit feiner Mittelfurche. Die Flügel- 
decken sind an der iiasis etwas breiter als das Halsachild, daselbst 
quer abgeschnitten, seitlich leicht gerundet erweitert, nach hinten 
in regelmässiger Eiform verengt, an der Spitze fa^t einzeln abge* 
rundet; ihre Oberfläche leicht gewölbt, ziemlich dicht und fast 
überall gleich stark puuktirt, schwarz, ziemlich glänzend, der ganze 
Seitenrand von der Hasis an, und zwar vor der Spitze plötzlich be- 
deutend breiter, rostroth. Auf der Unterseite ist die Hrustganz uud 
der Hinterleib in der Mitte schwarz, seine Seiten und die Spitze in 
weiter Ausdehnung rostgelb; auch die Spitzenränder der vorderen 
Segmente erscheinen in geringer lireite r6thlich gefiU-bt. Die 
Punktiruiig ist auf der Krust ziemlich fein und lose, auf dem ersten 
Hintcrleibssegment tief, aber ebenfalls gesperrt, weiter nach hinten 
dagegen sehr dicht, fast körnig. Die Keine sind einfarbig rostgelb. 

Ebenfalls aus Brasilien; ein einzelnes Weibchen in Tkom' 
sons Sammlung, 

Anmerkung. Unter aOeii mir vorliegenden findomycbidea SOd* 
Amerika's ist die vorstehende Art die einiige, auf welche FcAriemf Beschrei- 
bung seines Endomychusmarginatus passt. Gegen die schwan gefibrbte 

Varietät des Acinaces Tjcbasii Dej. , welche sich , wie es auch im hiesigen 
Müsch» \im liiujer gescheiien ist, nach der von Fabricim angegebenen F&rbung 
tibcntalU auf Beinen End. margiaatus deuten liesse, spricht die Angabe 
major'' , welche der Beschreibung vorausschickt wird und welche offenbar 
all O^auuits in den folgenden Artm Endomychus coccineus, Myce- 
tina cructata» Lycoperdinn auoeinct» und bovit^ae dienen aoU. 

3i» A»ptm§ktimBm Ovatus, sat/oriitersedmm^eirehrepunctaiusp 
furugitteiM, niiidm, aniennarum mrtumUt »m Mmda, thora- 
eii mncula transversa hasali efytrarumgu» phigm mti^fm com* 
mumnigris. Long. lin. 3. 

Von gleicher Form wie der vorige, aber um die Hälfte kleiner 
und durch die Färbung auffällig genug unterschieden. Der Kopf 
ist deutlich, aber weder dicht noch besonders tief punktirt, mit 
£iiMchlu6S der Mundtheile rostgelb, glänzend, die Stirn oberhalb 
dar Ftthler eingedrückt. Die fünf ersten Glieder der Fühler sind 
yan der Farbe des Kopfes , die übrigen tief schwarz ; alle Glieder 
ziemlich kurz, das dritte bis fünfte fast gleich lang, die nächsten 
ft]|y|^t^|ig kürzer, aber auch das achte noch länger als breit; das 
neunte und zehnte auffallend stark nach innen erweitert und zuge- 
spitsEt. Das Haluobild ist kurf , &«t 2 V« mal so breit als lang, bis 
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zur Mitte nur stliwach und in gerader Linie, von da an plötzlich 
und in flachem Bogen nacli vorn verengt , die Vorderecken abge- 
stumpft, die Hinterecken spitzwinklig, die seitlichen Lftngsfurchen 
fem, vor der Mitte abgekürzt ; der zwischen ihnen liegende mittlere 
Theil der Scheibe mit deutlichen , aber durch grössere Zwischen- 
räume getrennten, die seitlichen Theile dagegen mit dichter ste- 
henden Punkten bedeckt, letztere mit etwas aLttgeboyencm und 
leicht verdi( kten Seitenrande; die ganze Oberfläche glänzend, leb- 
haft rostgelb, ein grosser, in die Quere gezogener, viereckiger Fleck 
an der Basis schwarz. Das Srhildchen ist glänzend rostgelb, deut- 
lich punktirX. Die Flügeldecken sind reg-elmässig oval, an derl^asis 
gerade so breit als das TTalsschild , seitlich leicht gerundet^ an der 
Spitze fast einzeln abgerundet oder der Nahtwinkel wenigstens ab- 
gestumpft; die Punktirung der Oberfläche ist grob und ziemlich 
dicht, aber gerade nicht sehr tief, die Grundfarbe rostgelb, ein 
grosser g-pTncinschaftUcher elliptischer Fleck, welcher die Basis und 
den Seitenrand in geringerer , die Spitze in grosserer Ausdehnung 
frei lässt, tief schwarz. Die ganze Unterseite ist mit Einschluss der 
Beine einfarbig und glänzend rostgelb, die Brust und die Baaifi des 
Hinterleibs einzelner, die folgenden Ringe dicht punktirl« 

Beim Männchen sind die Vorderschienen bis sum letzten 
Dxittheil schmal, dort an der Innenseite gleichsam nach einem wei- 
ten Ausschnitt plötzlich stark winklig erweitert und bis Sur Spitze 
ttMt gleich breit; die Mittel- und Hinterschienen sind vom Gnmde 
aus leicht gekrümmt. Das fünfte Hinterleibssegment ist in der Mitte 
seines Spitzenrandes sehr leicht eingeschnitten, das hervorstehende 
sechste sehr schmal und gerundet. 

Von Cayenne^ in Tham9m*4 Sammlung. 

4» An sinffuhtriSn Br0viter ovatus, pmeiatus, testiic$u8, eaptU^ 
umtemm, tkorwns macuUs qmn^, äeutaUo, efyirorum hast. 

Long. lin. 2%. 

üpipocus variegaius D^ean Catal. 2. edit. pag. 439. 

Der Körper ist kurz eifi^rmig , schmutzig gelb mit rostroth ge- 
mischt, dfinn behaart« nur wenig glänzend. Der Kopf ist schwarz» 
unregelmttssig punktirt, die Stirn in der Mitte zu einer feinen 
Lfingsleiste erhoben » beiderseits von derselben ausgehöhlt; die 
Mündtheile sind rostgelb. Die Fühler sind pechschwan» an der 
Spitze der einzelnen Glieder röthlich durchscheinend« Ton weniger 
als halber KörperUUige« das dritte Glied von der Lange des vierten, 
die folgenden kfirzer« das siebente und achte so lang als breit« die 
drei letzten nissig erweitert. Das Halsschild ist sehr kurz« 1% mal 



Digitizca Ly Gu^.' . 



II. D»pti9i. 22. Anldiytat. 



.80 breit als lang, von der Basis aus in regelmässigem Bogen ver- 
engt, der Seitenrand verdickt , nur im vorderen Theile sehr leicht 
aufgebo^'-en , Vorder- und lliiiterecken abgestumpft , die seitlichen 
Längsfurchen gerade, bis zur Mitte reichend j die ganze übertläche 
leicht und gleichmässig gewölbt, nach den Seiten hin allmählig ab- 
fallend, in der Mitte weniger gedrängt als auf den Seitentheilen, 
überall aber gleich stark punktirt, schmutzig rothgelb, mit fünf 
schwarzen Flecken : einer jederseits an der Innenseite der Längs- 
furchen fast in der Mitte der Länge, einer zwischen und hinter die- 
sen näher an der Basis, ein länglicher jederseits am Seitenrand, 
von der Basis bis zur Mitte reichend, und diese letzteren drei durch 
den ebenfalls schwärzlichen Saum des Hinterrandes verbunden. 
Das Schildchen ist schwärzlich braun , beiderseits mit einigen 
Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind an der Basis gerade -so 
breit als das Halsschild , gfleich hinter den Schultern etwas gerun- 
det erweitert und von da ab nach hinten allmählig verengt; ihre 
Oberfläche leicht gewölbt, mässig dicht und stark punktirt, rost- 
gelb, an der Spitze heller, die Basis, die Gegend der Scbulterbcule, 
die Naht , der sehr schmale Aussenrand und ein grosser Fleck vor 
der Mitte jeder einzelnen, welcher vorn in drei, hinten in zwei 
Spitzen ausgezackt ist, schwarz. Zwischen demselben und der 
schwarzen Basis bleibt eine schmale, wellige Querbinde , zu seinen 
beiden Seiten nur ein Längsstreifen der Grundfarbe übrig, welche 
an der Spitze in grösserer Ausdehnung deutlich hervortritt. Auf 
der Unterseite ist die Mitte der Brust gebräunt, alles Uebrige ro«t- 
£urbeii; die Brust ist zerstreut, der Hinterleib nach der Spitze zu 
immer dichter punktirt, an der Basis einzelner und grober. An 
den Beinen sind nur die Hüften , die Spitze der Schienen und die 
Taisen rostgelb, das Uebrige schwärzlich pechbraun. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen bis zum Ende des 
sweiten Drittheils aUmählig erweitert und von da an unter einem 
stumpfen Winkel nach der Spitze hin gerade abgeschnitten; die 
Mittel- und Hinterschienen sind gleich von der Basis aus leicht 
gekrClmmt. Das fünfte Hinterleibssegment ist so lang als die bei- 
den Torheigehenden zusammengenommen, hinten abgerundet , das 
henrortretende sechste dreieckig zugespitzt. 

Aus Brasilien in Thomson^ s Sammlung, wo ich die Art als 
den Epip. variegatus des Catalog Defean bezeichnet fimd. 

AnmerkaBg. Biete Axt oShert sich sowohl in derFozm als In dar Zeieh* 

nung der Oberseite sehr auffallend einigen Arten der Gattung Bpopterua; ich 
habe mich aber durch Untersuchung der Mundtheile überzeugt , dass sie ganz 
entschieden der gegenwärtigen angehört : die äussere Lade drr Maxillen ist 
uämUch an der Basis hornig, ihr vorderer häutiger Theii langgestreckt, zuge- 
spitzt und die innere Lade an Länge weit überragend. 
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S* niUdufarius, Oeatu», nigro-piceus, punciatm, stihnitidus,. 
ore^ antennarum articulis qimique hasalihiis , thoracis arigulis 
aniicis, elyirorum apice, corpore suötus pedibmqm rttfis, 
Long. lio. 2%^ 

Von eifbrmigem Umriss, oben pechschwarz , unten satt rott* 
roth. Der Kopf ist mit seichten Punkten ziemlich lo8e besetzt, 
pechbraun^ der Clypeus und die Mundtheile röthlich; von letzterer 
Farbe sind auch die fünf ersten Fühlerglieder, die Übrigen schwarz, 
das letzte mit ros<gelber Spitze; alle Glieder sind kurz, das dritte 
und vierte gleich lang, das siebente und achte knepfförmig* Das 
Halsschild istyerhAltnlssmfissig schmal; nicht ganz doppelt so breit 
als lang, im ersten Drittheil vor der Basis iast gleich breit, dann in 
leichter Rundung Terengt, die Yorderecken spitz*, die Hinterecken 
rechtwinklig, beide abgestumpft, der Seitenrand nirgends angebo- 
gen, leicht yerdickt und nach innen von der gewöhnlichen Ter- 
tieften Linie begleitet, die seitlichen Längsftirchen gerade nach 
▼om gerichtet, vor der Mitte abgektbrzt; die Oberfläche überall 
leicht und gleichmftssig gewölbt, die Punktirung in der Mitte 
weniger gedrängt und nicht ganz so stark als zu beiden Seiten, die 
Farbe pechschwarz, an den Yorderecken in ziemlich weiter Aus- 
dehnung roth durchscheinend. Das Schildchen ist fein und ver- 
loschen punktirt, an der Basis röthlich. Die Flügeldiecken sind an 
der Basis kaum breiter als das Halsschüd , gleich von den Schul* 
tem an deutlich gerundet erweitert, am Ende des ersten Drittheils 
am breitesten, nach hinten alhnfihlig verengt und stumpf abgerun- 
det, der Nahtwinkel etwas eingezogen; flach gewölbt, dicht und 
ziemlich grob , dabei aber seicht punktirt, ziemlich glänzend, tief 
pechschwarz, der schmale Seitenrand nur wenig, die Spitze breiter 
und lebhaft^ roth durchscheinend. Die ganze Unterseite ist mit 
Einschluss der Beine satt braunroth , die Mitte der Brust und die 
Basis des Hinterleibs leicht gebräunt; erstere ist sehr fein uikI ein- 
zeln, letztere dicht punktirt. Das letzte Hintcrleibsscgment ist 
sehr tief halbkreisförmig ausgeschnitten, so dass es m der Mitte 
beträchtlich kürzer als die beiden vüi hergehenden zusammengenom- 
men erscheint. 

Aus Mexico; ein einzelnes Exemplar in Dohmas Sammlung. 

« 

6. /l. oraiiilus, OvaiuSf partim profunde punctatm y nttidm, 
rufo-brunnem, antennis 7iiffrts, articulis quatuor busalibtis dt- 
luie piceis ; ore, prothorace suhtus, ehjtrorum margine inßexo, 
dbdomine pedihmque rufo-ferrugimis. Long. lin. 2*/, — 3. ^J, 

Eif(>rmig, glänzend lothbraun, dann rdthlich gelb behaart. 
Der Kopf ist sparsam und fein, fest verloschen punktirt, die Stirn 
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stark und breit abf^^eflacht , nach vorn mit schwacher, erhabener 
Mitteifaitc; die Mundtheile hell rostfarben. An den Fühlern sind 
die vier ersten Glieder röthlich pechbraun, die folgerden tief 
schwarz, das letzte zur Hälfte roth^lb; alle Glieder kurz und ge- 
drungen, das dritte deutlich üb\\ ohl nur wenig länger als das vierte, 
das siebente und achte kurz, knopfförraig. Das Halsschild ist mehr 
denn doppelt so breit als lang, im ersten Drittheil von der Basis 
aus kaum verschmälert, dann in rri^^ehnässigem Bogen nach vorn 
verengt, die Hinterecken rechtwinklig, die vorderen stumpf , der 
Seitenrand ziemlich stiirlc verdickt, aber nirgends aufgebogen, die 
Längsfurchen fein , gerade nach vorn gerichtet , vor der Mitte ab- 
gekürzt; die Oberfläche gleichmäsfeig gewölbt, glänzend braunroth, 
an den Seiten heller (hirrhscheinend , das Mittelfeld an der Basis 
mit wenigen, ganz flachen und fast verloschenen grösseren l'uukten 
besetzt, vorn fast glatt, die Seitentheile deutlicher and dichter 
punktirt. Das Schildcheii ist fast glatt , mit einigen feinen Spuren 
zerstreuter Pünktchen. Die Flügeldecken sind an der Basis gerade 
so breit als das Halsschild, gleich von den Schul lern aus leu ht und 
allmähiig erweitert , im vordeieu Drittheil am breitesten , bis über 
die Mitte hinaus nur sehr sclnvach verengt, hinten breit und stumpf 
abgerundet; die Oh<^rflärhe leicht ^^ewnlbt, dicht und gleichmässig 
mit mässii^ c^rosscn und weni^ veitieften Punkten bedeckt , beson- 
ders nach hinten diinu rf)th<^elb behaart, glänzend rothbraun, am 
Seitenrand und der Sjntze heiler. Auf der Unfer?:cite ist die Brust 
braun, die Seiten des Prothorax, der Flügeideckenrand, der Hinter- 
leib und die Beine hell rostroth; die Punktirung auf der Brust zer- 
streut, auf dem Hinterleib gedrängt. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen am Innenrande bis 
über die Mitte hinaus in weitem Bogen ausgeschnitten, am Anfang 
des leisten Drittheils stark winklig erweitert und hinter dieser £r> 
Weiterung gegen die Spitze hin abermals leicht ausgebuchtet und 
zugleich wieder etwas verschmälert; die hinteren Schienen sind 
schwach gekrümmt. Das fünfte Abdominalsegment ist so lang als 
die beiden vorhergehenden zusammengenommen und wenigstens in 
der Mitte des Spitzenrandes fast gerade abgeschnitten; das herror- 
Utende sechste ist abgestumpft dreieckig. 

Aus Columbien; einige Exemplare im hiesigen Museo« 

7» A, COniruchtH. Br emier ooatus . suhttUter punctatus , rufus, 

suhnitidus f aniennis laeie ferrugineis , ariicuUs quin^ue ulti- • 
mia nigris: corpore subtus pedibusque dilutioribm , pectore 
medio infuscalo. Long. Hn. 2V2. 

Bei gleicher Breite betiftchtlich kürzer als d^ vorige und durch 
seinen gedningenen Bau den Arten der Gattung Stenotarsus 
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gleichend; auf der Oberseite lebhaft rostroth, unten lichter, mit 
rothgelber Ikhaarung bekleidet. Der Kopf ist mit feinen Pünkt- 
chen weitläufig besetzt, die Stirn beiderseits neben den Fühlern 
eingedrückt; die Mundtheile hell rostgelb. Dieselbe Farbe zeigen 
auch die Fühler bis zum sechsten Gliede , während die fünf letzten 
tief schwärz sind; alle Glieder kurz und derb, das dritte sehr wenig 
länger als das vierte, das siebente und achte knoydTörniig; die drei 
Endglieder stark nach innen erweitert. Das Ilaksehild ist minde- 
stens doppelt so breit als lang, bis zur Mitte nicht verengt, dann 
schnell und in sehr flachem Bogen gegen die Spitze hin verschmä- 
lert, die liinterecken rechtwinklig, die vorderen abgestumpft, der 
Seitenrand nach hinten verdickt, vorn dagegen deutlieh aufgebogen ; 
die seitlichen Längsfurehen sehr tief, an der Rasis dreieckig erwei- 
tert, im Grunde mit einer erhabenen Falte, vor der Mitte abge- 
kürzt ; die Oberüäcbe leicht gewölbt, in der Mitte fein und einzeln, 
zu beiden Seiten dichter und stärker punktirt. Das Schildchen ist 
mit undeutlichen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind an der 
Basis genau so breit als das Halsschild, gleich vom Grunde aus 
deutlich geruiulet erweitert, im ersten Drittheil der Länge am brei- 
testen , bis über die Mitte hinaus sehr weni^ verschmälert, hinten 
stumpf abgerundet; die Schulterbeulen stark schwielig autgetrie- 
ben, die Oberfläche ziemlich gewölbt, dicht und gleiclim&ssig punk- 
tirt, hinten deutlicher bobaart, glänzend. Auf der Unterseite ist die 
Mitte der Brust gebräunt, alles Uebrige bell und lebhaft lost&urben ; 
der Hinterleib dicht gedrängt punktirt. 

Aus Costa Rica, im hiesigen Museo. — Die Art ist durch 
ihre kurze Form , die Färbung der Fühler und die eigenthümliche 
Bildung der Halsschildfuichen leicht kenntlich und von allen ande- 
ren der Gattung genugsam unterschieden. 

ILörper l&nglich, £ut gleich breit, niedrig gewölbt oder flaehgedrOckt. 

8« Am epk^^»htmm Ohhnffo-ovaki$, mthparaUekts, eonfertm 

iäilerque punctatuB, pt^eBeefUtfirrugmeus, aniennarwn arU^ 
ouK9 99X uUknis, ihoraeUtU^eo toU> dytrarumque plaga magna 
eommtmi haam aUmgmie m^m. Long. Un. 2*/s- 

In der Färbung dem A. plagiatus sehr ähnlich, aber von 
länglicherer und mehr gleich breiter K^tarperform , nach Tom weni- 
ger yerengtem Halsschilde, viel feinerer und fiberall dicht gedräng* 
* ter Punktirung der Oberfläche, ausserdem auch durch die grössere 
Ausdehnung der schwanen Farbe auf dem Thorax und durch den 
die Basis berührenden schwarzen Fleck der Flügeldecken unter- 
schieden. — Der Kc^f ist dicht gedrängt t runzlig punktirt^ mit 
Einschluss der Mundtheile rostgelb ^ nur der obere llieil der Stirn 
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gwchwiitt. Die Fohkr sind an der Basalbftlfte von der Farbe des 
KopfeSy vom seebeteii GUede an echwan» das leiste an" der Spitae 
lirftiiiilich dufchflcheinettd; das -vierte Glied reichlich so laug als das 
dritte, das sechste bis achte nicht ISnger als breit, die Keide siem» 
lieh sehmal. Das Halssohild ist doppelt so breit als lang, von der 
Basis bis 4ber die Mitte hinaus gleich breit 4 dann in flacher Run* 
dung verengt j mit leicht verdicktem aber niigends angebogenen 
Seitenrande; die seitUchen Längsfurchen sdiaif eingegraben^ dabei 
aber fein, vor der Mitte endigend, die Scheibe sehr flach gewölbt, 
&st niede^edrflckt, matt glansend, dicht gedrängt und siemlich 
fein punktirt, die Seitentheile deuUtcher behaart und last runzlig 
punktirt; der grosse schwarze Fleck der Obeiseite nimmt die ganae 
Scheibe mit Ausnahme dnes schmalen Yordersaumes ein und ex^ 
streckt sich nach hinten noch auf die ihm sunichst liegende 
Partie der Seitentheile. Das Schildchen ist dunkel rostbraun, dicht 
punktirt. Die Flügeldecken sind an der liasis genau so breit als 
das Halsschild, aber gleich von den Schulterecken aus erweitert; sie 
sind bis zum letzten Drittheil fast gleich breit , hinten eiförmig zu- 
geruiidet, Üach gewölbt, dicht gediüngt und fein, fast chagrinartig 
punktirt^ dünn und anliegend behaart^ die Behaarung auf sch^var- 
zem Grunde russfarbig, auf hellem mehr greisgelb; der grössere 
Theil ihrer Oberseite ist tief schwarz, trotz der Punktirung und 
Behaarung ziemlich glänzend, dagegen die Schulterbeulen, ein sehr 
schmaler, linearer Seitenrand und die Spitze in betrachtlicher Aus- 
dehnung lebhaft rostgelb. Auf der Unterseite ist der Prothorax und 
der umgeschlagene Seiteinarsd der Flügeldecken blass scherben- 
gelb, die Brust, der Hinterleib und die Reine mehr gelbbraun, 
erstere in der Mitte beträchtlich dunkler. Die Punktirung des 
Hinterleibs ist auf den vorderen Segmenten tiefei und loser^ auf 
den beiden letzten feiner und dicht gedrängt. 

Ein weibliches Exemplar von Paramaribo, in Dohmas 
Sammlung. 

9. A. iahts* Oblonges, subparallelus, rufo'bru?ineus, nitidus, an- 
tennis hast ajnceque ferrugmeis, medio nigris : ihoracu laicri- 
hus, elyirorum apice, corjpore 6uhtus pedibusqm ferrugimi^, 
pectore medio nigricante. Long. lin. S^/g — 3. 

Lycoperdina Uta Cheifrolai, Iconogr. d. r^gae animal, pag. 317, pl. 

50, % n. 

Epipocus oblongus BeJean Catal. 2. 6dit. pag. 439. 
üpipocus icstaccus ^Oermtn" i. lit. 

Die schmälste Art der Gattung , fast doppelt so lang als breit, 
nach vom und hinten wenig verschmälert, sehr flach gewölbt, . 
xothUch biaun odei dunkel mt&rbig, gl&nzend, dünn rothgelb 
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behaatt» Der Kopf ist dicht gediingt punktirt, die Stirn abgeflacht« 
die Mundtheile lichter rostgelb ; von letzterer Farbe sind zugWiohdie 
fünf ersten Fahlerglieder, die folgenden schwärzlich pechbraun, die 
Endhälfte des letzten und die Spitzen der beiden vorletzten bräun* 
liofa gelb ; das dritte Glied ist ein wenig länger als das vierte , das 
sechste bis achte knop£fiQirmig. Das Halsschild ist doppelt so breit 
•k lang» Imb Uber die Mitte hinaus gleich breit» dann in flachem 
Bogen schräg nach Tom verengt» mit sehr stumpfen Vorder- und 
xedbtwinkligen Htntevecken» der Seitenrand leicht verdickt» die 
Lftngsfurcbea breit und tief» gerade nach vom gerichtet» vor d«r 
Mitte abgekarrt» die Oberfläche tief und actemlich grob» an den 
Seiten sogleich dichter punktirt» glänsend mit lichter gefltibten 
Yorderecfcen. Das Schildchen ist an der Basis dicht und seicht 
punktirt. Die Flügeldecken sind l&nglich» unmittelbar hinter der 
Basis leicht erweitert» bis 2um hintersten Drittheil last gleich hiei^ 
an der Spitze stumpf abgerundet» niedrig gewölbt» mit leicht auf* 
getriebenen Schulterbeulen, dicht gedrängt und siemlich tief» noch 
hinten jedoch alimählig feiner punktirt, nahe der Naht mit einigen 
achwacben Spuren erhabener Längsrippen. Auf der Unterseite ist 
die Mittelbrust und die Basis des Hinterleibs geschwärzt, alles 
Uehiige mit Einschluss der Beine licht rostroth; der ganxe Hinter- 
leib ist dicht und grob» die Brust etwas feiner punktirt. 

Beim Männchen sind die Yorderschienen bis zum leisten 
Drittheil sehr allmählig und ziemlich schwach erweitert und nach 
mnem stumpfwinkligen Vorsprung gegen die Spitze hin flach aus- 
gebuchtet; die hinteren Schienen sind deutlich krümmt. Dan 
fihiftü Abdominalsegment erscheint in der Milte des llinten-andes 
kurz und tlac h ausgebuchtet, das hervortretende sechste abgerundet. 

Aus i j i a s i 1 i e n , im hiesigen Museo , in Westermann' s und 
Thomson's Sammlung. — Heller gefilrbte Exemplare dieser Art er- 
hielt das Berliner Museum von Germar unter dem ^amen Kp. 
testaceus. 

Anmerkung. Für keine Art der Gattung wurde der von ChevroUtt ge- 
w&hlte Name so unpassend seia ab gerade für die vorliegende , welche , wie 
tcbon oben erwihnt, gerade die sohinalite und langgestreckteste von allen ist; 

der D^'ean'sche Name hätte in dieser Beaehung jedenfalls den Vorsug Ter* 

dient, muRs jedof^h dem allgemcinoti Ü«us z\lfo^J'f , der auch die unvollkoni- 
menste Beschreibung als solche anerkennt, weichen. 

10« Am parm^duMm Ohkngus^ tubparaUeht8, rufo-ptcezts, grueo- 
pwbeteen^, a$iimtm$ däutMhm, ünie «ineem fifoUt ihorace 
efyiriaque ubique c&nfefimjpmeiatis, peetore MhminUque 

htm nigrüy hoc apice pedibusque ferruginms. Long. lin. 3%. 

Nur weiii^^ grösser, aber etwas breiter als der von<ie , auf der 
Oberfläche dunkler gef^bt^ mit gelblich gieiser ßehaarung 

4 
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(lichter bekleidet, durch die Färbung der Fühler und besonders auch 
durcli die überall gleich gedrängte Punktirung des Halsschildes 
uDteTschieden, — Der Kopf ist dicht und deutlich punktirt, die 
Stirn mit zwei vorderen und einem dahinter liegenden, flachen, 
rundlichen Eindruck, glänzend, rothbraiin , die Mundtheile hell 
rostgelb. Die Fühler sind gelbbraun^ die cinzehicn Glieder an der 
Basis dunkler, die drei vorletzton dunkel pechbraun ; das dritte und 
vierte gleich lang, die folgenden allmählipr kürzer , aber auch das 
siebente und achte noch deutlich länger als breit. Das Halsschild 
ist doppelt so breit als lang, an der 13asis ein weni^ schmaler als in 
der Mitte, nach vorn schnell und in flachem Bogen vtTeiigt, mit 
rechtwinkUjTOTi, obwohl etwas eingezogenen Jiintprerkcn , der Sei- 
tcnrand verdickt und besonders nach vtiru ziemlich stark aufgewor- 
fen, die seitlichen Furchen tief ei ii^^r^^raben , kaum bis zur Mitte 
reichend ; die Scheibe leicht und gleichmässig gewölbt , stark und 
überall gleich dicht punktirt, glänzend rothbraun, in der Mitte 
dunkler, mehr pechbraun. Das Schildchen ist mit verein/Llten, 
feinen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind an der Inisis ein 
weui^^ breiter als das HaUsLliild , hinter derselben nur sein schwach 
und ganz allmähli«^ erweitert, bis zum letzten Drittheil gleich breite 
hinten stumpf abgerundet; die Oberfläche sehr niedrig gewölbt, 
mit schwach aufgetriebenen Schulterbeulen , auf dem vorderen 
Theile ebenso dicht und stark wie das Ilalsschild* punktirt , die 
Punkte auf der hinteren Hälfte beträchtlich feiner ^ver(lerHl , hier 
auch besonders dicht gelbgreis behaart, glänzend rothbraun mit 
etwas dunklerer Scheibe. Auf der Unterseite ist die Tarnst und die 
Basis des Hinterleibs schwärzlich pechbraun, die vier hinteren 
Ringe des letzteren und die Heine hell rostroth ; die Punktirung 
überall deutlich , auf der Brust aber wenigor dicht als auf dem 
Hinterleib. 

Ebenfalls aus Brasilien« im hiesigen Museo; nur d^s Weib- 
chen bekannt. 

%\, A, nigricans. Obimgus, rett'orsum atiemtaiM, ni^-picens, 
nitidus, amtmmarum ariiculis quaiuar primü, elyirorum mar^ 
^«M ü^kx^jßBdibu9p»$fmttigimi9i c&rpvßrt subtus rufescente s 
ikorac9 medio pumti$ magma ^ pmnm pnjfundw abtüo* 
Long, linv S%. 

Bpipocus nigricans Dyean Catal. S. 6dit. pag. 439. 
Epipoensfnlvipea CA«vrc»lli»# ibidem. 

Vom betrAchtlieh breiter und nach hinten mehr sugespitst als 
die vorigen I imUmriss sieh einigermaassen den Arten der ersten 
AMieflong nfthemd , aber durch die Form des Thorax mit denen 
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der gegenwärtigen übereinstimmend ; oben fast pechschwais, unten 
MudUcIi. Der Kopf ist mit flachen Funkten dicht besetzt , roth- 
bmun» die Mundtheile heller, rostgelb; die Stirn a))gefla€ht. An 
den Fahlem sind die Tier mten Glieder hell rostroth , die übrigen 
echwaiSy die Spitie des letzten bcftunlieh durchscheinend; das 
dritte und vierte gleich lang», die folgenden immer kOner, das sie- 
bente und achte nur wenig Iflnger als breit. Das Halsschild ist 
lut doppelt so breit als lang, seitlich bis sur Mitte gleich brat» 
dann nach Tom in leichtem Bogen vereng t» die Yordeiecken ziem- 
lich weit hervortretend, stumpf, die Hinterecken tut rechtwinkl%» . 
sehr leicht nach aussen und hinten ausgezogen , der Seitenrand 
nicht verdickt, selbst im vorderen Theile fut scharf, die Längs- 
furchen tief und breit, fast bis zur Mitte reichend ; die OberflSdie 
auf dem Mittelfelde mit grossen, aber flachen und deutlich von 
einander getrennten, zu beiden Seiten mit dichteren und tieferen 
Punkten besetzt« Das Schildchen ist verloschen punktirt. Die 
Flügeldecken rind an der Basis so breit als das Halsschild, bis ziim 
Ende des ernten Drittheils Idcht gerundet erweitert, von da ab aU- 
mähUg verengt und ziemlich spitz zngerundet ; die Oberfläche stai^ 
und dicht gedrängt punktirt, schwach behaart, glänzend, schwärz- 
lich pechlnaun , die Spitze heller durchscheinend. Auf der Unter- 
seite^ ist der umgeschlagene Band der Flügeldecken und die Beine 
licht rostfoth, die Brust und die Basis des Hinterleibs dunkler, die 
Spitze des letzteren heller rothbraun; die Funktinmg dicht und 
deutlieh. 

Aus Brasilien , in Thcmson^s Sammlung, wo ich die Art als 
den £p. nigricans Dej. bezeichnet fend. 

12« A. bisignahis, Breviusculm , subpara/lelus , rufus, sub?iüi- 
dus, t]iora(ns purictis duohus lateralihiis autf'nuiäi^ue hast ex- 
cepta nifjris : elylris vonfertim, thoroce tnedio parce mbtiliter- 
q^ue ^unctatis. Long. liu. Sy,. ^. 

In dun Flug-eldeckcn etwas breiter als die vorige Art, lebhaft 
rostroth, zieTulicli glänzend, düim goldgelb behucirt. Der Kopf ist 
fein |)unktnt, die Stirn stark abgeflacht, nach vorn sogar ein^venig 
ausgekühlt, lebhaft glänzend. An den Fühlern ist das erste Glied 
rostroth, die übrigen schwarz, das letzte mit röthlieher Spitze; alle 
Glieder kurz und sehr derb, das dritte und vierte gleicli laiig, das 
siebente und achte deutlich länger als breit. Das Ilals^child ist 
doppelt bü breit als laug, von der Mitte an nach vorn verschmälert, 
mit fast scharfen Vorder- und rechtwinkligen liinterecken, der 
Seitenrand in seiner hinteren Hälfte verdickt, vorn dagegen schnei- 
dend scharf, die Längsfurchen nicht deutlich abgegränzt und nur 
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massig vertieft , vor der Mitte abgekürzt; die Oberseite fast abge- 
flacht, auf dem Mittelfelde fein und .s])ar8am, zu beiden Seiten dop- 
pelt so stark und dicht punktirt^ leicht glänzend, hell rostroth mit 
zwei schwarzen Punkten am vorderen Ende der Lftngsfurchen. Das 
Schildchen ist l&ngs der Basis sehr fein punktirt, glänzend. Die 
Flügeldecken sind um die Hälfte länger als breit, an der Basis deut- 
lich breiter als das Halsschild, bei den Schultern sehr leicht erwei- 
tert und dann bis über die Mitte hinaus sich gleich bleibend , an 
der Spitze ziemlich stumpf abgerundet; die Oberfläche schwach 
gewölbt, dicht und ziemlich fein, nach hinten immer weniger deut- 
lich punktirt, glänzend rostroth« Von gleicher Färbung ist auch 
die Unterseite nebst den Beinen , nur die Brust und die Basis des 
Htoterleibs erscheint gebräunt ; während hier die Punktining fein 
und MBtreut »t, wird ne auf den hinteren Segmenten immer dich» 
iats wenn auch nicht gerade viel tiefer. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen am Innenrande 
beim Beginn des letzten Drittheils in einen scharfen, spitswinkligen 
Zahn erweitert, unter demselben bis zur Spitze durchaus gl^ch 
breit; die Mittelschienen sind kaum merklich, die hinteren dagegen 
l^eich von der Basis aus deutlich gekrümmt. Das fünfte Abdomi- 
nale^gment ist am Hinterrand weit und in flachem Bogen au^ge- 
selinitten, das hervorragende sechste ziemlich breit imd gerundet. 

Aus Columbien,' in Deyrolle*8 Sammlung, wo diese Art als 
£phebu8 juvencus Dej. bezeichnet ist. — Von A. bipuncta«> 
tue» mit dem sie die Zeichnung des Halsschildes gemein hat» un- 
terscheidet sie sich durch geringere Grösse und WtfUmng, kürzeren 
und mehr glmh breiten Unuiss und am leiehleeten durch die Lage 
der »ehwaiBen Punkte auf dem Thorax. 

13. A. angwuMm. GUcnffus, utrin^ aitmuaiits , rufo^brun- 
neu8, pilosua, tfüoraeis elyirorumpte margine hUtaU fimtr 
gtMo, Uh pmeHi äuohtg nigrtB thoraee medio 9$AHHt!r, efy" 
iH$ eimferiün «I wbrttgose punetoHs, aatonnü hiui 0see^Ha 
nigrU. Long. Hn« 2*/,. 

Von der län^chen» schmalen Form des A. latus, aber vom 
uad hinten stl^r verengt» durch die schwaizen Punkte des Hals« 
sduldee und die Blrbung der Fühler leicht au unteracheiden* — 
Der Kopf ist sehr ftin und wenig gedrängt punktirt» glänzend tost- 
roA» die Stizn abgeflacht; die Fühler sehwaxx mit rostfiabenem 
Basalgfiede» die l^tae der drei Ibiginden und de« letalen Gliedes 
rüUilich durchscheinend; das dritte und vierte gleieb Jang» das isle- 
bente und achte zwar kurz» aber deuliioh ll^;er als breit, pas 
Halsschild ist doppelt so breit als lang , von der Mitte ab In leich« 
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ter Rundun^^ verengt, mit abgeetumpften Vorder- und rechtwink- 
ligen Hinturec ken , kaum merklich verdicktem Seitenrande und 
seichten, bis zur Mitte reichenden Lungsfurchen; die Oberfläche in 
der Mitte fein und sparsam , zu beiden Seiten dicht und fast grob 
punktirt, rothbraun mit rostgelb duicliseheiuenden Rändern und 
zwei tief schwarzen Punkten am vorderen Ende der Läugsfurchen. 
Das Schildchen ist mit einigen sehr feinen Pünktchen besetzt. Die 
Flügeldecken sind fast eiförmig, an der Basis von der Breite des 
Halsschildes , seitlich leicht gerundet, in der Mitte am breitesten, 
nach hinten allnuihlig verschmälert, dicht gedrängt und leicht 
querrunzlig p unkt irt, wie die ganze Oberseite ziemlich diclit gelb 
behaart, rothbraun mit lichterem, fast rostgeibeii Seitenrande. Die 
Unterseite ist mit Einschluss der Heine rostroth , dicht und fem 
punktirt, wie oben behaart, die ikust in der Mitte gebräunt. 

Beim Männ elien sind die Vorderschienen wie bei der vorigen 
Art mit einem scharfen, dreieckigen Zahn am Anfang des letzten 
Drittbeilcb bewaffnet; die Mittelschienen fast gerade, die hinteren 
leicht gek nimmt. Das fünfte AbdoTuinaisegment ist in üacbem 
Bogen ausgerandet, das sechste breit und gerundet. 

Aus Columbien (oder Ürftsilienljin J)e^roliß& Sammhing. 

14« Am imgukriB» Breinwcuhss, suhparallelm, niger, stthnitidtu, 
futea^uhescena , mUmnarum htui pedihusqu0 pieeis : tkoraeU 
Imtmbtis ehftrisque emferüm ao profimde pitMMiB. Loqg. ^ 

L&nglich yiereckig, tief schwarz oder bei unvollkommener 
Reife schwärzlich pechbraun, ziemlich dicht russbraun behaart, 
glänzend. Der Kopf ist dicht gedrängt, fast kömig punktirt^ die 
Stirn deutlich ausgehöhlt, die Mundtheile licht rOthlich braun; «tt 
den Fühlern die fünf ersten Glieder hell pechbraun , die folgenden 
tief schwarz, die Spitse des letzten rothbraun durchscheinend; alle 
Glieder kurz, das dritte ein wenig länger als das vierte, das siebente 
und achte knopfförmig. Das Ualsschild ist mindestens doppelt so 
breit als lang, die Seiten &st bis zum letzten Drittheil gerade, dann 
aciuieU nach innen gewandt, die Yocdamken stumpf nigespitit, 
die Hinterecken scharf rechtwinklig, der Seitenrand flach gedrOekl j 
aber dabei leicht verdickt, die seitlichen Längsforchen sehr hntt, 
hinten grubenartig erweitert, kanm die Mitte erreichend; die 
OberflMhe sehr leicht gewdlbt, an den Seiten sehr grob, tief uid 
gedrftngti in der Mitte loser und weniger stavfc punktirt, g^**«^ 
pei^schwan, die YoidereclDni brftunlich durchscheinend. Des 
Schildohen ist an der Bans fehl punktirt. Die Fl(tgeldecken sind 
an der Basis von der Breite des Halsschikles, bei den Schultern 
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leicht erweitert, dann bis über die Mitte hinaus gleich breit, in 
letEten Drittheil ziemlich schnell verengt, die Schulterbeulen nicht 
bcMnders aufgetriebeOt die Oberfläche dicht und etark, nach hinten 
aber allmählig feiner punktirt, glänzend pechschwarz, stärkeraladas 
Halsschild behaart. Die Unterseite ist schwärzlich pechbraun, auf 
dem umgeschlagenen Rand der Flügeldecken sehr grob und tief, 
auf der Hrust und der Basis des Hinterleibes vereinzelt und eben* 
^lls stärkt Auf den hinteren Ringen des letzteren dichtgedrängt 
und feiner punktirt; die Mitte der Hinterbrust mit einer tiefen, 
birnförmigen Grube. Die Heine sind rdthlich pechbraun, die Spitae 
der Schienen und die Tarsen lichter und mit mehr gdber J^ehaa« 
rang bekleidet. ' 

Aus Neu-Granada von Qimdot! im hieeigen Museound in 
Dei^U^9 Sanunlung. 

dtts, mUenms hati eaeeepta nigriM: HÜiraoe iaterihtB forütn'f 
medio 9täMUer ae pareim puneMo, Long. Hn. 2%. f. 

Von gleieher Form wie der Tcnrige^ etwas fcleiiier, lelliaA xuet* 
TOth« glOniend, goldgelb behaart. Der Kopf ist tief und deutliek 
punktirt, die Stirn eu beiden Seiten der Länge umIi vertieft; an 
dsn Fühlern sind die drei ersten Glieder wie der Kopf bell tost- 
reth, die übrigen tief und glinnnd sckwan,.dis lefeite mit gelb- 
brauner Spitie; alle Glieder sehr kuix, das dritte und vierte kaum 
an Länge versohieden, die folgenden kuglig» Das Halssebfild ist 
mebr denn doppelt so bnit als lang, von der Mitte an gerundet 
verscimiälert, mit stumpfen, &st abgerundefesn Vorder- und eekarf 
reehtwinkligfo Hintemcken, der Settcmand besondere vm stark 
wulstig verdickt und daselbst deutlioli aufgebogen, die eeitHehen 
^liängefurelien nur an der Beeis tiftf und breit eingegieiben, nach 
'vom seidit, vor der Mitte abgekUrrt ; die Obeiflftehe «Isi^g g^ 
wölbt , in der Mitte viel feiner und k>ser , an den Seiten sehr grob 
und gedrängt punktirt. Das Sidiildchett ist mit eiuMlnett Pflnkt*^ 
ch6n beeetst. Die Flfigeldedcea sind an der Basis eiu wen% breiter 
als das Halssefaild» nach einer leichten £rweitirung bei de& SckuU 
tensi bis über die Mitte hinaus gleieb faselt^ naeh hinten eiftrisig 
verengt; die Schulterbeulen deutlich angetrieben , die Oberfläche 
dicht und vorn grob , nach hinteo atlmählig £BBner punktirt^ glän- 
zend, lebhaft rostroth^ goldgelb behaart. Die Unterseite ist nut 
Emschluss der Beine einfarbig und lichter rostfarben als die Ober- 
seite, die Punktirung des Hinterleibes fein, an der Basis des lets- 
tereii und auf der Brust grober und tiefer. 

Aus Süd - Brasilien, im hiesigen Museo. 
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16* A. helrolus, Breviusculus, rufo-ferrugineuSyflmO'pubescens, 

antenriarttm articulis quinque vel sex ultimis nigris : thorace 
lateribm grosse, disco subäliter pmctato, angulüposticis acu- 
tu. Umg. lin. 2—2%. 

Fast ebenso gross, aber anders gestaltet als der vorige , haupt- 
sächlich in der Form des Halsschildes abweichend , welches gleich 
von der Basis aus deutlich verschmälert ist und spitzwinklige Hin- 
terecken hat ; übrigens schon durch die Färbung der Fühler hin* 
reichend unterschieden. — Der Kopf ist dicht und deutlich punk- 
tirt, die Stirn in der Mitte eingedrückt ; an den Fühlern sind die 
fdnf oder sechs ersten Glieder yon der Kopffarbe, nämlich licht 
tostroth , die übrigen tief schwarz \ das dritte merklich länger als 
das vierte, das siebente und achte kaum länger als breit. Das Hals- 
echüd ist mehr denn doppelt so breit als lang , gleich von der Basis 
aus verschmälert , der Seitenrand zwischen Basis und Mitte leicht 
au^gebuchtet und daher S förmig geschwungen , fein aa%ewulstet« 
dieVorderecken stumpf, schmal abgerundet, die Hinterecken scharf, 
spitzwinklig, die seitlichen Längsfurchen vor der Mitte abgekürzt; 
iHe Oberfläche leicht gewölbt , an den Seiten und zwar besonders 
auf der hinteren Hälfte sehr stark und gedrängt, grubenartig, auf 
der Mitte dagegen fein und zerstreut pnnktirt. Das Schildchen ist 
ohne deutliche Punktirung. Die Flügeldecken sind bei den Schul- 
tern ein wen^ schmaler als das Halsschild ; gleich hinter der Basis 
kicht erweitert , dann bis jenseits der Mitte fest gleich breit, hin- 
ten stumpf und breit abgerundet; oben schwach gewölbt, mässig 
stark und dicht, nach hinten allmählig viel feiner punktirt, gleich- 
mässig goldgelb behaart. Die Unterseite ist wie die Oberseite ein- 
farbig rostTotb, die Brust etwas dunkler als die übrigen Theile; dar 
Hinterleib dicht gedrängt punktirt. 

Beim Männchen sind die Yorderschienen deutlich gekrttaunt, 
ihr Aussenrand einen Bog^n beschreibend, innen bis sam letiten 
Orittheil allmählig erweiterfe und unter einem stumpfen Winkel 
gegen die Spitze hin gerade abgestutzt; auch die hinteren Schienen 
sind lAng(8 ihrer SpitienhAlfke disutlieh erweitert und flachgedrückt, 
aber nicht gekrümmt* Das filnfte Hinterleibssegment ist in wei- 
te» und flachen Bogen ausgeschnitten, das sechste stumpf diei- 
eeki^« 

Vom Orinoco; im hiesigen Museo und in W^temann*^ 
Sammlung. 
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17* A, airatulus. Oblongus, subparallelus , niger , submiidtu, 
aniennis clava excepta^ ahdomints apice tarsisque piceis, caUo 
humeraliobscurerufo: iharace anffuüs poiiici» redU. Long, 
lin. 2. f. 

Schmaler als der vorige, ziemlich gleich breit , tief schwarz, 
glänzend, dünn bräunlich behaart. Der Kopf ist eleutli( Ii und tief 
punktirt, die Stirn leicht gewölbt, die Alundtheile pechbraun; 
ebenso die Fühler mit Ausnahme der Keule, welche rein schwarz 
ist; ihr drittes Glied ein wenig länger als das vierte, das siebente 
und achte kiif;lig. Das Halsschild ist höchstens doppelt so breit 
als lanj^, von der Mitte an nach vorn gerundet verengt, mit kurzen 
und gtumpfen Vorder- und rechtwinkligen Hinterecken, der Seiten- 
rand kaum verdickt, aber in der vorderen Hälfte, wenn auch sehr 
leicht, aufgebogen, die seitlichen Längsfurchen nicht besonders 
scharf abgegränzt, vor der Mitte aufhörend; die Oberfläche ziem- 
lich gewölbt, überall deutlich und tief, zu beiden Seiten aber merk- 
lich grober und dichter punktirt. Das Schildchen ist mit verein- 
zelten , feinen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind an der Ba- 
sis nur wenig breiter als das Halsschild , bis zum letzten Drittheile 
fast gleich breit, hinten stumpf abgerundet; die Oberfläche schwach 
gewölbt, Torn stark und tief, nach hinten allmählig feiner punktirt, 
mit einigen Spuren stumpfer L&ngsleisten zunächst der Naht« tief 
und ziemlich glänzend schwarz, die Schulterbeule mit einem dun- 
kelrothen Längs wisch, auch die Spitze rothbraun durchscheinend. 
Auch die Unterseite ist mit Einschluss der Beine tief schwarz, nur 
die letzten Hinterleibsringe und die Tarsen röthlich pechhraun ; die 
Brüst ist mit einzelnen ti^en» der Hinterleib mit gedrängten feine- 
ren Punkten besetzt. 

Aus dem sQdlichen Brasilien; ein einzelnes Weibchen im 
hiesigen Museo. 
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23. Epopterus. 

Epoptems Defmn Cat., Erichson . — Eumorphus OUeier, — 
Endomychus Perfyr — Tritoma Fabrumta* 

Antennae arttculis duobus penultimis intus suhaeuminaHs , tertio 

haud ehngato, 
Mandihulae apice hißdae^ dcjite intemo suhü^ncaU, 
Maxülae lamina externa tota membraneat apice ratundaia* 
Palpi labiales ariicuh ultimo valde dilaUUo, brevissmo, 
Prostemum basi eonico-eleoaiimt reirorsum dUatatum. 
MesoBUmum anüee exeaoafum. 

Es ist dies eine dritte Gattung« bei welcher die Querfurche an 
der Basis des Halsschildes fehlt und welche sowohl durch dieses 
Merkmal als auch durch die Fühlerbildung mit den beiden vorher* 
gehenden nahe verwandt ist. Letztere ist mit der von Anidrytus; 
fast ganz analog; das dritte Glied ist nicht merklich verlängert und 
in der Regel sogar nur dem folgenden gleich; die Glieder vom vier- 
ten an werden allmählig kürzer, doch so dass auch das siebente und 
achte stets noch beträchtlich länger als breit erscheinen; die beiden 
ersten Glieder der Keule sind nach innen dreieckig erweitert , ihre 
Spitze aber in der Regel abgestumpft und das erste schmaler als 
das zweite; das Endglied ist quer abgestutzt mit gerundeten Ecken. 

Die Mandibeln weichen dadurch auffiiUend ab, dass ihr Aussen- 
rand bis aur Spitae leicht verdickt und diese selbst deutlich in 
swei kurze , stampfe Zähne gespalten ist; der Zahn des Innenran- 
des ist kun und dick und der Spitae so genähert, dass diese fast 
dreizähnig erscheint; überhaupt sind die Mandibeln beträchtlich 
küfzer als bei den vorhergehenden Gattungen und Qberragen aus- 
einandeigesperrt die Oberlippe nur wenig. Diese ist nicht ausge- 
buchtet, sondern vom leicht gerundet« Besonders bemerkenswerth 
ist die Bildung der äusseren Maxillarlade; dieselbe erscheint in 
ihrer ganzen Ausdehnung häutig, ist von bimförmigem Umriss, an 
der Spitze abgerundet, mit langen Wimperhaaren besetzt und 
kaum länger aU die innere; diese ist wie gewöhnlich schmal, linear 
und von lederartiger Consistenz, ihre Bebartung nur auf die Spitze 
beschränkt und ohne längere Borsten. An den Kiefertastem ist 
das zweite und dritte Glied kurz, letzteres fest um die Hälfte brei» 
ter als lang, das Endglied nach den Arten mehr oder weniger ver- 
längert, meist gegen die Spitze hin piriemfi^rmig verdünnt, zuwei* 
len zugespitzt eiförmig. Das hornige Kinn ist kurz, quer viereckig, 
mit winklig gebrochener, erhabener Leiste über die Mitte bin; die 
Zunge ist kurz mit abgerundeten Seitenlappen. Das Endglied der 
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Lippentaster ist sehr kurz, nach vorn napfförmig eniv eitert und hier 
sehr bedeutend breiter als das zweite Glied, welches ebenfalls schon 
stark in die Breite gezogen ist. Die Bildung des Brastbeins ist 
sehr ähnlich mit der von Anidrytus; das Prostemum ist Jedoch 
am Yorderrand des HaUschildes viel stfirker^ &st kegelftrmig er- 
haben und nach hinten mehr «»weiter an der Spitae breit abge» 
nmdet; es legt sich eben&Us in eine vordere Aushöhlung des Me* 
sosteraum ein« Die Beine sind ziemlich kurz und gedrungen , die 
Schenkel etwas* zusammengedrückt und die vorderen am Innen* 
rand bis zur Mitte furchenartig ausgehöhlt. 

Die Erkennung der Epopterus - Arten ist auch ohne Unter* 
suchung der generischen Merkmale leicht, da allen eine deutlich 
in die Augen fallende und nach einem gemeinsamen Typus ange«* 
legte scheckige Zeichnung der Oberseite gemein ist. Die Flagel- 
decken zeigen nftmlich stets auf heUem Grunde zwei Flecke nahe 
der Basis» eine mehr oder weniger breite, stark gezackte Querbinde 
in der Mitte und einige Punkte oder Flecke vor der Spitze dunkel 
(schwarz oder biaun) gefärbt ; zuweilen nimmt die dunkle Zeich- 
nung eine solche Ausdehnung an, dass der helle GKrund auf zwei 
schmale Querbinden beschitnkt ist. Nicht in gleiehem . Ghrade 
übereinstimmend ist die Körperform der verschiedenen Arten j viel* 
mehr lassen sich hier zwei r^t scharf geschiedene Gruppen unter" 
echetden, von denen die eine Arten von länglichem, ftst gleich brei- 
ten Bau mit quer viereckigem Halsschilde, die andere mehr eifitar- 
xnige mit halbkreisförmigem Halsschilde in sich schliesst. An letz- 
terem ist der Seitenrand stets durch eine vertiefte Linie abgesetzt, 
die seitlichen Längsfurchen durchweg kurz. 

Geschlechtsunterschiede zeigen sich wie beiEpipocus und 
A n i d r y t u 8 in der (nur bei wenigen Arten undeutlichen) Erweite- 
rung der Vorderschienen und einem sichtbaren sechsten Hinter- 
leibssegniei^t des M a ii n c h e n s. 

Die Arten sind sämmtlich von geringer Grösse und auf die 
Tropengegenden Süd-Amerika 's beschränkt. 

A, Körper länglich, fast gleich breit» HalMohUd quer viereckig. 
1. Et» oeeUahMS* MußUfffrüeo-pubeseena^imiemuitwnelava, iho- 
raeU macuU$ gmtuar efyimgue niffris, hü ajnee »uiuraque 
rufeseen^hWy anmUo hasoHintemo, ramum tranwersumemU^ 
tente, fasctaque angmta ante ajneem, utrinfue denUtia ßamt* 
Long. lin. 2*4—3. d?. 

Eumoi pUus üc eilatus Olivier^ Entomol. VI, 99, No. 6. pl. 1, fig. 6. 
Epopteru 8 octtlatus Cit. 2. ^t. pag. 439. 

Fast vom Ansehen eines Mycetoph agus; auf der Unterseite 
rostroth, oben ziemlich glänzend, dünn greis behaart. Der Kopf ist 
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dicht und fein, sehr oberflAchlich punktirt, von Körpeifiurbey die 
Stirn aswischeD den Fühlern mit drei flachen Eindrücken , einem 
mittleren und zwei seitlichen. Die Fühler sind rostroth, mit schwar- 
zer Keule, das dritte Glied fast um die Hälfte länger als das Tiertey 
die folgenden allmählig kürzer , doch auch das siebente und achte 
> noch etwas länger als breit , das zweite Glied der Keule stumpf zu- 
gespitzt. Das Halsschild ist 2% mal so breit als lang , mit scharf 
lechtwiakligen Htnterecken, bis über die Mitte hinaus seitlich 
gleich breit, dann schnell nach yom verengt, der Seitenrand fast 
scharf, Torn leicht aufgebogen, die Seitenfurchen fein und sehr 
kurs; die Scheibe deutlich gewölbt, tief und dicht aber bei weitem 
weniger grob als die flachen Seiten theile punktirt, ^ ganxe Ober- 
fläche gUnsend und dunkel rostroth mit vier schwarzen grossen 
Plecken, von denen die beiden mittleren länglich vieredc^ sind 
und oft bis aar Basis reichen , die beiden seitlichen in der Begel 
kreisrund, zuweilen auch spits eiförmig erscheinen. Das Schild- 
ehen ist dunkel rostroth, nur längs der Hasis mit einigen feinen 
Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind bis auf das letzte Viertheil 
&st gleich breit, mit etwas verengten und abgestumpften Schulter- 
ecken, an der Spitze stumpf abgerundet, niedrig gewölbt, länge 
des Rückens flist flachgedrückt, grob und dicht punktirt, glänzend 
Schwans, die Naht, die Spitze und nicht selten auch ihre Mitte 
Quere nach rothbraun gefllrbt; ein Bing an der Basis nahe der 
Naht, welcher am Hinterrande in zwei Spitzen ausgezackt ist und 
nach aussen einen ebenfalls hinten spitzig erweiterten Querast aus- 
sendet, so wie eine schmale Querbinde vor der Spitze, welche vc»it 
in eine, hinten in zwei Spitzen ausläuft, goldgelb. Um die Zeich- 
nung der Flogeldecken mit der bei den übrigen Arten in Einklang 
zu bringen, kann man auch sagen, sie seien goldgelb mit schwarzer 
Zeichnung ; letztere besteht dann in zwei schwarzen Flecken an der 
Basis, von denen der innere giOsser und kreisrund, der äussere (auf 
der Schulterbeule) stumpf dreieckig und kleiner ist, aus einer sehr 
breiten , ziemlich die Hälfte der Flflgeldeckenlänge einnehmenden 
und beiderseits mehrfach ausgebuchteten Querbinde , welche sich 
längs der Naht bis zum Schildchen erstreckt, und endlich aus zwei 
Flecken vor der Spitze, welche sich nach hinten allmählig in die 
rothbraune Färbung der letzteren verlieren. Die Unterseite ist mit 
Einschluss der Beine einfarbig rostroth, der Hinterleib an der Spitze 
etwas lichter; letzterer ist dicht gedrängt und fein, an der Üasis 
wie auch die Hrust vereinzelt punktirt. 

Beim Manne ben ist der Innenrand der Vorderschienen bis 
zum letzten Drittheil in Üachem Bogen ausgesi hnitten und von 
dort an, wo die Schiene ihre grösste Breite erreicht, unter einem 
stumpfen Winkel gegen die Spitze hin gerade abgestutzt; die hinte- 
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ren Schienen sind lekht gekrOmmt. Das filnfte Abdominalsegment 
ist in der Mitte seines Spitzennundes flach ausgebucbtet, das her- 
yortietende sechste schmal, abgerundet dreieckig. 
In Brasilien hftnfig. 

1. jHsriihtM» jRufus, parce pubegeetu, antennanm cUnm, tho' 
raeis ptmcHs quatuor , elytrorum macuUa duahus hasaUhu, 
puncto ante apicem , fiueia media unduhta suturaque retroT' 
sumniffris. Long. lin. 2%. ö^. 

Von der Grösse des vorigen, in den tlfigeldecken yom und 
hinten ein wenig mehr verengt, glänzend rostroth, schwach be- 
haart. Der Kopf ist sehr fein und in der Mitte zerstreut punktirt» 
glänzend 9 von Kdrper&rbe, die Fahler mit schwaiser Keule und 
pechbraunem achten Gliede, das dritte Glied nur wenig länger als 
das vierte, die beiden ersten der Keule innen abgestumpft. Das - 
Halsschild ist etwas mehr denn doppelt so breit als lang , von der 
Basis bis über die Mitte hinaus schwach, und geradlinig , im vorde* 
ren Theil stark und bogenförmig verengt , mit spitzwinkligen Hin« 
ter« und scharfen Vordereck^t der Seitenrand vom leicht verdickt, 
nicht au%ebogen, die seitlichen Furchen weit vor der Mitte abge- 
kflrzt, die Oberfläche in der Mitte feiner und weniger eng als an den 
Seiten punktirt, rostroth mit vier schwarzen Punkten , von denen 
die beiden mittieren beträchtlich grösser als die seitlichen sind; 
ausserdem ist auch die Basis längs der Mitte geschwärzt. Das 
Sehildchen ist dunkel rostroth , ohne deutliche Punktirung. Die 
Flogeldecken sind länglich eiförmig, bis zum hinteren Drittheil fiist 
gleich breit oder nur äusserst schwach, kaum merklich gerundet, 
bei den Schultern leicht verengt, hinten weniger stumpf als bei der 
vorigen Art abgerundet ; die Oberilttche niedrig gewölbt, vorn dicht 
und grob, nac b binteii alhnählig feiner punktu t, ziemlich glänzend, 
sparsam behaart, rostruth mit fol^^endcr schwarzi-r Zeichnung: an 
der Hasis zwei Flecke, von denen der innere gro^-ser, unregelmässig 
gcrunth't lsL und vorn durch einen Stiel mit der liasis zusammen- 
härjgt, der äussere kleinere die Schulterbeule bedeckt; in der Mitte 
eine breite, vorn und hinten mehrfach ausgezackte Querbinde, die 
etnas mehr ahs den dritten Theil der Flügeldeckenlänge einnimmt; 
die Naht vor dieser Binde in schmalerer, hinter derselben in brei- 
terer Ausdehnung und hier in Form eines gemeinsamen ovalen 
Fleckes ; endlich ein Punkt vor der Spitze in gleicher Entfernung 
von Naht und Aussenrand. Die Unterseite ist mit Einschluss der 
Beine einfarbig rostroth , die Mittelbrust und die Hasis des Hinter- 
leibs einzeln und tief, der hintere Theil des letzteren dicht und fein 
punktirt; die Parapleuren mit sehr groben Punkten bedeckt. 
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Beim Mftonchen sind die Vorderschienen ganz in derselben 
Weise wie bei der vorigen Art gebildet, aber weniger stark erwei- 
tert, die liinteren Schienen leicht gekrümmt; die Form der beidea 
letzten Hinterleibsringe ist ebenfalls Obereinstimmend. 

Von Tucatan in Deyroll^s, aus Texas in J)okrn*s Samm- 
lung; selten. 

3. J0L HgrimMS» Mitf<hfeirruffinew,firefwdÜ8, antennarum clava, 
ihioracis maouh magfM triangulari haseos puaeügque duobtu 
laieraUhus, tevieUo, elyirarum maouHia dudfms hasaMhus, una 
ante apicem, faseia unäuiata media ei auiura, pectore, ahdo- 
minu, femüTtm tihiarumque tum rngns. Long. lin. 2%. 

Den beiden vorigen Arten an Grösse ziemlich gleich , durch 
die Zeiichnung des Halsschildes und besonders auch duich die Fär- 
bung der Unterseite und der Beine auffiüknd genug unterschieden. 
— * Der Kopf ist fein und etwas unregelmftssig punktirt, die Stirn 
mit zwei ziemlich tiefen Gruben oberhalb der Fühler, mit Ein- 
schluss der Mundtheile rostfarben. Die Fahler von ebc»i dieser 
Farbe f die einzelnen Glieder jedoch vom dritten an bis zu ihrer 
Mitte schwärzlich» die Keule schwarzbraun« am Ende rothlich 
durchscheinend; das dritte Glied nur gerade so lang als das vierte, 
die beiden ersten der Keule innen abgestumpft. Das Halsschild ist 
mehr denn doppelt so breit als lang, bis zum letzten Drittheil nicht 
▼erengt, die Hinterecken jedoch leicht nach aussen gewandt und 
daher etwas spttawinklig erscheinend, die Vorderscken kurz, innen 
scharf abgeschnitten, der Settenrand in seiner ganzen Länge schwach 
veidickt, die Längsiurchen sehr fein, linienartig, bis zum Ende des 
ersten Drittheils reichend; die Obei^äche in der Mitte von hinten 
nachTom allmählig feiner und sparsamer, seitlich dagegen grob 
und ziemlieh dicht punktirt» rostfiirben, ein nmder, ziemlich gm* 
ser Funkt jederaeits Yor der Mitte imd ein grosser dreieckiger Fleck, 
weldicr dkl Basis und Spitze berflhrt und an ersterer tot bis zu 
den Hinterecken ausgedehnt ist, schwarz. Das Schildchen ist 
schwarz, an der Basis fein punktirt. Die Flfigeldecken sind ganz 
wie beiE. ocellatus - geformt, vom grob und dicht zum Tfaeü 
sogar leicht querrunzlig, hinten dagegen allmfthlig feiner und «er- 
strettter punktirt, sehr dann und sparsam behaart, glänzend rost- 
ferbea, mit der gewöhnlichen schwarzen Zeichnung: der innere 
Fleck der Basis ist gross, länglich, denVordermnd bwrahrend, hin- 
ten etwas erweitert und nach auswärts gebogen, der äussere auf 
der Schulterbeule kleiner, länglich eiftraiig; die Qwsrbinde der 
Mitte kommt kaum dem dritten Theil der Flügeldeckenlänge 
gleich, ist Torn und hinten dreimid tief eingebuchtet, am Aussen- 
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nuid übrigens merklich breiter ale an der NabI; diese ist io ihrer 
gaiisen Ausdehnung , aber nur schmal geschwftrst, erweitert sich 
aber im Niveau des hinteren Fleckes beiderseits und setzt ihre Fär- 
bung a.ttch noch auf die Spitze fort; der Fleck swischen der Binde 
und der Spitse ist gross» kreisrund. Auf der Unterseite ist die 
ganze Bmst, die Basis und die Scheibe des Hinterleibes tief schwaras» 
der Prothorax» der umgeschlagene Band der Flügeldecken and der 
Umkreis des Hinterleibes rostfarben ; die Funktirung überall deut- 
lich und vereinzelt» selbst auf den lotsten Hinterleibsringen nir- 
gends gedrängt. Die Beine sind hell rostgelb» die Basalhftlfte der 
Schenkel und Schienen schwirzlich pechbraun. 

Beim Männchen sind die Yorderschienen am Innenrand 
deutlich ausgebuchtet» bis zum letzten Drittheil sehr allm&hlig und 
nur schwach erweitert» von da an und zwar ohne einen deutlichen 
Winkel zu bilden» bis zur Spitze gleich breit; die hinteren Schienen 
sind s^ schwach gekrümmt.. Der Hinterrand des fdafben Abdomi* 
nalsegments ist in- der Mitte leicht ausgebuchtet» das sechste halb* 
kreisförmig al^erundet* 

Aus Brasilien; ein einzelnes Exemplar im hiesigen Museo. 

4. JH. geminus. Rufo-ferrugineus, grisco-puhrscens, antennarum 
clava^ vertice y thoracis disco punctisque duobus iaieralibus, 
scutello, elyirornrn maculis duahns hasalibus et apicalibus, 
fascia undulata media, sutura apiceqiic yiigris , pectore femo- 
ribmque piceis. Long. liu. 27,-27,. ö 

Durchschnittlich etwas kleiner als der vorige, dem er in Fär- 
bung und Zeichnung sehr älmlich ist und von dem er sich durch 
die Zeichnung und lorra des Halsschildes, durch zwei deutliche 
Spitzenflecke der Flügeldecken und durch ganz braun geftrbte 

Schenkel unterscheidet. — Der Kopf ist dicht und fein punktirt, 
rostioth mit zwei schwarzen Sclieitelflecken ; die Fühler mit schwar- 
zer Keule, an der Basis der eiuzehien Glieder nicht dunkel gefärbt, 
das dritte kaum merklich länger als das vierte , die beiden ersten 
der Keule innen abgestumpft. Das Halsschild ist kürzer als bei 
der vorigen Art , 2% mal so breit als lang, schon von der Mitte ab 
nach vorn gerundet verengt, mit kurzen, abgestumpften Vordei- 
und leicht spitzwinkligen Hintcrecken , der Seiteinand leicht ver- 
dickt uud vorn deutlich aufgebogen, die seitlichen Furchen weit 
vor der Mitte abgekürzt; die Oberfläche auf dem Mittelfelde nach 
vorn allmähhg feiner und weitlauhger, zu beiden Seiten grob und 
gedrängt punktirt, glänzend rostfarben, ein grosser Mittelfleck, 
welcher von der Basis bis zur Spitze reicht uud in der Mitte beider- 
ieita winklig erweitert ist, sowie »wei seitliche Punkte schwarz \ m 
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der Basis ist ausserdem zu jeder Seite ein bräiiiilicher Fleck be- 
merkbar. Das Schildt hen ist schwarz, an der l>asis fein punktirt. 
Die Flügeldecken sind ziemlich gleich breit, nur vorn bei (len 
Schultern etwas verengt, an der Spitze stumpf abgerundet, vom 
dicht und stark , nach hinten allmählig feiner punktirt , greis be- 
haart, glänzend rostgelb mit schwarzer Zeichnung: Die beiden 
Flecke an der Basis sind länglich , der innere grösser und den Vor- 
derrand berührend; die Querbinde der Mitte mehr als ein Drittheii 
der Flügeldeckenlänge einnehmend, an der Naht beträchtlich 
breiter als am Seitenrand, vorn und hinten mit drei tiefen Einbuch- 
tungen : vor der Spitze zwei ovale Flecke, von denen der äussere 
grösser, der innere von der Naht, welche wie die Spitze schwarz- 
braun gefärbt ist, deutlich abgetrennt ist. Auf der Unterseite ist 
die Brust pechbraun, die Mitte des Hinterleibs schwärzlich, das 
Uebrige rostfarben; die Punktirung auf der Brust einzeln und tief, 
auf dem Hinterleib nach hinten allmählig feiner und dichter. An 
den Beinen sind die Schenkel in ihrer ganzen Ausdehnung dunkel 
peehbraun, die Schienen gleichmässig röthlich braun. 

Heim Männchen sind die Vorderschienen am Innenrande bis 
zur Mitte deutlich ausgeschweift, nach der Spitze hin allmählig und 
nur mässig stark verbreitert, die hinteren Schienen leicht gekrümmt. 
Das fünfte Hinterleibssegment ist kaum ausgeiandet, das henror- 
tretende sechste halbkreisförmig gerundet. 

Aus Columbien von Mortis, im hiesigen Museo. 

ft« JE» signatteoUiM» Ferru^mem^ptihewmu, antenmamm ekna 
orHmUUque suujfuHt ban, tkorada margwe anüeo, maculi$ 
duahuB Aiiguis puneiUque tribus, seuteüo, «lytrorum puneü» 
duohu bastMui et proeapieoUbm , stUura fasciaque media 
undulaia nee non ahdominis hast nifftis: Hbiarum omnium 
femorurnqm posteriorum haeipioea. Long. lin. 2%. 

Abermals dem vorigen sehr ähnlich^ von den Unterschieden in 
der Zeichnung abgesehen , etwas gewölbter und nach hinten stär- 
ker verengt; hell rostfarben, fein greis behaart. Der Kopf ist ein- 
farbig» dicht gedrängt und fein punktirt, die Stirn gleichmässig und 
flach gewölbt; an den Fühlern sind vom dritten an alle Glieder an 
der l^isalhftlfte und die Keule mit Ausnahme d^ Spitae schwan, 
das dritte und vierte Glied von gleicher Länge, das zweite der 
Keule innen stumpf abgerundet. Das Halsschild ist mehr deun 
doppelt so breit als lang, von der Mitte an nach vorn gerundet ver- 
engt, der Seitenrand deutlich verdickt, die Vorderecken stumpf, 
al^erundet, die hinteren rechtwinklig, leicht nach hinten lusgezo- 
gen, die seitlicben Längsfurchen fein, fast bis zur Mitte rekheuU; 
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die Oberflflcfae leicht gewölbt > an den Seiten^wie gewöhnlich dich- 
ter und tiefer ale auf der Scheibe punktirt^ licht rosttoCh, der Vor- 
derrand hie SU den Augen« lEwei achief gestellte > quer viereckige 
Flecke auf der Scheibe» ein Punkt zwischen und hinter denselboi 
und 2wei gleiche an den Seiten vor der Mitte schwara » der Hinter- 
rand in seiner ganaen Läoge leicht gebr&unt» Das Schildchen ist 
schwärzlich« fein punkdrt. Die Flügeldecken sind in ihrem mittle- 
ren Theile gleich breit« bei den Schultern leicht und nach hinten 
Btftrker verengt« an der Spitze eiförmig zugerundet« etwas stärker 
ah bei den Torhetgeheuden Arten gewölbt« vom dicht aber nur 
mftssig stark« hinten sogar undeutlich punktirt« licht roetfeiben mit 
felgender schwarzer Zeichnung: zwei Punkte an der Basis, der 
innere kurz oval« mit dem Voiderrande nicht zusammenhängend« 
der äussere etwas kleiner« kreisrund; eine mittlere stark gezackte 
Querbinde« etwa von % der Flügeldeckenlänge« die längs der Naht 
bis nahe zum Schildchen hervortritt; die Naht hinter der Binde 
schmal und die Spitze etwas breiter geschwärzt; endlich zwei 
Punkte vor der Spitze« von denen der innere grösser« länglich und 
weiter nach vom gerdckt ist« der äussere kleiner und kreisrund er- 
scheint. Auf der Unterseite ist die Basu der Hinterbrust und die 
Scheibe des Abdomen geschwärzt« erstere einzeln und tief« letzteres 
nach hinten allmahlig feiner und dichter punktirt. Die Beine sind 
rusüarben , die Mittel- und Hinterschenkel an der Basalhälfte und 
alle Schienen bis über die Mitte hinaus gebräunt, • 

Beim Männchen sind die Vorderschienen am Aussenrand 
bis über die Mitte hinaus fast gerade , dann unter einem stumpfen 
aber deutlichen Winkel nach innen gewandt ; ihr Innenrand btuik 
bogenförmig ausgeschnitten und ira letzten Drittheil ebenfalls unter 
einem scharfen Winkel gerade abgestutzt. Die Mittelschienen sind 
deutlich gekrümuit, die Hinterschienen fast gerade. Das fünfte 
Abdominalsegment ist in der Mitte des Hinterrandes gerade abge- 
schnitten, das sechste halbkreisförmig gerundet. 

Ebenfalls aus Columbien, im hiesigen Museo. 

JE, unduittfuM, Fern/ f/i/f CHS y griseo-puhescens , antennarum 
clava , thoracic macula magna trianguiari piuictisque duobua 
lateral ibus, scutfillo , elytrorum inaculis duabus /xisalibus fas- 
ciisque duabus undulafu nigris , .sutnra apircque lu unneis: 
pectoi'e, ahdominis disco, tibiarum omnium Jemorum^ue poate- 
riorum basi picets. Long. lin. 2—2%. 

EpopteruB undulatus ^D^ean Cat. 3. 6dit. pag. 439. 

Diese Art weicht von allen früheren dureli auffallend kleines 
Halsschilil uud durch die nach vorn stark verschmälerten l'lügel- 
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decken ab und ist sowohl hiefdnicli ab durch die si ebftr zweiten 
Qoerbiade meammengefloeeenen Spitienfieeke der Flflgeldeeken 
leieht kenntlich. — Der Kopf ist dicht nnd nemüeh grob punk- 
tirt» to^gelb mit zwei bräunlichen Lftngsstriemen^ die sich vom 
Scheitel bis zum Anzing des Clypeus erstredken; die Süm breit 
und flach, jedeiseits Uber den Fühlern leicht eingedrückt. Diese 
sind ▼erhiltnissmässig kurz« an der Basis der eintelnen Glieder g&> 
briunty die Keule bis auf den grOssten Theil des Endgliedes pech- 
braun» snweilen gans rostgelb; alle Glieder sehr kun und gedrun- 
gen, das dritte kaum so lang als das vierte, die Glieder der Keule 
nach innen sehr schwach erweitert und abgestumpft. Das Hals- 
schild ist reichlich doppelt so breit als lang, von der Mitte an in 
leichter Bunduog Teiengt, mit stumpf abgerundeten Vorder- und 
scharf rechtwinkligen Hinterecken, der Seitenrand fast scharf, 
sehr leicht und schmal aufgebogen, die seitlichen Läugsfurchen 
etwas TOT der Mitte abgekürzt; die Oberfläche ziemlich gewölbt, 
vor der Mitte mit vier in einer Querlinie liegenden Gruben, über- 
all tief und zahlreich, an den Seiten jedoch grober und gedrängter 
punktirt, glänzend rostgelb, ein Punkt auf den beiden seitlichen 
€(ruben und ein grosser dreieckiger Fleck , der von der Basis bis 
zur Spitze reidit und sich an ersterer fast bis zu den Hinterecken 
ausdehnt, schwarz, in der Mitte mehr oder weniger rothbiaun 
durchscheinend. Das Schildchen ist halbkreisförmig, glänzend 
schwarz, Ann punktirt. Die Flügeldecken sind an der Basis ein 
wenig breiter als das Halsschild , bis zur Mitte allmfthlig gerundet 
erweitert, nach hinten in regelmässiger Eiform vcreiigL, sehr flach 
gewölbt, dicht und grob, nach hinten allmählig feiner punktirt, 
längü der Naht mit drei bis vier schwat hcii Öjuiren stumpfer Längs- 
rippen, glänzend rostgelb , deutlich greis behaart, zwei 1 le( ko au 
der Basis und zwei wellige Qiierbinden schwiirz. Der innere Ikisal- 
ÜLck ist gross , viereckig , mit dem Vorderrand zusammenhängend, 
nach hinten und aussen winklig erweitert, der äussere drei- bis vier- 
mal kleiner, ebenfalls länglich viereckig; die vordere Querbmde ist 
nach aussen um die Hälfte länger als an der Naht, vorn vier-, hin- 
ten zweispitzig, lässt den Aussenrand frei und verliert sich unmerk- 
lich in die braun gefärbte Naht; die hintero ist beträchtlich kürzer 
und aus dem Zusammentiuss der beiden uowöhnliclien Flecke (nt- 
standen; zwischen ihr und der braungefärbten Spitze bk ilit ein 
runder Fleck der Grundfarbe frei. Auf der Unterseite ist die Hrust 
und die Scheibe des Hinterleibs schwärzlich ]>pc}ibraiiii , die Heine 
rostgelb, die Ikisis aller Schienen und der hinteren Schenkel gebräunt. 

Von Huenos Ayres \m hiesigen Mnspo , ni Dn/rolles und 
Thomson'' s S amml u n g; unter obigem Namen vom Giaien Dq/ean 
mitgetheüt. 
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9« taemts. Rußu, pt^eteem, pttrum nUiihts, animmis, iko- 
racü momda magna media anguÜBque posHeü, smUeUo, tf^- 
frcmm regione McvUUasriy fottAa meiia undiihia pmctoque 
anteriore, peetore, abdommie disoo femaribveque nigrie^ tihOs 
dibtte pioeis. Long. lin. 2%. 

Eine durch die abweichende Zeichnung der Flügeldecken und 
die derben Fahler sehr ausgezeichnete Art. Der Kopf ist dicht und 
fein punktirt^ trübe roatrotk, die Stirn aber den Fahlem jedeiseits 
ehigedrückt; diese aind durchaus pechschwars, dick» die einielnen 
Glieder kurz, dae eechate bis achte sogar kuglig, das dritte deutlich 
länger als das yierte , das erste der Keule nach innen stark erwei- 
tert und scharf zugespitzt, das sweite breit abgestumpft. Das Hak* 
Schild ist kaum doppelt so breit als lang, von der Mitte an nach 
▼om gerundet mengt, mit rechtwinkligen Hinter* und siemlich 
scharfen Vorderecken, der Seitenrand besonders im hinteren Theile 
deutlich verdickt, die seitlichen Längsfurchen nur an der Basis 
stark vertieft , vorn flach und vor der Mitte abgekürzt ; die Ober- 
fläche gleirhmässig gewölbt, in der Mitte zerstreut und fein, zu 
beiden Seiten dichter und etwas tiefer, übrigens keineswegs grob 
punktirt, schwarz mit zwei grossen rostrothen Flecken an den 
Vorderecken, welche nach dei Mittellinie zu gerade abgeschnitten 
und nach hinten in Form einer Spitze verläng-ert sind. Das Schild- 
chen ist halbkreisförmig, sehr fein und cIk ht }iunktirt , schwarz. 
Die Flügeldecken suid länglich eiförmig, im niittieieo 1 heile fast 
gleich breit, nach den Sdiultern hin deutlich verengt, an der Spitze 
mübsig stumpf abgerundet, flacli L^owölbt, vorn deutlich, aber weder 
besonders tief noch gedrängt punktirt, die Punkte gegen die Spitze 
hin fast dichter gestellt, überall ziemlich dicht schwftrzlicli behaart, 
vorn rostroth, hinten lichter, mehr gelblich, der vordere Theil der 
Naht in breiter Ausdehnung, eine mittlere, gleich breite Quer- 
binde, welche vorn und hinten in drei stumpfe Spitzen Hn^fTezRckt 
ist, und ein Funkt vor dieser lÜndf^ schwarz; der hintere Theil der 
Naht und die Spitze sind schmal g^brüimt. Auf der ITutersrite sind 
die Vorderecken des Prothorax, die vordere Hälfte des umgeschla- 
genen Flügeldeckenrandes und der Umkreis des Hinterleibs rost- 
gelb, alles Üebrigü schwärzlich; tief schwarzbraun sind auch die 
Sclienkel, lichter pechbraun die Schienen, ihre Spitee und die Tar- 
sen röthlich. 

Von Cayenne; ein einzelnes Exemplar in 
Sammlung« 
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B, Kdrpcr eübnaig» HalMchild von der Bant aus achrig nach vorn 
verengt. 

§• R wnriBgahiB^ Bufihhrunneiis, puhescens, elytris aureo-flavis, 
wtura maeuHiqm qumque hruimeU, nigro - cincti* : duabui 
hasaU^, diuAus magnU inter se cohmzü medüs, tma ante 
apieem roiundaU^. Long. lin. 2, 

Epopterus variugalus ^lirichson, Conspect. lusect. Coleopt. Peruan. 
pag. ISl, No. 1. 

Eübnnig» flach gewölbt, rothbTRUn, greis behaart, leicht gläA- 
■end. Der Kopf ist fein und seicht ptmktiTt , die Stirn leicht ge- 
wölbt« die Ffihler an der Bads roBtroth (der übrige Theil fehl^d). 
Dee Halsschild ist fast 2% mal so breit als lang, nach Tom bis anf 
die Hälfte seiner Breite verengt > der Seitenrand sehr leicht gerun- 
det, nur wenig verdickt und besonders im vorderen Theil etwas 
au^ebogen, die seitlichen Lftngsfuichen ganz kun ; die Obeiflftche 
aberall dicht« zu beiden Seiten aber bedeutend grober punktirt« 
einfarbig rothbtaun mit heller durchscheinenden Vorderecken. Das 
Schildchen ist schwärzlich braun. Die Flügeldecken sind eiförm^« 
vom gerade abgeschnitten, an der Spitze einzeln abgerundet« niedrig 
gewölbt« dicht und deutlich« nach der Spitze hin allmählig feiner» 
in der Mitte des Seitenrandes dagegen besonders grob und gedrängt« 
zum Theil sogar runzlig punktirt« überall mit anliegenden greisen 
Haaren bedeckt« lebhaft goldgelb mit fiftnf rothbraunen« schwarz 
gerandeten Flecken. Von den beiden zunächst der Basis stehenden 
ist der äussere« welcher die Schulterbeule einnimmt« länglich vier- 
eckig« der innere fast doppelt so gross« von der Basis und Naht ge- 
trennt, regelmässig eiförmig; die beiden mittleren sind mit einander 
verbunden und bilden gleichsam eine vom und hinten tief ausge- 
buchtete Querbinde« welche die Naht und den Aussenrand berührt; 
der fhnfte Fleck steht wieder isolirt zwischen den beiden vorigen 
u^d der Spitze und ist vollkommen kreisrund. Die Naht ist vor 
der Qaeibinde bis zum Schildchen in breiterer« hinter derselben in 
schmalerer Ausdehnung gebräunt und erst an der Spitze nimmt 
diese Färbung wieder eine grössere Breite an. Die Unterseite ist 
einfarbig rothbraun, nur der After hellgelb; die Punktirung auf 
deu letzten Ringen des Hinterleibs fem und diciit, nacli vorn 
und auf der Hrust cinzcliii r und tiefer. An den Beinen sind die 
Schenkt! Jicht _pechbrauu, die Schienen und Tarsen bräunlich rost- 
farben. 

Beim Männchen sind die Yijrderschienen verlängtiL, nur 
an der liasis des Innenrandes leicht ausgeschnitten, von der Mhiv. 
an gleich breit, schmal; die Mittel- und JÜiiterschienen sind kurz 
und derb« nicht gekrümmt. Das fünfte Hinterleibssegment zeigt 
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einen schmalen, tiefen halbkreisförmigeii Atunchmttj das henror* 
tretende sechste ist breit gerundet. 

Aus Peru» nur im hiesigen Museo. 

9« isemieakgM. Eufo-irunneM, puheseen», Bupra nitidus, an- 
tennamm cktoa thoraeispie diaeo nigrias elytrU aureo-ßaeü, 
sutura margineque laterali hrtmneis, tnaculü sex (duahtu ha- 
saiihus et apiotMuB mtnoribus, medüs masßmis) apiceqm m- 
gris. Long, lin« 2%. ^ 

In der Färbung und Zeichnung der Oberseite dem E. ocella- 
tu 8 Oli^. durchaus ähnlich» aber kleiner» von eiibnnigem Umriss 
und st&rker gewölbt» dflnn greis behaart» unten rothbraun» oben 
fimissartig glänzend. Der Kopf ist sehr oberflächlich und ziemlich 
▼ereinzelt punktirt» die Stirn abgeflacht; die Fohler von der Farbe 
des Kopfes , obwohl etwas lichter» ihre Keule schwarz mit innen 
abgestumpften Gliedern ; das dritte und vierte Glied gleich lang» 
die folgenden bis zum achten allmählig kürzer. Bas Halsschild ist 
an der Basis doppelt so breit als lang» nach vom stark und bis über 
die Mitte hinaus in gerader Richtung verengt» der Seitenrand emst 
dicht vor der Spitze stärker nach innen gewandt» &st scharf» vom 
sehr leicht und schmal aufgebogen, die Voiderecken ziemUeh 
scharf» die Hinterecken spitzwinklig» die Längsfurchen sehr unbe- 
stimmt ausgedrückt; die Oberfläche mässig gewölbt» zu beiden 
Seiten etwas imeben und hier wie gewöhnlich viel grober als in 
der Mitte punktirt, lang greis behaart» ziemlich glänzend» schwarz- 
braun mit breit rothen Seiten. Das Schildchen ist rothbraun » fein 
punktirt. Die Flügeldecken sind eiiitemig, an der Basis yerengt, 
und hier nur gerade von der Breite des Halsschildes, vor der i^Iiue 
am breitesten» an der Spitze einzeln abgerundet, ziemlich stark 
gewölbt, überall dicht und deutlich» besonders grob aber in der 
Mitte des Seitenrandes punktirt» die Funkte hier zu Runzeln /u- 
sammenfliessend , schwach behaart, glänzend wie mit Firniss über- 
zogen, der Grund iiell goldgelb, die Naht in breiter, der Aussen- 
rand in schmaler Ausdehnung rothbraun , sechs Flecke und die 
Spitze schwarz. Von den beiden Basalflecken ist der innere grösser 
und eiförmig, isolirt, der äussere kleiner , von gleicher Form, aber 
schief gestellt; die beiden mittleren sind sehr gross, von % der 
Flügeldeckenlänge, länglich und fast gleich breit, der äussere vom 
Seitenrand und vom innern durch einen rothbraunen Lftngsstrich 
getrennt ; zwischen diesen und der breit schwarz gefärbten Spitze 
Ftehen zwei kurz eiförmige Flecke neben einander, von denen der 
innere etwas kleiner und der braunen Naht genähert ist. Die Un- 
terseite ist lothbraün» die Brust mit sehr vereinzelten» der Hinter- 
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leib beecmders an der Spitze mit dichten Punkten besetzt. Der im* 
geschlagene Rand der Flügeldecken, die Spitze des Hinterkiba und 
die ganzen Heine sind lichter, mehr roetroth geförbt. 

Diese hübsche Art liegt mir nur in einem einzelnen Exemplare 
aii0l>^roi!foV Sammlung Tor, wo ihr Fundort nicht näher bezeichnet 
ist; ohne Frage stammt sie aus Brasilien oder Columbien. 
Sie ist durch das in gerader Richtung verengte Halsschild so wie 
dnich die Grösse und tief schwarze Fftrbung der Flügeldecken- 
Flecke von allen übrigen Arten leicht xu untencheiden* 

10* JB.piduM. RufO'hrunneuB , dmae pubeaems^ aniennarum 
eUlüa tharaeisque puneiU quaktar nigrü : elytris auranüacis, 
macuUi qmnque (duabusiasoHhus, tribua ante tgnoem) faseia- 
media tmdulata hrunneis nigroque einetU, Long. Un. 2. 

Endomychuspictus Perty, Delect. aaimal. articolat. Brasil, pag. 1 i If 
Tab.XXU, fig. 11. 

Bei gleicher Breite merklich kürzer und gedrungener als der 
▼orige» anf der Obeiseite mit anliegenden grob^ Haaren dicht be- 
setzt imd dadurch matt erscheinend. Der Kopf ist fein und beson- 
ders an den Seiten dicht punktirt, die Stirn flach gedrückt, eben; 
die Fühler etwas heller geilürbt» rostroth mit schwarzer Keule, in 
den Lüngsverhaltnissen der einzelnen Glieder mit der vorigen Art 
überemstimmend* Das Halsschild ist au der Basis doppelt so breit 
als lang, nach vom fast bis auf die Hälfte der Breite verengt, der 
Seitenrand bis znr Mitte fiwt geradlinig, dann allmühlig nach innen 
zugerundet, überall gleich stark verdickt und aufgewulstet , tlie 
Vorderecken scharf, die hinteren spitzwinklig , die Längsfurchcii 
scharf abgegränzt, vor der Mitte endigend ; die Oberfläche in der 
Mitte, und zwar besonders nach vorn fein und vereinzelt, an den 
Seiten dagegen grob und gedrängt punktirt, rothbraun, dicht haa- 
rig mit vier schwarzen, runden, gleich grossen Punkten, in einer 
Querlinie vor der Mitte gelegen. Das Schildchen ist rothbraun, 
punktirt. Die Flügeldecken sind regelmässig oval, an der Basis 
von der hroitc des Halsschildes, seitlich gerundet erweitert, vor 
der Mitte am breitesten und nach hinten allinaidig verengt; die 
Oberfläche dicht behaart, vom tiefer und grober als hinten punk- 
tirt, rothgelb mit braunen, schwarz bekränzten Zeichnungen: der 
innere Fleck nahe der Basis eirund, ringbherum frei, der äussere 
etwas kleiner , länglich viereckig, hinten schief nach aussen al)^'e- 
schnitten; die Querbinde breit, fast von % der Länge der Flügel- 
decken, vorn und hinten dreimal tief eingebuchtet, am Aussenrand 
beiderseits, an der Naht dagegen nur nach vorn spitzig erweitert; 
hinter dieser hiude zwei in einer Querreihe liegende Flecke« von 
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denen der äussere fast kreisrund , der innere , welcher dicht an der 
Naht steht , schmal und Iftnglich erscheint, und hinter ihnea ein 
dritter dreieckiger dicht vor der SpitM. DieUnterwtte ist xothbniiiii« 
der umgeschlagene Seitenrand der Flogeldecken und das letzte 
Hinterleibssegment hell rost&rben^ an den Beinen die Schenkel 
von der KOrper&rbe, die Schienen und Tarsen lichter» 

Beim Männchen sind die Tordersohienen stark erweitert« 
au£ ihrer vorderen FUche tief forchenartig ausgehöhlt« der Innen- 
rand bis über die Mitte hinaus leistenarttg au^^ohtet« dabei (von 
vom gesehen) sogleich tief bogenf^temig ausgeschnitten und im 
letzten DrittheU unter einem scharfen Winkel gerade abgestutzt; 
die hinteren Schienen sind kaum merklich gebogen. Das fünfte 
Hinterleibssegment ist an der Spitze gleichmftssig abgerundet« ohne 
Einbuchtung oder Ausschnitt« das sechste halbkreisfilrmig. 

Von Park ii) Brasilien; ein einzelnes Minnchen im hiesi«- 
gen Museo. 

Anmerkung. Diese Art ist von den zunächst verwandten durch die vier 
runden schwarzen Punkte des Thorax leicht zu unterscheiden ; die Pcrfr/'ache 
Figur stellt diese Ei{::* ntbfiTnlichkcit durchaus getreu dar, während sie im üebri- 
gen nicht besonders gelungen zu nennen ist. — OtUrin hält (Iconogr. d. r^gne 
•nimsl, pag. .317) die P«r^sdke Art tHx idenluch mit d«iB Eumorphns 
4>e e IIa tili OUt.» bsfiadet sich Jedooh hiennit im Inthtun. 

t\» E> falimv» Ferrtiginens, grüeo-pubescens, sübnitidus, anten- 

narum clava^ thoracic /nactdis duahus ohliquxs punctisque 
tribuSf sciiteUo , elyiro7'umqu€ maculis quaiuor {duahus basa- 
libus , duabus ante apicem ) nigris , his fascia sinuata media 
apiceque brunneis : pcctore, abdominis disco femoribusque basi 
piceia. Long. lin. 2%. f. 

Deiii E. s i g Ii a t i c 0 1 1 i s in Färbung und Zeichnung täuschend 
ähnlich, dagegen in der Form des Körpers sehr abweichend, zu ihm 
in demselben Verhältniss stehend, wie E. vernicatus zu E. ocel- 
latusi dunkel rostgelb ^ greis behaart, ziemlich glänzend. Der 
Kopf ist sehr fein und seicht punktirt, die Stirn eben , der Scheitel 
mit einem schwarzen Querfleck; die Fühler von Kurperfarbe , die 
einzelnen Glieder an der liasis leicht gebräunt, die Keule öclnvaiz 
mitröthlich cIuk hscheincnder Spitze; das drittr! und vierte Glied 
gleich lang, das erste und zweite der Keule nach uiucu bchwach 
erweitert und stumpf zugespitzt. Das Halsschild ist mehr denn 
doppelt so breit als laug, nach vorn in flachem liogen verengt, mit 
stumpfen Vorder- und spitzwinkligen Hinterecken, der Seitenrand 
kaum verdickt, die Längsfurchen breit und tief, von einem Dru- 
thtil der Halsschüdlänge ; die Oberfläche gleichmässig gewölbt. 
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beiderseits dicht und tief, in der Mitte sehr fein und zerstreut punk- 
tirt, glAnzend rostgelb mit zwei schief gestellten , fast halbmond- 
förmigen Flecken auf der Scheibe, einem mitUeren Funkt hinter 
denselben und zwei seitlichen nahe am Äusseniande. Das Schild- 
chen ist schwärzlich, längs der Basis sehr fein punktirt. Die Flügel- 
decken sind an der Basis um ein Geringes breiter als das Halsschild, 
seitlich gerundet und vor der Mitte am breitesten , nach hinten in 
i^lmisoger Eiform verengt, vom dicht und grob, am Aussen- 
rande sogar querrunz% punktirt > greis behaart, glänzend rost- 
fiurben mit zwei schwarzen Flecken an der Basis und zwei gleichen 
vor der Spitze» diese selbst und eine wellige Querbinde in der Mitte 
dunkelbraun. Von den beiden Basalflecken hftngt der innere mit 
dem Vordenande zusammen» ist von halbmondförmiger Gestalt 
und nadi aussen und hinten mit einem strichartigen Anhängsel 
versehen, der äussere auf der Schulter länglich viereckig und hin* 
ten abgerundet; die Querbinde tritt nach vom in vier Spitzen her« 
vor» von denen die an der Naht gelegene die längste» die mittlere 
und äussere die kürzesten sind» und nimmt bei weitem nicht den 
dritten Theil der FIflgeldeckenlänge ein; die beiden hinter ihr 
liegenden Flecke sind ziemlich gleich gross» der äussere nur wenig 
breiter» der innere an die braungeftrbte Naht gränzend» welche 
sich an der Spitze fleckenartig erweitert. Auf der Unterseite ist die 
Brust und die Scheibe des Hinterleibe dunkel kastanienbraun» die 
Spitze des letzteren in weiterer Ausdehnung blassgelb. Die Beine 
sind hell roBtroth » die Schenkel bis zur Mitte und die Schienen an 
der Wurzel gebräunt. 

Aus B r a s i 1 i e n » im hiesigen Museo. 

12. />, fasciatuM, Rufo-hrunneus, griseo-puhcsccns , anitm/iarum 
clava nigra: elytris aureo-ßavis , /naculis duabm basalibm 
^asdaqtie undulata media hrwuias nigroque ctfictts , ptmctis 
dttobns ante apicem nigris: pedihua toiüjerrugmeis. Long, 
lin. 1%— 1%. (J?. 

var. immatura» corpore ferrugineo, elytris paUide ßamSf 

fascia rufa. 

Tritoma fasciatiiin i-'a^rtcti«, Syst. Eleuth. 11 , pag. 570 , No. 2. — 
*Illtger, Magaz. 1. insekteiikunde VI, pag. 316. 

Dem E* pictus sehr ähnlich» aber etwas kleiner» dnicfa den 
Mangel der vier schwarzen Punkte auf dem Halwchllde und die 
Anordnung der Flecke vor der Spitze der Flügeldecken unterschie- 
den; r5thlichbraun oder bei unreifen Exemplaren licht rostroth, 
greis behaart. Der Kopf ist fein und verloschen punktirt, die Stirn 
flach gedrückt; die Fühler rostgelb mit schwarzbrauner» an der 
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Spitie hdl«r durchaclieineiider Keule« die Glieder «chUmk, dee 
dritte imd vierte gleieh lang, die folgenden aUmthlig und nur 
wenig kftfier werdend» die beiden ersten der Keule innen siemlicfa 
scharf zugespitst. Das Halsschild ist an der Basis dop]>elt so Ineit 
als lang» nach vom sehrftg und in leichtem Bogen verengt» mit 
spitswinkligen Hinter» und etwas abgestumpften Yordetecken» der 
Seitenrand deutlich auigeworfen aber dabei flach gedrückt» nach 
innen durch eine tief eingedrückte Linie scharf abgesetst» die beiden 
Lftngsfurchen fein und siemlich undeutlich j die OberflAehe beider* 
eeits tief und dicht» in der Mitte feiner und lerstreut punktirt» 
licht brftunlich roth oder rostfarben. Das Sohildchen von der Farbe 
des Halsschildes. Die Flügeldecken sind kurs eiförmig» an der 
Basis verengt» vor der Mitte am breitesten» nach hinten allmählig 
augespitst» vom dicht und deutlich» besonders grob in der Mitte 
des Seitenrandes» nach hinten feiner und undeutlicher punktirt» 
greis behaart» gold- oder blassgelb» swei Flecke nahe der Basis und 
eine wellige Binde in der Mitte rothbraun und schwarz gerandet» 
awei Punkte vor der Spitse schwarslich. Der innere Fleck ist eirund 
und steht isolirt» der Äussere auf der Schultexbeule ist etwas klei- 
ner» mit dem Yorderrand verbunden und länglich viereckig; die 
Querbinde nimmt kaum mehr als ein Yiertheil d&t Flügeldecken- 
läDge ein» ist vom zweimal ausgebuchtet und zwar nach innen 
doppelt so tief als nach aussen» in der Mitte am schmslsten» am 
Seitenrand und der Naht gleich breit ; vor und hinter detMlben itt 
die Naht gebrannt. Yon den beiden schwirzlichen Punkten vor 
der Spitze ist der innere grösser, von der Naht weit en^emt, läng- 
lich, schräg nach aussen gerichtet» der Äussere oft sehr klein, wei- 
ter nach hinten gerückt und dem Seitenrand genähert. Die Unter- 
seite ist rothbraun oder licht rostroth» die Brast mehr oder weniger 
gebräunt ; die Bdne sind einfiirlug rostroth» bei helleren Exempla- 
ren gelblich. • 

Beim Männchen sind die Vorderschienen nicht merklich er- 
weitert, das fünfte Hinteikibssegmeiit Inder Mitte leicht eingekerbt, 
kaum deutlich ausgeschnitten. 

Von P a r ä in f5 ra s 1 1 i c ii , im hiesigen Museo. — Die Art ist 
abgesehen von der Stellung der beiden Punkte vor der Spitze der 
Flügeldecken, welche sie von den übrigen leicht unterscheiden 
lässt, auch durch den stark abgeflachten und vorn ziemlich breiten 
Seitenrand des iiakschildeä kenntlich; in leti^terem Merkmal 
stimmt sie nur mit der folgenden übereiu. 

Anmerk un g. T)ir hier beschriebenen Exemplare sind dieselben, welch« 

TUiger (a. a. O.) auf das Tritoma fasciatura Fabricivs gedeutet hat. Die 
Beschreibung des letzteren passt auch genau auf dieselben und kann sogar als 
charakteristisch bezeichnet werden. Die Angabe , dass hinter der Quexbind« 
Oer • taeek er, Eotomographi»!!. |9 ' 
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«ttf den Flögeklecken hv» ein Punkt vorhanden sei, kann keinen Anstog« errc- 
da bei einigen der mir vorliej^enden Individuen der äussere bis auf eia Mi- 
nirnnm reducirt ist und schoti durch seine Lage nahe am Seitexurand der Auf- 
merksamkeit leicht entgehen koimte. 

19. deeempuncMmi». Rufo-hrunneus, griseo-pubescens, an- 
4^tmis (claoa nigra excepta) pedibtia elytrisque ferrugineia, hu 
punciU quihque, duohus pone basm, iribus ante apice7n mgris, 
faäciaque undulata media hrmnea : peeior€ femorumgue basi 
4<ijMftf>MM^. Loog. Im. 1%. ^i- 

Vtrtk der GtMe tmd Gestalt des vorigen, durch die Form der 
Binde «nf *den Fhlgeldecken und drei vor der Spitze stehende 
'scbMfze Punkte vntersclneden ; licht rothbfaun, greis behaart. 
Det Kdpf ist ftnsserst fein vtad undeutlich pittiktirt, die Stirn in der 
Mitte glatt, stark niedergedrückt, fest ausgehöhlt; ^e Fühler wie 
hA 'dtt Vetig^ Art schlank, die einzelnen Glieder IftngHch, das 
dHttb Und vierte gleich, die beiden ersten der sehwars geerbten 
Keiüe innen fest abgestumpft;. Das Halsschild ist an der Basis fet 
'8% mdl So breit als lang , nach vom bis auf die Hfilfte der %eite 
v^ngt , mit spitemnkhgen Hinter- und etwas stmnpfen Vorder^ 
ecken, der Seitenrand gerundet, nahe der Basis leicht ausgebuch* 
tet, •erhaben nnd nadh vom aUmählig breiter werdend, denttioh 
ifteeh gedrackt, die beiden Lftngsftirchen fein , vor der Mitte abge- 
kant^ liie OberflAche leicht gewölbt, beideiBeits an der Basis iae> 
deigeM&kt, hier beträchtlich grober und dichteic als in der Mitte 
^onktipt , 'welche starker gläntend und dunkler geferbt eracbeint. 
Du 9clrildohen ist rothbraun mit sobwBizHchem Hintemmde, 
•gl&nzend, nicht punktirt. Die Flügeldecken sind kurz ei^rmig, 
•nach vovn verengt, vor der Mitte am breiteitten, nach hinten aiU- 
tn jhiy g und spitz zugerundet, vom dicht und deutlich; lunten ver^ 
Idsohea punktirt, greis behaart, rostferben, zwei Punkte mähe der. 
Bans und drei^or der Spitze schwarz, eine wellige Querbinde in 
der Mitle «rothbraun mit schwärzlichem Saume. Von den beiden 
'Vörden Punkten ist der innere länglich , weit von der Basis ent- 
fernt, der äussere auf der Schulterbeule in die Quere gezogen und 
«benfells isolirt ; die Binde ist auf der äusseren Hälf^ vom fest 
gerade abgeschnitten, auf der inneren neben einander zweimal aus- 
^buchtet, hinten zeigt sie nur einen tieferen Einschnitt; von den 
drei hinter ihr hegenden Punkten iet-der «ifttlere etwas weiter MMfe 
vom gerückt als die seitlichen, der innere nahe an der Naht, der 
äussere nahe dem Seitenrand, alle drei länglich und sohmal. Auf der 
Unterseite ist die Brust und die Hasis des Hinterleibs röthlich pech- 
brauu, alles Uebrige heller, mehr rostfarben; von letzterer Farbe sind 
auch die Beine , au denen nur die Hasis der Schenkel gebräunt er- 
«ebeint. 
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II. Djii]#i<a. 3^, Pp^pteru«. ff^ 

Eine Varietät in der Farbe eiiUteht durch ^föswj^Ausdeiiiiuiig 
der Querbiode jier i? iiig*ideck€ii längs der N^tht; bei einw derai- 
Ügeu ^bjL^iBfilare fliesst die Hinde ^it dem innersten 4ßr dfei Spi- 
tzeaflecke und dieser wiederum mit dem neben ihm stellenden zu- 
sammen; zugleich bind diese Fkcke hier wie j^ie l^ifi braun 
gef^bt und der äussere nur schwach angedeutet. 

lUim Männchen sind die Vorderschieuen kaum flaerklich 
erweitert, das fünfte HinterleibssP^Mneiit in d^ Mitt6 flacb dx#j^Bpkig 
fUi^eiandet, das sechste halbkreisförmig. ^ 

Aus Columbien von Moritz, im büssigon MmeQ. 

14* iS. ruJUiffinosus, Bufo-brunnetss , gris^^pubeeeenM, anienmU 
pedibusque diluHoribus , ilH» cüwa niffru: efyirü faseiSsduOf^ 
hu8, aliera hasali , altera ante itptcem ferrug^tneia , « Mwtr lr V 
thmiMspoM doMm fuMcu, Long. Un. 2. 

Bei gleicher Länge etwas schmaler als E. pictus, rothbraun, 
leidet glänzend, greis behaart. Der Kopf ist fein und einzeln punk- 
tirt, von der Körperfarbe, die Fühler rostrotb mit schwarzer Keule ; 
die einzelnen Glieder kurz und derb, das dritte kauim länger als 
das Tierte. Das Halsschild ist doppelt so breit ^ ^ng.» i^ch vorn 
mässig verengt , der Seiteniand leißbt geschwuqgeii .U]i4 r^ifdijq]^» 
die Vorder- und Hinterecken spitz, die La.ngsfuiK:liliep %tl 4e|r "Bvin 
faneiiiaiid tifif, vor der Mitte abgekftos^; die Ober^ftche sckwacji 
gewölbt» in d^ Mitte fein und spajrsam^ zu beiden Seiten etüW 
stärker punktirt , rothbraun mit schwftralicher Scheibe ^nd zw^ 
nzideutlicheiitdmiklecen Puiikten nahe am Seitenrande. Schild* 
cheu ist biavn, an der Basis punktirt. Die Flügeldecken «uid «iför- 
mig» vor der Mitte am .toit^sten , nach hinten stvmpf zugqspitat^ 
wie gewAliiüieh amAussenrande dichter viid stärker und nacb \^ 
teil leiD^ als vorn punktirt, rothbraun, greis behaaii^ -eine breitei^ 
JiTflUi^ Quetbinde an der Basis und eine sohioalete vor der Spilpe 
XOatgeB». In der«i8teren stehen die beiden gewölwiii<)beiL Flec;!^« 
iron denen dcor innes« kioisrund und mit dem Vorderrande verbun- 
den» der äussere kleiner undqnadratiechist; beide sind dunkel- 
braun und ihre Ränder etwas verwaschen ; an den Him^mnd der 
aweiten Binde legt sich in gleichem Abstand von Naht und Seiten* 
rand ein dunkelbiauner» nach hinten in die Grundfarbe übeigehen- 
der Fleck an und das mittlere breite braune Feld ist schwärslich 
gesäumt. Die Unterseite ist glänzend rothbraun , die Brust etwas 
dunkler» der Hinterleib an der Spitze fein und dicht» an der 
Basis einzeln und tiefer punktirt. Die Beine sind einferbig » licht 
rothbraun. 

Von Cayenne»in TAomsoii's Sammlung. 

19» 
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m£ Endomyohidae. 

IS. M» histrio, Dilute brunneus , griseo -pubescens , anfmnar^im 
clava nigra: elytris ßavis , plaga communi suturali örunnea, 
maculis duabus baseos, strigis duabus medüs prope marginem 
lateralem nee non signafnra semieireuiari wtte apieem nigro- 
fmcii. Long. lin. l%— 1»/». ^. 

Dem E. fasciatus an Grösseziemlich gleich, licht braun, greis 
behaart. Der Kopf ist fein und undeutlich punktirt, die Stirn eben, 
die Fühler bräunli<;h rostfarben mit tief schwarzer Keule, ihre Glie- 
der kurz und derb, das dritte so Ling als das vierte, das zweite der 
Keule nach innen schärfer zugespitzt als das erste. Das Halsschild 
ist doppelt so breit als lang, in leichter Rundung nach vorn bis auf 
die Hälfte der Breite verengt, mit fast scharfen Vorder- und spitzen 
Hinterecken, der Seitenrand nach vorn ziemlich stark verdickt und 
au^ewulstet, die beiden Längsfurchen schwach vertieft und stark 
abgekürzt ; die Oberfl&che leicht gewölbt» beiderseits niedeigedrückt, 
hier g^ob und dicht, in der Mitte dagegen fein und sparsamer punk- 
tirt, licht braun mit heller durchscheinenden Kändern. Das Schild- 
chen von der Farbe des Halsschildes. Die Flügeldecken sind kurz 
eiförmig , vor der Mitte am breitesten , nach hinten allmählig ver- 
engt und stumpf abgerundet, vorn deutlich und am Seitenrandc be- 
sonders dicht« hinten dagegen mehr verloschen punktirt , goldgelb« 
mit einem gemeinsamen grossen hellbraunen Fleck auf der Mitte 
der Naht, welcher sich mich vorn und hinten in geringerer Breite 
an dieser entlang zieht; zwei kleine eiförmige Flecke nahe der Ba- 
sis, zwei längliche Wische in der Mitte nahe am Seitenrande« ^on 
denen der äussere etwas weiter nach hinten reicht als der innere, 
sowie eine halbkreisförmige Zeichnung vor der Spitze , deren Oon- 
ca?ität gerade nach hinten gerichtet ist, schwarzbraun oder schwarz. 
Der hellbraune Scheibenfleck wird an seinem hinteren Ende nicht 
weit von der Naht ebenfalls von einem dunkleren Wisch begränzt. 
Auf der Unterseite ist der umgeschlagene Rand der Flügeldecken 
und die Spitze des Hinterleibs hell rostgelb geftrbt« die Punktirung 
des letzteren besondm hinten fein und gedrängt; die Beine sind 
einfarbig, lichter rothbrann als der Körper. 

£be«ialls von Gayen ne« in Thomon'e Sammlung. 
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II. Dapsini. 31. Bphebut. 29S 



24. Ephebus. 

Antennae ardculis duobus penultimis subquadraiu , uUmo ovato. 

Palpi maxiUares articuh ultimo stylifero. 

Palpi labiales arliculo ultimo breviter ovato, apice iruncato, 

Maxillae lamiua txierna acuminaia. 

Ligula truncata. 

Mesostemutn excavaium. 

« 

Die Gattung steht zwischen Anidry tus und Steno tar^us 
in der Mitte, indem sie mit ersterer in der Körperform uud der Bil- 
dung des Halsschildes, mit letzterer in der Form der Fühlerkeule 
nahe übereinkommt. Die Fühler sind kaum von Ii alber Körper- 
länsfc, ihr drittes Glied nicht merklich verlängert, an der läng- 
lichen und schmalen Keule die Glieder zwar eng an einander ge- 
reiht, die beiden ersten aber nach innen nicht spitzig erweitert, fast 
viereckig , das letzte eiförmig. Die Mandibeln sind äusserst breit, 
aussen stark gerundet, mit kurzer, gespaltener Spitze und ganz 
schmaler, linearer Lamelle des Innenraiides ; ihre Consistenz ist 
lederartif»- , nur der an die Spitze ^^rilnzende Hieil diinn liornip^. An 
den Muxiilen ist die äussere Lade <;anz häutig, breit, aussen gerun- 
det, nach vorn in eine lange Spitze ausgezogen, die innere wie 
gewöhnlich sehmal, beträchtlich kürzer, lederartig, mit kurzen Bor- 
sten au der stlnef abgestutzten Spitze besetzt. Die Kiefertaster sind 
kurz, das zweite und dritte Glied etwas breiter als lang, das vierte 
länglich, kegelförmig, an der Spitze mit einem kurzen Endgriffel, 
welcher vom Gliede deutlich abgeschnürt ist. Das Kinn ist quer 
viereckig, vorn beiderseits abgerundet, in der Mitte jederseits er- 
weitert, nach hinten verengt; diel/ippe ist häutig, kurz herzförmig, 
vorn gerade abgestutzt, beiderseits nur ganz kurz gewimpert. An 
den Lippentastern ist das zweite Glied fast doppelt so breit ali 
lang, das letzte kurz eiförmig, mit schräg abgestutzter Spitze. 

Der Körper ist eiförmig, niedrii^ oder w^enigstens mässig ge- 
wölbt, einfarbig, dicht seidenartig behaart. Das Halsschild ist 
kurz und breit, quer viereckig, nach vorn verengt, die Seitentheile 
ausserhalb der beiden Längsfurchen herabgebogen» der Seitenrand 
selbst Tom gans aehnial und leicht aufgebogen; die seitlichen Fur- 
chen sind tief eingegraben und scharf abgegranzt, die Querfurche 
der Basis nicht vorhanden. Das Schildchen ist dreieckig. Das 
Prostemum ist entweder nur an der Basis erhaben und acbmal, 
hinten dagegen verbreitert und abgeflacht j an der Spitze gerundet» 
oder Qberall erhaben, gleich breit und linear« Das Mesostemum ist 



Digiiizca by Google 



294 



SndbmyoMdMi 



kurz , quer viereckig , aaf der vorderen tlälfte «ur Aafoahme dee 
Prosternalfortsatzes ausgehöhlt. Am Hinterleib ifit der erste Ring 
nicht ganz so lang als die folgenden zusammengenommen, der 
letzte heim Weihchen hrcit abgerundet und länger als beim Mftnn- 
cheti. Die Beine sind kurz und gedrangen, die Sksbenkel efWM ter- 
hreitert und seitlich zusammengedrückt, die tm&tattn «m Imien- 
rande his zur Mitte furchenartig vertieft, die Schienen von der Basis 
bis zur Spitze allmählig erweitert; an den Tarsen iel das erste Glied 
verlängert, sclünal, seitlick zusammengedrückt, nitf «aden Votder- 
beinen zuweilen verbreitert und dann herzförmig; das iweite OHed 
ist ebenfalls schmal und iliist um die Hälfte karzer als jenes, das 
letzte kaum so lang wie die beiden ersten zusammengenommen, ^ 

Geschlechtstinterschiede fehlen an den Beinen gänzlich ; beim 
Mftn neben ist jedoch ein sechstes, kurz dreiedkige» Hinierleibs- 
segment sichtbar , das vorhergehende betrficbtHcb breiter ab bei» 
Weihchen und an der Spitze fast gerade abgeschnitten. 

Die wenigen bis jetzt bekannten Arten bew^bnen die Tropen- 
gegenden Süd-Amerikas, sind klein und unter einander in 
Färbung und Form sehr übereinstimmend. Von den Steno t ar- 
sus- Arten, denen sie in der Farbe und Bebftarung des -Körpers 
sehr gleichen, unterscheiden sie sich sehr leicht durch den Mangel 
det eingedrackten Linie, welche dem Seitenrand des HalsBchildes 
parallel läuft, ausserdem auch durch die engere Gliederung der 
Fühlerkeule. 

Anmerkung. Die vorstehende Gattung ist nicht mit der gleichnamig«!! 
des i;^j«iu'8chen Catalogs identisch, wenigstens ist mir nicht bekannt , daat 
eine der hier beschriebenen Arten iich unter den dort aufgefahrten beftade* 
Da die Oattang Ephebua Dej« bereits Ton Fgrti/ unter dem Namen Steno- 
tarsus beschrieben worden ist, und der Name deshalb dort nicht beibehalten 
. worden konnte, habe ich letatereii ffir die torsteilende, sehr mdie Terwandte in 
AnweiidiiQg gebracht. 

A. Prostemum nach hinten erweitert und abgeflacht. 

!• JEm eurdhiM». OvatuSy ruber, cocctneo-pubescensy ano ferru- 
gmäo, ahi^nnü nigrts, articuUs duohus primis laete rttßa : tho- 
ivse anffuiia, laierüna fere reciu. Long. Un. 2%, 

Eiförmig, niedrig gewölbt, bhitroth , mit lebhaft Scharlach^ 
rother, kupfrig glänzender Behaarung bekleidet. Die Fühkr sind 
tief schwarz, die beiden ersten Glieder hell rostroth; das dritte und 
vierte Glied sind länglich, ersteres um ein Drittheil langer, die fol- 
genden beträchtlicli kürzer , an der Keule das Endglied fast den 
beiden ersten zusammengenommen gleich. Der Kopf ist fein und 
dicUt punktirt , die Stirn gewölbt mit zwei Eängsemdrücken über 
den Fühlern. Das HabicbUd iet schmal» nur doppelt so breit als 
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II. Bq^. 24. Epliebu«. IfOi 
♦ 

lang^ nmsh Tovn in schräger Itiehtui^ mepgt, 9«it•IlIi^||| im 
Tordoren Drittheil pldtilich stflrker nach innen gew^uad^ und l^er 
fein und deutlich aufgebogen« die Volmer- und Hintereckep fuge- 
spitzty die seitlichen l4ftng8fufohen scharf abgegränzt, nicht ga&a 
bis suT Kitte reichend« die Scheibe kisaenartig gew<llbt> sehr feiii 
und dicht puuktirt« die Seitentheile flach gedrückt^ nut Uii^eier 
. und feurigerer Behaarung bekleidet und daber heller erscheinend. 
Das Schildchen ist von der iVmn eines sphärischen Dreieck^. P|e 
Flügeldecken sind an der Basis sehr bedeutend breiter als das Hali|- 
Schild« kurz eifermig«. gegen die Mitte hin am breitesten» innerhalb 
der Schulterbeulen mit einem weiten, fest queren Eindruck, gleich* - 
mftosig und fein pupktitt« nur matt gUnzeud« besondei^s Iflngs der 
l^eiteu und an der Spitze mit sehr dichter feuerglSnzender Behaa- 
rung bedeckt. Die Unterseite ist lichter als die Obersieite geferbt, 
fein und kurz anliegend behaart und daher glänzender^ die letzten 
Hinterleibsringe hell rpstroth; die Punktirung auf diesen ist ftusserst 
fein, aiif dem ersten Segment« den Brustseiten und dem Flügcl- 
deckenrai^de beträchtlich tiefer und deutlicher. ^11 den Vorder- 
beinen ist das e;at6 Tarseuglied, flach gedrückt, breit herzförmig. 
Aus Columbien« in Thomson** Sammlung. 

Z, £, ierminuius, Ovaius, rufus, aura?Htaco-pube8cet^, antenui^ 
nigriSf articulis duobus primis , tertio hast, yltimo toto laete 
ferrugineis: thorace lato, lateribt^ (eptier ro^indqiü. Long, 
iin. 2*/^. ' 

Vom vorigen , dem er in der Grösse nahe kommt , durch die 
Fqrm des Halsschildes und die Färbung des letzten Fühlergliedes 
anfällig genug unterschieden, glänzend rostroth, bochgelb behaart^ 
niedrig gewölbt. Die Fühler sind schwarz , das Endglied xind die 
beiden ersten ganz, das dritte zur Hälfte hoch rothgelb; das dritte 
und vierte Glied sind gleich lang, die folgenden merklich kürzer, 
das achte so-^ar quer, das Endglied der Keule nur um die Hälfte 
länger als das vorhergehende. Der Kopf ist deutlich punktirt, die 
Stirn ohne merkliche Eindrücke. Das Ilalsschild ist fast um ein 
' Drittheil breiter als bei der vorigen Art, bis zur Mitte nur unmerk- 
lich, dann in flachem Bogen, bis auf die Hälfte seiner Breittfverengt, 
die Hinterecken fast rechtwiriklig, der Öeitenrand fein au%ebogen, 
die seitlichen Längsfurchen sehr tief eingegraben , scharf abgc 
gränzt und bis zur Mitte reichend, die Scheibe leicht gewölbt, glän- 
zend^ in der Mitte leiner und sparsamer als zu beiden Seiten punk- 
tirt, die flach abgesetzten Seitentheile sogar dicht und fast grob. 
Das Scliildchcn ist scharf dreieckig , punktirt. Die Flügeldecken 
sind an der liasis nur wenig breiter als das Haisschild , bis gegen 
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die Mitte hin nur sehr leicht erweitert , fast regelmässig eifönnig, 
niedrifjf gewölbt, innerhalb der Schuiterbeulen breit aber Hai h ein- 
gedrückt, auf der äusseren Hälfte beträchtlich stärker als längs der 
Naht punktirt , glänzend, seitlich und hinten anliegend rothgelb 
bt liaart. Die Unterseite ist gleichflirbig: , kurz und dönn behaart, 
glänzend, der Hinterleib und die Heine etwas lichter gefärbt; die 
Punktirung ist auf den Seiten der Brust grob und dicht, in der 
Mitte viel feiner, auf dem ersten Abdominalseginent umgekehrt in 
der Mitte deutlich; dagegen zu beiden Seiten fast verloschen. 
EbenfftlU aus Columbien, im hiesigen Museo. 

3» £• eatwejciuscuius. Ovatm , rufo - ferrugmem, pubs mawh 
ßava vestUm, antennia nigrü, articulis tribusprimts uUimoque 
apice kuUrufis: (horace amplo, drplanaio, hUeribu» adme' 
dium usque paraüeUa, Long. lin. 2. 

Nur wenig ktirzer, aber merklich gewölbter als der vorige, licht 
rostroth, schwach glänzend, goldgelb behaart. Die Fühler sind 
schwarz, die drei ersten Glieder ganz und die Spitze des letzten 
hell rostfarben; das dritte Glied ist ein wenig kürzer als das vierte 
und fünfte, welche an Länge einander gleichkommen, das sechste 
wieder so lang als das dritte, das Endglied der Keule kurz und 
stumpf eiförmig, um die Hälfte länger als das vorhergehende. Der 
Kopf ist glänzend , fein punktirt, die Stirn beiderseits leicht ein- 
gedrückt. Das HaUschild ist gross, 2% mal so breit als lang, bis 
zur Mitte nicht verengt, dann in deutlicher Rundung bis auf die 
Hälfte seiner Hreite verschmälert, mit rechtwinkligen Hinter- und 
echarfwinkligen Vorderecken , der Seitenrand fein aufgebogen und 
an der Kante etwas verdickt, die seitlichen L&ngsfurchen tief und 
breit, jedoch die Mitte nicht ganz erreichend, die Scheibe durchaus 
flach gewölbt, fein und dichtgedrängt punktirt, unter der dicht an- 
liegenden Behaarung kaum glänzend , die Seitentheile flach abge- 
setzt. Das Scbildchen ist stumpf dreieckig. Die FlQgeldecken sind 
unmittelbar an der Basis von der Breite des Halsschildes, gleich 
von dieser aus erweitert, kurz und stumpf eifbrmig, innerhalb der 
Schulterbeulen sehr seicht eingedrückt» im Uebrigen ansehnlich 
gewölbt, gleichmässig dicht und fein punktirt, auf der hinteren 
Hälfte und längs den Seiten dicht goldgelb behaart. Die heller ge- 
fllrbte und glänzendere Unterseite ist äusserst sparsam behaart , die 
Seiten der Brust und des Hinterleibes siemlich giob» Ihre Mitte 
merklich feiner« die hinteren Abdominalsegmente sogar nur leicht 
punktirt» 

Aus Brasilien« im hiesigen Museo. 
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II. D^Noni. 24. Eplubus. 



4« J[r, pmmUus, OmUahtSt rufus, rmfihpuhesem», suhnitidus, am- 
ienma nigris, arüeulu äwÄu$ prmi$ /em^inek, uUima 
apice diiuU pieeo: 1h<nufse inmmeno, €x htm wimm angu- ■ 
stato. Long. lin. 1%. 1^. 

Nur halb so gross als die vorigen, eiförmig, niedrig gewölbt» 
rostrolh, gleichfarbig behaart, etwas glänzend. Die FQhler sind 
schwarz, die beiden ersten Glieder hell rostfarben, das letzte an der 
Spitze durchscheinend pechbraun ; dieGUeder sind eimmtlich kurz, 
das dritte und Üllnfte eio wenig Iftnger als das vierte, die folgenden 
allmählig etwas kOizer und breiter werdend ; an der Keule ist das 
Endglied nur wenig länger als das vorhergehende. Der Kopf ist 
sehr fein punktirt , die Stirn jederseits mit einem feinen Längseui- 
druck. Das Halsschild ist mindestens 2% nud so breit als lang, 
gleich von der Basis aus nach vorn schrfig, hn TOideren Theil aber 
plötzlich stärker und in leichter Rundung verengt , mit spitzwink> 
Ilgen Hinterecken und fein aufgebogenem^ leicht verdiekten Sei- 
tenrande, dieseitUchen Längsfurc hen tief eingedrückt, aber nicht 
ganz bis zur Mitte reichend, die Scheibe mässig gewölbt, deutlich 
und ziemlich tief punktirt, die flach abgesetzten Seitentheile merk- 
lich gedrängter. Das Schildcben ist kurz dreieckig. Die Flügel- 
decken sind an der Basis von der Breite des Halssehildes, bis zur 
Mitte allmählig und leicht gerundet erweitert, kurz eifiSnmg, inner- 
halb der Schulterbeulen flach und quer eingedrückt, niedrig ge- 
wölbt, auf der Aussenhälfite beträchtlich grober und tiefer, längs 
der Naht ziemlidi fein und zahlreicher punktirt, amtlich und hin- 
ten mit kttpfrig glänzender Behaarung bekleidet. Auf der Unter- 
s^te, welche lichter geftrbt und glänzender als die Oberseite er- 
scheint^ sind die Seiten der Brust, der Flflgeldeckenrand und das 
erste Hinterleibssegment grob und gedrängt punktirt« 

Aus Columbien, im hiesigen Museo. 

3, Prostemum bis snr Spitse oonvex, gleiüh hnit, fiwt linear. 

^. hiritthfg. Ovaüts, conveTimculus , ru/o-ferrup'neus, flato* 

ptlosus , (uiiennarinii ariiculis 5. — \0,Juscis: ihorctce amplo, 
laieriöm ad medium us^ue subparallelis. Long. lin. 1 %. 

Der Körper ist eiförmig, ziemlich gewölbt, trübe rostroth, 
hellgelb behaart. Die Fühler sind von halbti Körperlänge, an der 
Basis und Spitze hell rostfarben, vom fünften bis zehnten Gliede 
licht peclibrauu ; das dritte Glied ist deutlich länger als das fittnfite, 
das zweite länger als das vierte, an der Keule die beiden ersten quer, 
das letzte kurz und stumpf eiförmig, an der Spitze fast abgestutzt; 
die Fühler sind in ihrer ganzen- Ausdehnung mit langen Haaren 
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bmetsii. Der Kopf ist deutlich und zy beiden Seiten dicht gedrängt 
punktirt, die Stirn beiderseits über den Fühlern eingedrückt. Das 
Halsschild ist quer viereckig, seitUch bis über die Mitte hinaus 
gleich breit, im vorderen Drittheil schräg nach innen verengt, der 
Seitenrand in seiner ganzen Länge schmal aufgeworfen und verdickt, 
die seitlichen Längsfureben tief eingegraben, gerade, vor der Mitte 
abgekürzt, der Hinterrand zwischen ihnen leistenartig erhaben, 
die Seheibe leicht gewölbt , ziemlich grob und dicht punktirt, die 
Seiten theile horizontal abgesetzt. Das Schildchen ist gross, stumpf 
dreieckig, punktirt. Die Flügeldecken sind kurz und stumpf eif^- 
mig, an der Basis von der Breite des Halsseh ildes, seitlich bis zur 
Mitte hin sehr leicht und allm&hlig erweitert, innerhalb der Schul* 
terbealen weit und Hach niedergedrückt, ebenso stark aber etwas 
gedrängter als das Halsschild punktirt, ziemlich glänzend, seitlich 
und hinten dicht hellgelb behaart. Die Unterseite ist mitEinsoiiluas 
der Beine etwas dunkler rostroth als die Oberseite , dünn und an- 
liegend, mehr rothgelb behaart, glänzend ; die Punktinuig ist auf 
dem Seitenrand der Flügeldecken und den Panipleuren dicht ge- 
dringt und ziemlich stark , auf der Brust seichter und loser , auf 
dem ersten Hinterleibsmng in der Mitte tiefer und dichter als lu 
beiden Seiten, auf den folgenden fein und sahireich. 
Von Bahia> im hiesigen Mueeo. 



fS. StenotarsasPtfrfy.*) 

Pelfli^ua animal. «rticuU^. Br^il, p»g. H2. 

Ephebue et Quirinus D^ean Cat, — Brotylue Hetbti. 
MycetintL Le Oante* Lycoperdina iSiay. 

Antennae clava angusta, laxe artiouhUß. 

Mandihulae apice jüso. 

Palpi articulo ultimo subulalo, 

Maxillae lanUna externa breeif rotundaia, 

Ligula truncata. 

Thorax Unea lateraU 4mpre9$ß, 

Die Fühler sind in ähnlicher Weise wie bei der vorigen Gat- 
tung gebildet« aber darin unterschieden, dass die Glieder der Keule 

•) Der Gattungsname Stenotarsus ist von Schönheir (Gen. ei i^pec. 
Cttml; V, 2. pag. 794) som Mneittn Haie fQr eine Curcalionen-Oattuiig i» 
Aawea^img gebracHt woidta. 
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' U. Bapsini. 2&. Stonotarsus. 

]ose an einandor (^^ereiht und deutlich von einander abgesetet CT- 
scheinen. Hoi der grossen Mannigfaltigkeit, welche in den Längs- 
verhültnissen sowohl der Keuh? als der vorhergehenden Glieder je 
nach den Arten stattfindet, ist es schwer, eine allgemein gültige 
Charakteristik derselben zu geben. Bei der grösseren Anzahl kommt 
die Keule nur den fünf oder sechs vorhergehenden Gliedern an 
Länge gleich und dann sind diese vom dritten bis siebenten mehr 
oder weniger langgestreckt, das fünfte meist etwas länger ^ zuwei- 
len ebenso lang als das dritte, das zweite und achte die kürzesten; 
bei anderen Arten — es sind neben einigen Süd-Amerikaniscben 
alle Afrikanischen und Asiatischen — zeigen sich die Glieder vom 
xweiten bis achten kurz, kuglig, unter einander faslvon gleicher 
Grösse, und bei solchen erreicht die Keule zuweilen eine besondere 
•LAnge, 60 dass sie der Hälfte des ganzen Fühlers gleichkommt. An 
der Keule ist das Endglied stets das längste, übrigens zwischen 
sehr kurzer Eiform und langer, schmaler Gestalt schwankend; die 
beiden vorhergehenden sind bei der grössten Zahl der Arten be- 
trächtlich länger als breit, zuweilen jedoch auch stark TerkOrst, 
selbst etwas quer. — Die Oberlippe ist quer, beiderseits gerundet, 
TOm &st gevade abgestutzt. Die Mandibeln sind mehr oder weniger 
kurz und gedrungen , mit kurzer gespaltener Spitze und breiter, 
dicht befilzter Lamelle in dem tiefen Ausschnitt des Innenrandes. 
An den Maxillen ist die äussere Lade kurz, zur Hälfte hornig, der 
häutige und dicht behaarte Endtheil nicht in eine Sfitze ansgeio- 
gen, sondern stets abgerundet, zuweilen sogar in die Quere ver- 
breitert; die innere Lade ist wie gewöhnlich schmal, linear, an 
Länge dem hornigen Basaltheil der Äusseren gleichkommend. Die 
Kiefertaster sind kurz und gedrungen , das zweite Glied deutlich 
länger als das sehr kurze dritte , das Endglied mehr oder weniger 
langgestreckt, nach der Spitze hin stets pfriemibmiig verdünnt und 
dort leicht abgestutzt. Das Kinn ist quer viereckig , beiderseits in 
der Mitte erweitert, vom gerade abgeschnitten; die Zunge ist 
trapezoidal, last h&utig, am geraden Yordcrrande kurz gewimpert. 
Die Lippentaster sind klein, das zweite Glied ziemlich schmal, das 
Endglied dünn, länglich, zugespitzt. 

Der Körper ist meist kurz und gedrungen eifbrmig, nach vom 
und hinten Terengt, seltner länglich und mehr gldch breit, seine 
Oberfläche mit auigerichteter, wolliger oder mit anliegender seiden- 
glänzender Behaarung dicht bekleidet, in der Begel ansehnlich ge- 
wClbt. Der Kopf ist bis zu den Augen in das an der Spitze tief 
ausgeschnittene Halsschild eingesenkt und von den Vordereoken 
desselben eng angeschlossen; £esee ist kurz und breit,« entweder 
halbkreislönnig, d. h. gleich Ton der Basis aus in schräger Bick- 
tung nach warn Terengt, oder bis zur Mitte hat gleieb brat vnd 
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rrst von hier aus verschmälert. Die Breite des HaUschildes bei den 
Vorderecken beträgt höchstens die Hälfte seiner Basalbreite , oft 
sogar nur ein ürittheil derselben ; die seitlichen Längsfurchen sind 
an der Basis stets tief, hier auch nicht selten zu einer besonders 
stark eingedrückten Grube umgewandelt, nach vorn zwar deutlich 
erkennbar , aber nicht scharf abgegränzt ; die Querfurche der Basis 
fehlt bei der Mehrzahl der Arten ganz und tritt nur bei einigen 
weDigen auf, wo die Scheibe des Halsschildes auffallend stark von 
hinten nach vom gewölbt ist. Ein sehr charakteristisches Merkmal» 
woran die Arten der Gattung stets auf den ersten Blick zu erken- 
nen sind» besteht in einer scharf eingegrabenen Längslinie zu bei- 
den Seiten , welche mit dem Aussenrande parallel läuft und diesen 
deutlich angeworfen und abgesetzt erscheinen lA88t; dieselbe be- 
ginnt an -der Basis zunächst den Hinterecken und endigt, indem 
sie sich von den Yordereeken etwas weiter entfernt hält und sich 
hinter denselben auf den angeschnittenen Vorderrand herüber- 
schlägt, hinter den Augen. — Das Schildchen ist stumpfer oder 
schärfer dreieckig. Die Flügeldecken sind gleich von den Schultern 
aus mehr oder weniger erweitert, kürzer oder gestreckter eiförmig» 
hinten gemeinsam abgerundet, mit schmal abgesetztem, linearen 
Seitenrande und au%eworfenen Schulterbeulcn ; die Basis ist inner- 
halb der letzteren stärker und neben dem Schildchen schwächer 
eingedrückt. Ihre OberHäche ist meist dicht gedrängt und unregel- 
mässig punkürt, die Punkte nicht selten auf der äusseren Hälfte 
beträchtlich grober als längs der Naht; während bei allen bekann- 
ten Amerikanischen und Afrikanischen Arten Punktstreifen fehlen» 
sind solche bei den Asiatischen durchweg vorhanden» wenn auch 
«um Theil abgekürzt. Das Prostemum ist ziemlich breit» Tom mehr 
gewölbt» hinten zwischen und jenseits der Yorderhüftcn abgeflacht 
und an der Spitze abgerundet ; es legt sich mit seiner Spitze in eine 
yertiefung des Mesostemum ein» welches kurz, quer viereckig und 
nach ▼om abschflssig erscheint. Der erste Hinterleibsring ist ver- 
längert und kommt fast den übrigen zusammengenommen an Länge 
gleich. Die Beine sind kuxz imd gedrungen» die Schenkel in der 
Mitte nur schwach erweitert » yon vom nach hmten deutlich su- 
sammengedrückt» die vorderen an der Innenseite bis fiwt cur Mitte 
leicht ausgehöhlt» die Schienen gegen die Spitze bin allmähllg 
breiter werdend; die Tarsen sind schmal» das erste Glied länglich» 
zusammengedrückt» das zweite länglich herzfilrmig, das vierte an 
den Yordertarsen so lang als die beiden ersten zusammengenommen» 
an den hinteren von der Länge des ersten allein. 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen durch 
ein hervortretendes sechstes Hinterleibesegment und durch fast ge- 
rade Abstutzung des vorhergehenden» welches beim Weibchen ab- 



Digmzca by Ci^r..- . iv. 



IL Dapiiai. lä. SttMUmt. 



gerundet erscheint. Unterschiede in der Länge der Hintenchienen, 
wenn sie überhaupt vorhanden, sind gering ; bei mehrertn Arten iu 
jedoqh die Länge der einzelnen Fühlelglieder beun Minnfthf^n 
txächtlich grösser als beim Weibchen. 

Die Arten sind über die Tropengegenden Amerika's, 
Asiens und Afrika's verbreitet, in ersterem Welttheil aber bis 
jetzt an Zahl beträchtlich überwiegend. Eigen thümlich ist för die 
Asiatischen Arten die Punktstreifung der Flügeldecken « welche 
allen übrigen fehlt; mit den Afrikanischen kommen dieselben in 
der kurzen , kugligen Form des zweiten bis achten FühlexgUedes 
aberein ^ welche unter den Amerikanischen nur wenigen eigen ist. 

Bei der grossen Gleichftnnigkeit» welche die sahlreichni Süd- 
Amerikanischen Arten der Gattung sowohl in der Form, Färbung 
und Behaarung als auch zum Theil in der Gritose darbieten^ wird 
ea zweckmässig sein, hier noch speziell auf die Merkmale auftnerk- 
sam zu machen, auf welche bei der folgenden Auseinandersetzung 
der Arten besonderes Gewicht gelegt worden ist. Unter „Seiten* 
rand des Halsschüdes*' ist stets de^enige Theil yerstanden, welcher 
zwischen der eingedrückten seitlichen Linie und dem Aussenrande 
selbst gelegen ist; derselbe zeigt sich meistens abgeflacht, zuweilen 
gewölbt, in einigen Fällen auch leicht ausgehöhlt, bald ihst überall 
gleich breit, bald nach hinten auffilllig verschmtiert* Da sidi bei 
denjenigen Arten, wo eine grössere Anzahl von Exemplaren zum 
Vergleich Torlag, derartige Unterschiede stets als constant erwiesen, 
so ist bei der Bestimmung einer Art auf die jedesmaligen Angaben 
in Betreff dieser Punkte besonderes Gewicht zu legen. Dasselbe 
gilt Ton der Färbung der Fühler und der Behaarung des Körpers; 
bei den ersteren ist die Färbung stets constant, wenn entweder die 
ganzen Fühler ebfiirbig, sei es ganz hell oder ganz dunkel, sind, 
oder wenn die Keule allein abweichend geftrbt ist, oder auch wenn 
das erste bis dritte Gliäd allein hell geftrbt erscheinen ; schwankend 
dagegen ist die Farbe in den Fällen , wo vom fünften oder sechaten 
GUede an nach der Keule hin eine aUmählig dunklere Färbung 
eintritt, indem diese sich nicht selten auf ein bis zwei Glieder mehr 
oder weniger ausdehnt, resp. beschränkt. Die Behaarung des Kör- 
pers ist bei den .Exemplaren einer und derselben Art stets von glei- 
cher Farbe, also entweder strohgelb, greisgelb, goldgelb, fnchsrolh 
u. 8. w., und zwar auch dann, wenn die Körper&rbe schwankend 
ist, d. h. wenn sie z. B. vom Bothbraunen bis iu's Fechbraune, 
oder vom Bostgelben in*6 Bostrothe übeigeht; in solchen Fällen ist 
übrigens die dunklere Färbung des Körpers in der Regel als die 
normale anzusehen , während bei der helleren eine unyoUkozimene 
Ausftrbung anzunehmen ist. — Endlich ist auch für diejenigen 
Arten, bei denen das zweite bis achte Fühleiglied länglich und un- 
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gleich erscheiDcn, ganz besonders auf die Form des zweiten uml 
achten Gliedes aufmerksam zu machen, da gerade diese bei sonst 
■■ht^wnwMMUen Asten deutUcJte Uatersfibiedis 4a):bieten. 

nflg^Meekm Tenronen pwkfixt, ohne regtlmimige FwiktsMfeii. 

a) Drittes bis siebentes Fühlerglied mehr oder weniger verlängert, 
•tets Unger als Inreit. 

1. 6L Coedneum* Breviierovaiut, coccimus, rufo-pubescem, an- 
immu ntjfris, niiidts , articulis iribusprimis laete rußs: tho» 
rmmi margiM iaierali m^Mfi^s iubomwxQ. Long. ün. 3. 

Von kuraer und stumpfer Eiform , nach vorn und hinten fast 
gleich Stack verengt , scharlachroth, dicht goldroth behaart. Die 
FftUflpr sinil 4erb» zeiehlich von halber Körperlänge, glänzend 
schwarz , die drei ersten Glieder heU lostroth ; das zweite kx^gUg, 
4m ibIgeiMlen länglich , das fünfte bis achte dicker als die vorher- 
gsiMBden, das siebeaie unc^aehte gleich lang^ eiifönnig; «die Keule 
mlmg aißid» vier vorhei^gehenden Glieder zusammengenommen, 
ihre beiden ersten Glieder um idie Uäjtfte, das letzte do|>pelt so breit 
•ftls lang. Der Kopf ist mit vereinzelte und peinlich feinen Punk^ 
4en besetzt, die MtUidtheile heller gefärbt, lut rostgfi[lb. H&h- 
johüd istOMch fotn bis auf die Hälfte seiner Breite ^^Quenft^ iSeitlich 
iftkiidljteBl Bogen gerundet« der Seitenrand an der Basis schmal, 
jaach vom «tUmählig breiter werdend und besonders n^be den Vgi|> 
derecken wulstig verdickt, dieJSeheibe gegen die scbffSg anifsteigen' 
don i^itentheile deutliob nbgeaetzt, kissenartig gewölbt « diebt und 
fein punktirt, itist ebenso dicht aber beträchtlich kür^ als die 
Flügeldecken behaart. Das Schildchen ist denlüeb piuiMxA* Die 
Flftgeldecken sind gleich von den SchuUeom an gerundet lerweifM^ 
aMiBode des ersten Drittheils am breitesten^ siitdeijMUQh au%etdie- 
bantfi, nach 'inncHidnicii einen tiefen Eindrack begrftnsten Sebplter- 
beulen, mit Ausaabme der etwas medefgedrüditenSchildcbeDgegend 
l^ebfarnftssig geiPttlbt, fein und jsiemltoh dicbt punktirt, beModem» 
«n 4er .Bpitie aefar dieht hoch goldioHh behaart. Auf der Ubtemite 
ist 4m tumgBsnhlagene Baudider FIflgeldeeken grob und fest runa* 
lif gadirflngt pui^irt und <wie die Brust und der Hintealeib mu 
flran und .dann ib^wart; auf üetiteiem iat die Punktixiing 4lbendl 
jdidU»nd deutlich, an den.Sctiten beliächtlich grober. Die Beine 

4ind waa der^anselJnterköiipfr kUuiftachadachaotb^di^ 
goMgielb, die Fiissaobleii blasser Miaart. 

Aus iK eu-Gdran-aidia, im Ihisaigen Muaeo. 
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<dlltilnMMNKMI Sf^MAlf ^n5tf# tllftMItt fli^J^fW •* A&tOdf NMUyilM 

Adfmili «^to, wmne^. Leng. Im. 
Ephebu» eroiyloides Dejean Catd* 3. 6dit. pag. 

Von der Grösse und Färbung des Yorigen, doch sowohl im 
Habschild ob den FlQgeldecHen etwas irhniokr, naoh hinlai ein 
wenig atldber ale Mefa vom Fenint» dmch die viel dflnaeiien und 
bu auf die Keule rostioCb g^ftrbten Ffihl^ leicht »i untenefaciden. 
Die Färbung der Oberseite ist kaum lichter als bei 4er vongen Art, 
erscheint aber durch den lebhafteren Glans intensiver; die Behaa- 

' -rang ist wie dort go^drothy «of den FlögeldedM dkditer und etwas 
länger «h «uf dem Halsschilde, echi^ aulgexichtet. Bie PoUer 
nnd dttuBy faodurtens von halber .KArperUnge, liell rostsotii mit 
tdiwataer Kealc ; auweilen sind die beiden der Keule Tonngelien- 
den Glieder etwas dunkler » eelten aber bfäuntteh roth gefitiöt. Das 
«weite Glied ist kuglig , die folgenden bis xmn achten länglich , an 
Dicke und Länge kaum mmklich von einander uvtesschieden « das 
«chte mindesten« doppelt eo lang als das aweite; die Kenia OMhmal, 
tet so lang als die ftlnf Terheigebenden Glieder aosammengemmi- 

' men , ihr Endglied fiut'doppelt so lang als die beiden eratan. Ber* 
Kopf Wt fan und ehweln punktirt» die 8tim jedemeits übsrden 
FMfltn mit einem siemlich tiefen Längseindrodc. Das Hsksehüd 
ift deutlich edmaler als bei St. coccineUBy inden seine 'Hisleir- 
"wiidMl nach iniien von der Schutterbeule au liegen kommen» wtth- 
rand -eie bei jenem auf deren Auseemnnd atoesen; «eine Seitenrän- 
der "Sind stärker gerundet, der gansen Länge nach wulstig aufge- 
trieben, gegen die Basn hin deudieh verschmälert, die Stfheibe 
flacher gewdibt, obwohl gegen die schräg aufsteigenden Seiten- 
theile ebenso deutlich abgesetzt, dicht und fein punktirt. Auf dem 
Schild eben ist die Punktirung undeutlich. Die FlQgeldecken sind 
hinter den Schultern nur leicht gerundet erweitert, im ersten Drit- 
theil am breitesten, von da ab nach hinten allmählig schmaler wer- 
dend und gleichsam wie zusammengedrückt erscheinend, an der 
Basis innerhalb der Schultcrbculen tiefer und nahe am Sohildchen 
schwächer eingedrückt, im Uebrigen gleichmässig gew()lbt , dicht 
und fein punktirt. Die Unterseite ist mit Einschluss der Beine leb- 
hafter und reiner scharlachroth , was durch die viel kiirzere llehaa- 
rung hervoTgerufen wird; die Punktirung des Hinterleibs ist dicht 
und deutlich, seine Oberfläche Iftngs der Mitte gewölbt , beiderseits 
niedergedrückt. Die Behaarung der Schienen und l'usssohlen ist 
goldgelb. 

Hei kleineren Individuen ist «die VVulstung des Seitenrandes 
am Halsschilde in viel geringerem Grade bemerkbar ak bei den 
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kitftiger entwickclteii und verschwiiidet zuweilen sogar hat gans; 
in tolebeii Fällen wiid jedoch die Färbung der Fühler und die 
Liogsverhältnisse der einselnm Glieder schon allein leichl die ▼or- 
li^gende Art erkennen lassen. 

Von Bahia, im hiesigen Museo und in J)eyroUe*s Sanunlnng. 

mioamiB nßUUm^ miimnk ingri»^ artiadU qmailmr frimü 
eftfowre rufi9: tharam margm$ laUraHd^ifkmaio» Long. Hn. 

Verhältnissmässig ktirser als die beiden ToHgen , nach hinten 
hat herzförmig xngespitzt, satt braunroth , mit kupfrig glänzender, 
lOthlicher Behaarung bekleidet. Die Fühler sind derb , von halber 
KArpeilänge» schwarz« die vier ersten Glieder dunkel rostroth ; das 
zweite und achte kurz^ knopfförmig, letzteres nicht länger als breit, 
hst quadratisch und wie das vorheigehende merklich breiter als die 
hinter ihm liegenden ; diese nur mässig verlängert , etwa um die 
Hilfle Iftnger als breit; die Keule schmal, den fünf vorhergehenden 
Gliedern an Lftnge gleich , ihr Endglied um die Hälfte länger als 
die beiden ersten. Der Kopf ist dicht und deutlich punktirt, gleich* 
mässig gewölbt. Das Halsschild ist nach vom in flachem Hegen 
bis auf mehr denn die Hälfte seiner Breite verengt, der Seitenrand 
durchaus flach gedrückt ^ mässig breit und nur ganz hinten etwas 
verschmälert» die Seheibe durch tiefe Längsfurohen von den Seiten- 
theilen abgegränzt, nur von geringer Breite, sanfit gewölbt, fein 
und dicht punktirt « zwar kürzer aber ebenso dicht als die Flügel» 
decken behaart. Das Schildchen ist nahe der Spitze mit einem 
Grübchen versehen, im Uebrigen kaum sichtbar punktirt. Die 
Flügeldecken sind von der Basis bis zum Ende des ersten Drit- 
theils leicht gerundet erweitert, dann nach hinten allmählig ver- 
engt und stumpf augespitat, die Schulterbeulen schwielig au^wor^ 
fen und mit ihrem Aussenrand auf die Hinterecken des Halsachildes 
stossend; die Basis innerhalb derselben tief eingedrückt , die Ober- 
fläche im Uebrigen gleichmässig gewölbt , dicht und fein punktirt» 
unter jder starken Behaarung kaum glänzend. Auf der Unterseite 
ist der umgeschlagene Band der Flügeldecken» die hinteren Binge 
des Abdomen und die Beine hell scharlachroth» die Brust und die 
Basis des Hintarleibs dunkler» mehr bräunlich; die Punktining 
grob aber nur seicht» die Behaarung viel sparsamer und ktliaer ab 
oben» der Glanz dagegen stärker. 

Ton St. eoccineus unterscheidet sich diese Art durchgehende 
duieh die rostrotbe Färbung der vier ersten Fühlerglieder und be- 
sondecs auch durch die Kürze des achten, welches bei jenem 
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beträchtlich länger als breit und eiförmig abgerundet erscheint. Das 
Both der Körperoberfläche ist bei der vorliegenden Art nicht rein, 
sondern bräunlich, die Flügeldecken auMerdem küner und nach 
hinten stärker verengt. 

Aus dem nördlichen Brasilien» in Tkomson*s und Ihif- 
nWt Sammlung. 

4. iSI, mt 4 m9 . Srenier awOu», laeU fufuB^ßmo^pub^Mm, «n- 

terüo qmttopierußhjrieeU s IhoraeU mmfim laieraU angusto, 
daplanmio. Long. lin. 2%-*8. S^. 

Von der Grösse und Körperform des S t. erotyloides» durch 
hellere, mehr rostrothe Färbung, goldgelbe Behaarung, den abge- 
flachtcT] Seitenrand des Halsschildes und am auffallendsten durch 
die Farbe der Fühler unterschieden. Diese sind dünn und km, 
▼on weniger als halber Körperlänge, tief schwarz, die beiden ersten 
Glieder hell und lebhaft rostroth, die beiden folgenden röthlieh 
pechbraun, die letzte Hälfte des Endgliedes erdgelb; das zweite 
Glied ist ein wenig länger als breit, nur um die Hälfte kürzer als 
das dritte und achte, welche unter einander gleich lang und deut- 
^oh kürzer alff die dazwischenliegenden sind ; die Keule etwas län- 
ger als die vier vorhergehenden Glieder zusammengenommen ^ ihr 
Endglied fast doppelt so lang als die beiden ersten. Der Kopf ist 
fein und seicht punktirt» die Stirn mit einer mittleren und zwei seit» 
liehen flachen Gruben , erstere etwas mehr nach hinten gerückt. 
Das Halsschild ist so breit, dass seine spitzen Hinterecken h»t auf 
den Aussenrand der Schulterbeulen stossen» nach vom in flachem 
Bogen bis auf die Hälfte seiner Bvsite verengt , der Seitenrand ab- 
geflacht, schmal, hinten sogar &st linear, die Scheibe breit, durch 
tiedb seitliche Ltogslurchen abgesetzt, die Seitentheile jedoch nicht 
schräg au6tdgend, sondern aiäi fast in gleich flacher Wülbung mit 
dem mittiefen Theil heiabsenkend, der mit zahbetchen flsinen 
Punkten bedeckt ist. Das Schildchen ist an der Basis mit einigen 
flstnen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind hinter den Schul» 
tetn nur so schwach und allmählig erweitert, dass sie mit dem 
Hakscluld zusammen ein &st regelmässiges, an ihrer Basis kaum 
nnterhrochenes Oval bilden, dessen grOsste Breite vor ihrer Blitte 
liegt und das sich nach hinten kaum stärker als nach vom zu* 
spitzt; die Schulterbeulen sind nur schwach • an g eworfen und der 
Eindnick an ihrer Innenseite flach und brmti die Oberfläche im 
Uebrigen legelmässig gewülbt, mit grosseren und kleineren Punk* 
ten unregelmässig besetst, besonders an den Seiten und hinten viel 
dichter und länger goldgelb behaart als vom und auf dem Thorax. 

Oflrsta«ck«r, Bntomofimiililen. 20 
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Auf der Unterseite ist die Brust und die Basis des Hinterleibs braun- 
roth , alles Uebrige nebst den Beinen lebhaft rostgelb gefilrbt und 
mit goldgelber Behaarung bekleidet ; die Punktiiung ist übefall 
dicht und ziemlich gross, aber dabei wenig tief« 

Die Art ist ausser der helleren, mehr brennend rothen Färbung 
des Körpers und der goldgelben Behaarung von den drei vorher- 
gehenden auch besonders durc h die hell rostgelbe Fühlerspitze und 
durch -nur xwei hell gefärbte Basalglieder leicht zu unterscheiden« 

Aus Brasilien in Qermw's und Thamwn's Sammlung. 

5* Sf« mfieanUM. Ovatua, rufita, anienrnt eoncohrih$$t JUm- 
jn^escens, efyirorum haH thoraeis^ laUtnbus ßavesomtibm* 
Long. Hn« 2*/«. f. 

Der Körper ist regelmässig eiförmig, rostroth, strohgelb be- 
haart, die Flügeldecken bei den Schultern, die Seiten des Hals- 
schildes und der Kopf heller, mehr gelblich gefiüfbt. Die Fühler 
sind einfarbig roetroth, kurs und derb, bei weitem nicht die Hälfte 
der KörperlAnge erreichend; das zweite und achte Glied sind kurz, 
knopfförmig, die dazwischen liegenden ebenfalls gedrungen und 
mit Ausnahme des etwas yerlftngerten liinften nur um die Hälfte 
langer als breit, die Keule gross, mindestens den fonf vorhergehen- 
den Gliedern an Länge gleich, ihre beiden ersten Glieder dreieck% 
erweitert, das letzte nur um die Hälfte länger. Der Kopf ist dicht 
und fein punktirt, die Stirn mit einer weiten Grube jedetseits über 
den Fahlem. Das Halsschild ist im Verhältniss schmal, in regel- 
mässiger Rundung nach vorn bis auf die Hälfte sdner Breite ver- 
engt, der Seitenrand abgeflacht, breit , nach hinten nicht merkUch 
verschmälert, die Scheibe nur schwach von den Seitentheilen ab- 
gesetzt, flach gewölbt, fm, und unregelmäasig punktirt. Die 
Punktirung des Schfldchens ist schwach und uiüdeutlich« Die 
Flügeldecken sind an der Basis etwas breiter als das Halsschild und 
-fallen mit dem Aussenrand der stark aufgeworfenen Schulterbeulen 
deutlich ausserhalb der Hintereeken des Halsschildes ; sie sind bis 
zum Ende des ersten Drittheils leicht gerundet erweitert, Ton dort 
ab nach hinten in regelmässiger und etwas stumpfer Eifi>rm ver- 
engt, innerhalb der Schulterbeulen mit einem tiefen Längseindruck, 
fest regelmässig gewölbt, längs der Naht mit dicht gedrängten und 
gleich grossen, nach aussen mit mehr unregelmässigen und loeer 
gestellten Punkten besetzt, besonders längs des Aussenrandes dicht 
strohgelb behaart. Unten ist die Brust und die Basis des Hinter- 
leibs dunkler, alles .Uebrige nebst den Beinen heller rostferben, fein 
gelblich behaart, der Hinterleib und der umgeschlagene Flügel- 
deckenrand dicht und deutlich, aber nur seicht punktirt. 
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Ein einzelnes Exemplar von St. Catharina in Brasilien, 
aus Deyrollen Sammlung. — Die kurzen und ganz rostroth gefärb- 
ten Fühler lassen bei dieser Art eine Verwechslung mit einer ande- 
ren nicht leicht zu. 

6* Si* icferictiJt, Breviier ovaius, obscure rufus vel ferrvginruSy 
densr Jlaro'pilosxts, ayitennis nigris , artirt/h's sex primis apice- 
que ferrugineis : thoracis margine laterali deplanaio, aegtuUi' 
ter laio. Long. lin. 2%— 3%. <5 

w« Corpore jHÜUdo ferruffmeo, antonnarum (»riieuUs 
7.-8* dthiio brunneis oti forrugineU, 

Von der Form und Grösse des St. erotyloides, heller oder 
dunkler rostfarben, mit sehr dichter aufgerichteter , schwefelgelber 
Behaarung bekleidet, welche die Grundfarbe viel heller erscheinen 
lässt. Die Fühler sind dünn, von weniger als halber Körperlänge, 
die sechs ersten Glieder und die Spitzen hillfte des letzten rostgelb, 
die übrigen schwarz oder schwärzlich braun ; das zweite Glied 
länglich, um die Hälfte länger als breit, nur wenig kürzer als das 
achte, Yon den dazwischen liegenden das vierte und fünfte die läng- 
sten ; die Keule den fUnf vorhergehenden Gliedern an Länge gleich, 
ihr erstes Glied deutlich länger als das zweite, aber um die Hälfte 
kürzer als das letzte. Der Kopf ist fein und ziemlich dicht punk- 
tirt, mit zwei weiten aber flachen rimden Gruben über den Fühlern. 
Das Halsschild ist sehr kurz und teeit, mit adnen Hinterecken den 
Aussenrand der Schulterbeulen erreichend» nach vorn in leicbtar 
£undung bis auf die Hälfte seiner Breite verengt , der Seitenrand 
durchaus abgeflacht und gleich breit, die Scheibe ziemlich schmal, 
durch tiefe seitliche Furchen abgegränzt, aber dabei nur leicht ge- 
wölbt, dicht und deutlich punktirt, beträchtlich kürzer und dünner 
als die Flügeldecken behaart. Das Schildchen ist besonders längs 
der Händer fein punktirt. Die Flügeldecken sind von der Basis 
aus leicht gerundet erweitert > etwas vor der Mitte am breitesten, 
nach hinten allmählig verengt und ziemlich spitz abgerundet ; ihre 
Oberfläche innerhalb der Schulterbeulen tiefer, in der Gegend des 
Schildchens flacher eingedrtkckt, übrigens gleichmässig gewölbt, 
mit. kleinen aber tief eingestochenen, wenig gedrängten Punkten 
besetzt, besonders an den Seiten und hinten so dicht behaart, dass 
durch die schwefelgelbe Farbe der Haare die bräunliche Grund- 
larfoe fest ganz verschwindet* Auf der Unterseite ist die Brust und 
die Basis des Hinterleibs satt braunrotb , der umgeschlagene Rand 
der Flügeldecken nebst den Beinen etwas lichter, rostroth; die 
Behaarung ist dünn und kun, der Glanz des Köipers daher leb* 
hafter als oben und seine Farbe ungetrübt. Die Punktirang auf 

20* 



Digiiizca by Liu^.' . 



Endomychidae. 



der Brust ist fein uüd zerstreut, zu beiden Seiten fast verschwin- 
dend, die des Hinterleibs besonders längs der Räuder tief und gr(jb. 

Farbeiiabänderungen betreffen einerseits die ganze Körper- 
oberfläche, welche vom dunkelen und trüben Rostroth bis in ein 
helles Gelbrotli übergeht, andrerseits besonders die Fühler, an 
welchen das siebente und achie Glied nicht selten licht rothbraun 
erscheint; in seltenen Fällen erstreckt sich diese Farbe auch auf 
die Fühlerkeule nut Ausnahme der hellen Spitze des Endgliedes, 
welclie durchaus constant erscheint. Duuklei gcfiirbte Individuen 
haben zuweilen auch schon das sechste Glied etwas dunkler als die 
vorhergehenden gefärbt. 

Die Art ist unter den ihr an Grösse gleichkommenden durch 
die sehr dichte, lange und aufrec Iii stellende gelbe l^ehaarung leicht 
kenntlich; besonders bezeichnend für sie ist ausserdem das läng- 
liclie zweite Fühlerglied, das dem achten an Länge fast gleich- 
kommt. 

Eine der häutigeren Arten und in den meisten Sammlungen 
vertreten ; die meisten der mir vorliegenden Exemplare stammen 
aus Brasilien, ein enizelncs in Thomson^s Sammlung beündliches 
war mit Chile bezeichnet. Sie tifj^nrirt in den Sammlungen als 
Ephebus pubescens Dej. und meianocephalus Chevi. 

9« Si, avmitiSuB. Ovatua, ru/o-ferrugtneus, ßaeo-puhescens, am^ 
ietinanm arUoulü sex ultimis ntgro-pioeü, «pice teUaeeo: 
ihoracis margine lateraU deplanato, reiroraum aUenuaio, 
Long. Un. 2%— 2%. S^. 

Um die Hälfte kleiner und auch etwas länglicher als der vori- 
rige, durch engeren und im Verhältniss längeren Thorax , reinere 
und lebhafter rostrothe Körperfiirbung, kürzere und sparsamere Be- 
haarung so wie endlich auch durch* die Längsverhältnisse der 
Fühlerglieder unterschieden. Die lebhaft rostrothe Farbe der Ober- 
seite, welche auf dem Hakschild merklich dimkler eracheint^ ist 
durch die goldgelbe, nur mftssig dichte Bebaarong kaum getrübt. 
Die Fühler sind nur mässig lang, dünn, Tom erstell bia fünften 
Glied rostfarben, allmählig etwas dunkler , im Uebrigen schwän- 
iich pechbraun mit erdgelber Spitzenhälfte des Endgliedes; das 
sweite Glied nicht länger als breit, fast quadratisch, das siebente 
und achte gleich lang, etwas dicker als die Yorhergehenden, £ut 
eiüQrmig, uoi tlie Häliie länger als das zweite, die Keule kftiim län- 
ger als die vier varangehenden Glieder zusammengenommen , ihr 
zweites Glied ein wenig breiter als lang, doppelt so kim als das 
letzte. Der Kopf ist fein punktirt mit einem queren, kurzen Ein- 
druck jederseits über den Fahlem. Das Halsschild ist schmAl, nach 
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Yom scliiig und nur in sehr fiachem Bogen Terflchmllert^ der Sei- 
tenrand abgeflacht, ademlich schmal, nach hinten aber noch deut- 
lich verengt ; die seitUchen Längsfurchen « welche die an der Basis 
&Bt horifooitalen Seitentheile von der flach gewölbten Seheibe ab- 
' trennen , sind am Grunde tief grubenartig ausgehöhlt , die Ober- 
fläche fein und dicht punktirt, dann beluiart, so dass der Glani 
lebhaft ist. Auf dem' Schildchen ist eine deutliche Punktirung 
nicht bemerkbar. Die Flügeldecken sind dicht hinter (Ui iSasis 
merklich breiter als das Halsschild, bis zur Mitte leicht uud aü- 
mählig erweitert, dann verengt und spitz zugerundet, die Schulter- 
beukn deutlich auf'gcwulstet mit einem tiefen Längseinciiuck an 
ihrer Jinienseite, die Oberfläche mit Ausnahme der etwas verticfteu 
Schildthcngegend gleiclimässig gewölbt, mit grosseren und kleine- 
ren, aber durchweg flachen Punkten etwas unregelmässig bedeckt, 
auf der Scheibe spaibamer, längs der Seiten und rückwärts dichter 
golcjgelb behaart. Die Unterseite nebst den Beinen ist ebenso wie 
die Oberseite gefärbt ^ dünner behaart und daher starker glänzf ud, 
die Brust kaum merklich dunkler; auf letzterer ist die Punktirung 
ziemlich fein und gesperrt, auf dem Hinterleib dagegen an der Ba- 
bis äusserst grob , grubenartig ^ auf den hinteren Segmeuten feiner 
aber dicht gedrängt. 

Aus Brasil ien^ im hiesigen Museo. 

8. Sim craHsicornis, Breviter ovatus , rufo-femigmeiis, ßmo- 
pubescens , antennis hrevihus , validis , ariicuiis t>. — 8. rufo- 
hrunneis, clava nigro-fusca: ihoracis inargine laierali lato, 
depkmcUo, Long. lin. 2% — 2%, 

Bei gleicher Grösse beträchtlich gedrungener als der vorige, 
besonders im Bau des Halsschildes und der Fühler auÖaliend ab- 
weichend. Der Körper ist wie dort rostroth, wiewohl weniger 
lebhaft, vielmehr etwas in's Jkäunliche fallend, nicht selten auch 
heller» rothgelb; die Behaarung goldgelb, ziemlich lang und auf- 
recht , doch nicht so dicht , dass die Grundfarbe dadurch merklich 
verändert würde. Die Fühler sind deutlich kürzer als der halbe 
Körper, gegen die der vorigen Art aulfallend dick, bis zum fünften 
oder sechsten Glied hell rostfarben , die folgenden bis zur Keule 
rothbrann, diese selbst schwarzbraun, an der Spitze nur wenig 
lichter; das zweite Glied ganz kurz, deutlich breiter als lang, das 
dritte und vierte um die Hälfte länger als breit, das fünfte am läng- 
sten, die beiden folgenden eiförmig, das achte fast kuglig» nur 
wenig länger als das zweite; die Keule fast den sechs vorhergehen- 
den Gliedern zusammengenommen gleich, ihr erstes Glied etwas 
länger ab das zweite , welches dag^en nach innen stärker spiti- 
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winklig erweitert ist, in der Breite aber seiner Länge ein wenig 

nachsteht; das letzte fast um zwei Drittheile länger als das vor- 
hergehende. Der Kopf ist sehr fein und dicht punktirt, die Stirn 
mit zwei rundlichen Gruben über den Fühlern. Das Ilalsschild ist 
viel breiter als bei St. ovatulus, besonders in weit stärkerer 
Rundunj^ nach vorn verengt, der flache Seitenrand fast doppelt so 
hxeit, bei den Vorderecken besonders merklich erweitert , die seit- 
lichen Längsfurchen am Grunde zwar cbonfalls stark vertieft , aber 
nicht in gleichem Grade grubenartii^- erweitert , die Sclieibe flach 
gewölbt, sparsamer und zugleieli etwas feiner punktirt, daher hel- 
ler glänzend. Das Schildchen ohne deutliche Punktirung. Die 
Flügeldecken sind bei der grösseren Breite des llalsschildes in ge- 
ringerem Grade gegen dasselbe abgesetzt, bis gegen die Mitte bin 
alliuählig gerundet erweitert und ija< h hinten in gleicher Weise 
verengt, so dass sie mit dem Halsschilde ein ziemlich regelmässiges, 
kurzes Oval bilden ; die Oberfläche innerhalb der stark aufgetriebe- 
nen Schulterbeulen sehr tief und fast scharf eingedrückt, zu beiden 
Seiten des Schildchens eine Art Falte bildend, im Uebrigen regel- 
mässig gewölbt, auf der Scheibe feiner und gedrängter als nach 
den Seiten hin punktirt und dort zugleich mit längeren und zahl- 
reicheren Haaren bekleidet. Unten ist die hintere Hälfte des Ab- 
domen und der umgeschlagene Rand der Flügeldecken heller rost- 
gelb , das Uebrige nebst den Beinen etwas gesättigter gefärbt ; die 
Behaarung ist kurz , der Glanz lebhafter , die Punktirung auf dem 
ersten Hinterleibssegment besonders stark. 

Wie bei mehreren Arten der Gattung so variirt auch bei der 
vorstehenden die Färbung der Fühler ein wenig nach der helleren 
oder dunkleren Grundfarbe des Körpers ; bei Exemplaren, die mehr 
ins Gelbrothe fallen, sind in der Reg^el die seeh«j ersten Fühler- 
glieder hell rostgelb, das siebente und aclue rotlibraun ; bei solchen 
ist auch zuweilen die Keule nur licht schwarzbraun. Sichere Unter- 
scheidungsmerkmale von der vorigen Art liegen in der Länge der 
Keule und in der kurzen, kugiigen Form des achten Gliedes. 

Aus Süd-Brasilien, in Dohmas und Germar^i Sammlung. 

9» Si* obhuwB. Brewusculm y antice obitistts, ohscure rufita^pu- 
heacens, antennk nigria , haai ferruffinei» : tkoraoU margim 
laferali leviier reßexo, retronum aUenuato, Long. lin. 

Stenotaritts breviooUU ^Briekaon, Schomburg^t Beisen in British 
Ouyaaa III, pag. 579. 

Kun und gedrungen, yom breit abgestumpft und hier viel 
weniger als nach hinten veiengtj niedrig gewölbt, dunkel roetioth 
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mit einem Sticli in's Bräunliche, rothgelb behaart. Die Fühler sind 
ziemlich von halber Korperlange , dniiii, die beiden crsteD Glieder 
hell rostroth , die folgenden (Irei röthlich pechbraun, die übrigen 
schwarz, das letzte an der Spitze etwas lichter durchscheinend; das 
zweite Glied ist so lang als breit , das achte um die Hälfte länger, 
kurz eiförmig, das vierte bis sechste ein wenig länger als die ül^ri- 
gen; die Keule den fünf vorhergehenden Gliedern an Länge gleic h, 
ihr zweites Glied so lang als breit, das letzte doppelt so lang. Der 
Kopf ist deutlich punktirt, die Stirn mit zwei rundlichen Ein- 
drücken über den Fühlern. Das Ilalssehild ist breit und würde, 
wenn man sich den vorderen Ausschnitt für den Kopf ergänzt 
dächte , einen regelmässigen Halbkreis bilden ; von der Hasis nach 
vorn bis fast auf ein Drittheil seiner Breite verengt, der Seitenrand 
mässig breit, nach hinten etwas Verschmälert, der Länge nach leicht 
ausgehöhlt, indem sowohl der Aussenrand als ganz besonders der 
durch die Parallelfurche gebildete deutlich aufgeworfen erscheinen; 
die Scheibe breit, fast abgeflacht , von den horizontal abgesetzten 
Seitentheilen nur durch mässig vertiefte seitliche Lftngsfurchen ab- 
geschieden , mit feinen und seichten Pünktchen ziemlich dicht be- 
setzt, feiner behaart und daher stärker glänzend als die Flügel- 
decken* Das Schildchen ist zu beiden Seiten mit einigen feinen 
Funkten besetzt. Die Flügeldecken erweitern sich Ton der Basis 
aus iast in der Richtung der Halsschildränder und erscheinen da« 
bar bei den Schultern kaum merklich vom Thorax abgesetzt ; ihre 
grteste Breite liegt nicht weit hinter der Basis, tod wo sie zuerst 
nur wmng, Ton der Mitte ab dagegen stärker verengt und hinten 
etwas spits zngenindet erscheinen ; der Eindruck an der Innenseite 
der nur schwach aufgetriebenen Schulterbeulen ist breit und ziem- 
lich flach, ein gleicher jederseits vom Schildchen noch seichter, die 
Oberfläche im Uebrigen leicht und regelmässig gewölbt, gleich- 
mässig dicht, aber nach aussen deutUch grober punktirt , hier auch 
zugleich mit starken rostrothen oder rothgelben Haaren dichter als 
auf der Scheibe bekleidet. Der Seitenrand ist von den Schultern 
ab bis zum letzten Drittheil flach abgesetzt und an der Kante auf- 
gewulstet. Unten ist wie gewöhnlich die Brust und Basis des 
Hinterleibs dunkler, mehr bräunlich geflirbt, der Flügeldeckenrand 
und besonders die vorderen Beine lichter, mehr rostgelb; die Punk- 
tirung auf dem ersten Abdominalsegment grabenartig, auf den 
übrigen fein und gedrängt, auf der Brust gesperrter; die Behaarung 
dfinn und anliegend, der Glanz daher lebhaft* 

Die Art zeichnet sich durch den kurzen und vom breit abge- 
stumpften, nach hinten fast keilförmig verschmälerten Körper sehr 
aus und erhftlt auch durch die schwächere Wölbung der Oberfläche 
ein etwas fremdartiges Ansehen ; an dem der Länge nach yertieftea 



Digitizca Ly Gu^.' . 



%IZ KndomyohidM. 

Seiten rund des Halsschildes ist sie leicht kenntlich. — Mit dem 
Per^y* sehen St. b r c v i c o 1 1 i s , auf welchen sie von Brichson 
(a. a. O ) bezogen wurde» scheint sie mir weniger abereiiisiittim- 
men als die iolgende. 

Aua British Guyana« im hiesigen Museo. 

10« JSi. ArevicoiUs. Breviter ovattM,ßiimi$,JkwO'pubescens, an- 
ietmü nigro-piceü, articulü quinque prmit rufo-ferruffmetSf 
thoracis margine kUerali deplanaio, aepuMer iaio. Long, 
lin. 2%-2%. ?. 

Stenotartttt breTicollis Perty , Delect. anunal« artieol. BnhhI. 
112. Tab. 22» flg. 16. — lie CmiBkum, Hiat. nat. d. ins. Coliopt. IZ, 
pag. 623. 

Bräunlich rostfarben oder gelbbraun , auf der Scheibe des Hals» 
Schildes ein wenig dunkler» mit hellgelber Behaarung bekleidet. 
Die Fahler sind beträchtlich kürzer ala der halbe Körper und sieiii- 
lich dünn» die fünf oder auch die sechs eisten Glieder roetroth, die 
folgenden schwärzlich pechbraun, das letzte wieder etwas lichter; 
das zweite Glied ein wenig länger als breit» das achte eiförmig, um 
die Hftlfte länger als jenes, von den dazwischenliegenden das 
fOnfte; und nach diesem das dritte am meisten in die Länge gezo- 
gen; die Keule den fünf vorhergehenden Gliedern gleich, ihr zwei- 
tes Glied ein wenig kürzer als das erste und nur halb so kurz als 
das letEte. Der Kopf ist mit deutlichen , zerstreuten Punkten be- 
setzt, die Stirn jederseits mit eunem Längseindruck über den Füh* 
lern. Das Halsschild ist kurz« naoh Tom Ins auf die Hälfte seiner 
Breite verengt, seitlich leicht gerundet, der Seitenrand nur mSssig 
breit, abgeflacht, hinten nicht verschmälert, die Scheibe von den 
etwas schräg auftteigenden Seiten theilen durch kurze, aber tiefe 
seitliche Lingafiirchen abgesetzt, ziemlich gewMbt, gleichmässig 
und deutlich punktirt. Das SchOdchen ist an den Seitenrändem 
mit einigen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind von der Basis 
aus der Art gerundet erweitert, dass eine merkliche Unterbrechung 
in dem kurzen Ovsl, welches sie zusammen mit dem Halsschild bil« 
den, nicht stattfindet, etwas vor der Mitte am breitesten, dann seit- 
lich etwas zusammengedrückt und ziemlich schnell nach hinten ver- 
engt ; an der Basis innerhalb der zu einer starken Schwiele au%e- 
triebenen Schultern weit und flach, beim Sehildchen sogar kaum 
merklich eingedrückt, Höge der Naht feiner und zahlreicher, nach 
aussen bedeutend grober luid unregefanässiger punktirt; die Behaa* 
rung wie gewAhnlich an den Seiten und hinten dichter als auf der 
Scheibe. Die Unterseite ist mit Binsehluss der Beine fest gleieh- 
mässig dunkel xostroth, nur der umgeschlagene Band der Flügel- 
decken lichter; die Behaarung ist sparsam und kurz, die Punkti- 
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rang auf dem ersten Hinteirleibssegment zwar ebenftüs ml stftiker 
ab auf den flbrigeii Theileii, aber Iceineswegs 80 grob and gruben* 
artig wie bei den yorhergehenden Arten. 

Die Art ist mit den drei yorhefgebenäen fiwt von gkicher 
GiöBse und von denselben ibigendennaaseen nnterscbieden : 1) yon 
St. oyatulus dnrcli den breiteien^ nacb hinten nicht yerengten 
Seitennmd des Halsschildes und die an der Basis nicht gmbeniurtig 
yertieften L&ngsfuichen desselben , ftmer auch sehr deutlich durch 
das sweite GIM der Fohlerkeuley welches langer als breit ist; 
2} yon 8 t. crassicornis durch kOrmes Halsschild mit schmale* 
rem, yom nicht erweiterten Seiteniand» durch das längliche sweite 
und achte FOhlerglied und durch die Keule» dereüa Endglied läng- 
lich eiformigy bei St. crassicornis Mx an der Spitse bimftnnig 
erweitert ist; 3) yon St. obtusus durch die regelmAsBige, vom 
nicht abgestumpfte Eiformdes Körpers, den nicht flach abgesets* 
ten SeiteDiand der HOgeldecken und cÜe Fftibung der F&hler» an 
deben ausserdem das iweita Glied einen UntmclSed in der Länge 
darbietet. 

Aus Br a ai lie n , in Oermar*9 Sammlung. 

Anmerkung. Da die i'ct'ty'^c\\ti Beschreibung seines SSt. brevicollis 
fast AUm Termisteii IftsRt, was aar sicheien Bestimmung der zahMehea und 

adiwer aa tiditenden Arten der Gattung erforderlich ist, so kann ihre Idenütit 
mit der vorstehend beschriebenen nicht als unbedingt sicher hingestellt wer- 
den ; zum wenigsten ist letztere aber diejenige , auf welche die Pt'rj'y'schen An- 
gaben in Betreff der Grösse, FärbuTiir des Körpers und der Fühier am Besten 
passen und der wenigstens in der iieschreibung nichts widerspricht. Bevor ich 
die gegenwärtige Art, weleÜa lieli in Oermm't Saaunlung mit dem Arfy'sehen 
Namen TOrfiMid, kannte, hatte ich den oben besobriebenen St. ovatul u s als 
den muthmaasslichen St. brevicollis bestimmt und ich würde auch in die- 
ser An'^icht verhnrrt haben , wenn nicht die etwa? kürzere Form und die dunk- 
lert , mehr liräunliche Körperfarbe der vorstehenden Art mit der jPer^'schen 
Abbildung besser übereinstimmte. 

f 1. 8L reniricosus. Laete ferruginem , auranUaeo-puheseeiUy 

antetinarum ariiculis quinque ultimis nigro-piceis : elyirts sub^ 
vordaiis, ihorace angusto, margine laterali d^lanato, reiarot* 

mm leviter altenuaio. Long. lin. 2%. 

Licht rostgelb, gleichfarbig behaart, mit schmalera Halsschild 
und an der Basis bauchig erweiterten, nach hinten herzförmig ver- 
engten Flfigeldcf keil. Die Fühler sind schlank, von halber Körper- 
länge , die sechs ersten Glieder hell rostroth^ das siebente und 
achte rothbraun , die drei letzten schwärzlich , die Spitze des End- 
gliedes röthlich durchscheinend; das zweite Glied kurz, fast quer, 
das achte gleich dem dritten, um die Hälfte länger als breit , das 
fünfte von den dazwischenliegenden am stärksten verlängert; die 
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Keule den Hanf ▼orhexgebenden Gliedern an Länge gleich , ihr 
erstes und iweitee Glied gleich lang, das letzte mindefltens um die 
Hälfte länger. Der Kopf ist fein piinktiTt, die Stirn der Quere nach 
eingedrackt. Das HaUusehild ist nur 2% mal so breit alt lang, nach 
vom in starker Rundung bis auf ein Drittheil seiner Breite verengt» 
mit fast rechtwinkligen Hinterecken und abgeflachtem, vom siem* 
lieh breiten, nach hinten etwas verschmftlenen Seitenrande; die 
saitlichen Langsiurchen an der Basis grubenartig tertielt, imUebri* 
gen seicht, fkst Tmtrichen,- die sanft gewölbte Scheibe äusserst 
fein, die Seitenlhdle etwas deutlicber punktirt, letstere ein wenig 
au^ebogen« Das Schildchen ist beiderseits an der Basis Tertieft 
und mit einigen Punkten besetzt. Die Flügeldecken setzen sich 
Ton dem Hidsschild durch schnelle, bauchige Erweiterung gleich 
hinter der Basis deutlich ab, erreichen yor der Mitte ihre grOsste 
Breite und Terengen sich lach hinten ziemlich schnell, so dass sie 
stumpf herzförmig erscheinen ; die Schulterbeulen sind schmal auf- 
geworfen, innen durch einen tiefen Längseindruck abgegränzt, die 
Gegend des Schildchens ebenfells etwas vertieft, die Oberfläche im 
Uebrigen stark gewölbt, längs der Naht mit dichter gestellten und 
feineren, nach aussen mit yereinzelten und groben Punkten be- 
setzt, dicht roihgdb behaart. Auf der Unterseite ist die Brust leicht 
gebräunt, die übrigen Theile nebst den Beinen licht rostferben; die 
Behaarung ist auf der Brust und den Beinen ziemlich dicht imd 
stark, auf dem Hinterleib, dessen erstes Segment grober punktirt 
ist, feiner und sparsamer. 

Von Cayenne, im hiesigen Museo; eine durch die Form des 
Hinterkörpers leicht kenntliche Art. 

12. Si. aureoius» Breviter ovatus, utrinque suhacuminaius, laste 
rufo'ferrtigineus, aurantiaco-ptthescens, antennamm clava di- 
hite picea: ihoracis mar y ine laier ali deplanato, retrorsum 
attenuato, angidvs posticis recüs. Long. lia. 27,. 

Die Körperform ist ein kurzes und beiderseits deutlich , nach 
hinten aber schärfer zugespitztes Oval, die Farbe der Oberfläche 
hell und lebhaft rostroth, die Behaarung brennend goldrotb. Die 
Fühler sind schlank, die halbe Körperlänge deutlich übertreffend, 
hell rostgelb mit lichtbrauner Keule ; das zweite Glied ist etwas 
kürzer als breit, die folgenden länglich , besonders das fünfte , wel- 
ches die übrigen an f^änge übertrifft, das aclite tiülL doppelt SO 
lang als breit, an dei Spitze verdickt , die Keule den fünf vorher- 
gehenden Gliedern j^deichkommend, ihr zweites Glied ein wenig 
kürzer als das erste und etwas mehr denn halb so laoir ds das End- 
glied. Der Kopf ist uneben^ dicht und fein punktirt^ ohne deutlich 
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ausgeprägte Gruben, der Scheitel etwas wulstig erhöht. Das Hais- 
Schild ist im Yerhältniss lang^ kaum 2% mal karzer als breit, zu- 
erst fast in gerader Linie , von der Mitte an im Bogen verengt , der 
Seitenrand von der Spitze bis zur Mitte fast gleich breit, nach hin- 
ten augenscheinlich verschmälert , die Hinterecken beinahe recht- 
winklig, die seitlichen Längsiiirchen am Grunde tief gnibig einge- 
drückt , im Uebrigen als feine und scharfe Linien erscheinend , die 
Scheibe schmal, flach gewölbt, mit sehr feinen Pünktohen dicht 
besetzt» die Seitentheile leicht aufgebogen. Das Schildchen ist 
längs der Seitenränder fein punktirt. Die Flügeldecken sind in 
ähnlicher Weise wie bei der vorigen Art an der Basis über die Linie 
des Ovals hinaus erweitert, die Rundung ist jedoch hinter den 
Schultern schwächer und erscheint daher viel weniger bauchig ; die 
grdsste Breite liegt etwas Tor der Mitte ^ die Zuspitzung nach hin- 
ten ist viel schärfer und geschieht in ganz regelmässiger Bogen- 
linie; die Schulterbeulen sind schmal > innen von einem tiefen und 
sich weit nach rückwärts erstreckenden Eindruck begrftnzt, die 
Oberflftche ziemlich stark gewOlbt> auf der Scheibe fein und dicht; 
nach aussen ein wenig stärker und unregelmässiger punktirt. Unten 
ist die Brust und die Basis des Hintarleibs leicht gebräunt, das 
Uebrige nebst den Beinen hdl rosfgelb ; das erste Abdominals^gment 
ist zwar stärker und loser als die übrigen, aber keineswegs grob 
punktirt. 

Die Art ist &st um die Hälfte kleiner als die YOiige, im Ver- 
hftltniss kürzer und beiderseits mehr zugespitzt, und unterscheidet 
sich durch den nach vom in schrägerer Bichtung verengten Thorax 
so wie durch die längeren Fühler, an denen nur die Keule dunk- 
ler geftrbt ist. 

Von Bio de Janeiro, im hiesigen Muse<», 

WS, paUide pÜasus t emtennis forru^ineis, elava fusca apice 
ferruginea: thoracts margine UtieraU deplanato, aequaliier 
lato, angulis posticis acuiis. Long. lin. 2^/4. 

Bei gleicher Breite ein wenig kürzer und beiderseits stumpfer 
abgerundet als der vorige, mehr bräunlich rostfarben , greisgelb be- 
haart. Die Fühler sind kurz, von weniger als halber Körp'erlänge, 
lebhaft rostgelb mit licht pechbrauner Keule , an der die Spitzen- 
hälfte des Endgliedes jedoch ebenfalls wieder hell gefärbt ist; das 
zweite Glied quer, die folgenden ebenfiüls ziemlich kurz und nur 
das ffknfte &st doppelt so lang als breit, das uchte um die Hälfte 
länger als das zweite; die Keule den sechs vorhergehenden Glie- 
dern zusammengenommen gleich, ihr zweites Glied beträchtlich 
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kürzer als das erste und nur halb so lang als das letzte. Der Kopf 
ist sehr fein punktirt, die Stirn jederseits mit einem länglichen 
Eindruck über den Fahlem. Das Halsschild ist seitlich fast in ge- 
nuiex Bichtung, nur Tom mit leichter Krümmung des Seitenrandes 
ymtengt, hinten nicht ganz doppelt so breit als vom, die Hinter- 
ecken spitzwinklig, der Seitenrand schmal, überall gleich breit, 
abgeflacht, die seitlichen Längsfurt lun am Grunde stärker vertieft 
und dreieckig erweitert, die Scheibe breit, ziemlich abgeflacht, 
deutlich punktirt, die Seiten theile nicht aufgebogen. Das Schild- 
chen ist zerstreut, fein und undeutlich punktirt. Die Flügeldecken 
sind an der Basis gerade so breit als das Halsschild , durch allmfth- 
lige Rundung nur unmerklich aus der Linie des Ovals heraus- 
tretend, vor der Mitte am breitesten, nach hinten allmfthlig ver- 
engt und stumpf zugerundet ; die Schul tcrbeulen nur schwach auf- 
geworfen, innen durch einen weiten und flachen Eindruck b^^ränzt, 
die Oberfläche leicht gewölbt, nach aussen grober aber kaum spar- 
samer als längs der Naht punktirt, blassgelb behaart, die Behaa- 
rung auf der bräunlichen Grandfaxbe fast greis erscheinend. Die 
Unterseite ist mit Ausnahme der gebräunten Scheibe der Hinter- 
brast hell und lebhaft rostfarben, .unter der dünnen Bdiaamng 
hell glftnsend, das erste Hinterleibssegment in der Mitte fein und 
■eistreut, zu beiden Seiten grober aber ebenfalls seicht punktirt 
und an den Hinterecken jederseits mit einer deutlich vertieften^ 
ziemlich grossen Grube; stark und dickt ist die Pnnktimng auf 
dem Bande der Flügeldecken, fein und zahlreich auf den hinteren 
Abdominalsegmenten. 

Durch lÜe kOizerennd stumpfere KOrperferm, die mehr bräun- 
liche Farbe, die heile, fest grmsgelbe Behaarung, die kurzen und 
abweichend gefilrbten Fühler, die spitzen Hinterecken des Hals- 
schildes und den schmalen, überall gleich breiten Seitenrand des 
letzteren unterscheidet sich die vorliegende Art zur Genüge von 
St. aureoltts« mit dem sie sonst die meiste Aehnlichkeit dar- 
bietet. 

Aus Brasilien, in WeaUrmannU Sammlung. 

14. tSi, mol/i'^, Ooattiliis, laeie ferruginem , sulphureo-pilostts, 
antennarum ariiculis duohus poiuliimü fuscis : thoracis mar- 
gine laterali deplaiiato, retrorsum aitenuato ^ angulis posticU 
fere rectis. Long. liu. 2 — 2'/,. (5$. 

Schmaler als der vorige , fast regelmässig eifermig , hell rost- 
geib, dicht schwefelgelb behaart. Die Fühler sind von weniger als 
halber Körperlänge, von der Farbe des Körpers, nur die beiden Vor- 
letzten Glieder dunkelbraun ; das zweite Glied so lang als breit. 
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das achte kaum kürzer als das vorhergehende und fast doppelt ao 
lang als das zweite , die Keule kaum von der Länge der fünf vor- 
hergehenden Glieder zusammengenommen, das Endglied fast dop- 
pelt so lang als das vorletzte. Der Kopf ist fein und dicht punk- 
tirt, mit drei seichten Gruben auf der Stirn. Das Halsschild ist. 
2% mal so breit als lang^ nach vom in leichter Kundung verengt» 
mit fast rechtwinkligen aber an der Spitze selbst leicht nach aussen 
gewendeten Hinterecken und stumpf abgerundeten Vorderwinkeln, 
der Soitenrand durchaus abgeflacht, vom breit, nach hinten bis auf 
die Hälfte dieser Breite verengt, die seitlichen Längsfurchen auf 
eine tief eingestochene, fast querliegende Spalte nahe der Basis be* 
schifliikt, die Scheibe breit, sehr niedrig gewölbt, fein und ziemlich 
lose punktirt, die Seitentheile nicht aufgebogen ; die Spalte, welphe 
die Basis der seitlichen Längsfuieli^ bildet, ist in der Kegel dun- 
kelbraun gefärbt. Das Schüdchen ist längs der Ränder hin punk- 
tirt. Die Flügeldecken sind nach hinten deutlich zugespitzt, &st 
linglich herzförmig, von den Schultern bis gegen die Mitte hin all- 
mählig und leicht erweitert, die Schulterbeulen nur schwach auf- 
getrieben, nach innen von einer breiten Grube begränst; die Ober- 
fläche mit grossen und tiefen Punkten, zwischen denen einzelne 
kleine und undeutliche stehen, besetst, längs der Naht jedoch gleieh* 
missiger und dichter punktirt, überall mit feiner und dichter, wol- 
liger Behaarung Ton schwefelgelber Farbe bekleidet, welche die 
Grundfarbe lichter erscheinen lässt als auf dem dOnner behaarten 
Halsschilde. Auf der Unterseite ist die Brust gebräunt, der Hinter- 
leib glftnsend rostfarben, fast unbehaart, an den Seiten des Basal» 
Segments grob und einzeln , im Uebrigen fein und dicht punktirt. 
Die Beine sind von der Körperfarbe und geih behaart« 

Von Rio de Janeiro, im hiesigen Museo. — Die Art unter- 
scheidet sich von der vorigen durch länglichere Form, hellere Fär- 
bung, schwefelgelbe Behaarung der Oberseite und sehr auti^ig 
durch ä&i nach hinten stark verschmälerten Seitenrand des Hals- 
achildes so wie durch die h»% rechtwinkligen Hinterecken desselben. 

15« Si. pu&iUuM. BrwUer waius, rufus, puhe eoneohre vestitus, 
atUennat^um arücuiU 9ex uhimia nigrrii, ektm ekngata : tho- 
racis tnarffin0 hUraU lemier exeavaio, retrwttm attenuato. 
Long. lin. !*/«• 

Eine der kleinsten Arten der Gattung und unter diesen dun^ 
die Länge der Fflhlerkeule ausgeseichnet; dunkel rostroth, mit 
gkiehtebiger anliegender Behaarung bekleidet. Die Fahler sind 
von halber Kdrperlänge, bis aum fOnften Gliede roslroth, von da 
ab schwars, das sechste und siebente Glied jedoch noch peebbraun 
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durchscheinend; das zweite Glied ein wenig länger als breit , das 
achte kaum länger als dieses, aber beträchtlich dicker, den vorher- 
gehen(l(3n an Länge nachstehend^ die Kenle fast den sieben vorher- 
gehenden zusammengenommen an Lange gleich, ihre beiden ersten 
.Glieder ich lanpf, das letzte um die Hälfte länger und an der spitze 
röthlich durchscheinend. Der Kopf ist sehr fein punktirt, jedcrseits 
über di n 1 ühlern leiclit eingedrückt. Das Halsschild ist von der 
Basis bi« zur Mitte kaum merklich, von da ab nach vorn schnell 
und in leichter liunduj ig verengt, mit rechtwinkligen Hinter- und 
scharfen Vorderecken, der Scitcnrand nach hinten etwas verschmä- 
lert und dort mit aufgebogener Kante, wodurch er etwas ausge- 
höhlt erscheint , die seitlichen Längsfurchen deutlich ausgedrückt, 
bis zur Mitte reichend, die Scheibe flach, sehr fein und undeutlich 
punktirt , die Seitentheile nich^ aufgebogen. Das Schüdchen ist 
beiderseits fein punktirt. Die Flügeldecken sind von regelmSssiger 
kurzer Eiform, bis gegen die Mitte hin leicht und allmählig gerttB-> 
det erweitert, mit einem Längseindruok innerhalb der schwach 
angeworfenen Schulterbeulen; ihre Oberfläche längs der Naht fei- 
ner und dichter,' nach aussen etwas stärker und weniger gedrängt 
punktirt j dünn und anli^^end rostroth behaart, ohne Glanz. Die 
Unterseite ist noch sparsamer und kürzer als die Oberseite behaart, 
die Brust dunkler, der Hinterleib, der Flttgeldeckenrand und die 
Beine lichter geilü:bt. 

Von Cayenne, in Thomson* s Sammlung« 

16« SU» puTfiwraiu: Ovaius, eocemeo-rufits , hohsorieeus, on^ 
Utmü hnffisnmü, mgrü, hasi fermginm : ihoraeo anffwio, 
margine UUeraU reironum mx aUenuaio , elyfrcrum kumeris 
prommeniÜui, Long. lin. 2% — 3. 

Ephebua purpuratus lieiche i. lit. 

Der Körper ist scharlachrotb, mit kupfrig schiUemder, ganz 
kurzer, sammetartiger Behaarung dicht bedeckt, so dass die Textur 
der Oberfläche unter derselben kaum zu erkennen ist. Die Fühler 
sind von % der Körperlftnge, die vier ersten Glieder hell rostroth, 
das fünfte gebräunt, die Übrigen tief schwarz; das zweite Glied et- 
was länger als breit, halb so lang als das H&nfte, welches von den 
Gliedern vor der Keule das längste ist, das achte dem zweiten 
gleich, aber dicker, um die Hälfte kOrzer als das siebente; die 
Keule den sieben vorheigdienden Gliedern zusammengenommen 
gleich, ihr erstes und zweites Glied gleich lang, an der Spitze nach 
innen erweitert, das Endglied um ein Drittheil länger, lang eifilr- 
mig. Am Kopf zeigt die Stirn jederseits aber den Fühlern einen 
weiten, flachen Bindruck, welcher mit dem der anderen Seite in 



Digitizca Ly Gu^.' . 



Ii. Bapsini. 25. Ste&otarftus. 



der Mitte fast zusammenstösst. Das Halsschild ist klein» Behr viel 
schmaler als die Flügeldecken, bis zur Mitte kaum, von da ab nicfa 
Tom aber schnell verengt, mit scharfen und leicht nach aussen ge- 
wandten Hintexecken, der Seitenrand abgeflacht, schmal, nach 
hinten nur ^enig an Breite abnehmend, die seitlichen Läugsfurchen 
an der Basis tief eingedrückt und durch eine unmittelbar am Hin* 
terrand verlaufende eingedrückte Linie mit einander verbunden, 
die Scheibe niedergedrückt, vor der Mitte mit einem leichten Quer- 
wulst versehen , die Seitentheile schwach au%ebQgen nnd merklich 
dichter als die Scheibe behaart. Das Schildchen ist gross, von der 
Form eines sphärischen Dreiecks. Die Flügeldecken Bind an der 
Basis bedeutend breiter als das Halsschild, so dass ihre Schulter- 
beulen, welche stark au%ewulstet sind, weit ausserhalb der Hinter« 
ecken desselben liegen , seitlich stark zusammengedrückt und da- 
her der Seitenrand tief herabgezogen , beim ersten Drittheil ihrer 
Lftnge am breitesten, nach hinten in regelmässiger Eiform verengt; 
ihre Oberfläche stark gewölbt , innerhalb der Schulterbeulen nur 
schwach eingedrückt, überall fein und dicht gedrängt punktirt, die 
sammetartige Behaarung nur an der Spitze etwas länger und hier 
augleich feuriger roth. Auf der Unterseite ist die Brust und der 
Basalring des Hinterleibs neben der dunkleren Färbung audi stär* 
ker und Ulnger behaart als die hinteren Abdominalsegmente, welche 
«ine dichte und gleichmässige Funktirung erkennen lassen; die 
schlanken Beine sind goldgelb behaart. 

Diese duich Form, Färbung und Behaarung ansgeMichnete 
nnd leicht kenntliche Art stammt aus Neu- Gr an a da; es li^n 
mir davon einselne Exemplaie aus dem hiesigen Museo, aus Dey» 
roü^9 und Wetimtumn^s Sammlung vor. 

11. SL »ericahis, Bremier aeatus , ßueus , suprapttbe cupreo- 
micante ohsittis, antmnis pedibuaquetUgris, pectmiMmtine- 
querufts: ant miartim ariiculis haaaltbua aiireviaiis , claea 

magna j dilaiata. Long. lin. 2%. (Jj. 

Ephebus sericatus ^ticA« i. Ut. 

KuTKei^nnig, dunkelWaun, mit rother, kupfrig glftnaender 
Behaarung dicht bekleidet.* Die Fahler sind gans schwan, die 
Glieder vom sweiten bis achten kurs und mit Ausnahme des fÄnf- 
ten fast kuglig, das zweite und achte gleich gross, die Keule fast 
so lang als alle Torheigehenden Glieder zusammengenommen, ihre 
Glieder stark erweitert, die beiden ersten gleich gross, das letste 
fast doppelt so lang, gegen die Spitze hin bimftfmig erweitert. Der 
Kopf ist fein punktirt, beiderseits Ober den Fühlern nur schwach 
eingedrückt. Das Halsschild ist gleich Ton der Basis aus in leichter 
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Tluridüug nach vom verengt, der Soitenrand abgeflacht^ nacli hin- 
ten etwas versfhmälert, die Hiiiterecken spitzwinkhg, die seitlichen 
Lftngsfurclieii fein, aber tief eiiij^e graben , die Scheibe breit , leicht 
gewölbt, fein und dicht pimktirt, die Seiteiitheile deutlich angebo- 
gen. Das Schildchen ist längs der Seitenränder punktirt. Die 
Flügeldecken bilden mit dem Ilalsschilde fast ein regelmässiges 
Qval , erweitern sich von den Schultern aus aiimählig bis gegen 
die Mitte hin, runden sich uach hinten stumpf zu, sind innerhalb 
der deutlich aufgeworfenen Schulterbeuh'u tief eingedrückt , im 
Uebrigen gleichrnässig gewölbt, dicht und fein, nach aussen jedoch 
etwas loser und stärker punktirt . die seidenartige }>ehaarung längs 
der Seiten und an der Spitze dichter angehäuft. Auf der Unterseite 
ist der Mesothorax, der umgeschlagene Eand der Flügeldecken und 
die Beine schwärzlich pechbraun, an letzteren die Kniee und Tar- 
sen röthlich durchscheinend; die Hinterbrust und das Abdomen 
roetroth, dicht und deutlich punktirt , die Funktirung auf den hin* 
tereii Bingen wie gewöhnlich achw&cher als an der Ba«i8, die Be- 
hMning sparsamer als oben. 

Aus Columbien; die ganz schwarz gefärbten Fühler, an 
denen die Keule durch ihre Breite» die vorhergehenden Glieder 
duich ihre Koise au&Uen» seidmen diese Art sehr ans« 

13. SU. utnkr^aUM. BrmvUer cvaiu$, rufihirwmem, puhe et^^a* 
micantß veftUut, ihoraeU düeo müeMMtqtm mUemunrum #sr 

graeUibmf dava amffuita. Long. lin. I %« ^, 

Ephebusposticalus Reiche i. lit. 

Von der Gestalt des vorigen, aber nur halb so gross, durch die 
Schlankheit und Färbung der Fühler leicht zu unterschfitden ; oben 
rothbraun mit schwärzlicher Scheibe des Halsschüdea» besonders 
auf den Flügeldecken mit kupferrother^ seidenartiger Behaarung 
bekleidet. Die Fühler sind nicht gans von halber KOrperlänge« aber 
dabei dOnn, bis zum fonflben Gliede rostfitrben , im Uebrigen pech* 
Schwans; das zweite und achte Glied sind länger als breit, von den 
daswiscbenliegenden das fönfte am meisten Teclingert, die Keule 
etwas länger als die fünf vorhergehenden Glieder susammmgenom- 
nen, ihr Endglied doppelt so hmg als jedes der beiden ersten» an 
der Spitse nicht verbreitert. Der Kopf ist fein punktirt» die Stim 
mit einem deudiohen Bindruek jederseits Aber den Augen. Des 
Halsschüd ist gerade so breit als die Bans der FlOgeldedcen» wi 
der Basis aus schrfig nach vom mengt» mit spitiwinkligen Hinter- 
ecken» der Seitenrand abgeflacht» nach hinten deutlich irerschml- 
lert» die seitlichen LAngsfilichen deutlich ei^gedrikekt» die Scheibe 
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Mhr flach gewebt, feia und dioht punkturt» die Seitentbeüe kaum 
merklich au%ebogen. Das Schildchen iat gerundet dreieckig» bei* 
dereeite mit einigen eingedruckten iPnnkten* Die Flflgeldecken 
schlieesen sich in ihrer Breite genau an den Thorax an und bilden 
mit demselben ein regelmässiges » kurzes Oval; sie sind nahe der 
Bfitte am breitesten« nach hinten allmählig verengt und stumpf zu- 
gespitst» dicht gediflngt und fein j aber deutlich punktirt, kirsch« 
braun, besonders an der Spitte dicht und hier zugleich lebhafter 
roth behaart. Auf der Unterseite ist die Brust und die Basalhftlffce 
des Hinterleibs braunroth, die Spitze des letzteren, der umgeschla- 
gene Band der FlQgeldecken und die Beine licht rostroth. 

Von Neu-Granada« im hiesigen Museo und in Tkamtom^ 
Sammlung. 

19« SL ruMemukis. Br&nier owiius, rufo-hrmnem^fiihih 
puhe$een8 , ahdomine pedihumue dUuHorihuB , peekre nigri' 
eante: aniennairum ariicuU» 6.^10. nigris, ulUmo imtaceo. 
Long. lin. t% — ^- 

var. Corpore diluiioref unicohre, rufo, 
Ephebttsrubicundus *Kiuff i. lU. 

Von etwas kürzerer, gedrungenerer Form als St. sericatus, 
lichter, mehr rothbraun gefärbt, roäigdb behaart, die Brust in der 
Regel schwärzlich. Die Fühler sind schlank und dünn, beim Männ- 
chen beträchtlich länger als beim Weibchen und dort reichlich von 
halber Kürperlänge, bis zum fünften oder sechsten Gliede rost- 
farben, dann schwarz, das Endglied aber mit Ausnahme der etwas 
gebräunten Basis hellgelb. Ihre grössere Länge beim Männchen 
kommt auf RLchnung des zweiten bis achten Gliedes, welche 
durchweg mehr verlängert sind uls beim Weibchen , während die 
Keule in beiden Geschlechtern gleich ist ; das zweite Glied ist nur 
wenig, das achte dagegen mindestens um die lialftc^ läng^er als breit, 
von den dazwischenliegenden d;is iünfte am iaugsten, an der Keule 
ddö zweite Glied kürzer als das erste, das letzte um die Hälfte län- 
ger. Der Kopf ist seicht punktirt, die Stirn ohne merkliche Ein- 
drücke. Das Halsschild ist von der Hasis aus in flachem Bogen 
nach vorn verengt, die Hinterecken daher spitzwinklig, der Seiten- 
rand fast gleich breit, nur bei den Vorderecken etwas erweitert, 
durchaus abgeflacht, die seitlichen Längsfurchen weder besonders 
tief noch scharf abgegränzt , die Scheibe sehr niedrig gewölbt , fein . 
punktirt, die Seitentheile fast horizontal. Das Schildchen ist scharf 
dreieekig, beiderseits mit einigen Punkten. Die Flügeldecken sind 
kurz, vor der Mitte ain breitesten, gegen die Schultern hin schwä- 
cher, nach hinten stärker verengt, an der Spitze stumpf abgerun- 

0«rttaecker, Entomofraphfen. ^ 21 
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det» innerhalb der deutlich aufgeworfenen Schulterecken tiefer , in 
der SchildchdDgegend Bchwftoher eingedrückt, überall fein und 
ziemlich dicht» nach auaaen kaum weitläufiger punktirt , mit rost« 
gelber und braungelber Behaarung gleichmässig bekleidet. Auf der 
Unterseite ist die Hinterbrust und suweilen auch die Basis der 
Sehenkel schwtirslich peehbraun» der abrige Theil der Beine, der 
ungeschlageoe Rand der FlOgeldecken und der Hinterleib licht 
rostrodi; die Punktirung des letateren ist fein und lese, nur g^n 
die Basis hin tiefer. 

Bei heller gefilrbten, Tielleicht nicht yoUstAndig ausgereiften 
Exemplaren ist der ganae KGrper einfarbig rostroth und zwar auf 
der Oberseite dunkler als unten; die Fühler behalten jedoch auch 
an diesen die angegebene FArbung bei und es ist hier besonders das 
lichtgclbe Endglied, welches die Art leicht erkennen l&sst. Exem* 
plare» an denen die Behaarung abgerieben ist» erscheinen hierdurch 
beträchtlich dunkler gefärbt. 

Die Artist in Columbien hAuiig, von wo sie dem hiesigen 
Museo in zahlreichen Exemplaren durch Morito gesandt wurde ; 
einzelne Stücke liegen mir ausserdem aus Dohnas und Wesier- 
mann*9 Sammlting Tor. 

20. Si, orbicularis. Subrotundus, rufo-hrunneus , fuho-pube- 
scens, ahdomine pedibusque düuttoribus, antennarum articulis 
quinque ultimis nigris : thoracts margine laierali d^lanaio, 
retrorsum aitenuato. Long. lin. 2%. ^. 

Dem Torigen ähnlich» aber grösser und breiter, sich mehr der 
Kreisform nähernd, von gleicher Färbung und liehaanmg, durch 
das schwarze Endglied der Fühler unterschieden. Die Fühler sind 
kurz, von weniger als halber KörperUnge, bis zum sechsten GHede 
dunkel rostfarben, die folgenden pechbiRuij , die Keule schwarz; 
das /weite (ilied so lang als bveit, das achte deutlich langer, ob- 
wohl beträchtlich kurzer als das siebente, an der Keule, die den 
fünf vorherzugehenden ( Hu dorn an Länge gleichkommt, das zweite 
etwas breiter und kürzer als das erste, das letzte länglich eiförmig, 
mindestens doppelt so gross als das vorletzte. Der Kopf ist fein und 
zerstreut punktirt, die Stirn ohne merkliche Eindrücke. Das Hals- 
schüd ist sehr kurz und breit, nach vorn stark, bis auf ein Drittheil 
seiner Breite verengt, der Seitenrand leicht gerundet , abgeflacht, 
nach hinten verschmälert, die Hinterecken fast rechtwinklig, die 
seitlichen Längsfurchen tief und scharf ausgeprägt , die Scheibe 
deutlich gewMbt , fein und nicht besonders dicht punktirt , etwas 
dunkler gefärbt als die horizontal abgesetzten Seiten ihcüe. Das 
Schildchen ist kurz dreieckig, hinten fiast gerundet^ vor der Spitse 
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quer eingedrOckt. Die Flügeldecken sind kurz , vor der Mitte am 
breitesten, hinten stumpf abgerundet, innerhalb der aufgeworfenen 
Sohttlterbeulen flach eingedrückt , längs der Basis und den Seiten 
grob, auf der Scheibe und besonders nahe der Naht leiner punktirt, 
dicht und anliegend gelbbraun behaart. Auf der Unlexseite ist die 
Brust dunkel rothbraun, der Hinterleib, die Beine und der FlQgel- 
deckenrand licht rostfarben ; die Behaarung ist dünn, rothgelb, die 
Punktirung des Hinterleibs überall deutlich und wenig gedrftngt« 
nur an der Basis bedeutend dichter und ttSrker. 
Von Guatimala, in Thomsim'a Sammlung. 

21. Si. dreumiUtiHS. Ovaiw, nigro^pioeusy pkbeiemiB, eqpite, 
'elytrurum margine omni oMtmineque rußs, atUennis nigrisy 
hasi piceis : tkoraeia margine laterali/ere d^lanaio, retroT" 
tum altmuafy>. Long. lin. 2%. ^. 

Eine durch die F&rbung sehr auffiiUende und leicbt kenntliche 
Art« eifiSnnig, nach hinten sugespitst, stark gewOlbt. Der Kopf ist 
trO.be rostroth, glänaend« nur schwach behaart« fein punktirt« die 
Stirn gewölbt « über den Fühlern jederseits nur leicht eingedrüdit» 
Die Fühler sind yon weniger als halber Kftrperlinge« bis sum seeb* 
sten Gliede dunkel pechbraun, im Uebrigen tief schwani; das 
Bweite Glied quer, das achte kuglig, die dazwischenliegenden etwas 
länglicher« aber ebenfalls nur kurz , die Keule etwas länger als die 
fünf Torheigehenden Glieder zusammengenommen« ihr aweites 
Glied fest breiter als lang« das erste schmaler und ein wenig Ifinger» 
das letzte doppelt solang, breit abgestutzt. Das Halsschild ist 
schmal« so dass seine fest rechtwinkligen Hinterecken innerhalb 
der Schulterbeulen zu liegen kommen« nach yom nur mftssig ver- 
engt, kaum mdir denn doppelt so breit als lang, der Seitenraad 
schmal, aber dabei nach hhdten noch deutlich verengt, durch die 
leicht aufgebogene Aussenkante ein wenig ausgehöhlt erscheinend« 
die Oberfläche dicht und verloschen punktirt« br&unlich behaart« in 
der Mitte gewölbt, glänzend pechschwarz« an den Seiten braiiproth 
durchscheinend. Das Schildchen ist scharf dreieckig, glftnzend 
pechbraun. Die Flügeldecken erweitem sich gleich von den Schul* 
tern aus ziriiili( h stark, sind nicht weit hinter d^ Basis am breite* 
sten, an den Seiten zuerst sehr allmählig, vom letzten Drittheilan 
aber schnell verengt und deutlich zugespitzt; ihre Oberflftche Stark 
gewölbt, innerhalb der Schulterbeulen raässig tief eingedrOckt« 
dicht und p^leichmässig punktirt, glänzend schwarz, mit hell ziegel* 
rothem Vorder-, Aussen- und Nalitraud; die liehaarung auf der 
Scheibe schwarzbraun, auf dem hellen Grunde der Ränder rothgelb. 
Auf der Unterseite ist die Brust nebst den Beinen schwärzlich pech- 
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braun, an letzteren die Tarsen rOthUch durchscheinend ; der um- 
geschlagene Band der Flügeldecken und der Hinterleib rostiodif 
goldgelb behaart. Die Punktirung der Brust ist fein und sparsam, 
die de« ersten Hinterleibssegments grob und tief. 
Von Xalappa in Mexico» im hiesigen Museo. 

SU* rubroeinehiM^ BrmnierovaiHBfpubeseens, niHdus, rufw, 
(mteimanm choa, thwracU macuh magna tnanfftUari, seu- 
ieUo, efyirarum disco, pee$mre oMominisque iew rngtis : Üvh 
Tac9 ongmtot aemidrcuhn , efytn$ erehre fartiierquB puncto^ 
H$. Long. lin. 2%— 2%. 

S Fmorihus posiiets hast infus dentatis. 

vur. Antermis (articulis duobtts primts excepiis) Jemori' 
bus iibiüque tiigro-piceis , 

Bei gleicher Länge beträchtlich breiter als der vorige, von dem 
er sich ausserdem durch die Fäibung des Halsschildes leicht unter- 
scheiden läset ; kurz und stumpf eiförmig» ziemlich niedrig gewölbt» 
dicht aufrecht bebaart, glänzend« Der Kopf ist rostroth» seicht und 
wenig gedrängt punktirt» die Stirn abgeflacht» mit drei schwachen 
Eindrücken. Die Fahler sind nicht ganz von halber Körperlänge» 
bis zum siebenten Gliede rostroth» das achte pechbraun , die Keule 
schwarz; das vierte bis sechste Glied sind die längsten » das dritte 
nur von % ihrer Länge» das zweite so lang als breit» das achte kurz 
oval; an der Keule das erste Glied ein wenig länger als das zweite» 
welches nur die halbe Länge des letzten misst. Das Halsschild ist 
'last halbkreisförmig, mit rechtwinkligen Hinterecken. und flaeh- 
gedrCicktem» hinten schmalen» nach vom allmählig breiter werden- 
den Seitenrande» die seitlichen Längsfurchen tief eingedrückt» aber 
vor der Mitte abgekürzt» die Scheibe sanft gewölbt» ziemlich dicht 
und fein» aber durchaus deutlich punktirt» die Seitentheile leicht 
aufgebogen, mit undeutlicher» kaum bemeikbarer Punktirung ; auf 
rostrothem Grunde steht ein grosser dreieckiger schwarzer Fleck, 
dessen Spitze in der Mitte desVorderrandes liegt, dessen Basis der- 
jenigen des Halsschildes entspricht und der hier nach aussen nicht 
ganz bis zu den seitlichen Randlinien reicht. Das Schildcheu ist 
glänzend schwarz, glatt. Die Flügeldecken sind an der Hasis brei- 
ter als das Halsschild, gleich hinter derselben gerundet erweitert, 
kurz eiförmig oder fast stumpf herzförmig, mässig gewölbt, mit 
aufgeworfenen Schulterbeulen und einem rundlichen, grubenartigm 
Eindruck an ihrer Innenseite ; rostroth uthI auf so gefärbtem Grunde 
goldroth behaart, die ganze Scheibe tief schwarz, aufrecht russ- 
braun behaart, dicht und grob, obwohl nicht besonders tief punk- 
tirt. Auf der Uuterseite ist die ganze Hinterbrust, die Mittelbrust 
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mit Ausnahme des Mesostenium und die ganze Mitte des erstell 
Abdominalrings bis auf den Spitzensaum pechschwarz, alles Uebrige 
mit Einschluss der Heine rostroth. Die Punktirung des Hinterleibs 
ist deutlich und zum Theil sogar tief» überall aber sparsam auf 
dem ersten Segment, viel feiner auf den folgenden. 

Beim Männchen sind ausnahmsweise in dieser Grattung die 
Hinterschenkel an der Innenseite gleich unterhalb des Trochanters 
mit einem kurzen, aber scharfen Zahn bewafinet, die Hinterschie- 
nen verlängert, deutlich gekrümmt und wimperartig behaart. 

Bei einer Farbenvarietät sind die ganzen Fühler mit Ausnahme 
der beiden rothbraunen Wuizelglieder^ die ganzen. Schenkel und 
Schienen pechschwarz. 

Aus Mexico; mehrere Männchen in i>o^*f»*« Sammlung. 

23. Si*mUUm*i9* Obhngo-avatu»,pubescens, suhfdHdus, rufw, 
animnarum articulü quaiuor tdtimis, ihoraeis macula magna 
transverse quadrata, dyirorum düco, pectore abdomkiiaqm 
hati nigris : thorace trapezotdeo, eljftris canfBrüm ei tubrugoie 
punetatU, Long. lin. 2%, 

S Femori^ posUei$ inermihu», 

Ephebus rotundatus Chevrolai i. lit. 

Dem vorhergehenden in der Färbung des Halsschildes , dem 
folgenden in der Körperform näher verwandt, länglich eifönuig, 
etwas glänzend , behaart; von St. hispidus abgesehen von der 
Färbung des Halsschildes auch durch die Form desselben, überdem 
durch bedeutendere Grösse abweichend. Der Kopf ist sehr fein und 
dicht punktirt, xostfoth, die Stun gewölbt, mit zwei feinen seit- 
lichen Lingseindrücken. Die Fühler sind beträchtlich kürzer als 
der halbe Körper, rostroth, die vier letzten Glieder tief schwarz; 
das zweite Glied ist quadratisch, die drei folgenden &8t doppelt so 
lang, unter einander gleich, das sechste bis achte kurz eiförmig ; an 
der Keule die beiden ersten Glieder gleich gross, so lang als breit, 
das letzte um die Hälfte länger, breit abgestutzt. Das Halsschild 
ist kurz und quer, fast dreimal so breit als lang, gleich von der 
Basis aus nach vom verengt, die HinteredEcn daher etwas spitz- 
winklig, der Seitenrand abgeflacht, mässig breit, nach hinten bis 
fast auf die Hälfte verschmälert, die seitlichen Längsfurchen scharf 
eingedrückt, nicht ganz die Mitte erreichend, die Scheibe sanft ge- 
wölbt und zwar in gleicher Curve mit den herabgebogenen Seiten- 
theilen, die Oberfläche sehr fein und ziemlich dicht pünktirt, glän- 
zend, Tostroth, mit einem grossen quer viereckigen schwarzen 
Heck, der von der Basis bis nahe zur Spitze reicht und nur den 
Vordersaum feei lässt, seitlich sich nicht ganz bis zur eingegrabenen 
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Bandlinie ausdehnt, hier übrigens etwas unbestimmt abgegr&nzt 
ericheint. Das Schildchen ist dunkel rostroth, nicht deutlich punk- 
tfrt. Die Flügeldecken sind regelmässig und etwas länglich oval^ 
mässig gewölbt, an der Basis gerade so breit wie das Halssdiüd» 
hinter derselben leicht erweitert und vor der Mitte ihre grMte 
Breite erreichend; dunkel rostroth, etwas glänzend, die ganze 
Scheibe tief schwan» deutlich und dicht, zum Theil leicht runzlig 
pnnktirt , die Behaarung auf letzterer russbraun , längs der rothen 
Bänder fuchsroth. Die schwarze Färbung der Scheibe ist bei der 
Tttrliegeiiden Art von grösserer Ausdehnung als bei der vorigen, 
und der rothe Saum nur an der Basis merklich breiter als an der 
Naht und dem Aussenrand, an der Spitze dagegen ebenfalls schmal. 
Auf der Unterseite ist die Hinterbrust bis auf die Epistemen und 
der erste Hinterleibsring mit Ausnahme des Seiten- und Spitzen* 
randes schwarz gefärbt, alles XJebrige mit Einscfaluss der Beine 
lichter roetroth als dieObefseite. Die Funktirung ist auf dem ersten 
Abdomtnals^gment etwas grösser und deutüeher als auf den folgen* 
den, übrigens auch hier nur seicht. Die Schenkel sind in beiden 
Geschlechtem einfach und unbewehrt. 

Eben&Us aus Mexico, in DohnCs und J>eyroÜ9^9 Sammlung ; 
in letzterer fiemd sich die Art als Ephebus rotundatus Ohevr, 
bezeichnet« 

24« 8i* M^pidus* ObkmffO'Ovatug, tübparallelus ^ rufo^ferrugi- 
neu8, antennarum arHcuHa qvmq^ ufimia efyironanpse dUeo 
m^ris: iharace irisrnverso, apicem eer#tfs parum anguiüUo. 
Long. lin. S^* 

var. Efytrcrum 'mmi^wu wiuraH ntfffo nel picM 

Ste&otarfltts hispidus O0nnw InEneh u. Oiuber^t AUgeo. Bneyw 

dop. d. Wissensch. 39. pag. 86. ■ 
Erotylus hispidus ^«it<, Natursvst. aller IiMe)(ten» Xilinr VIII, 

pag. 374, No. 16. Tab. CXXXVII, fig. 13. 
Myeetina hispida Le Conte , Prooeed. of the acad. of nat. scie&c. of 

Philadelphia W, pag. 359, No. 3. 

Lycoperdinavestita Say^ Journal of the acad. of nat. scieuc. of Phi- 
ladelphia V, pag. 304. 

Bphebm Testitui MMrimtr, Cätal.ef Coleopt. of the United Statet, 

pag. 132. 

Ephebus limbatus DejeanQ^ktL 2. 6dit. psg. 439. - OMrm, Arehi- 
ves «ntomol. I, pag. 270. 

Länglieh eifilnnig, last gleich bteit» hell roetroth , glAniend, 
mit tief schwiizer Scheibe der Flügeldecken. Die Fühler knrs, 
der halben KdtperlAnge weit nachstehend , lostroth» die llbif lets- 
ten Glieder schwara; das «weite Glied ein wenig Iftnger als breit, 
die Iblgenden alle kuni, das dritte und Alnfte ein wenig Itoger als 
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die übrigen, das achte kuglig, fast kürzer als breit; die Keule etwa 
den fünf vorhergehenden Gliedern zusammengenommen gleich, ihr 
aweites Glied nicht ganz so lang als das erste und fast nur halb eo 
lang als das letzte. Der Kopf ist fein punktirt, die Stirn mit swei 
deutlichen Eindrücken über den Fühlern, seine Farbe wie die des 
Halsschüdes licht rostroth , die Behaarung gelb. Da« Hals9child 
ist etwae mehr denn doppelt so breit als lang, quer viereckig , nach 
vom nur leicht verengt« mit breit abgerundeten Vorder- und recht- 
winkligen Hintcrecken, der Seitenrand abgeflacht, nach hinten 
etwas verschmälert, die seitlichen Längsfurchen auf eine tiefe dreir 
eckige Grube nahe der Basis beschränkt, die Scheibe leicht ge* 
wölbt, deutlich aber nicht gedrängt punktirt, etwas dunkler ge- 
fiLrbt als die flach abgesetzten Seitentheile. Das Schildchen ist hell 
rostroth, mit einigen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind an 
der Basis ein wenig breiter als das Ualsschild, bis nahe zur Spitge 
^t gleich breit, stumpf zugerundet , mit groben und dazwischen 
stehenden feineren Punkten unregelmässig bedeckt, aufrecht bräun* 
Uch behaart, glAnaend schwarz, der Basal-, Aussen- und Nahtrand 
rostroth. Die ganze Unterseite ist mit Einschluss der Beine hell 
und glänzend rostroth, nur fein und anliegend behaart, der Hinter- 
leib dicht und deutlich > auf dem ersten Segment merklich grober 
punktirt. 

Bei einer nicht selten Yorkommenden Farben- Varietät ist der 
Nahtrand der Flügeldecken übereinstimmend mit der Seheibe - 
schwarz gefibbt. Unreife Exemplare lassen die letztere hell pech* 
braun erscheinen und nach Le Conte kommen auch solche mit ganz 
rostgelb gefilrbten Flügeldecken vor« 

In Nord- Amerika i^ufig, nach Le OanU besonders in den 
mitileren und südlichen Staaten. 

Anmerkung^. Tch habo schon im Bericht über die wissenschaftlichen 
Leistungen im Gebiete der Entomologie während d. J. 1853, pag. öä bemerkt, 
dass Le Conte darin irrt, wenn er die vorstehende Art su Mycetina rechnet, 
▼on der eie durch die Bildung der Fühler und des Halsaohildes wesentlich ab* 
weicht. Sowohl D^jean ala Germar haben ihre Stellung unter Stenotarsu» 
(Ephebus) richtig erkannt. Sai/s Be5;chreibttng «einer Lycoperdins 
Testita paaat auf die vorstehende Art genau. 

25« angnshtinn, Ohiongo - ovaius , rufo- ferrugineus , cano- 
puhc&cens, antennarum ariicuUs quinque ultimis nigris : ihora- 
eis margine laterali lineart, suhincrassato. Long. lin. 2%. 

Den grösseren Individuen des vorigen gleich^ ebenfalls läng« 
Uch eiförmig» aber weniger gleich breit, nach yom und hinten 

spitzer zugerundet ; einfarbig und hell rostroth , wenig glänzend, 
greiägelb behaart. Die Fühler sind länger, ziemlich von halber 
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Kör]K ilängo, die ersten sechs Glieder hell rostgelb, die fünf letzten 
tief schwarz; das zweite und achte Glied kuglig, die dazwischen 
lieg'enden länglich, am meisten das fünfte; an der Keule, welche 
den sechs vorhergehenden Gliedern an Länge gleich kommt, sind 
die beiden ersten gleich gross , das letzte reichlich um die HAlfltQ 
länger. Der Kopf ist fein punktirt, die Stirn beiderseits über den 
Fühlern mit einem Längseindruck. Das Halsschild ist nach vom 
mässig, kaum bis auf die Hälfte seiner Breite verengt , die Hinter- 
ecken fast rechtwinklig, die vorderen abgestumpft, der Seitenrand 
sehr schmal, linear, leicht aber deutlich verdickt und au^ewulstet, 
die seitlichen Längsfurchen tief aber bald abgekürzt , die Scheibe 
leicht gewölbt« fein und dicht gedrängt punktirt, die Seitentheile 
leicht aufgebogen. Das Schildchen ist spitz dreieckig, schwach ge- 
kielt. Die Flügeldecken sind regelmässig oval, an der Basis genau 
von der Breite des' Halsschildes , gegen die Mitte hin sehr leicht 
und allmäh lig erweitert, innerhalb der deutlich auigeworfenen 
Schulterbeulen tief eingedrückt , ziemlich stark und unregelmfissig 
punktirt, indem grössere nnd feinere Punkte ohne Ordnung unter 
einander gemengt erscheinen, dicht gelbgieis, am Seitenrande fast 
weisslich behaart. Die ganze Unterseite ist mit Einschluss der 
Beine licht rostgelb, mit anliegender aber ziemlich langer gelber 
Behaarung bekleidet und durch diese fast des Glanzes beraubt; die 
Punktirung des Hinterleibs ist dicht gedrängt und deutlich, auf 
dem ersten Segment merklich grober. 

Von Bio de Janeiro, im hiesigen Museo, in BcyroU^B und 
Thom»mi» Sammlung. 

t6* 8i* mUgofomaideM* Omiuhta, parum eonvexus, rufo-hrun* 
neua, pube eupreo-mioante waHtus, thoracia eUsco arHeuKi^ 
anUnnarum sex ultmis nigro-piceU : tharaeis marftM UUeraU 
angusiOi lenter inerassaio. Long. lin. 1%. 

var. Thoracis disco concolore. 

Noch kleiner, besonders aber auch schmaler als St. pusil- 
lus, länglich oval, niedrig gewölbt, satt rothbraun, mit kurzer und 
anliegender fuchsrother Behaarung bekleidet, welche längs des 
Stitenrandes etwas kupfrig schimmert. Die Fühler sind kurz, von 
weniger als halber Körperlänge, bis zum flänfien Gliede rostroth, 
im Uebrigen schwarz; das zweite Glied deutlich länger als breit, 
das achte sehr kurz, deutlich in die Quere gezogen, die dazwischen 
liegenden kurz, aber doch alle länger als breit; die Keule mässig 
lang, ihre beiden ersten Glieder quer, &st gleich gross, das letzte 
ikst doppelt so lang. Der Kopf ist zuweilen wie die Scheibe des 
Halsschildes sehwärzlich pechbraun, sonst gleich dem übrigen Kör- 
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per bräunlich rotii , sehr fein punktirt, glänzend, die Stirn beider- 
spits mit einem deutlichen Grübchen. Das Halsschild ist gleich 
von der Basis aus schräg nach vorn veren^^t, hier jedoch noch mehr 
denn halb so breit als an der Basis, mit abgestumpften Vorder- und 
spitzwinkligen Hinterecken, der Seitenrand schmal, überall gleich 
breit, leicht aufgewulstet, die seitlichen Längsfurchen deutlich, bis 
zur Mitte reichend, die Scheibe sanft gewölbt , fein and lose punk- ' 
tirt, die Seitentheile flach abgesetzt. Das Schild chen ist kufS drai- 
eckig, fein aber deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind an der* 
Basis kaum merklich breiter als das Halsschild , regelmässig oval, 
iDnerhalb der Schulterbeulen nur schwach eingedrückt, niedrig ge- 
wölbt, fein und dicht, nach aussen nicht merklich stärker punktirt, 
satt braunrothj leicht glänzend. Auf der Unterseite ist die Brust 
wie die Beine von der Körperfarbe, der Hinterleib dagegen und der 
umgeschlagene Hand der Flügeldecken licht und gl&nzend rost- 
loth, letsteier dicht und deutlich, eisterer fein und serstxeut 
punktirt. 

Aus Columbien, im hiesigen Museo und in Tkoms^n't 
Sammlung. 

Buinitidus, aniermarum orUeuUs quinque ultünig mgris: Mo- 
raee hren, /oriiier anffustaio, margine UlUraH laio, depkuMio* 
Long. lin. 1*/«. 

Bei gleicher Breite beträchtlich kürzer als St. angustulus, 
dem er in der FArbung des Körpers und der Fühler durchaus 
gleicht, Ton dem er aber durch die Form des Halsschildes und die 
goldgelbe Behaarung der Oberseite abweicht. Die Fahler sind bis 
zum ft&nften Gliede hell rostgelb; die beiden folgenden machen in 
der mehr bräunlichen Färbung den XJebergang zu den schwarzen 
Endgliedern das zweite Glied ist so lang als breit, die folgenden 
etwas länglicher, das achte nicht kürzer als das siebente und zu- 
gleich merklich breiter, länglich vierec^. Der Kopf ist fein punk- 
tirt, die Stirn beiderseits zwischen den Augen sehr tief eingedrückt. 
Das Halsschild ist sehr kurz, &st dieimid so breit als lang, nach 
vom in leichter Rundung sehr stark , fast bis auf das Drittheil sei- 
ner Breite verengt, der Seitenrand breit, durchaus flach, nach hin- 
ten nicht yerschmälert, die seitlichen Längsfurchen als feine, ver- 
tiefte Linien bis zur Mitte reichend, die Scheibe last abgeflacht, 
fein und undeutlich punktirt, die Seitentheile ein wenig herahge- 
«enkt. Das Schildchen ist kurz und scharf dreieckig, fein punktirt. 
Die FlQgeldedcen sind an der Basis ein wenig breiter als das Hals- 
sehUd, kurz aber regelmässig oval, innerhalb der Schulterbeuloi 
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weit aber nicht tiet eingedrückt, überall gleichmussig , fein und 
dicht gedrängt punktirt, mit goldgelber Kchaaning fast nur hauch- 
artig bedeckt. Die Unterseite ist einfarbig und hell rostgelb, glän- 
zend, dünn und anlieL^^cnd beba ut; das erste Segment des Hinter- 
leibs ist besonders zu beiden iSeiten sehr i^iob und dicht, die übri- 
gen dagegen auflfallend fein und verloschen punktirt. 

Von Fariin Brasilien ; ein einzelnes Exemplar im hiesigen 
Museo. 

b) Zweites bia achtes Fühlerglied kurs, kuglig, unter einander xiem- 

lich von gleicher Form. 

28« SL iopigniiiJi, Ohlotigo-ovatus , suhparalhlus , imfm, ßavo- 

puhc6ce7iSy iiitidulus , aniennis brevibus , articulis sex ultimis 
mgi'is : ihorace tra?isverso, margine laterali deplanaiOi elyirU 
Jortiter punctatk. liOng. lin. 2 — 1^^, ^ 

In der linglichen und gleicb breiten Körperform dem S t« Iii» 
spidus, in der Färbung dem St. angustulus gleichend, von 
beiden durch die kurzen Basalglieder der Fflhler unterschieden ; hell 
rostroth, siemlich glänzend, auf der Oberseite dicht hellgelb be- 
baart. Die Fahler sind nur von V« der Körperlänge, vom sechsten 
Glieds an bis sur Spitze, welche selbst wieder etwas lichter ei^ 
scheint, tief schwätz, an der Basis rostfarben ; die Keule yon % der 
FOhlerlättge, ihre beiden eisten Glieder um die Hälfte breiter als 
lang. Der Kopf ist deutlich punktirt, mit drei Gruben auf der 
Stirn, ?on denen die mittlere und zugleicb die hmtere am grössten 
ist« Das Halsschild ist kurz, quer Yiereclüg, bis zur Mitte gleicb 
breit, von da ab nach vom in leichter Rundung verengt, die Hinter- 
ecken scharf rechtwinklig, der Seitenrand abgeflacht, vom breit, 
nach hinten deutlich verschmälert, die seitlichen Längsfurchen zu 
einer kurzen und tiefen Grube verwandelt, die Scheibe deutlich ge- 
wölbt, breit, fein und lose punktirt, die Seitentheile ein wenig auf- 
gebogen. Das Sehildchen ist deutlich punktirt. Die Flttgeldecken 
sind an der Basis von der Breite des Halsschildes, hinter den Schul- 
tern nur schwach erweitert, bis nahe zur Spitze fast gleich breit, 
hier stumpf abgerundet; innerhalb derScbulterbeulen nur schwach 
eingedrOckt, grob und ziemlich dicht, übrigens etwas unregel- 
mässig punktirt, glänzend rostroth, seltener gelblich, mit hellem 
oder dunklerer gelber Behaarang bekleidet, welche überall an^;e- 
richtet und ziemlich lang ist. Die Unterseite ist mit Euischluss der 
Beine hell rostroth, anUegend und kürzer behaart, glänzend, der 
erste Hinterleibsring äusserst grob, grubenartig, die übrigen sehr 
fein punktirt 

Aus Brasilien, im hieeigen Museo, in Dahm's und W^Bkr^ 
mann*0 Sammlung. 
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f antmmit cktva nigra, articulü praeeedmUiku$ ifmgiiu» 
dmeiitqmilis IhoraeU margm« laUrM ifUo , dfpkmaia, 
tris iioirfertmnthtiUkr^ue punetaiu. Long* fin. i% — !*/•• d$« 

Eine durch die FaUerbildung sehr ausgezeichnete kleine Art, 
ganz kurz eiförmig, hell rostfarben, mit greisgelber Behaarung be- 
kleidet. Die Fohler sind nicht ganz von halber Körperlänge, lieht 
rostroth mit langer, mattschwarzer und dicht behaarter Keule ; diese 
ist gerade so lang als alle vorhergehenden Glieder zusammenge- 
nommen, ihre beiden ersten Glieder länglich viereckig, gleich breit, 
das letzte doppelt so lang. Der Kopf ist über den Tühlem stark 
der Quere naeh eingedrückt. Das Ilalsschild ist nach vorn stark, 
nämlich bis auf ein Drittheil seiner Breite verengt, die Hinter- 
ecken aber dennoch fast rechtwinklig, der Seitenraud leicht gerun- 
det , durchaus abgeflacht, vorn breit, nach hinten allmahlig ver- 
schmälert, die seitlichen Liiiigsfurchen nur an der Basis deutlich, 
nach vorn verwischt, die Scheibe fast flach gedrückt, sehr fein 
punktirt, die Seitentheile nicht merklich aufgebogen. Das Schild- 
chen von der Form eines gleichseitigen Dreiecks, punktirt. Die 
Flügeldecken sind von kurzer, aber regelmässiger Eiform, bei den 
Schultern kaum breiter als das Ifalsschild und gegen die Mitte 
hin nur schwach erweitert, innerhalb der sehr schwach erhabe- 
nen Schulterbeulen breit und flach- eingedrückt, überall dicht ge- 
drängt und ziemlich fein, auf der äusseren Hälfte jedoch etwas 
stärker als längs der Naht punktirt, mit aufgerichteter und ziemlich 
langer greisgelber Behaarung so dicht bekleidet, dass die Skulptur 
der Grundfläche darunter fast verschwindet. Auf der Unterseite ist 
die Brust etwas dunkler rostroth, der übrige Köijier uiul die Meine 
dagegen noch lieller als die Oberseite gefärbt; die hehaarung ist 
fein aber ziemlich dicht und der Glanz daher gering; die Punkti- 
runi^ des Hinterleibs ist sehr verloselien und ZTvar auch auf dem 
ersten Segmente, wo die sparsamen grösseren Punkte ebenfalls sehr 
seicht erscheinen. 

Von Bahia, im hiesigen Museo, von St. Catharina in Dey^ 
rolle 8 Sammlung. — Die Art gleicht in Form und Färbung zumeist 
dem St. planicollis, von dem sie aber durch die verkürzten, 
kugligen Pühlerglieder vor der Keule leicht zu unterscheiden ist. 

dO« eolWoontlt« Brevüer cottitu, ruh^mo9u», opaeui, deim 
rufü jjubeseeM, anUnnis iwUdit, ariteuUB piinque uUmia 
^rts, clam mtHcuUspraeeedeniSbus oai^undia Imffiore» Long« 
Un. 1%. ?. 

Von der Form und Färbung des St. pusillus, dem er auch 
in der langgestreckten Form der Fühlerkeule nahe kommt, von dem 
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er sich aber durch die kurzen, kugligen Hasalglieder der Fühler 
leicht unterscheiden lässt; matt und tief rostfarben, fuchsroth be- 
haart, die Behaarung sehr dicht und kurz, filzartig. Die Fühler 
sind kräftig, nicht ganz von halber Körperlänge , die sechs ersten 
Glieder rostroth, an der Basis gebräunt, die beiden folgenden dun- 
kel pechbraun ; die Keule tief schwarz , etwa % der Fühlerläiige 
einnehmend, ihr zweites Glied ein wenig länger als das erste, das 
letzte doppelt so lang. Der Kopf Jst beiderseits kaum merklich 
eingedrückt. Das Halsschild ist seitlich gerundet, nach vorn bis 
auf ein Drittheil seiner Breite verengt« die Uintereckcn fast recht- 
winklig, der Seitenrand breit, durch eine sehr tiefe Furche abge* 
setzt, dabei aber abgeflacht, die seitlichen Längsfurchen tief einge- 
drückt, aber abgekürzt» die Scheibe deutlich gewölbt , unter der 
dichten filzigen Behaarung kaum sichtbar punktirt, die Seitentheile 
horizontal. Das Schildchen kuis und gerundet dreieckig. Die 
Flögelcleeken sind an der Basis nur wenig breiter als das Hals- 
schild, bis gegen die Mitte hin sehr leicht und allmählig erweitert, 
hinten ziemlich stumpf zugenindet , stark gewölbt, innerhalb der 
angeworfenen Schulterecken deutlich eingedrückt, ziemlich fein 
und nicht besonders dicht punktirt, die Punktirung durch den 
dichten Filz der Behaarung kaum bemerkbar. Die Unterseite ist 
mit Einschluss der Beine einfarbig rostroth, ganz wie die Oberseite» 
die Behaarung äusserst dicht und anliegend» so dass die Skulptur 
dadurch vollständig verdeckt wird. 

Von Cayenne,in Thomsoti^s und Deyroüe*» Sammlung; ein 
Exemplar des letzteren ist hell rost&rben und von der Behaarung 
entblösst» aber an der FQhlerbildung leicht als derselben Art ange- 
hörtg SU erkennen. 

31» Si. Mnuhiäm Breviusculus , palUd$ ferrugineus, parce ßaoo* 
pubesoenss anUnnü eoneohr^us: thoraee frantveno, apicem 
nersus partm anguBttUo^ anguHa anUeiapromineniibut, Long, 
lin. 1%. 

Die kleinste Art der Gattung, von kurzer, gedrungener Form, 
hell rostgelb, glänzend» sparsam gelb behaart. Die Fühler sind von 
der Farbe des Körpers, an der Basis etwas dunkler, mehr rostroth» 
von weniger als halber Kdrperlänge, die Keule um die Hälfte kür- 
zer als die vorbeigehenden Glieder zusammengenommen» ihr erstes 
Glied schmal» das zweite um die Hälfte breiter aber eben so lang, 
das letzte stumpf eifihnnig. Der Kopf ist fein punktirt» die Stirn 
sehr flach gedrückt. Das Halsschild ist quer viereckig, 2% mal so 
breit als lang, bis über die Mitte hinaus gleich breit» dann schnell 
nach innen verengt » die Yorderecken weit hervortretend und die 
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Augen nach mm beMchÜich ttbemgend» die Hinteiecken last 
lechtwntkligx der Seitenrand abgeflacht« hinten schmal > nach yora 
bia auf das D<qipelte verbreitert; die seitlichen Längsfbrehen scharf 
eingegraben 9 aber Tor der Mitte abgektlrzt, die Scheibe schmal, 
saiufl gewdlbt, dicht und deutlich punktirt, die Seitentheile breit« 
schrftg abfallend. Das Schildchen ist scharf dreieckig, in der Mitte 
durchaus glatt. Die Flügeldecken sind an der Basis genau yon der 
Breite des Halsschildes, gegen die Mitte hin. deutlich erweitert, 
hinten stumpf zugerundet« kaum dreimal so lang als jenes« inner- 
halb der schwach aufgeworfenen Schultabeulen nur leicht einge- 
drückt, viel stärker und imregelmässJger als das Halsschild punk- 
tirt, gleich diesem glänzend« besonders an den Seiten sparsam gelb* 
Uch behaart* Die Unterseite nebst den Beinen ist ebenfalls rost- 
gelb, die Brust etwas dunkler« mehr rostroth« hell glänaend; das 
erste Hinterleibssegment ist mit verhältntssmässig groben Funkten 
bedeckt. 

Aus Brasilien; ein einzelnes Exemplar im hiesigen 
Museo. 

32« Sf. maeulicoHis. Breviusculm, rufo-ferruginem, parce pu- 

bescens , 7iitidu8 , aniennis hast excepta , thoracis plaga media 

triangulari elytrorutnque düco nigris» Long. lin. 1 %, f. 

* 

Nur wenig grösser als der vorige, seitlich stärker gerundet, 
hell und glänzend rostroth, schwach behaart, die Mitte des Thorax 
und die Scheibe jeder einzelnen Flügeldecke tief schwarz. Die 
Fühler sind nicht ganz von halber Körperlänge, die beiden ersten 
Glieder hell rostroth, die folgenden gebräunt, allmählig duTikler 
werdend, die Keule b( hwarz; letztere fast so lang als die sechs vor- 
hcrgelienden Glieder zusatnmengenommen, ihre beiden ersten Glie- 
der ein wenig länger als breit, unter einander gleich, das letzte 
länglich und zugespitzt eiförmig. Der Kopf ist fein punktirt, die 
Stirn beiderseits mit einem schmalen Längseindruck. Das Hals- 
schild ist halbkreisförmig, mit spitzwinkligen Hinterecken und 
breitem , leicht ausgehcihlten , nach hinten stark verschmälerten 
Seitenr.irule , die spitlit lie]i r.?in<^sfurchen verscliwuiiden , an ihrer 
Stelle aber eine ([uere, behr tiefe Grube nahe an der l^asis , die 
Scheibe breit, leicht gewölbt, sparsam und äusserst fein punktirt, 
hell glänzend, wie geglättet, mit einein grossen schwarzen Fleck 
von der Form eines sphärischen Dreiecks in der Mitte der l^asis, 
welcher den Vorderrand nieht erreicht. Das Srhildehen ist gross, 
kurz dreieckig, undeutli« h imnktirt. Die Flügeldecken sind nur 
wenig länger als breit, an der Hasis etwas breiter als das Halssc Inld, 
bis zur Mitte hin gerundet erweitert» nach hinten in stumpfer Eüorm 
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zugerundet, innerhalb der stark aufgeworfeneii SchultarbeiileD tM 
eingedraokt» im Uebrigen stark gewölbt , grob und unrcgdlmlMig 
punktirt^ nur auf der hinteren Hälfte sparsam und mskwMh behenTt, 
hell gUnsendi tief schwan, ringahemm hell rostioth gesäumt. Der 
* helle Saum ist sehmal auf den letzten zwei Drittheilen der Naht, 
sehr breit dagegen in der Gegend des Schildchens, so dass hier ein 
dreieckig» Baum Ton der Grundfobe ^i bleibt, aiemlieh von 
gleicher Breite an der Basis und dem Aussenrand. Die Unterseite 
ist mitEinschlttss der Beine einfiurbig rostroth, der Hinterieib etwas 
lichter geftrbt. 

Bin einseines Exemplar von Pernambuco, in DeyroB^M 
Sammlung. 

38. Si. haemorrhoidalU. 0h1u8€ owsku , rußhhrmmetti, ptm- 
ctatusy parce suhtiliterque puhescem, antmmrum daw/atda- 

que elytrorum laihsima nigrü. Long. lin. — 3« 

Quirinus BuloicolUs D^jeofi Catal. 2. 6dit. pag. 439. 

Eine in der Grösse ebenso veränderliche, als in der Färbung 
und Skulptur constante Art, licht rothbraun, glänsend, sehr dann 
und kura behaart, mit breiter schwarzer Querbinde auf dem vorde- 
ren Theüe der FlOgeldecken. Die Fühler sind beMchtlicb kürzer 
als der halbe Körper, dunkel ^Stroth mit tief schwarzer Keule; 
diese ist kaum länger als die fünf vorhergehenden Glieder zusam- 
mengenommen, ihr erstes Glied quadratisch, das zweite breiter und 
kürzer, trapezoidal, das letzte sehr kurz und stumpf eirund. Der 
Kopf ist dicht und deutlich punktirt, die Stirn ohne merkliche 
Eindrücke. Das Halsschild ist in ziemlich starker llundung nach 
vorn bis auf die Hälfte seiner Breite verengt, mit rechtwinkligen 
Hinter- und ribgustuinpften Vorderecken, der Seitenrand fast über- 
all gleich breit, nicht immer ganz abgeflacht, sondern zu^Yeilen 
leicht gewölbt, die seitlichen Längsfurchen sehr tief eingedrückt 
und bis zur Mitte reichend , schräg nach innen verlaufend , die 
Scheibe mit zah heichen und tief eingestochenen Punkten besetzt, 
die Seitentlieile an der Basis deutlich autgebogen. Das Schildchen 
ist zugespitzt herzlorniig, glatt, rothbraun oder zuweilen schwarz. 
Die Flügeldecken sind an der Basis deutlich breiter als das Hals- 
schild, seillich nur sehr schwach erweitert und bis zum letzten 
Drittheile fast n:]eich breit, an der Spitze stumpf zvirrerundet, inner- 
halb der .S( Inilterbeulen mit einem tiefen LänL> seindruck , in der 
Gegend des Schildchens ebenfalls aber quer eingedrückt; ihre 
Oberfläche ziemlich gewölbt, stilrker und weitläufiger als das Ilals- 
schild, und wie dieses tief punktirt, nur mit feinen staubartigen 
H&ftrchen von goldrother Farbe besetzt , ziemlich glänzend» satt 
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toihbraim« an der Spitie heiler^ mehr blotroih> mit einer breiten 
tief leliwanenCliieTbinde, welche vor dem Seilenrande endigt, naeh 
hinten bis xum leisten Drittheil reicht und Tom die Balis in gerin* 
ger Ausdehnung irei liest. Auf der Unterseite ist die Mitte der 
Brust und des ersten Hinterleibsringes sehr gläusend« wie polirt^ 
dunkler rothbraun geftrbt als der übrige Theil desHinteileibes und 
die Beine« welche zugleich goldgelb behaart erscheinen; die Punk- 
tirnng der Brust ist grob und tief» besonders in der Mitte sparsam, 
die des Hinterleibes feiner und dichter. 

Zuweilen erstieckt sich die schwane Ffirbung auf den Flagel« 
deeken nach Tom bis auf das Schildchen und nach hinten bis näher 
anr Spitse. 

Auf Madagascar Ton G^otMfo^au%efunden^ wo die Art häu- 
fig XU sein scheint. 

3#* Si» Guineenmin. Oblongo-odafus , sulqxn'dlh'lus , rufo-ferrw 
gineus , ßaüo-puhesccns , sifbuitidnny antennarum clava nigra^ 
ariiculo ultimo clongato: t hör acia tmxrgine laterali lato, depla- 
naio. Long. lin. 2 — 1%. ^g. 

Ziemlich von der Gestalt des St. longulus, aber grösser, 
viel kürzer und hoch goldgelb behaart, durch die Färbung der Füh- 
ler, an denen nur die Keule schwarz ist, unterschieden; hell rost- 
roth, ziemlich glänzend. Die Fühler sind nicht ganz von halber 
Köiperiänge, bis auf die Keule rostroth; diese ist an Länge den 
sieben vorhergehenden Gliedern zusammengenommen gleich , tief 
schwarz, ihre beiden ersten Glieder dreieckig, gleich gross, das 
letzte breiter, länglich eilunnig, doppelt so lang als jene. Der Kopf 
ist dicht und fein punktirt, die Stirn beiderseits nur sehr schwach 
eingedrückt. Das Halsschild ist in tiachem Bogen nach vorn ver- 
engt, mit leicht spitzwinkligen Hinter- und fast scharten Vorder- 
ecken, wenig mehr denn doppelt so breit als lang, der ^eiteiirand 
abgeflacht, breit, nach hinten etwas verschmälert, die seitlichen 
Längsfurchen zwar tief eina^edrückt , aber nicht besonders scharf 
abge«^ränzt, die Scheibe dach gewölbt, di( ht und deutlich punktirt, 
die iSeitentheile horizontal. Das Schildchen ist dicht und fein ])unk' 
tirt. Die Flügeldecken sind au der Basis nur sehr wenig breiter als 
das Halsschild , seitlich sehr schwach erweitert, bis zum letzten 
Drittheii fast gleich breit, hinten stumpf zugerundet ; ihre Ober- 
fläche innerhalb der Srhnlterbeulen nnr leicht, neben dem Schild- 
chen kaum bemerkbar eingedrückt , mit gröberen und dazwischen 
stehenden feineren Punkten unrcgehnässif]^ besetzt, fein goldgelb 
behaart. Die Unterseite ist mit der oberen gleichfarbig, der Hinter- 
leib und die Beine etwas lichter; die liehaarung anliegend und 
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nemlich dicht, daher der GUits nur mftaeig; die Punktirung mitf 
dem ersten Hmterleihssegmeiit« besonders an dessen Seiten be- 
tiftchtlich grober als auf den llbrtgen. 

Von Guinea, in Murra^B und 7!1mum^$ Sammlung. 

FlflgeldMkaii neben der dichten Punktirang der Obeifliche mit etSr- 
keien Pnnktetreifep. 

«) IHe FunktitTCifbn vniegelmiisig, nur bis nur Hitfee der Flligel- 
decken reiohend. 

3S* Si. pnrdaÜJf, Ovatus, laete rufü-ferrugiaeus, ßavo-puhescens, 

nitidus ^ aniennarvjn clava , ihoracis macula centralis eli/tro* 
rum quatuor ??iajoribus , mesothoracis lateribm abdominisque 
hast nigria. Long. lin. — 2%. 

Eine habsche und durch die Zeichnung der Fllkgeldecken leicht 
kenntliche Art, hell und lebhaft rostfiirben, aufrecht gelb behaart, 

glänzend , von Gestalt kurz und gedrungen eiförmig. Die FQhler 
8ind reichlich von halber Körperlänge ^ sehr derb, die Glieder bis 
zur Keule kugl ig, dunkel rostroth, diese tief schwarz , den sechs 
vorhergehenden Gliedern zusammengenommen gleich, die beiden 
ersten Glieder quer viereckig, das letzte breiter, kurz und stumpf 
eiförmig. Der Kopf ist dicht und fein punktirt, die Stirn unten 
beiderseits eingedrückt. Das Halsschild ist in starker Rundung 
nach vorn fast bis auf ein Drittheil seiner Breite verengt, mit recht- 
winkliti^( Ti liinterecken und breitem, vLidiLkLeii Seitenrande, die 
seitlic hen Längsfurchen tief eingedrückt und bis zur Mitte reichend, 
die Sclicibe stark gewölbt, nahe der Ikisis mit einer tiefen Furche, 
dureh welche die beiden in eine Grube endigenden Seitenfurchen 
verbunden werden, dicht und fein punktirt, mit zahlreichen Haa- 
ren bederkt, die Seitcntheile an deriiasis deutlich aufgebogen, nach 
vom dagegen gleich der Scheibe schräg abfallend; auf rostrothem 
Gründe steht in der Mitte der Scheibe und zwar dem Yordcrrande 
etwas näher als der Basis ein rundlicher schwarzer Fleck. Das 
Schildchen ist glänzend, unbehaart, mit feinen und zerstreuten 
Pünktchen besetzt, herzfurniig, rostroth mit 8ch\\ärzlichen Rän- 
dern. Die Flttgeldceken sind gleich bei den Schultern, die sehr 
stark schwielig aufgetrieben sind, gerundet erweitert, dann aber 
bis zum letzten Drittheile fast gleich breit, kurz eiförmig, stark ge- 
wölbt, glänzend und lebhaft rostgelb, mit schwarzen Flecken, auf 
letzteren bräunlich , im üebrigen goldgelb behaart; von den vier 
grossen Flecken steht der erste, welcher kurz oval erscheint, an der 
Basis innerhalb der Schulterbeule, der zweite schräg keilförmige 
vor der Mitte des Aussenraudes , der dritte abgerundet dreieckige 
vor der Spitze ; der vierte vereinigt sich mit dem der anderen Seite 
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auf der Mitte der Naht 2u eutem gemeineanien grOssefen Fleoke 
▼an elUpttiehem TJmriii.' Von den eeebt ▼eihandenen Punktttm'» 
fim Terlaufen 2wei ftber den schwansen Basalfleck und endigen, der 
innere lefaon beim ersten Drittbeil.der Länge ^ der ftnesere vor der 
Mitte ; der dritte siebt eicb vom Innenrand der Schulterbeule in 
S förmiger SchwinguDg gegen den schwarzen Fleck des Aussen- 
randes hin , auf dem mehr nach aussen noch drei kOrzere neben 
einander verlaufen. Auf der Unterseite ist die Mitte der Brust und 
des ersten Hinterleibsringes sehr glänzend , wie polirt , beide deut* 
lieh und zerstreut punktirt ; letztere so wie die Seiten der Mittel* 
brüst und ein Fleck an der Hasis deß Prothoraz sind tief schwan 
gefärbt. Die Seiten der Brust, der Hinterleib zu beiden Seiten und 
auf seiner hinteren Hälfte so wie die Heine sind lebhaft rostroth, 
goldgelb behaart. 

Bei nicht vollständig ausgefärbten Individuen sind die Flecke 
der Flügeldecken licht peehbraun, die Grundfarbe lichter rostgelb. 

Von Singapore, in TVesiermanns , Deyrolle^s und DohrrC» 
Sammlung. 

36« Äif. ursinus, Oblonyo-ovatuS; retrorsum Icviter umpliatuSt 
fusco-hrunnmis , deme pilosus , suhnitidus , aniennis ohscure 
ferrugineis j clava dilutiore! elytris punctorum siriis quatuor 
ejcterms, abbreviatis* Long. lin. 2%. 

Bei gleicher Länge beträchtlich schmaler als der vorige, in 
den Flügeldecken dagegen beim letzten Drittheil am breitesten, 
licht graul)r<iuii , ziemlich glänzend , dicht ralhliLii braim behaart, 
einfarbig. Die Fühkr sind von halber K()rj)erlänge , dick, dunkel 
rostroth mit etwas lichterer Keule; letztere den yeeh^ vorher- 
gehenden Gliedern zusarnniengenummeii gleich , ihre beiden ersten 
Glieder quer viereckig, das letzte kurz eitörmig, an der Spitze 
schräj^ abgestutzt. Der Kopf ist ieiii und zerstreuL punktirt, die 
Stirn jederseits deutlich eingedrückt. Das Halsschild ist in starker 
Rundung nach vorn bis aut mehr als die Hälfte seiner IJreite ver- 
engt, m.it rechtwinkligen Hinterecken und breitem, abgeflachten 
und nach hinten leicht verschmälerten Seitemande , die seitlichen 
Längs furchen verwischt, nur an der Basis grubcuartig vertieft und 
hiei: durch eine eingedrückte Querlinie verbunden, die Scheibe auf 
ihrer hinteren Hälfte gewölbt , nach vorn mehr abgeflacht und 
schräg herabgesenkt, fein punktirt, die Seiientheile horizontal ab- 
gesetzt. Daii Schildchen ist herzförmig , mit feinen Pünktchen be- 
setzt. Die Fiüigeldecken .sind an der Jiasis deutlich breiter als dag 
Halsschiid, hinter den Schulterbeulen , welche stark schwielig auf- 
getrieben, glänzend und glatt erscbeiueo* etwae eingeschnlUrt^ dAiin 

G«r etaeckerf Entomographien. 22 



Digitizca Ly Gu^.' . 



S88 



BndomyehidM* 



nach hinten aUmftblig erweitert » im hinteren Drittheil der Läng« 
am breitesten« mit kurz abgerundeter Spitze ; ihre Oberflftche inner- 
halb der Schulterbeulen tief der Länge nach eingedrückt« imUebri- 
gen stark gewölbt, fein und riemlich dicht punktirt^ glänzend ka- 
atanienbmun« durch die dichte Behaarung jedoch träbe erscheinend. 
Von den Punktstreifen sind nur vier deutlich ausgeprägt, welche 
sämmtlich vor der Mitte verschwinden ; der erste beginnt an deir 
Basis in gleichem Abstand von Naht und Aussenrand , der zweite 
begleitet den Innenrand der Schulterbeule und ist S formig ge- 
krOmmt, die beiden äusseren nehmen ihren An&ng hinter der 
Schulterbeule und sind daher nur kurz. Auf der Unterseite ist die 
Brust braun gefärbt, der Hinterleib« der umgeschlagene Band der 
.Flügeldecken und die Beine hell rostroth; die Punktirung des 
Hinterleibs ist auch auf dem ersten «Segment fein und zerstreut. 
Von Borneo, iu DohrrCs Sammlung. 

b) Die Punktstreifen regelmässig, bis nahe zur Spitze reiciicnd. 

37. Si, noJbilis, Ovatus, laete rufus , ßavo-puhescens, niädiis, 
antennarum clava, t/ioracts macula transversa basali, elytro- 
rum duabus, altera ante medium magna, transverse quadraia, 
(Uiera ante apicem triangtdari m^ftis. Long. lin. 27,. ^. 

Länglich cifürmi|[^ , fast gleich breit, beiderseits etwas abge- 
stumpft, lebhaft iiikI glänzend rosLioth , mit goldgelber Behaarung 
besonders auf der hinteren Hälfte dicht bekleidet. Die Fühler sind 
yon halber Körperlänge, ziemlich derb, mit Ausnahme der schwar- 
zen Keule satt rostroth ; letztere kommt den sechs vorhergehenden 
Gliedern an Länge gleich, ihre beiden ersten Glieder sind quer, 
trapezoidal, das letzte länglich eiförmig, fast gleich breit. Der 
Kopf ist fein und dicht gedrängt punktirt, die Stirn beiderseits 
grubig vertieft. Das Halsschild ist kaum mehr denn doppelt so 
breit als lang, nach vorn in leichter Rundung bis auf die Hälfte 
seiner Breite verengt, mit rechtwinkligen llmterecken und flach- 
gedrücktem, gleich breiten Seitenrand, die seitlichen Längsfurchen 
an der Basis deutlich vertieft, aber kurz, die Scheibe gewölbt, 
dicht gedrängt punktirt , die Seitentheile durchaus horizontal ; die 
Farbe brennend rostroth , ein qictssor, quer eiförmiger Fleck iu der 
Mitte der Basis tief sclnvarz, letzterer in der Mittellinie vorn und 
hinten etwas eingeschlitzt. Das Schildchen ist kurz dreieckig, fein 
punktirt. Die Flügeldecken sind an der Basis genau so breit als 
das Halsschild, gleich bei den Schultern etwas erweitert, im gan- 
zen mittleren Theile seitlich fast gleich breit, hinten stumpf abge- 
rundet; ihre Oberfläche mässig gewölbt, innerhalb der schwieligen 
Sohulterbeuleu tief eingedrückt, mit feinen Punkten regelmAssig 
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und dicht bedeckt^ ausserdem mit acht ragelmässigeti Punktstreifen 
versehen , welche nach hinten allmllhlig feiner werden , aber erst 
dicht vor der Spitze ganz yerachwinden ; die beiden ersten dieser 
Streifen sind sowohl unter einander als der Naht stark genähert, 
die übrigen und besonders der vierte und fünfte weiter von einander 
entfernt. Auf rostrothem Grunde stehen jederseits zw ei tief schwarze 
Flecke, der erste grosse, quer viereckige vor der Mitte , der zweite 
kleinere und gerundet dreieckige näher der S[)itze| letzterer ist in 
gewisser Kichtung unter der dichten gelben Behaarung der hinte* 
ren Hälfte kaum sichtbar. Die ganze Unterseite ist mit Einschluss 
der Beine brennend rostroth , nur äusserst fein und kurz behaart, 
daher stark glänzend; die Punktirung des ersten Hinterleibs- 
Segments ist grob und tief, die der übrigen äusserst fein. 

Ein einzelnes £xemplar dieser schönen Art, in WMterma$tn*s 
Sammlung, stammt von PuloPenang. 

38* Si» NMnerL Ovatua, laete rußis, ßavo-puleaceMy miidus, 
antennis coneoloribw: tharacis margine lateraU angwto^ »uh- 
eonvexOf elyfrorum strw extemia pro/undiorihus. Long, 
lin. 2. ^. 

Nur halb so gross als der voxige, eiförmig, niedrig gewölbt, 
mit Einschluss der Fühler einfarbig rostroth, hellgelb behaart, 
glfinxend. Die Fühler sind bei weitem kürzer als der halbe Körper, 
die Keule fast so lang als die vorbeigehenden Glieder zusammen* 
genommen, ihr erstes Glied so lang als breit, dreieckig, das zweite 
quer, nach innen zugespitzt, das letzte kurz eiförmig, an der Spitze 
▼erengt. Der Kopf ist dicht und fein punktirt, die Stirn jederseits 
leicht eingedrückt. Das Halsschild ist kurz , &8t halbkreisförmig, 
nach vom bis auf das Drittheil seiner Breite verengt, mit spitz- 
winkUgen Hinterecken und schmalem, stark au%eworfenen und 
leicht gewölbten Seiteiuand, die seitlichen Längsfurchen sehr 
seicht, &st nur auf eine breite Grube zunächst der Basis be- 
schränkt, die Scheibe breit, leicht gewölbt, dicht gedrängt und fein 
punktirt, die Seitentheüe nur sehr leicht angebogen. Das Schild- 
chen ist kurz dreieckig, äusserst fein und zerstreut punktirt. Die 
Flügeldecken sind an der Basis etwas breiter als das Halsschild, 
hinter den aufgeworfenen Schlüterbeulen nur leicht erweitert und 
von der Mitte an in regelmässiger Eiform verengt ; ihre Oberfläche 
innerhalb der Schultern dreieckig eingedrückt, nur mässig gewölbt, 
sehr dicht gedrängt und fein punktirt, vorn glänzender und schwä- 
cher behaart als hinten. Von den acht Punktstreifen sind die bei- 
den ersten einander und der Naht genähert, die feigenden durch 
breitere Zwischenräume getrennt; vom ftlnften an werden ihre 
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Pü&kte bedeutend grösser und tiefer^ und die beiden äus6ezeten> an 
denen dies am auffiUligsten ist« erscheinen bald hinter der Mitte 
abgekflrzt* Die Unterseite Ist elSras lichter gef&rbi als die Ober^ 
Seite» anliegend goldgelb behaart» die Punfctirung des ersten Hinter* 
leibssegments merklich tief^ als die der Übrigen^ aber keines- 
wegs grob. 

Auf Ceylon von Nieiner angefunden, im hiesigen Mnseo. 

39* St* cwtfaneus. Breviier ovatm, rufo - hrunneus , fulvo^pube- 
scens i nitidus, antennis cofirolorihng : thoracis margine late^ 
rali lato, depUmato, elytrorum striis omnibm distinctu. Long, 
lin. 2. 

Bei gleicher Länge merklich breiter und gL'di iingener als der 
vorige, dunkler geförbt, glänzend lothhiaui], rostfielb behaart, 
durch den breiten Seiteniand des Thorax und die siaTken inneren 
Punktstreifen der 1 lügeldecken unterschieden. Die Fuhkr sind 
kurz und reichen zurückgeschlagen kaum über die Hiiitüre( keu des 
Ilakschildes hinaus; die Keule, mit den vorhergehenden Gliedern 
gleich gefilrbt, ist sechs derselben an Länge gleich, ihre beiden 
ersten Glieder kurz und quer, das letzte stumpf eiförmig. Der Kopf 
ist fein punktirt, die Stirn beiderseits mit einer tiefen Grube. Das 
Halsschild ist halbkreisförmig mit spitzwinkligen Hinter- und fast 
rechtwinkligen Vorderecken , der Seitenrand vom breit und abge- 
flacht, nach hinten etwas verschmälert und ausgehöhlt , die seit- 
lichen Längsfurchen als scharfe Linien fast bis zur Mitte reichend, 
die Scheibe deutlich gewölbt, sehr fein punktirt, die Seitentheile 
horizontal. Das Schildchen ist spitz dreieckig. Die Flügeldecken 
sind an der Basis genau von der Breite des Halsschildes, bei den 
Sciiultern leicht gerundet erweitert, im mittleren Thcile seitlich 
fast gleich breit, kuiz eiförmig , innerhalb der R( liulteibeulen tief 
der Länge nach eingedrückt, glänzend lotlibiaun, seitlich und hin- 
ten rothgelb behaart, fein und dicht punktirt, ausserdem mit acht 
Punktstreifen versehen, von denen die äusseren zwar ebenfalls be- 
trächtlich grober und tiefer als die inneren sind, letztere aber bei 
weitem nicht so fein xmA gedrängt als bei der vorigen Art erschei- 
nan; überdem sind die beiden ersten einander weniger stark genä- 
hert als dort, so dass der dritte Streif in gleichen Abstand vom 
zweiten und vierten zu liegen kommt. Die Unterseite ist einfarbig 
braunroth, kurz und anliegend behaart, der Hinterleib heller, mehr 
rostgelb gefärbt; auf dem ersten Ring des letzteren ist die Punkti- 
rung merklich Stärker als auf den hinteren und der Mittelbrust, 
Uabei aber keineswegs grob und tief. 

Von Ceylon, in Deyroüe's Sammlung. 
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40* Sim iomeniomtt» Opaiw, ru/o'/errugmmti, dense ßavo-pu- 
heieen», suhmHdus, aniennairum elaia nigra: iharäoü mar* 
ffim läteraH laüare, d^kmaio , elytrorum 9fnii mßtMmüpro- 
ßmdwHhus. Long. lin. 1%— 2. 

Heller geflEbrbt aU der yorige^ viel dichter beliaart uod daher 
weniger glänzend, durch die echwarae Fahlerkeule leicht au unter- 
echeideu. Die Fahler sind kuras und dOnn, die halbe KOrperlinge 
nidit erreichend« die Keule etwa den sechs Yorheigehenden Glie- 
dem suflammengenommen gleich kommend« sehmal, die beiden er- 
sten Glieder innen dreieckig zugespitzt« das letzte regelmässig 
eiförmig. Der Kopf ist fein iranktirt^ die Stirn jederseits breit aber 
flach eingedrackt. Das Halsschild ist bis zur Mitte in schräger 
Linie, von da ab nach vom in flachem l^ogen bis fast auf ein Drit- 
theil seiner Breite verengt, mit spitzwinkligen Hintei ecken und 
ziemlich breitem, stark aufgeworfenen aber dabei abgeflachten 
Seitenrand, die seitlichen Langsfurchen bis auf eine Grube an der 
Basis verstrichen, die Scheibe breit, leiclit gewölbt, sehr fein und 
dicht puiiktirt, die Seitentheile ein wenig aufgebogen. Das Schild- 
chen ist kurz und sc harf dreieckig, fein puuktirt. Die Flügeidecken 
sind an der Basis genau von der Breite des Halsschildes, kurz und 
regelmässig eiförmig, innerhalb der Schulterbeulen grubig vertieft, 
dicht und fein punktirt, mit kurzen anliegenden gelben Haaren 
gleichmässig dicht bedeckt, in gleicher Weise wie die vorige Art 
punktirt gestreift, nur dass die feineren Streifen zunächst der Naht 
wegen der dichten Behaarung weniger deutlich in die Augen fal- 
len. Die Unterseite mit den Beinen ist lichter, fast honiggelb ge- 
färbt, dicht anliegend behaart, die Punktirung des ersten Hinter- 
leibssegments nur wenig stärker als die der übrigen. 

Ebenfalls von Ceylon; im hiesigen MuseOj in Dohmas und 
Westermann' s Sammlung. 

41« Si. iifuraius. Ovattts, rufus, cano-puhescens, suhnitidus, an- 
tennarum artictdis quatuor ultimis nigris : thoracis margine 
laterali deplanato, retrorswm fortiier attenuato, efyiris Utura 
discaidaH nigricanie. Long. lin. 

Den kleineren Exemplaren des vorigen an Grösse gleich, doch 
etwas schmaler und gewölbter, trüb rostroth , greisgelb behaajt, 
leicht glänzend. Die Fühler sind kurz, rostroth, die Keule nebst 
dem ihr vorangehenden Gliede schwarz; letztere ist so lang als der 
übrige Theil des Fühlers, ihr erstes Glied von gleicher T^ängc mit 
dem zweiten, aber an der Spitze weniger verbreitert, das letzte lang 
eiförmig. Der Kopf ist ganz dieht und fein punktirt^ abgeflacht. 
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Das Habschild ut nach vom in leichter HunduDg bis auf die 
Haute seiner Breite verengt , mit fast rechtwinkligen Hinterecken« 
der Seitenrand abgeflacht « vom sehr breit» nach hinten stark ver- 
schmälertf die seitlichen Lftng^rchen deutlich, obwohl gegen die 
Mitte hin seicht werdend» die Scheibe breit» ganz flach gewölbt, 
sehr dicht und fein punktirt» die Seitentheile horizontal abgesetzt. 
Das Schildchen ist kurz dreieckig» undeutlich punktirt* Die FlQgel- 
decken sind an der Basis genau von der Breite des Halsschildes» 
regelmAssig eifl^rmig» in der Mitte am breitesten» ziemlich gewölbt» 
innerhalb der Schulterbeulen flach eingedrtlckt» sehr dicht und fein 
punktirt» mit den nimlichen acht Punktstrei&n wie bei den vori- 
gen Arten» zu beiden Seiten und hinten dichter grei^lb behaart» 
leicht glänzend» matt roetroth» mit einem Iftnglichen» schw&rzUchen 
Wisch auf der Scheibe» nahe der Naht. Die gleichflurbige» aber 
etwas lichtere Unterseite ist anliegend und mehr goldgelb behaart» 
die Punktirung des ersten Hinterleibssegments bedeutend tiefer als 
die der übrigen« 

Ein einzelnes Exemplar von J a v a » in Weaiermann*» Sammlung. 

42* Si. vallafus. Semiglohostts, ohscure h)'unneus,flavo-pubesceiu, 
Imidus y antetmis pedibusque dilutioribus : thoraee trän»» 

verse quadrato, margine latcrali alte elevaiOj antrorsum laiis- 
sirno, cojivexo : elytris punctorum striis Septem, internis parum 
distinctis. Long. lin. ly, — IV«. (5$. 

Im Körpemmriss lebhaft an Hetaerius quadratus er- 
innernd» aber grösser und viel stärker gewölbt» -in den Flügeldecken 
hat halbkiiglig, glänzend dunkelbraun» aufrecht gelb behaart. Die 
Fühler sind derb, von halber Körperlänge» braun mit etwas lichte- 
rer Keule, welche nur den fllnf vorbeigehenden Gliedern zusam- 
mengenommen an Länge gleich kommt; die unteren Glieder ver- 
breitern sich allmählig gegen die Keule hin, so dass diese nicht 
besonders stark abgesetzt erscheint; ihr erstes und drittes Glied 
sind fast quadratisch, das mittlere etwas in die Quere gezogen. Der 
Kopf ist dicht und tief punktirt, abgeflacht, senkrecht gegen das 
Halsschild abfallend und von den Vorderecken desselben nach vom 
überragt. Das Halsschild ist breit, nach vom nur wenig verengt, 
{^uer viereckig, der Seitenrand sehr hoch aufgeworfen, so dass die 
Scheibe an seinem liineniaiid tief ausf^ehohlt erscheint, hinten 
schmal und abgeflacht, vorn sehr breit und gewölbt, niich aussen 
schräg abfallend, die seitlichen Längsfurchen nicht besoTulors 
scharf ausgeprägt, die Scheibe mässig gewölbt, dicht und deutlich 
punktirt, die Seitentheile vom Rande abgesehen kaum aufgebogen. 
Das Schildchen ist kurz und stumpf dreieckig, undeutlich punktirt. 
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Die Flö^eldockeii sind an der Basis genau von der Breite des Hals- 
schildes, aber gleich von dieser aus gerundet erweitert, hinten leicht 
zue^espitzt, nur wenig länger als breit, innerhalh der rundlichen 
Schulterbeulen tief eingedrückt. Stark gewölbt, sehr glänzend 
braun, besonders zu beiden Seiten und hinten behaart; die Punk- 
tirung ist regelmässig, durchaus deutlich und nicht besonders ge- 
drängt, die Puuktstreifen zu siobpu vnrhaTuleu , von denen jedoch 
die beiden ersten zunächst der Naht stehenden ziemlich und* utlich 
erscheinen; durch beson<lers grosse und tiefe Funkle ist ausserdem 
der schmale Aussenrand abgesetzt. Die Unterseite ist beträchtlich 
dunkler gef;u lit, schwärzlich pechbraun, dünn rothgelb behaart, 
die IJeiiie jedooh licht rothbraun. Die Punktirung auf der Mitte 
der iliiitcrbrust und dem ersten Abdominalsegment ist deutlielier, 
obwohl ebcMfalls noch fein . auf der hinteren Hälfte des Abdomens 
dagegen kaum erkennbar und äusserst dicht. 

Auf C eylou von Nietner gesammelt; im hiesigen Museo. 

43« Sim bieakiTm OhlonffU9,*9vbparalleki9, ruher, suhnitidus, an- 
iennarum ckna obscuriore, efyirorum disco toto nigr<^^ hu 
punctorum striis sepUm, miemü mmut dUUnctU» Long. lin. 

Länglich, fast gleich breit, schwach gewölbt, dunkel blutroth 
mit schwarzer Scheibe der Flügeldecken, schwach behaart, ziemlich 
glänzend. Die Fühler sind nicht ganz von halber Körperlänge, 
massig stark, dunkel roth mit mehr bräunlicher Keule, welche 
etwa den fünf vorhergehenden Gliedern zusammengenommen gleich 
kommt; ihr erstes Glied ist ebenso lang aber etwas schmaler als 
das zweite , das dritte lang und zugespitzt eiförmig. Der Kopf ist 
deutlich, ziemlich tief punktirt, die Stirn mit zwei neben einander 
liegenden Eindrücken versehen. Das Halsschild ist erst nahe an 
der Spitze verengt, sonst fast gleich breit, quer viereckig, mit 
rechtwinkligen Hintereeken und abgeflachtem, vorn stark erweiter- 
ten Seitenrand, die seitlichen Längsfurchen nur auf eine Grube 
nahe der Basis beschränkt, sonst fast verstrichen, die Scheibe breit, 
ziemlich gewölbt, deiUtlich und zerstreut punktirt , die Seitentheile 
horizontal abgesetzt. Das Schildchen ist stumpf dreieckig. Die 
FlOgeldecken sind an der Basis kaum breiter als das Halsschild, 
bei den Schultern leicht gerundet erweitert, im mittleren Theile 
seitlich fast gleich breit, hinten spits sugerundet, flach gewölbt, 
tief und glänzend schwars, ringsherum blutroth gerandet, sehr 
dflnn und sparsam behaart, dicht und sehr deutlich punktirt, mit 
sieben Punktstieifen, von denen die beiden innersten nur wenig 
bemerkbar, die Äusseren dagegen stark sind. Die Unterseite ist 
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mit Eimchlnts der Beine matoMg mtrcrtli, die Pnnktiniiig auf 
dem ersten Hmterleibs8eg;meiit grob lind tief, aof den übrigen ftin. 

Zwei Exemplare im Hiesigen Mu8eo> aus der Ard^^scben 
Sammlung stammend, obne Angabe des Yateilands. -Nach den 
pnnktirt-gestreiften Fldgeldeeken zu urtbeilen möchten sie wie die 
TOrheigehenden Arten von- den Asiatischen Inseln stammen. 
In Fom und Färbung zeigt die Art die meiste Aehnlichheit mit 
dem Nord- Amerikanischen St. hispidu«. 



M. Oedliirthriis« 

AntenfMTwn olapa arUeulo primo tneroBsato, segmni&tu 

duolma mtdto latiore. 
Mondibulae apice elongaio^ fisso, 
Palpi artioulo ultimo acum inato. 
Prostemum an^usium, sub lineare. 

Die Gattung zeichnet sich durch eine so eigentluunliche Füli- 
lerbildung aus , dass sie danach auf den ersten Blick zu crkeinieii 
ist; an der Keule ist nämlich das erste Glied dick angesch^yülieu 
und bedeutend breiter als die beiden folgenden. Die Fühler sind 
ziemlich von halber Körperlänge, das erste Glied eiförniig, die 
folgenden kurz, kuglig, perlschnurartig au einandw gereiht, fast 
gleich ^ross, nur das siebente und achte ein wenig voluminöser; an 
der Keule das g rosse erste Glied stumpf dreieckig, ein wenig länger 
als breit, das zweite kurz und quer, nach innen dreieckig zugespitzt, 
das letzte kaum von der Länge des ersten und nur halb so breit, 
eiförmig. Der Clypeus und die Oberlippe sind gerade abgeschnit» 
ten. Die Mandibeln sind ziemlich schmal mit dünner, verlängerter 
und am Ende gespaltener Spitze, einem feinen Zahn am Innen- 
rande und schmaler häutiger Lamelle. Die Maxillen sind am 
Stamm und an der Basalhälfte der inneren Lade liornig, die grössere 
Vorderhälfte der letzteren lederartig und dicht schwammig befilzt ; 
die äussere Lade ist beträchtlicli langer als die innere, breit, nach 
?om allmählig verengt und stumpf zugerundet, nur an der Spitze 
des Innenrandes kurz gewimpert; die innere endigt in einen ge- 
krümmten Haken und ist an der Innenseite vorn mit ziemlich lan- 
gen, nach hinten aber allmählig kürzer werdenden Borsten besetzt. 
Das Kinn ist quer viereckig, nach hinten erweitert, aberjederseitsan 
der Üasis kurz abgestutzt; die ^äunge ist iederartig, kurz und quer 
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herzförmig, Tom seicht ausgerandet und kurz gewimpert. An den 
Kiefertastem ist das zweite Glied verlängert, dann, das dritte nicht 
länger als breite das letite langgestreckt und nach der Spitze hin 
stark verdünnt ; an den Lippentastern das zweite Glied ebenfalls 
dQim^ das letzte länglich eiförmig, pfriemförmig zugespitzt. 

Der Körper ist länglich , fast gleich breit, sehr flach gewölbt, 
dünn bahaart. Der Kopf ist bis zu den Auf^cn in einen flachen 
Ausschnitt des Halsschildes eingesenkt , welches quer viereckig, 
fast gleich breit und nur erst kurz vor der Spitze verengt erscheint. 
Wie bei Stenotarsus so verläuft auch hier mit dem Seitenrande 
parallel eine eingegrabene. Übrigens nur feine Linie, die an der 
Basis beginnt und bei den Yorderecken endigt; die Querfurche der 
Basis ist fein, aber deutlich, die seitlichen Längsfurchen ganz ver- 
strichen und nur durch eine kurze, etwas quer stehende Grube dicht 
an der Basis ersetzt. Das Schildchen ist abgerundet. Die Flügel- 
decken sind an der Basis ein wenig breiter als das Halsschild, hst 
gerade abgeschnitten , mit rechtwinklig heraustretenden , wenn 
auch abgestumpften Schulterecken, länglich, bis zum letzten Vier- 
theil gleich breit, an der Spitze abgerundet; der Seitenrand nicht 
abgesetzt, die Oberfläche niedrig gewölbt, dicht und unregelmässig 
punktirt. Das Prosternum, welches zwischen den Vorderhüften 
frei liegt, ist schmal, fast linear, an der Spitze kaum merklich er- 
weitert, abgeflacht. Das Mesostemum ist ebenfalls schmal, läng- 
lich viereckig, nach vom verbreitert. Am Hinterleib ist der erste 
Ring den drei folgenden zusammengenommen an Länge gleich, 
' der fünfte beim Weibchen schmal, zugerundet, beim Männchen 
breiter, abgestutzt und hier ein sechstes Segment hervortretend, 
welches gleich&lls abgerundet erscheint. Die Beine sind ziemlich 
kurz und gedrungen, die Schenkel in der Mitte verdickt, ^ur 
sehwaefa zusauuengedrfiekt, die Schienen nach der Spitze zu 
«chwach erweitert, die Tarsen schmal, mit langgestracktem ersten 
und zweiten Glieds. 

Die angegebene Ftkhlerbüdung ist nicht etwa, wie man es 
nach der Analogie mit anderen Gattungen (Ph7maphora,Tro- 
choideus) vermuthen könnte, nur dem männlichen , sondern bei- 
den Geschlechtom gleich eigen, wie dies die eine der beiden Arten, 
welche nach der Bildung des Hinterleibs zu urtheilen in beiden 
Oescfalechtem vorli^, zeigt. 

Die beiden bis jetzt beksomten Arten sind von ge rin ger Grosse 
und bewohnen die Tropengegenden Afrika's. 
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I« Q, SenegaieMis* FerrugineuSy subiiliier punctatus , griseo- 
puhescens , subnttidus , antennis nigris , articuUs duobus pH- 
mis ferrugineis, tertio subquadrato : Jemoribus tibiisque rectti, 
brevittsculis. Long. lin. ly«. 

Länglich, fast gleich breit, mit Ausnahme der Fühler einfarbig 
rostgelb, greis behaart, ziemlich glänzend. Die Fühler sind derb, 
pechschwarz , die beiden ersten Glieder hell rostroth , das dritte 
quadratisch, nur wenig länger als das zweite. Der Kopf ist fein 
und dicht punktirt, jederseits neben den Augen und in der Mitte 
des Scheitels leicht eingedrückt. Das Halsschild ist fast doppelt so 
breit als lang, qner viereckig, im vorderen Drittheil verengt, mit 
rechtwinkligen Hinter- und abgerundeten Vorderecken, der Seiten- 
rand leicht verdickt, die mit ihm parallel laufende Seitenlinie fein 
ejhaben, die Scheibe gewölbt, dicht und fein punktirt, £^länzend. 
Das Schildchen ohne deutliche Punktirung. Die Flügeldecken 
sind nicht ganz doppelt so lang als breit, von den abgestumpften 
Schulterecken an bis zum letzten Viertheil fast von gleicher Breite, 
an der Spitze abgerundet, innerhalb der Schulterbeulen mit einem 
scinnalen Längseindruck, im Uebrigen gleichmässig und flach ge- 
wölbt, ebenso fein und dicht wie das Halsschild, auf dem letzten 
Drittheil aber allmählig verloschener punktirt, längs des Ausseu- 
randes dichter greis behaart. Die Unterseite nebst den Beinen ist 
gleichfarbig rostgclb , der Hinterleib an der Spitze lichter gefärbt 
und mit anHcj:^erider greiser Behaarung besonders dicht bedeckt, 
seine Punktirung fein und gedrängt. Die Beine sind kurz und ge- 
drungen, die Schienen durchaus gerade und verhältnissmässig breit. 

Vom Senegal, in Thomson' 8 Sammlung. 

2« O. JVaiaiensin. Femigmem,fortius ptmciatus, griimhpube- 
scensj subnüiduSf atUennarum ariictdis quinque uUimis piceis, 
terUo oblonge : femorihm Hbikque curvatis, leifiter infitscaU». 
Long. lin. 1%. 

Anoylopus ailaeeus *Boh§man L lit. 

Um dir Plälfte kleiner als der vorige, sonst fast von gleicher 
Form und Körperfarbe, jedoch durch stärkere Punktirung der 
Oberseite, verschiedene Färbung der Fühler, länger gestrecktes 
drittes Fühlerglied und längere, deutlich gekrQmmte Schenkel und 
Schienen unterschieden. Die Fühler sind bis zum sechsten Gliede 
rostroth, von da an bis zur Spitze licht pechbraun ; ihr drittes Glied 
ist länglich und schlank , mindestens um die Hälfte länger als das 
zweite und vierte, die Keule v^ie bei der vorigen Art gebildet. Der 
Kopf ist dicht und fein, aber dabei sehr deutlich punktirt, ohne 
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bemerkbaren Eindruck auf dem Scheitel und mit sehr seiehten 
neben den Augen. Das Halsschild ist ganz wie bei O. Sen ega- 
len eis geformt, die Scheibe aber etwas stärker gewölbt und be- 
tittchtlich grober und tiefer punktirt. Das Schildchen ist kurz, 
gerundet, 8ehr fein punktirt. Die Flügeldecken sind ziemlich 
doppelt so lang als breit, an der Basis gerade abgeschnitten, mit 
rechtwinkligen und kaum abgestumpften Scliulterecken , seitlich 
nur äusserst schwach erweitert, bis zum letzten Viertheil fast gleich 
breit, bis zur Mitte fast so stark wie das Halsschild , auf der hinte- 
ren Hälfte dagegen allmählig feiner punktirt, längs des Seiten- 
randes dichter greis behaart^ wie die ganze Oberseite glänzend rost- 
gelb. Auf der Unterseite ist die Hinterbrust dicht und deutlich, 
der Hinterleib beträchtlich feiner punktirt. Die Schenkel sind mit 
Ausnahme der Basis und Spitze, die Schienen fast in ihrer ganzen 
Ausdehnung gebräunt , erstere yerdickt und in deutlichem Bogen 
nach aussen gekrümmt, letztere von der Länge der Schenkel und 
ebenes, aber in entgegengesetzter Richtung gebogen. 

Von Port Natal, vsi Dohmas Sammlung. — Die Krümmung 
der Schenkel und Schienen ist in beiden Geschlechtem fSut gleich, 
ihre Länge jedoch beim Weibchen etwas geringer. 



t7. Rbymbiis. 

u^lmmie 9 or/mAito, dam «hngata, 

MandiMM apice ßgw» 

MoxÜUm lamina externa rotmdata. 

Pd^ maadSares orHeuh uUmo dbhngo-owUe* 

Pa^ labiales arüeulo ulümo frameereo. 

Tarei gracUUmi, ß l iformee. 

Eine durch die KOrperform, die Bildung der Fühler und der 
Tarsen gleich ausgezeichnete Gattung, von Coccinellen - artigem 
Habitus. Die Fühler sind neuogliedrig, die drei ersten Glieder ver- 
längert , die drei folgenden kurx imd eng an einander geschlossen, 
die Keule langgestreckt, lose gegliedert, den ▼mrhergehenden Glie- 
dern susammengenommen an Länge fast gleich. Das erste Glied ist 
gekrümmt, an der Spitze erweitert, das zweite dicker und kürzer 
als das dritte; an der Keule sind die drei Glieder nur wenig an 
Länge verschieden, das letzte eiförmig. Die MundtheUe zeigen ab- 
gesehen Ton den Palpen eine wesentliche Uebereinstimmung mit 
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denen der Gattuug Ötenotarsus. Die Oberlippe ist seitlich gerundet, 
vom fast gerade abgeschnitten. Die Mandibein sind am Innen- 
rande tiefeingeschnitten, mit breiter, fast dreieckiger Lamelle von 
lederartiger Consistenz; der Kand derselben ist mit sehr dichten 
Borstenhaaren gefranzt, welc lie von vorn nach hinten schnell an 
Länge abnehmen; ausserdem zeigen sich noch einige besonders 
lange gleicli unterhalb der in zwei Zähne gespaltenen Spitze, von 
welchen letzteren der eine spitz und scharf, der andere stumpf und 
abermals kurz gespulten oder eingekerbt ersf'heint, An den Maxil- 
len sind beide Laden }ioiiiig, die äussere wie bei Stenotarsus 
kurz und vorn breit abgerundet, längs des Vorderrandes aber nicht 
mit kurzer schwammio^er Hehaarunj»-, sondern mit sehr langen, 
steifeu liorstenhaaren besetzt. Die Kiefertaster sind weniger ver- 
kürzt als bei dieser Gattung, das dritte Glied länger als breit, aber 
deutlieh kürzer als das erste, das vierte verlängert eiförmig, an der 
Spitze stumpf zugerundet. Das hornige Kidu ist seitlich gerundet, 
nach hinten verengt, an der Hasis gerade abgestutzt, vorn dreieckig 
zugespitzt; die Zunge ist lederartig, quer herzförmig, vom gerade 
abgeschnitten, beiderseits am Vorderrande kurz gewimpert. An 
den Lippentastern ist das zweite Glied ganz kurz und in die Quere 
gezogen^ das letzte doppelt so breit als lang, vom schräg abge- 
schnitten. 

Der Körper ist halbkuglig gewölbt, sich der Kreisform nähernd. 
Der Kopf ist in einen flachen Ausschnitt des Halsschildes bis zu 
den Augen eingesenkt ; dieses ist quer, seitli( Ii halbkreisförmig ge- 
ruiulet und bis auf den dritten Theil «feiner Breite nach vorn ver- 
engt, seine Hinter- und Vorderecken abgestumpft, erstere fast 
einen allmflhligen ürbergang des Hinterrandes in den Seitenrand 
vermittelnd, letztere kaum merklich' liervortretend. Die seitliehen 
Längsfnrehen sind scharf abgegränzt, obwolil nicht besonders tief, 
mit dem iSeitenrande parallel laufend und bis^ über die Mitte hin- 
ausreichend ; die Querfurclie der Hasis fehlt. Der Seitenrand ist 
durch eine dielit neben ihm herlaufende Furche abgesetzt, verdickt 
aufgeworfen, an der Basis linear, nach vorn verbreitert. Das 
Schiidchen ist etwas vertieft, scharf dreieckig. Die Flügeldecken 
sind fast kreisförmig mit leichter Zuspitzung nach hinten, hoch 
gewölbt, ausser- und innerhalb der Schulterbeulen leicht nieder- 
gedrückt, mit lineazem, flach abgesetzten und an der Kante leicht 
aufgebogenen Seitenrand ; ihre Oberfläche unregelm&ssig pnnktirt 
und wie der ganze Körper behaart. Das Prostemum ist nach hin- 
ten zwischen den Yorderhüften abgeflacht, etwas spatelförmig er- 
weitert, an der. Spitze stumpf abgerundet und legt sich mit dem die 
Hfiften überragenden Theil in eine Grube dee Mesostemumj wel* 
ches kurs» quer tuid naeh vom YerschmAlert erscheint. Am Hinter- 
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leib ist der «rste Bing merklich kürzer als die folgenden zusammen» 
gaMHnmen, der letzte beim Weibchen abgerundet, beim Männchen 
autgeeohnitten. Die Beine sind beträchtlich schlanker als bei St e- 
notarsus und zwar vorzüglich in den Schienen und Barsen; die 
Schenkel sind wie dort gedrungen* den Seitenzand der Flügel» 
decken kaum Obermgend, an ihrem Vorderrand in der Mitte ge* 
rundet erweitert , von vorn nach hinten stark zusammengedrOekt. 
Die Schienen sind länger als die Schenkel ^ dünn, linear, die hin- 
tersten gleich breit, die vorderen gegen die Spitse hin nns leicht 
nnd ganz allmählig verbreitert. Durchane schmal, fast fadenförmig 
sind die Tarsen , welche an Länge £iBt drei Viertheilen der Scbie* 
nen gleich kommen ; an dem ersten Paar ist der Metatarsus ver- 
dickt und an der Aussenseite mit einer dichten Haarbürste ver-^ 
sehen, an den bmden übrigen einfach und schlank; das aweite 
Glied ist wie gewöhnlich oberhalb der Länge nach gefurcht, um- 
schliesst aber wegen seiner Schmalheit das dritte kleine Glied nur 
sehr wenig ; das langgestreckte und besonders dünne vierte Glied 
übertrifft an allen drei Fusspaaren die L&nge der beiden ersten zu- 
sammen genommen . 

Beim Männchen ist ein sechstes, stumpf dreieckiges Hinter- 
leibssegment sichtbar t welches aus dem Ausschnitt des vorher- 
gehenden hervorragt. 

Die^wenigen bis jetzt bekannten Arten sind von geringer Grösse 
und bewohnen die Tropengegenden SlLd*Anierika's; sie schlies- 
sen sich in der Skulptur und Behaarung des Körpers an die S te- 
aotarsus-Arten eng an, von denen sie durch die angegebenen 
Unterschiede in der Fühler* und Tarsenbildung leicht au unter- 
scheiden sind. 

1« JRA. hemisphaericiis. Saturaie rufusy 7iiiidus, parce ßavo- 
puhescens , eh/ fror um margine lateralis pedibus aniemiisque 
ferrugineis , his clava nigra y articulis praecedetitihm paullo 
longiore: thorace suhtilissime , elytrü epidenier , at obsolete 
punciatü* Long. Un. 1%. ^. 

Halbkuglig, satt braunroth, glänzend , goldgelb behaart. ' Die 
Fühler sind hell rostfarben mit schwarzer Keule, welche an Länge 
die verhergehenden Glieder zusammengenommen etwas übertrifit ; 
ihitt drei Glieder nehmen gegen die Spitae hin ein wenig an Länge 
au; unter den verhergehenden Gliedern ist das aweite etwa um die 
Hälfte kürzer als das dritte, das vierte bis sechste gleich lang. Der 
Kopf ist fein punktirt, die Stum über den Fühlern leicht der Quere 
na(ä eingedrückt. Das Halsschild ist bis an den Seitenrand durch- 
aus gkicbmässig gewölbt, äusserst &in und veilosehen punktirt, 
vom vorderen Ausschnitte abgesehen regelrecht halbkreisfiSnnig, 
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mit tief eingegrabenen und etwas jenseits der Mitte abbrechenden 
seitlichen Längsfurchen und vorn merklich erweitertem Seiten- 
rande, nur längs dieses behaart, im Uebrigen glatt und glänzend. 
Das Schildchen ist länglich dreieckig, verloschen punktirt, nahe 
der Spitze fein gefurcht. Die Flügeldecken sind Ton der Basis aus 
gerondet erweitert, vor der Mitte am breiteeten, nach hinten spitz 
zugerundet, die Schulterbeulen in Form einer länglichen« schmalen 
Schwiele au%ewox£?n, die Oberfläche mit zahlreichen und deut- 
lichen, aber nur eehr flach vertieften Punkten besetzt, besonders 
längs der lichter gefärbten Seitenrftnder und an der Spitze dichter 
goldgelb behaart, glänzend braunTOtih. Auf der Unterseite ist die 
Brust licht pechbraun, der umgeschlagene Band der Flügeldecken, 
der Hinterleib und die Beine • hell rostgelb ; Punktirung auf der 
Brust ist kaum sichtbar , auf den hinteren Abdominalsegmenten ist 
•ie sehr fein'und gedrängt, in der Mitte des ersten weitläufiger und 
zum Theil tief. 

Von Costa Bica« im hiesigen Museo. 

• Mih. apicalis, Itiifus,fuho-puhesce7iSfparr(m n%tidtLS,pcdihns 
anten7iisqife ferrugineisy his articulis duobus penultimts nigrO' 
fuscis : elytrü conferUm subUliterqtie jpunciulatis. Long. lin. 

1%. ?• 

Kaum halb so gross als der vorige und von ihm sowohl als 
dem folgenden durch das hell rostgelbe Bndglied der Fühler unter- 
schieden; dunkel rostroth, wenig glänzend, braungelb behaart. 
Die Fühler sind ros^lb, das erste und zweite Glied der Keule 
schwärzlich pechbraun ; letztere ist den vorhergehenden Gliedern 
zusammengenommen an Länge gleich, von diesen das dritte nicht 
merklich länger , aber beträchtlich dünner als das zweite ; die drei 
Glieder der Keule fast gleich lang. Der Kopf und das Halsschild 
lassc7i nur eine äusserst feine Punktirung erkennen; letzteres ist 
merklich flacher gewölbt als bei der vorigen Art, seine seitlichen 
Längsfurchen beträchtlich feiner und seichter, dieKundung des Sei- 
tenrandes sanfter. Das Schildchen ist spitz dreieckig , undeutlich 
punktirt. Die Flügeldecken sind merklich kürzer als bei Rh. he» 
misphaericüs, fast yoIIs tändig kreisrund, hinten nicht zuge- 
spitzt, sondern r^lmässig abgerundet, die Schulterbeulen nur 
sehr schwach au%eworfen» die Ober^che im Torderen TheÜA 
weniger hoch gewölbt, ganz dicht gedrängt und hin punktirt« mit 
anliegender dunkelgelber Behaarung bedeckt und daher weniger 
glänzend. Die Unterseite ist heller ge&rbt, mehr rostgelb« nur die 
Hinterbrust in der Farbe der Oberseite gleichkommend. 

Aus Columbien, im hiesigen Museo und in D^yroW^ 
Sammlung. 



Digmzca by Ci^r..- . iv. 



II. Daptini. 18* Polymui 



Ml 



9, ilA. p aiHdu hi M . Ferruginmt9,Jho(hMriti$, mMUiiu, «mini- 
narum oUnoa nigra, arlicuUs jtraecedeiMuM pautto hremore : 
efyiris perspicue ei crebre , 1hor<»oe eubtUim pmctaito. Long. 

Der Körper ist halbkuglig, blass roitfarben^ dicht und aiemlich 
lang blassgelb behaart» ziemlich glänzend. Die Fobler sind kurz, 
von einem Drittheil der KörperläDge^ roetgelb mit schwarzer Keule ; 
das dritte GUed ist um die Hälfte länger und deutlich dftnner als 
das zweite« die drei folgenden kurzen leicht gebräunt > die Keule 
nicht ganz so lang als der Basaltheil des Fühlers, mit gleich langen 
Gliedern. Der Kopf ist fein und dicht punktirt, die Stirn ohne be- 
merkbare Eindracke. Das Halsschild ist gleichmässig gewölbt, 
nach vom in leichter Bundung bis auf ein Drittheil seiner Breite 
verengt^ mit feinen und die Mitte etwas überschreitenden seitlichen 
LängsfuTchen und überall deutUcfa veidicktem, zunächst der Basis 
aber feinen Seitenrand ; mit deutlichen Punkten dicht besetzt, rauh 
behaart , in der Mitte zuweilen dunkler und selbst schwärzlich ge- 
färbt. Das Schildchen ist dicht und ziemlich deutlich punktirt. Die 
Flügeldi cken sind etwas länger als breit, nach hinten spitz zuge- 
rujidßt, die Schulterbeulen nur leicht schwielig aufgetrieben, die 
Oberfläche dicht und bedeutend stärker als das Halsschild punktirt, 
mit aufrechter hellgelber Behaarung bekleidet, unter welcher der 
Glanz jedoch nicht verloren geht. Auf der Unterseite ist die Brust 
leicht gebräunt, alles Uebrige mit Einschluss der Berne lichter 
rostgelb geÄrbt als die Oberseite ; die l^unktii uiig des Hinterleibes 
ist fein und durch die anliegende iiehaaiung etwas undeutlich. 

Aus Brasilien^ im hiesigen Museo- und in Deyroüe's 
Sammlung. 



28. Polymns MuhmU 

Hut. nat. des Col^opt. de France, SulcicoUes, pag. 10. 

Für diese mir unbekannte Gattung werden von Mulsani fol- 
gende Charaktere aufgestellt : Das Prosternum liegt zwischen den 
Vorderhüften frei zu Tage und verlängert sich über dieselben hin- 
aus ; das Mesosternum ist viereckig , mindestens 80 lang als breit. 
Die Fühler sind clfgUedng, ihr erstes Glied verdickt, gebogen, das 
sweite und vierte fast gleich, das dritte merklich länger als diese; 
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dk Glieder der Keule Ton euumder abgeeetit, des etale otbI, linger 
al« bftity des swate breiter eis lang, das dritte dli|itiscii, ftst so 
leng als die beiden eisten gasamimmgenommen. Die Kiefertaster 
mit nach der Spitze hin schwach yetschmalertem und am Ende abn 
gestntzton Endgliede; das der Lippentaster kuia, &st gleich dick» 
abgestutzt. Der KCkrper länglich eiftraug, behasrt. 

Bei der TTuTolktfindigkeit dieser Chaiakteristik muss es unent- 
schieden bleiben » ob die Gattung der gegenwärtigen oder d«r fol- 
genden Abtheflung (Endomychini) angehdrt« indem hierfitar 
■uVOrderst die Form der Zunge» welche wie überhaupt die Mund* 
theile unerftrtert geblieben ist» in Betracht gezogen werden müsste. 
äollte dieselbe quer und am Yorderrande gmde abgeschnitten oder 
anqgeiandet sein , wie es nach einer Gombination aus den übrigen 
Chiurakteren ziemlich sicher zu Termuthen ist» so würde die Gattung 
mit Mycetina und Stenotarsus in der nächsten Verwandt* 
Schaft stehen» ohne nach den angegebenen Charakteren mit einer 
Yon beiden vereinigt werden zu können ; yon ersterer würde sie sich 
durch die Form dar Fühlerkenle» von letzterer durch die LftngSTsr* 
h&ltnisse des dritten und vierten FühlergUedes so wie durch den 
Mangel der eingedrückten Linie des HalsschÜdes längs dessen 
Seitenrand» deren in der Artbeschreibung keine Erwähnung ge- 
schieht» unterscheiden« Eine nahe Verwandtschaft mit Stenotar- 
sus könnte man. nach der losen Gliederung der Fühlerkeule» der 
Färbung der Fühler und des Körpers und besonders auch nach der 
Behaarung des letzteren vexmuthen; doch würde die Angabe» dass 
das Halssehild nac^ hinten verengt ist» eine Identifidning mit die- 
ser Gattung so wenig wie mit einer der Übrigen» welche sich dviuh 
frei hervortretendes Prostemum auszeichnen» zulassen. 

Die einzige bis jetzt bekannte Art der Gattung ist nach einem 
einzelnen Exemplare beschrieben worden» welches bei Loudun in 
Frankreich gefunden worden sein soU und sich in Ohewohfs 
Sammlung befindet. 

I. niffricamiM» Ohhngtis, rufo-ferruffineus, pubeseens, an- 
iennu hon exapia nigris, femotUm qpu» obsouriorAug, 
Long. lin. l*/«. 

Polymus nigricornis Mttkänt, Hlst. nat. d. Col6opt. de Fhmee, 
Sulcicolles, pag. 10. 

Aus der J#tiAaii/schen Beschreibung sind fiilgende Charakteze 
als dkjenigen» auf welche es vorzflglich ankommen würde» hervor- 
zuheben: Der Körper ist länglich» rostfiurben» behaart» der Kopf 
punkttrt» die Fühler mit Ausnahme der beiden ersten zosligelbäi 
Glieder achwarz. Das Halsschild irt vom nur schwach au^geraadet. 
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mit wenig heiTortntenden und abgestuinpften Vorderecken; von 
diesen aus seitlich bis zum ersten Drittheil gerundet erweitert , so- 
dann nach rückwärts verengt und yor den Hinterecken merklich 
ausbuchtet ; die Seitentheüe sowohl wie der Basalrand zwiscUeu 
den seitlichen Lflngsfurchen aufgebogen , letztere auf der hinteren 
Hälfte tief eingedrtkekt. Es ist um zwei Drittheile breiter als lang, 
lein punktirt, die Scheibe der Quere nach schwach gewölbt. Das 
Schildchen ist dreieckig, kfirser als breit. Die Flügeldecken sind 
an der Basis etwa um ein Viertheil breiter als das Haisschild , fast 
Tiermal so lang als dieses« mit abgestumpften Schulterecken^ unter- 
halb derselben leicht ausgebuchtet« bis zur Mitte gerundet erwei- 
tert« dann allmählig nach hinten verengt; die Oberfläche mässig 
gewölbt« innerhalb der Schulterbeulen^eutlich eingedrückt ^ kaum 
mit stärkeren Pftnktchen als das Hauschild besetzt. Die Unter- 
seite und Beine sind gleich&rbig« die Spitze der Schenkel dunkler. 



Tribusin. ENDOMTCHim. 

Aniennae ariiculis 3.^8. Mn$m hreewrihm^ 

Maxiilarum lamina exUmm kaad dongata, a»bfwrmm hmrbukt, 

Palpi labiales articuh uiUmo obhnffo, truneato* 

Ltgula oblonga, rotundata. 
Ffostemum disiinctum. 

Diese dritte, nur wenige Gattungen um&ssende Gruppe der 
E n d o m y eil i d a e g e n u i n i sondert sich Ton den beiden Toiher* 
gehenden durch mehrere Charaktere scharf ab, unter denen die Form 
der Zunge obenan steht ; dieses Merkmal ist aber von um 80 grösse* 
rer Wichtigkeit, als sonst die vier hier mit einander yereinigten 
Gattungen sich im Aeusseren so wenig ähnlich sehen« dass sie 
ohne dasselbe kaum als zusammengehörig erkannt werden würden. 
Eine grosse Verschiedenheit giebt sich zunächst in der Bildung der 
F ü h le r unter ihnen kund : während sie bei Eucteanus Ton be* 
deutender T.änge und Schlankheit sind und durch die blattartig 
verbreiterte und flachgedrückte Keule eine entschiedene Aehnlich- 
keit mit der Fühlerbildung der Eumorphini bekunden« etschei* 

0«ritft«ektr,ZaAoaiogimphi«ik. 23 
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nen de bei den Übrigen Gattungen derb und selbst anfhUend kuiz, 
wobei dann zugleich die Keule sich wenigstens in der Breite wenig 
Ton den Torheigehenden Gliedern absetzt« Trota dieser Abweichun- 
gen stimmen die Fühler aber darin mit einander überein, dass das 
dritte Glied nie im Verhftltniss sum vierten aulWig verlängert ist» 
sondern dass die Glieder vom dritten bis zum achten » gleichviel ob' 
lang oder kurz, allmäblig gegen die Spitze hin an Länge abnehmen« 
Durch diesen Charakter ist denn auch Eucteanus ganz scharf 
von den Eumorphini getrennt , indem hier stets mit der blatt- 
artig flachgedrückten Fühlerkeule ein stark verlängertes drittes 
Fübleiglied combinirt ist; die übrigen Gattungen entfernen sich 
aber wieder von denjenigen Dapsini, bei welchen die Längsver- 
hältnisse des dritten bis aclitcn Fühlelgliedes dieselben sind« durch 
die in der Hreite wenig abgesetzte Keule. Die Aug en sind läng- 
lich oval, leicht ausgebuchtet, nach oben auf die Stirn heraufirei- 
chend, durchweg grob iacettirt. — Die Oberlippe ist vom leicht 
gerundet oder selbst fast gerade abgeschnitten , seltener flach aus- 
gerandet; ein häutiger Saum zu beiden Seiten fehlt. Die Man- 
dibeln sind stets längs des ganzen Aussenrandes bis aur Spitze 
verdickt, diese tief gespalttn und dadurch zweizähnig erscheinend, 
nur beiMeilichius schräg abgestutzt; der Ausschnitt am Innen- 
rande und die ihn ausfüllende häutige Lamelle sind in der Begel 
breit, nur bei Eucteanus von geringer Entwicklung. Die Ma- 
xillen zeichnen sich dadurch aus, dass beide Laden in ihrer gan- 
zen Ausdehnung von horniger oder lederartiger Consistenz sind und 
dass die äussere niemals die innere bedeutend an Länge überragt, 
ja sogar derselben zuweilen nur gleichkommt. Die innere Lade ist 
nur längs des vorderen Theiles gebartet und entbehrt der hetvoi^ 
ragenden steifen Borsten, wie sie sbh unter den früheren Grup- 
pen zeigten; wie dort ist sie in der Begel schmal und zugespitzt, 
nur bei Meilichius verbreitert, von rhomboidaler Form. Die 
äussere Lade ist gegen das Ende hin, wie gewöhnlich, verbreitert, 
aussen und vom breit abgerundet, innen mehr gerade abgeschnit- 
ten; rie ist längs des Yorderrandes stets mit dichten Bandhaaren 
gebartet, welche helmbuschartig angerichtet sind« An den Kie- 
fertastern ist das zweite Gliä entweder beträchtlich länger als 
das letzte, oder wenigstens wie bei Endomyohus demselben an 
Länge gleieh; das Endglied ist breit abgestutzt, bei Endomy- 
chus sogar etwas beilformig erweitert, bei Meilichius stumpf 
und kurz eiförmig. Die Lippentaster haben durchweg ein läng- 
liches und schmales Endglied, das an der Spitze breiter oder 
schmaler abgestutzt ist Das Kinn ist quer viereckig, zu beiden. 
Seiten entweder ganz gerade abgeschnitten oder nur sehr leicht ge- 
rundet Die Zunge ist länger als breit, oder aiindestsnB |uäit 
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breiter als lang (Euctcanus), nach Tom eich allmählig und leicht 
verbreiternd, an der Spitze sanft abgerundet , selten in der Mitte 
dieser Bundung unmerklich eingebuchtet (Endomychus). — • 
Das Halsschild zeigt dieselben Schwankungen in dier Form wie 
bei den Dapsini und erreicht bei Panomoea eine sehr auffiil- 
lend abweichende Bildung sowohl durch seinen halbmondförmigen, 
Coccinellen-artigen Umriss als durch das Verschwinden der 
drei Basalfurchcn . Das Schildchen ist dreieckig oder gerundet. 
Die Flügeldecken sind entweder von eiförmigem Umriss und 
dann minder gewölbt : oder kurz , mehr kreisrund und dann sich 
stärker, fast halbkuglig^ erliebcnd; ihre Oberfläche nackt, meist 
glAnxend, schön und lebhaft gefärbt, je nach den Gattungen in 
analoger Weise gefleckt. Die Hinter flügel sind durchweg ▼oll- 
stfindig entwickelt, gegenläufig gefaltet, in der Regel mehr oder 
weniger gebräunt; der ßadialnerv mit einem Gabelast versehen, 
der Innenrandsnerv einfach. Das Prostern um liegt stets frei 
swischen den Yorderhüften , erreicht zum Xhcil sogar eine sehr be- 
trächtliche Breite, die der des Mesostemum selbst beinahe gleich- 
kommt und erstreckt sich nach hinten durchweg über die Hüften 
hinaus, so dass es dem vorderen Theile des Mesostemum aufliegt ; 
letzteres ist bei gedrungener Körperform (Meilichius) auffallend 
verkürzt. Die Länge des ersten Hinterleibsringes richtet sich hier 
nicht nach der kürzeren oder länglicheren Körperform , denn er ist 
2« B. bei Panomoea bedeuteaid kürzer als die folgenden zusam- 
mengenommen , bei Endom y c h u s dagegen (gleich wie bei M e i - 
lichius) diesen an Länge gleich. Die Beine richten sich in 
ihrer Länge und Schlankheit nach den Fühlern, indem sie bei 
Eucteanus ausserordentlich lang und dünn, bei den übrigen 
Gattungen kurz und derb erseheinen; die Innenseite der Schenkel 
ist mit Ausnahme von P anomoea^ wo die vorderen seicht furchen* 
artig eingedrückt erscheinen, nicht zum Einschlagen der Schienen 
ausgehöhlt. Letztere sind gegen die Spitze hin allmählig erweitert 
und verdickt, an den Tarsen die beiden ersten Glieder stets breit, 
zuweilen sogar sehr verkürzt und dann quer herzförmig. 

Aeussere Geschlechtsunterschiede fehlen in dieser 
Gruppe an den Fühlern, dem Halsschilde , den Flügeldecken und 
den Beinen gänzlich; sie sind allein auf sehr geringe Unterschiede 
im ganzen Bau des Kfirpers (beim Männchen etwas schlanker als 
beim Weibchen) und axtf den Hinterleib beschränkt, an dem im 
männlichen Gescblechte ein sechster Bing hervortritt ;bei£uotea- 
nus zeichnet sich die Unterseite des männlichen Abdomen durch 
eine sehr auffiülende Leistenbildung aus. 

Die wenigen bis jetzt bekannten Gattungen und Arten dieser 
Gruppe vertheilen sich- auf Europa, Asien und Kord-'Ame- 

23* 
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rika, fehlen dagegen in den übrigen Welttheilen; nur eine Gat* 
tung (Endomychus) ist über die nördliche gemftssigte Zone bei- 
der Hemisphftren verbreitet , die drei anderen dagegen, welche bis 
jetzt nur durch einzelne Arten Vertreten sind^ auf die Tropengegen- 
den Asiens und daa nahe daran grftnzende Himalaya^Gebiige be- 
sohränkt. 



üebenicht der Gattungen. 

I. Prostemum dilatattim, mesottemo panim angiistiiM. 

A. Antennarum clayalatiBsima» compzesaa: man» 

dibulae apice fisso : corpus oblongam • • • Bttcteanafl« 

B. Antennae articulis tribus ultimis parum in- 
craäsatiä, oblongis : mandibulae apice oblique 

truncatae: corpus hemisphaericum . . . . Meilichius, 
IL Prostemum mesostemo mialto anguatius. 

C. Prostemum obtose carinatum , letrorsum sen- 
sim dilatatum : antennae breves, dara iongis- 

sima : corpus hemisphaericum Paaomoea. 

D. Prosternum planum, spatuliforme : autennae 
elongatae, olava mediocri: corpus oTatum, le- 

viter eonTezam Endomychna. 



29. Euoteanus Gerst. 
Wiegmami's Azchiv f. Naturgeach. XXm» 1. pag. 240. 

Antennae elongatae, claoa eam^reaaa, ßnrUter dUaUUa. 

Mandibulae apice ßsso, 

Palpi arUcuh ukmo truncato, suhcylindrieo. 

Thorax oHffustus, ar^Ka mtieis acuiis, 

Scutellum rotundatum, 

Pedea ehnffoH, graeiles. 

Die Fühler sind dünn, von mehr als halber Körperlfinge^ das 
erste Glied Iftnglicb, an der Spitze verdickt« das zweite nur halb 
so lang« das dritte und vierte einander gleich« fast doppelt so läng 
als das zweite, die fi>lgenden allmfthlig kürzer werdend« bis das 
achte nur wenig länger, aber betrftchtlich dünner als das zweite er- 
scheint; die drei Endglieder sind zu einer breiten« blatlart^ abge- 
flachten Keule umgeBtaltet und nehmen an GrOsse nach der Spitze 
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hin zu : das eiste ist Iftnglich und scharf dreieckige das zweite bfei- 
ter und hinten stumpfer^ sonst Yon ähnlicher Form , das letzte sehr 
gioss, Hussen in starkem Bogen genindet^ innen &8t gerade ab- 
gestutzt und somit die Form eines zur kleineren Hälfte abge- 
schnittenen Kreises darstellend. — Der Clypeus ist gerade abge- 
schnitten, die Oberlippe kurz und qucr^ in der Mitte des Vorder- 
landes leicht ausgebuchtet. Die Mandibeln sind kurz , aussen bis 
«ur Spitze stark verdickt , diese selbst gespalten ; die Lamelle des 
Innenrandes ist schmal. An den Maxillen ist sowohl der Basal- 
theil als beide Laden hornig, die innere schmal, sichelförmig, scharf 
zugespitzt, an der Spitze dicht gebartet, die äussere nicht l&nger 
als jene, im Basal- und Spitzentheil von gleicher Consistenz , letz- 
terer aussen helmartig abgerundet, innen geradie abgeschnitten, 
längs des Yorderrandes dicht mit Haaren besetzt. Die Kiefertaster 
sind im Verhftltniss zu den Maxillen gross, ihr zweites Glied be- 
sonders langgestreckt, das dritte kaum länger als das vierte, wel- 
ches beträchtlich schmaler, fast cylindrisch und an der Spitze quer 
abgestutzt erscheint. Das Kinn ist regelmässig und scharf vier- 
eckig, doppelt so. breit als lang; die Zunge ist nur zu beiden Seiten 
häutig oder lederartig» in der Mitte und an der Basis hornig, nur 
wenig länger als breit« &st quadratisch, Tom flach gerundet und 
sparsam gewimpert. Die Lippentaster sind ziemlich klein, ihr 
erstes Glied kurz, kelchfiirmig, das zweite in die Breite gezogen, 
das letzte eiförmig , an der Spitze breit abgestutzt. . 

Der Körper ist länglich, stark gewölbt, unbehaart. Der Kopf 
ist schmäl» tief in das Halsschild au%enommen, die Augen 
auffallend klein. Das Halsschild ist nicht breiter als lang, im 
Verhältniss aim Hinterkdrper klein, nach vorn verschmälert und 
in lange spitze Yorderecken ausgezogen, seine Oberfläche flach- 
gedrQcit, dabei aber sehr uneben; die seitlichen Längsfurchen sind 
nur auf eine ganz kurze Falte nächst der Basis beschränkt, die 
Querfurche der Basis verschwunden, die Seitentheile von der Scheibe 
nur unmerklich abgesetzt, schmal, leicht aufgebogen. Das Schild- 
chen ist hinten stark gerundet. Die Flügeldecken sind .an der Ba- 
sis von der Breite des Halsschildes» gleich von dieser aus stark 
und in schräger Bichtung nach aussen erweitert, so dass sie beim 
ersten Yiertheil der Länge bis auf das Doppelte ihrer Basalbreite 
angewachsen sind; nach einer plötzlichen Einschnürung erschei- 
nen sie sodann bis zum letzten Yiertheil gleich breit und sind hin- 
ten stumpf zugespitzt. Das Frostemum ist fast so breit wie das 
Mesostemun^» abgeflacht, hinten breit gerundet und sich mit seiner 
Spitze dem vorderen Theil jenes auflegend; das Mesostemum ist 
länglich viereckig, vom ein wenig breiter und beiderseits flach aus- 
gebuchtet. Der erste Hinterleibsring kommt nur den drei folgen- 
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den zusammengeiKimm«!! an Lfinge gleich. Die Beine sind änssent 
lang und schlank , die Schenkel mit der Hälfte ihrer Länge den 
Seitenrand des Kdrpers aberragend; letztere sind an der Basis sehr 
dann, Terbreitern sich im ersten Drittheil aUmahlig, um dann bis 
cur Spitse gleich breit zu bleiben und erscheinen Ton vom nach 
hinten stark zusammengedrackt. Die Schienen sind nur wenig 
karzer als die Schenkel, bis nahe zur Spitze ebenfalls schmal und 
flachgedrackt, an dieser sowohl verbreitert als verdidct. An den 
Tarsen ist das erste Glied von der Form eines gleichseitigen Drei- 
ecks, das zweite doppelt so gross, breit und stumpf herzförmig, das 
Klauenglied deutlich langer als die beiden ersten zusammengenom* 
men , nach der Spitze zu stark Terdickt, die Klauen gross und 
krftfHg. 

Das Mannchen ist von etwas schmalerer Körperform als das 
Weibchen, mit dem es sonst in der Bildung der Fahler und Beine 
durchaus abereinstimmt ; sehr ausgezeichnet ist es jedoch durch 
die Bildung des Hinterleibs, welcher nicht wie beim Weibchen 
gleichmftssig der Quere nach gewdlbt erscheint, sondern durch zwei 
erhabene Längsfalten in drei gleiche Theile, einen flachen mittle- 
ren und zwei schräg abfallende und etwas ausgehöhlte seitliche 
getheilt ist.* Die durch die beiden Lftngs&lten gebildeten mitt- 
leren Hinterecken der einzelnen Ringe sind deutlich nach hinten 
ausgezogen, besonders stark am vierten und ftlnfken; an letzterem 
ist der Hinterrand tief halbkreisförmig ausgeschnitten und die bei- 
den Hinterecken dadurch in lange Domen ausgezogen. Ein sech- 
stes Hinterleibssegment tritt abrigens hier bei beiden Geschlechtem 
in dem Ausschnitt des fiOnften hervor , nur ist es beim Weibchen 
kurz und dreieckig zugespitzt, beim Mfinnchen gerundet viereckig 
und abermals an der Spitze tief ausgeschnitten. 

Die einzige Art, auf welche die vorstehende Gattung gegrün- 
det ist, bietet beim ersten Anblick eine augenscheinliche habituelle 
Aehnlichkeit mit den Eumorphus- Arten dar, und zwar wird 
dieselbe offenbar durch die staik verbreiterte und flachgedrackte 
Fahlerkeule und die jenen analoge Fleckung der FlOgeldecken her- 
vorgerufen. Dass eine nähere Verwandtschaft mit Eumorphus 
aber in Wirklichkeit nicht vorliegt , zeigt ein Vergleich der sehr 
verschieden gebildeten Mundtkeile beider sehr deutlich; auch 
spricht das nicht verlängerte dritte Fahlerglied (d. h. im Vergleich 
mit dem vierten), die Bildung des Frostemum und der Mangel der 
Sohienenzahnung dagegen. Nach allen diesen Merkmalen gehört 
£u cte a n u s ganz entschieden der Endomyoh us-Gruppe an, von 
deren abrigen Gattungen sie sich durch die Bildung der Fahler* 
keule sehr aufflillig unterscheidet* 
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1* E. COeiesiintiS, Cocruhus , crchre ptwrfahiSy fere opactis, 
elytris maculis duabm magnis aureo-ßavis , infra cum peäi- 
bus antennüque obscure cyanem. Long. lin. 5— dy«. öf. 

Bucteanus eoeleitiniis * Gentaeeker, "Vl^egmaiiti'a Archiv t Natur- 
geaeh. XXIU, 1. pag. 340, No. I. 

Der Körper ist unbehaart, auf der Unterseite schwärzlic h blau, 
metallisch glänzend, oben schön kobaltblau, fast matt. Der Kopf 
ist dicht und grob runzlig punktirt, hinter den Augen jederseits mit 
einem schrägen Eindruck, in der Mitte gewölbt. Die Füliler sind 
dunkel stahlblau mit matter, tief schwarzer Keule. Das Halsschild 
ist so lang als breit , von der Mitte an nach vorn schräg verengt, 
die Vorderecken weit hervortretend und scharf zugespitzt, die 
Hinterecken in Form eines stumpfen , abgerundeten Lappens nach 
hinten und aussen ausgezogen, der Basal- und die Seitenränder 
leicht aufgebogen und sr harf, die Scheibe abgeflacht , mit ziemlich 
feiner und seichter Mittelfurche und zwei seitlichen , halbkreisför- 
migen Eindrücken hinter der Mitte ; die ganze Oberfläche tief blau, 
matt, in der jSIitte viel grober und tiefer, an den Seiten dagegen 
dichter und feiner, hin und wieder runzlig punktirt. Das Öchild- 
chen ist mehr denn halbkreisförmig gerundet, glänzend blau, leicht 
gerunzelt, zu beiden Seiten schwielig aufgetrieben , in der Mitte 
vertieft. Die Flügeldecken sind länglich eifchmig, von der Basis bis 
zu den Schulterecken um das Doppelte verbreitert, diese von einer 
schwieligen Längsleiste nach aussen begränzt, nach hinten in einen 
stumpf hervortretenden Winkel endigend; die Seitenränder nach 
der Einbuchtung hinter den Schultern bis zum letzten Viertheü 
fast parallel, vor der Spitze plötzlich schräg nach innen gewandt 
und diese selbst an jeder Flügeldecke einzeln abgestumpft. Die 
Oberfläche vorn zwischen den Schulterbeulen abgeflacht und sich 
allmählig gegen das Halsschild hin senkend, hinten hoch gewölbt, 
nach der Spitze und dem schmal abgesetzten Seitenrande hin steil 
abfallend , gleichmässig dicht und fein punktirt , lebhafter t)Iau als 
der Thorax, durch einen feinen gleichsam wie ein Hauch aufliegen- 
den Ueberzug matt erscheinend » nur längs der Naht etwas glän- 
zend. Von den beiden grossen, quer viereckigen, an den Winkein 
abgerundeten goldgelben Flecken steht der vordere nahe an der 
Hasis, erstreckt sich über die Schulterleiste hinweg nach aussen bis 
dicht an den Seitenrand« ist dagegen von der Naht durch einen be- 
trächtlichen Kaum getrennt und schräg von vorn nach hinten und 
innen abgeschnitten. Der zweite hinter der Mitte liegende bildet 
fast ein querliegendes Oval und ist von Naht und Seitenrand gleich 
iroit entfernt, ersterer übrigens merklich mehr genähert als der vor- 
dere. Die Unterseite ist glänzend dunkelblau mit einem Stich in's 
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Grüne, aberall sehr dicht und fein chagrinartig punktirt und sehr 
fein und dünn behaart; die Beine sind stahlblau^ fein und zerstreut 
punktirt. 

Diese schöne Art stammt vom Himalaya; es liegt mir dairon 
eine Reihe von Exemplaren aus verschiedenen Sammlungen vor. 



30. Meiliehius Ger*t. 

Wiegmauu's ArchiT f. Naturgesch. XXIII, 1. pag. 240. 

Aniennae valiäae, ariiculia iribm uUimis pamm incrassatis, 
ohlongis. 

' Mandihulac angusiaCy apice oblique truncato. 

Palpi max^iilares articulo ultimo breviter ovaio, 
. Thorax brevissimm, transversus. * 

Scutcllimi trianguläre. 

Prosiernum latissirnum, subquadratum» 

Pedes brevttcsculi. 

In der Fühleibildung steht diese Gattung fast im direkten 
Gegensatz zu der vorigen, einerseits wegen der Derbheit derselben, 
andrerseits wegen der durchaus schmalen und länglichen Form 
der drei Endglieder. Die 1 ühler sind von halber Kurperlänge, ver- 
hältnissmässig dick; die beiden ersten Glieder verkürzt, das Basal- 
glied gediuiigcn eiförmig, das zweite quer, die folgenden vom drit- 
ten bis achten um die Hälfte länger als breit, kaum merklith unter 
i'iiiander an Länge verschieden, jedoch an Dicke etwas zunehmend ; 
die drei Endglieder um die Hälfte länger als die vorhergehenden, 
nur wetiig dicker , das letzte eiftirmig zugerundet. — Eine nahe 
Üebereinstimniung in den M inultlicilen, und zwar besuiiders in der 
Bildung der Maxillen und l utcrlippe ist dagegen leicht ersichtlich. 
Wie bei Eucteainis ist der Clypcus gerade abgeschnitten, die 
Oberlippe ebenl'alls kurz und quer, aber am Vorderrande nicht 
merklich ausgebuchtet. Am abweichendsten sind die Maudibeln 
gebildet, welche langgestreckt und schmal, am Aussenrande ver- 
dickt und an der Spitze schräg nach innen abgestutzt erscheinen ; 
an der Innenseite sind sie tief ausgeschnitten und die häutige La- 
melle nach rückwärts stark verbreitert. Die Maxillen sind kurz 
und gedrungen, mit Ausschluss der inneren Lade, welche dünner 
und mehr lederartig erscheint^ hornig; letztere ist breit und kurs« 
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schräg viereckig, fast rhomboidal » am schief abgeschnittenen Vor« 
denande dicht gebartet ; die äussere Lade (Iberragt die innere etwas 
an Länge, ist ziemlich so lang als breit, aussen stark gerundet und 
hier mit einem Büschel langer Haare besetzt, vorn und innen ge- 
rade abgeschnitten und am Innenwinkel scharf zugespitzt , auf der 
vorderen Hälfte sowohl als Ifings des Vorderrandes dicht behaart. 
Die Kiefertaster sind wie bei der vorigen Gattung im Yerhältniss 
zu den Maxillen gross , ihr zweites Glied ebenfalls besonders lang- 
gestreckt, so dass es die äussere Lade noch überragt; das dritte 
Glied ist dagegen stark verkürzt, quer, das letzte sehr kurz und ge- 
drungen eiförmig, fast stumpf dreieckig, an der Spitze nicht abge- 
stutzt. Das Kinn ist doppelt so breit als lang , mit concavem Vor- 
der- und convexem Hinterrande; die Zunge ist dünn lederartig, 
beträchtlich länger als breit, vorn stark gerundet und mit langen 
Haaren besetzt, nach hinten allmählig und leicht verschmälert. 
Die Lippentaster sind ganz wie bei Eucteanus gebildet, nur das 
Endglied länglicher und gegen die Spitze hin pfiriemförmig ver- 
dünnt. 

Der Körper ist kurz, sich der Kreisform nähernd, halbkuglig 
gewölbt, glatt und glänzend. Der Kopf ftkllt den vorderen Aus- 
schnitt des Halsschildes bei weitem nicht aus, sondern ist von den 
hervortretenden Vorderecken des letzteren durch eine beträchtliche 
Lücke getrennt. Das Halsschild ist sehr kurz, mehr denn doppelt 
so breit als mit Einschluss der Vorderecken lang , nach vorn deut- 
lich verengt, mit deutlich abgesetzten Seitentheilen und aufgeboge- 
nem, verdickten Seitenrand; die seitlichen Längsfurchen sind deut- 
lich, bis weit über die Mitte hinaus verlängert, die Querfurche der 
Basis nur sehr schwach angedeutet. Das Schildchen ist scharf 
dreieckig. Die Flügeldecken sind fast kreisrund, hinten [leicht zu- 
gespitzt, stark gewölbt, mit schmal abgesetztem Seitenrande. Das 
Prosternum ist äusserst breit, fast quadratisch, am Hinterrande 
beinahe gerade abgeschnitten, nur die Ecken jederseits abgerundet. 
Das Mesostemnm ist ganz von der Breite des Prosternum , stark 
verkürzt, quer, in der Mitte seiner Länge mit einer tiefen Quer^ 
furche versehen, vor welcher der Vorderrand zu einer Art kurzer 
Gelenkfläche erhoben ist, die zur Aufnahme des Prostemalfortsatzes 
bestimmt ist. Das erste Hinterleibssegment ist sehr stark verlän- 
gert und kommt den folgenden zusammengenommen gleich. Die 
' Beine sind kurz und derb, die Schenkel in der Mitte keulenartig 
verdickt, vor der Spitze leicht eingeschnürt; dieSchienen beträcht- 
lich kürzer als die Schenkel, nach der St)itze zu ansehnlich ver- 
breitert; die Tarsen äusserst breit und kurz, das erste Glied quer 
dreieckig, deutlich breiter als das zweite , welches so tief an seine 
Basis herangerückt ist, dass es &st auf ihm zu sitzen scheint, dus 
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Klauenglied ebenfalls kiuz und ksftüig^ die Klauen dagegen ziem- 
lich fein. 

Die einzige bekannte Art der Gattung ist nur im weiblichen 
Gcschlechte bekannt und gehört O s t in die n an ; sie nähert sich den 
Endomyc hu s- Arten trotz der kurzen, halbkugligen Form der 
Flügeldecken im Habitus sehr merklich , wenigstens in viel höhe- 
rem Grade , als dies mit der vorhergehenden und folgenden Gat- 
tung der Fall ist. Unter den Eumorphinen - Gattungen würde ihr 
Corynomalus im Umriss am n&chsteu stehen. 

t. niffHeotUs. Uemiy»haencm , fflaher, nUidus, rufits, an- 
tennis aptce exc^to, thoraee^ pectoris lateribtu pedihutgue 
nigri»: thoraee efyirisgtie crehre at pairvan profunde pttnetaHs, 
antennarum arüculo apicali iarsorumque duobus primie testa- 
oeis. Long. lin. 2. 

Meilichitts nigricoUis * Oerdateker, Wiegmaxm's Archiv f. Katar* 
gesoh. XXIII, 1. |»ag. 241, No. 1. 

Der Körper ist kurz und gedrungen^ stark gewölbt, glatt und 
glänzend. Der Kopf ist auf der hinteren Hälfte pechbraun, vom 
mit £inschlu8S der Mundtheile hell rostroth , nur die Mandibeln 

fr ' 

schwarz ; seine Oberfläche dicht und deutlich punktirt, wenig glän- 
zend, etwas uneben. Die Fühler sind tief schwarz, das letzte Glied 
hellgelb mit bräunlicher Hasis. Das Halsschild ist glänzend schwarz, 
mit zahlreichen deutlichen, aber weder gedrängten noch tief ein- 
gestochenen Funkten besetzt, von der Mitte an nach vom schrflg 
verengt, mit rechtwinkligen Hinter- und weit hervortretenden, 
stumpf zugespitzten Vorderecken, sehr leicht gewölbter Scheibe, 
flach abgesetzten Seitentheilen und aufgebogenem, leicht verdick- 
ten Seitenrand ; die seitlichen Längsfurchen sind bis zur Mitte 
deutlich vertieft, über dieselbe hinaus noch als schwächere Ein- 
drücke verlängert , die Querfurche der Basis sehr fein und seicht, 
der Hiiiterrand rückwärts von derselben schräg ansteigend. Das 
Schildchen ist scharf dreieckig, punktirt, rothbraun. Die Flügel* 
decken sind nur wenig länger als breit, fast kreisrund mit leichter 
Zuspitzung nach hinten, im vorderen Theilc besonders hoch, halb- 
kuglig gewölbt , nach hinten allmähliger abfallend als nach vom, 
innerhalb der stark schwielig aufgetriebenen Schulterbeulen tief 
und schmal, fast furchenartig eingedrückt, mit beträchtlich grösse- 
ren und dadurch dichter stehenden, aber fiist noch seichteren 
Punkten unregelmässig besetzt , fliese von der Mitte an beträchtlich 
feiner werdend und im letzten Viertheil ganz verschwindend ; hell 
und lebliaft ziegelroth, glänzend und glatt. Auf der Unterseite sind 
von gleicher Farbe nur der umgeschlagene Band der Flügeldecken 
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Qnd d«r Hinterleib» die ganxe Bniel dagegen mit EineclüuM des 
Protborax und die Beine pechbiaun; stark und dicht gedrfingt punk- 
tirt ist die hintere Hälfte des Prostemum, die Mitte der Hinter- 
brttst mit Ausnahme des Yoiderrandes und die Basis des ersten 
Hinterleibsringes; dagegen erscheinen die Seiten der Brust , und 
die übrigen Theile des Hinterleibs glatt. An den Tarsen sind die 
beiden ersten yerbieiterten Glieder und die Klauen rostgelb geftibt. 
Von Pulo Penang« in We$iiermaniti% Sammlung. 



31. Panomoea Q^rst, 

Wiegnmm's Arohiv f. Naturgesch. XXni, 1. pag. 241. 
Cyclo toma MuhmL'i 

Antennae breves, data elongata, articulU^ praecedentibus 

conjunctis aequali. 
Ma7idibulae elongaiae^ apice ßsso, 

Palpi ariiculo ultimo iruncato, maxillares subcylindrico. 
Ligula suhquadrata^ retrorsvM vix utienuata. 
Corpus coccineUif orme, 

Die Fahler sind auflUlend kurz, kaum von einem Drittheil der 
K6rperlftnge» das erste Glied verlängert, nach der Spitze hin leicht 
▼erdickt, das zweite nicht länger als breit, die beiden folgenden &8t 
gleich gross, um die Hälfte länger als das zweite, das Ainfie bis 
achte wieder kurz und sogar quer, die Keule so lang wie die Tor- 
heigehenden Glieder zusammengenommen, schmal; die einzelnen 
Crlieder sind länglich, die beiden ersten fast gleich gross, das zweite 
aber sJArker an der Spitze verbreitert als das erste, das letzte um die 
Hälfte länger, fast von bimförmigem Umriss. — Der Clypeus ist 
gerade abgeschnitten, die Oberlippe quer, mehr denn doppelt so 
breit als lang, vorn kaum mezklioh ausgebuchtet. Die Mandibeln 
sind kurz und breit, mit schmaler, verlängerter und am Ende ge* 
spaltener Spitze, der Aussenrand in seiner ganzen Länge verdickt; 
ihr Innenrand ist in der vorderen Hälfte sehr tief ausgeschnitten, 
der Ausschnitt durch eine kurze und sehr breite häutige Lamelle 
ausgeftlUt, welche nach vom deutlich ausgebuchtet und längs des 
Randes fein gewimpert erscheint. Die MaxiUen sind mit Ein- 
schluss beider Laden hornig, die innere ebenso lang wie die äussere, 
länglich viereckig , gegen die Spitze hin verschmiert und diese in 
Form eines schmalen, stumpf zahnartigen Fortsatzes abgesetzt; der 
Innenrand mit nach hinten allmählig kürzer werdenden Borsten- 
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hamn betetet. Die äussere Lade ist fast doppelt so breit als die 
innere, Tom und aussen in leichtem Bogen gerundet, am Rande 
mit starren und kurzen Borsten gefinnzt^ innen gerade abgeschnit- 
ten. Die Kiefertaster sind gedrungen und derb, das zweite Glied 
nur um die Hälfte länger als das dritte fast quadratische « das End- 
glied schmaler, gegen die Spitze hin leicht verengt und quer abge- 
stutzt. Das Kinn ist viereckig» um die Hälfte breiter als lang ; die 
Zunge lederartig» nur wenig länger als breit, vom abgerundet, nach 
hinten kaum verengt. An den Lippentastern ist das zweite Glied 
in die Quere gezogen» das letzte länglich, etwas gekrümmt, gegen 
das Ende hin pfiriemformig verdünnt und an der Spitze schmal 
abgestutzt. 

Der Körper zeigt ganz den Habitus einer Coccinella» eine 
Aehnlichkeit , welche noch durch die Färbung und FleckuDg der 
Flügeldecken erhöht wird; er ist rundlich, halbkuglig gewölbt, 
glatt und glänzend. Der Kopf ist dick« vor den Fahlem nur 
schwach verlängert und eingeschnürt, in einem weiten vorderen 
Ausschnitt des Halsschildes aufgenommen. Dieses ist kurz und 
quer, mit bogenförmig gerundetem Hinterrande, nach vorn schräg 
verengt, mit sehr breiter, gewölbter Scheibe und schmalen abge- 
flachten Seitentheilen, deren Aussenrand fein aufgebogen ist; 
Quer- und Längsfurchen der Basis fehlen. Das Schildchen ist 
dreieckig. Die Flügeldecken sind fitst stumpf herzförmig, ihr Sei- 
tenrand vorn ziemlich breit abgesetzt, nach hinten allmähUg schma- 
ler werdend, bis er an der Spitze durchaus linear erscheint. Das 
Prosternum ist gewölbt, der Länge nach stumpf gekielt, hinter den 
Hüften deutlich verbreitert , an der Spitze abgerundet; das Meso* 
stemum ist fast doppelt so breit als der zwischen den Hüften ge- 
legene Theil des Prosternum, quer viereckig, vorn etwas breiter, 
auf der Oberfläche ausgehöhlt, sein Vorderrand leicht eingebuchtet 
und in Form einer kurzen Gelenkfläche zur Aufnahme des Pro- 
stemalfortsatzes aufgeworfen. Der erste Hinterleibsring ist mehr 
denn doppelt so laug als der zweite , dieser so lang als der dritte 
und vierte zusammengenommen. Die Beine sind kurz und ziem- 
lich derb, die Schenkel den Seitenrand der Flügeldecken nicht er- 
reichend; letztere sind seitlich stark zusammengedrückt, von der 
Basis aus allmählig nnd leicht verschmälert, die vorderen an der 
Innenseite bis zur Mitte leicht furchenartig ausgehöhlt, so dass die 
Schienen ein wenig eingeschlagen werden können; die Schienen 
kürzer als die Schenkel, nach der Spitze hin verbreitert und zugleich 
seitlich verdickt ; die Tarsen kurz und breit , das zweite Glied ein 
wenig länger und schmaler herzförmig als das erste , das Klauen- 
glied am Ende verdickt, deutlich länger als die beiden ersten su- 
sammengenommen . 
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Beim Männchen tritt ans dem an der Spitze flach aoogeran-* 
deten fünften Hinterleihssegment ein kurzes und queres sechstes . 
herrof j welches abgerundet erscheint. 

IHe beiden bekannten Arten bewohnen die Archipele des tro- 
pischen Asiens. 

Anmerkung. Mtdtani hat (Memoire» de Pacad^mie nationale de Lyon 

* I, pag. 71) unter dem Namen Cyclotoma eine Gattung aufgestellt, •welche 
sich nach den kurzen für dieselbe angeführten Charal^tnren allerdings mit eini- 
ger Wahrscheinlichkeit auf die vorstehende beziehen liesse, für welche andrer- 
aeits aber mehrere Merkmale angegeben werden, welche eine Identlficirung 
wenigstens nicht unbedingt anlassen. Von den biet MuUant hervorgehobenen 
Charakteren irftre ea besonders die Fühlerbildung, welche auf Panomoea 
passen würde, wenn auch die Bezeichnung dr^^ verkürzten 2. bis S. Gliedes als 
,,8ubglobuleux** wenigstens für das dritte und vierte als ungenau bezeichnet 
werden müsste. Ueber die Muudiheile ist weiter nichts beigebracht ^ als dasa 
das Endglied der Maadllartaster als ,,ovoide, tronqu6, ä peine nne fois plus 
long que le prSc^denf bezeichnet wird, ein Charakter, der ebenfalls für Pan- 
omoea zutreffen würde. Wenn das Uebergehen der übrigen Eigenthümlich- 
keiten der Mundthcile der sicheren Erkennung der 3fulsant' Bchen Gattung 
schon besonderen Abbruch thut , so könnten die Angaben desselben über da« 
Vorhandensein einer Schenkelfurche auf dem ersten AbdooiinaUegmcnt, welche 
bei Panomoea entschieden fehlt, auf den ersten Blick sogar die Uebeneu- 
gung gewähren, dass Cyclotoma bestimmt davon verschieden sei. Bei nähe- 
rer Betrachtung dor Hüftpfannen des dritten Beinpnnre'^ von Panomoea, 
welche in einiger Kntfernung von dem Hinterrande der Hüften selbst eine fein 
erhabene, winklig gekrümmte Leiste erkennen lassen, könnte man jedoch wieder 
auf die Vermuthung kommen, dass Mulsani diese Leiste irriger Weise ÜDr eine 
8<dienkelleiste, vie sie bei den Goceinellen vorkommt, gehalten habe. Da- 
für würde nämlich die Angabe sprechen , dass die Plaques abdominales" bei 
Cyclotoma auf dem ersten Hinterieibssegment das erste Viertheil der Länge 
desselben nicht überschreiten sollen , während sie auf der Hinterbrust ganz 
fehlen. Sei es nun, dass MuUant unter Cyclotoma die vorstehende Gattung 
verstanden habe oder nicht , jedenfalla hat bei Panomoea die erwShnte erhar 
bene Linie am Hinterrande der Hüftpfanne des dritten Beinpaarea mit der 
Schenkcllinie der Co c c in eilen nichts gemein ; dieslässt sich d-arans frsrVten, 
dass bei letzteren vor der Schcnkellinie die Hüftpfanne einen scharfen Kand 
aeigt, der bei Panomoea fehlt und dem hier die erhabene Linie entsprechen 
vfirde. UebrigoDS ist ^e Entfernung dieser erhabenen Linie vom Hinterrande 
der Hüfte beiEndomychns fast in gleich hohem Grade vorhanden, ohne dass 
Mulsant derselben hier die Bedentung einer Sdienkellinie beigelegt hfttte. — • 
Ist 3fulsanfs Gattung Cyclotoma mit Panomoea identisch, für welche An- 
nahme die Artbeschreibung seiner C. testudinaria, unter der möglicher 
Weise die beiden nachstehenden Arten vermengt worden sind, ebenfalls spre- 
chen könnte, so war jedenfalls die Errichtung einer eignen Familie „ Laevi- 
coUes" in der Abtheilung der Trimerenfür dieselbe (in Gemeinschaft mit 
einer zweiten mir unbekannten Gattung Ope ti u s) durchaus nicht begrflndot. 
Mit den Coccinellen hat Panomoea nur die äussere Form , Färbung und 
Zeichnung gemein , weicht dagegen durch die Bildung der Mundtheiie , die 
Form und Einlenkung der Fühler , die Episternen d^ Metathorax und den 
Mangel der Schenkellinien auf der Hinterbrust und dem Abdomen ab. Den 
£ndomychiden gehört sie durch alle diese Charaktere auf das Entschiedenste 
an, während der von Mulsant hervorgehobene Mangel der Thoraxfurohan, "wie 
schon oben erwähnt, ohne besondere Bedeutung ist. 
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1« eaedmMhm. HmüphaeHca, rufo-firruffinM, glabra, 
nitiday antmnartm ck»a efyirarmnqm punefi$ Meptem tiigriß. 
Jjmg. lin. 3 — 9%. 

P an om o ea cocciuellinu* Oerstaecker , Wiegmann's Archiv f. Xatur- 

gescb. XXIII, 1. pag. 242, No. 1. 
Cyelotoma teatudinaria Tar.? Mulaant, Mdmoires de Faead^mie 

de Lyon I, pag. 72. 

Halbkuglig gewölbt, glatt und glänzend , rostroth. Der Kopf 
ist dicht gedrängt und fein punktirt, gewölbt, die Stirn. zwisclicii 
den Augen mit zwei seitlichen Eindrücken. An den Fühlern ist 
die Keule schwarz, der ganze Hasaltheil von der Körperfarbe. Das 
Halsschild ist dreimal so breit als lang, am Hinterrand gerade vor 
dem Schildchen leicht abgestutzt, ausserdem zu jeder Seite noch 
zweimal ausgebuchtet. Vorder- und Hinterecken fast rechtwinklig, 
dabei jedoch etwas abgerundet, der Scitenrand kaum merklich ge- 
rundet, fast geradlinig, deutlich aufgebogen; die Scheibe gewölbt, 
nahe am Vorderrande jederseits mit einer grubenartigen Vertiefung, 
dicht und deutlich punktirt, blank, die abgesetzten Seitentheile 
matter, mit seichterer und zu leichten Runzeln zusammenfliessen- 
der Punktirung. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind 
an der IJasis gerade abgeschnitten imd hier fast doppelt so breit als 
das Ilalsschild, bis zur Mitte gerundet erweitert, am Schulterwinkcl 
ab^^erundet, nach hinten sehr leicht zugespitzt, die Schulterbeulen 
nur leicht schwielig erhöht, ohne eine Vertiefung Ofi ihrer Innen- 
seite, dieOberÜäche etwas vor der Mitte am höchsten gewölbt, sehr 
dicht und merklich stärker als das Halsschild punktirt, lebhaft 
glänzend, rostroth, mit sieben rundlichen schwarzen Punkten, von 
denen der erste dicht an der Basis auf der Schulterbeule, drei längs 
der Naht und drei am Aussenrande liegen, und zwar so, dass diese 
beiden lieihen mit einander altemiren. Die Unterseite ist mit Ein- 
schluss der Heine hell rostroth, der umgeschlagene Rand der 
Flügeldecken blasser, mehr gelblich. Die Hinteibrust und die 
Basis des Abdomen sind grob, der übrige Xheil des letzteren fein 
punktirt. 

Auf den Philippinen von Cumming au%efundeu ; im hie- 
sigen Museo und in IVestermann's Sammlung, ^ 

JP^pardaHna* Hemisphaeriea , auranttaoa, ghhra, nitida, 
mUennarum elava, iharacis plaga basali transversa, scuteUo 
elytrorumque nuundU Sutern mqf'orilnu nigru* Long. lin. 
2%. 

Cyclotoma teetudinaria? Muhant, MImoires de Tacad^mie de Lyon 
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Coccinella testudinar ia? Dejean^ Catalogue 2. hdXi* pag. 433. 
Empneuates coccinelloides *^timm<0r i. lit. 

Etwas kleiner als die vorige, von hellerer, mehr goklf^elber 
Färbung, durch die Fleckung des Halsschildes, die Farbe des 
Schildchens und die grossen Flecke der Flügelderken unterscliie- 
den. An den Fühlern sind ausser der schwarzen Keule auch die 
beiden vorhergehenden Glieder gebrilunt. Das llalsschild ist merk- 
lich kürzer als bei P. coccinellina, die Vorder- und Ilinterwin- . 
kel stärker abgerundet, die Punktirung etwas grösser und dadurch 
gedrängter; an der Basis vor dem Sehildchen findet sich ein que- 
rer, bindenfVSrmiger , tief schwarzer Fleck , der melir als ein Drit- 
theil der Breite und ziemlich die Ilillfte der Läiij^e des Halsschildes 
einnimmt und dessen Vorderrand bogenförmig ausgeschnitten ist. 
Das Schildchen ist tief schwarz, glatt. Die Flügeldecken sind wie 
bei der vorigen Art gestaltet . jedoch cbenfiills etwas stärker und 
gedrängter punklirt; die sieben grossen rundlichen schwar/en 
Flecke sind in gleicher ^yeise wie dort angeordnet, indem der erste 
auf der Schulterbeule und von den übrigen je drei längs dem !Sei- 
tenrand und der Naht stehen. Am grössten ist der mittlere Naht- 
fleck, am kleinsten der auf ihn nach hinten folgende und derjenige 
auf der Sehulterbeule ; die vier übrigen lialten dazwischen an Um- 
fang die Mitte. Sämmtliche Flecke sind beträchtlich grösser als die 
Zwischenräume, durch welche sie getrenut werden. Die Unterseite 
des Körpers ist ebenso hell geförbt wie die Oberseite; die Hinter- 
brust und das erste Hinterleibssegment Sind dicht und deutlich, 
die übrigen Segmente viel feiner und durchaus gedrängt punktirt. 

Von Java im hiesigen Museo; von Burmeister unter dem Na- 
meu Empueustes coccinelloides mitgetheilt. 

Anmerkung. Die J/ti^an ^'sche Beschreibung seiner Cyclo toro a te* 
studinaria liesse Bich auf die vorliegende Art bezieben, wenn nicht das HaU- 

schild als mit zwei getrennten schwarzen Flecken vergehen ange^'cben würde ; 
vielleicht ändert diese Zeichnung jedoch nach den Individuen ab. Da Mulsant 
als Vaiorlaad «einer Äii Java und die Philippinen angiebt und neben der 
Stammform mit schwanen Ualsscbüdfledcen , schwanem Sehildchen und gros- 

Ben Flecken der Flügeldecken auch eine Varietät erwähnt, hei der das Hals- 
schild und Skutellum einfarbig und die Flecke der Fh'i2:rlilerken klein erschei- 
nen, so liegt die Vermuthung nahe, dnss er unter Irt/ti iir die erste der beiden 
hier aufgeführten Arten verstanden habe , welche mir als spc^iiisch verschie- 
den gilt. 
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32. Endomyehus Panzer, 
Deutschland'» Insektenfaunaf pag. 175. (1795.) 

En(loiiiy( lius PayJcull^ Fahricius , Lat r etile etc, — Chryso- 
m e 1 a XjÜuw , de Gecr , Fabi'urius , llossi etc. — Galleruca 
Fabricius. — Teuebrio^U a/ölium. 

Antennae ariiculis trihus ultimis leviier dilatatis. 
Mandibulae apice ßsso. 

Palpt maxillares articulo ultimo lato, oblique truncato, 
Ligula oblonga, rotundata, apice suhsinuaia, 
Frosiernum spatuliforme, deplamium. 

Die Fahler sind durchschnittlich yon halber Körperlänge, 
ziemlich derb, das eiste und dritte Glied merklich Unger als die 
übrigen bis zum achten, die jedoch sämmtlich länger als breit sind; 
die drei Endglieder sind zusammen den ficinf vorhergehenden an 
Länge gleich, merklich breiter als diese, das erste und zweite gleich 
lang^ das letzte etwas länger, länglich eiförmig, an der Spitze nach 
aussen schräg und stumpf al^stutzt. — DerClypeus ist leicht die 
Oberlippe stärker abgerundet, ohne Ausbuchtung. Die Mandibeln , 
sind gross, auch bei geschlossenem Munde die Oberlippe deutlich 
nacb vom überragend, mit schräg nach yom und innen gerichteter, 
gespaltener Spitze, am Innenrande mässig tief ausgeschnitten, mit 
gleich breiter, dicht behaarter Lamelle. Die Maxillen sind an der 
Basis hornig, die Laden von dünnerer Consistenz, fast lederartig; 
die innere sehr schmal und langgestreckt, vom stumpf lanzettlich 
zugespitzt und dort am Innenrande mit kurzer Haarbürste; die 
äussere ein wenig läuger als die innere, drei- bis viermal so breit, 
vom erweitert , leicht abgerundet und dichtbehaart, amAussen- 
rand leicht eingebuchtet. Die Mazillartaster nehmen von der Ba- 
sis gegen die Spitze hin allmählig an Breite zu und sind grösser als 
der ganze Kiefer ; das zweite GUed ist von der Länge des vierten 
und kelchförmig, das dritte quer, beträchtlich breiter als das vor- 
hergehende, das letzte vom am breitesten, an der Spitze breit und 
schräg nach innen abgestutzt, so dass es leicht beilförimg erscheint. 
Das Kinn ist doppelt so breit als lang, seitlich leicht gerundet und 
nach rückwärts verengt; die Zunge häutig, länger als breit, nach 
hinten verschmälert, vom abgerundet, aber in der Mitte sehr leicht 
eingebuchtet, am Bande fein und kurz gewimpert, auf der Ober- 
fläche vor der Spitze mit langen vereinzelten Borsten besetzt. Die 
Lippentaster sind klein, das zweiteGlied in die Quere gezogen, daf 
Endglied eiförmig, zugespitzt, am Ende abgestutzt. 
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Der Körper ist ]änfj;er oder kürzer eiförmig, flach gewölbt, glän- 
zend und glatt. Der Kopf ist niedergedrückt, bis zu den Augen in einen 
tiefen Ausschnitt des Halsschildes aufgenommen, dessen Vorderecken 
ihn aber nicht ganz eng umschliesscn. Das Halsschild ist breiter 
als lang, nach vorn schrüg verengt, mit gewölbterer Scheibe, biei* 
ten und abgeflachten Seiten theilen , leicht aufgeworfenem und ver- 
dickten Seitenlande, scharf eingegrabenen aber kurzen seitlichen 
Lftngsfurchen und feiner Querfurche der Basis. Das Schildchen ist 
gerundet. An den Flügeldecken ist der Seitenrand in der Mitte 
zwar leicht verdickt, aber nicht abgesetzt, die Schulterbeulen m&8- 
ng aufgeworfen und ein wenig hervortretend, die Oberfläche an 
ihrer Innenseite eingedrückt. Das Prostemum ist vom zwischen 
den Hüften schmal, nach hinten spatelfbrmig erweitert, kreisförmig 
abgerundet « hier flach gedrückt und schräg herabgeeenkt. Das 
Mesosternum ist viereckig, etwas breiter als lang , mit gerundetem 
und aufgeworfenen Vorderrand , über welchen sich der Prostemal- 
fortsatz herüberlegt. Das erste Hinterleibssegment ist stark verlän- 
gert, den folgenden zusammengenommen an Länge gleich. Die 
Beine sind ziemlich kurz und derb , die Schenkel etwas zusammen- 
gedrückt , in der Mitte leicht verbreitert; die Schienen nach der 
Spitze hin ein wenig breiter werdend und daselbst seitlich verdickt, 
die Tarsen mässig breit, das zweite Glied bedeutend stärker als das 
erste erweitert. 

Aeussere Geschleohtsunterschiedc fehlen; bei beiden 
Geschlechtern ist ein hervortretendes sechstes Hinterleibssegment 
sichtbar, beim Männchen ist dasselbe jedoch läoger und stär- 
ker gerundet als beim Weibchen , wo es ganz kurz und stumpf er- 
scheint. 

Die vier bekannten Arten sind auf die gemässigte Zone der 
nördlichen Hemisphäre beschränkt und zwar sind zwei Eu- 
ropa, eine Vorder -Asien und die vierte Nord- Amerika eigen; sie 
stimmen sowohl in Gidsse als Form und Färbung sehr nahe mit 
einander überein. Der einheimische End.coccineus findet sich 
meist gesellig an Baumstümpfen, welche mit Schwämmen be- 
deckt sind. 

Die Querfurche an der Basis des Halsschildes ist vom Hintemnde 
ent£emt, dieser hinter derselben sohxig ansteigend. 

1« eoeeineuB, Laeie eocemeus, capite, antenrnsy ihoraeis dtaeoy 

scutello, elytrorum maculk duaHmSt peciore pedibusqm niffris. 
Long. lin. ly.— 2%. S^. 

Endomychus cocciueus Panzer , Doutschland's Insektenfauna , pag. 
175 , No. 1. — Fauna Insect. German. , Heft 44, No. 17. — PajfkuUt 
Fbun. Snee* II, pag. 112, No. 1. — FiMein*, Entom. syst, snppl., 
a«rtU«ek«r, Enfaniogniiltlei». 24 
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pag. 100, No. 2. — Syst. Eleuth. I, pag. 505, No. 2. — Olivier, En- 
tomol. VI, pag. 1072, No. 1. PI. 1. fig. 1. — Scliönherr ^ Synonym. 
Inseot. II, pag. 323, No. 2. -~ ZtUreäh, Hist. nat. d. Crust. et d. In- 
sect. XII» pag. 77, No. 1. — Gen. Grast, et Insect. III, pag. 73, 
No. 1. — Lamarck, Hist. nat. d. anim. sans vert^bres IV, pag. 477, 
No. 1. — JValckenaär, Faune Parisieunc I, pa<^. 145, No. 1. — Dume- 
rilf Consid^r. g6n6r. sur ies inaectes, pag. 11)7, PI. 21, fig. 2. — Cu- 
wer , K^gne animal (ed. Masson) » pl. 74 bis, fig. 3. — de Castelnau, 
Hist. nat. d. Ins. Colßopt. II, pag. 523. PI. 55, fig. 7. — GylUnhat, 
Insect. Suec.IV, pag. 217, No. 1. — Zetterstedt, Insect. Lappon., pag. 
240, No. !. — Stephens, Illustr. of Brit. Entomol. , Mandibulata IV, 
pag. 399, No. 1. — Manual of British Coleoptera, pag. 32U, No. 2524. 
— Curtü, British Entomol. XII, PI. 570. — Westwood ^ lutroduct. to 
themod. classif. of Insects I, pag. 392, fig. 49. — Oken, Naturgeschichte 
V, 3. pag. 1775, No. 2. Atlas, Taf.43. — EedUnbaeher, Germax's Zeil^ 
sehr. f. d. Entomol. V, pag. 120. — Faun. Austr. pag. 587, — Küster ^ 
Käfer Europa's III, No. 99. — Mulsa$U, Hist. nat. d. Col^opt. de 
France, Sulcicolles, pag. 12, No. 1. 

Chrysomelacoccinea Linne, Faun. Succ. pag. i GG, No. 532. — ■ Syst. 
natur. ed. 13., pag. 592, No. 43. — Fabiicius^ Syst. Entom. pag. 105, 
Ko. 59. Spec. Insect. I, pag. 131 , No. 83. — Mantiss. Insect. I, 
pag. 75, No. 109. — Panzer ^ Naturforscher XXIV, pag. 14, No. 20. 
Taf. 1, fig. 20. —Jlossi, Faun. Etrusc. ^ed. Hellwig) I, pag. 81, No. 
202. — Donovctn, Nat. hist. of British Insects IV, pl. III, fig. 5, 6. — 
Olivier, Encycl. m^thod. V, pag. 716, No. 114. — Entomol. No. 91, 
PI. 1, fig. 10. 

Galleroca coecinea FaMeiut, Entom. syst. I, 2. pag. 20, No. 31. 
Tenebrio coccineus' Martham, Coleopt. Britan. pag. 477, No. 10. 
Chry somela quadrimaeulata de Geer, M6moires Y, pag. 301, No. 
10. Fl. 9, fig. 1. 

▼ar. a. (minor aut immatura). Corpore düute rufo vel 
iestaceo, pectoris lateribus pedibusgue picets, 

yar. b, Thorace unicolore, rufo* 

▼ar. c. Elytrit oooeineis, inrnaeuhüt. 

EndomychuB coooineus JTfynteft», Ballet, de U soe. imp. des nator. 
de Hoaoott V, pag. 178. 

Ein ebenso hübsches als allgemein verbreitetes und bekanntes 
Insekt ; länglich eiförmig , lebhaft scharlachroth , glatt und glän- 
zend. Der Kopf ist fein und unregelmässig punktirt, glänzend 
schwarz, die Stirn zwischen den Augen mit einem Quereindruck j 
die Oberlippe pechbraun, die übrigen Mundtheile rostgelb. An den 
Fühlern sind die beiden ersten Glieder pechbraun, die folgenden 
tief schwarz, die Spitze des letzten rothgelb durchscheinend; das 
dritte Glied ist so lang als das erste und um die Hälfte länger als 
das zweite, die Glieder vom vierten bis zum achten allm&hlig kür- 
zer werdend, an der Keule das letzte Glied etwas länger als die 
beiden ersten. Das Halssckild ist von der Basis gegen die Spitze 
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hin gleichmftssig und in fast gerader Linie verengt, die Vorder- 
ecken abgerundet, die Hinterecken spitz, die Querfurche der Hasis 
tief aber fein, die seitlichen Längsfurchen vor der Mitte abgekürzt ; 
die Scheibe sehr fein und zerstreut punktirt, in grosserer oder ge- 
ringerer Ausdehnung schwarz, glänzend, die Seitentheile und die 
Unterseite scharlachroth. Das Schildchen ist rundlich, schwarz 
oder gewöhnlicher pechbraun. Die Flügeldecken sind r^elmässig 
oval, in der Mitte am breitesten, leicht gewölbt , fein und regel- 
mftssig punktirt, glänzend und lebhaft scharlachroth, mit zwei 
schwarzen, lebhaft stahlblau schimmernden Flecken, welche in 
Form und Grösse mannigfach abändern. Die Unterseite ist fein 
und weitläufig punktirt, die Hrust schwarz oder pechbraun, das 
Mesosternum und der Hinterleib rostroth. Die Beine sind mit Ein- 
schluss der Hüften pechbraun oder schwärzlich. 

In Bezug auf die l^lrbung ist diese Art mannigfachen Abände- 
rungen unterworfen. Was zuerst die Grundfarbe betrifft, so variirt 
sie vom lebhaftesten Scharlachroth bis zum trüben Eothgelb ; in 
der Kegel kommt der gesättigtere Ton grösseren und stärker ent- 
wickelten, der fahlere kleineren und in der Entwicklung zurück- 
gebliebenen Individuen zu. Dies ist jedoch nicht durchw^ der 
Fall, denn man findet nicht selten ganze Gesellischaften regelrecht 
entwic kelter Exemplare von blasser , mehr gelblicher Körpcrfixrbe, 
wie sie in der Regel auch bei der Zucht in der Gefangenschaft zum 
Vorschein kommen: bei solchen scheinen also gewisse äussere 
Lebensbedingungen während des Larven- oder Nymphenzustandes, 
seien sie in der Nahrung, der geringeren oder grösseren Feuchtig- 
keit des Aufenthaltorts oder dergl. zu suchen, obgewaltet zu haben, 
dttich welche die vollständige Ausfärbung gehemmt worden ist« 
Exemplare aus südlicheren Gegenden, wie sie mir z. B. aus Spa- 
nien Torli^en, übertreffen sowohl an Grösse aU Schönheit der 
Färbung die nördlicheren; eins derselben zeichnet sich ausserdem 
durch ganz rothe Färbung des Halsschildes, ein anderes durch auf- 
fiillig kleine Flecke der Flügeldecken aus. Ueberhaupt ist die 
Grösse und Form dieser Flecke, die jedoch stets lebhaft stahlblau 
schimmern, sehr reränderlich: bei der grösseren Anzahl der mir 
vorliegenden Stücke ist der vordere Fleck kleiner und mehr eiför- 
mig, der hintere grösser, breiter und von der Form eines stumpfen 
Diäecks , dessen Basis nach vom gerichtet ist. Besonders sind es 
aber wiederum stärker entwickelte Individuen, bei denen nicht 
selten auch der vordere Fleck eine beträchtlichere Ausdehnung 
zeigt und dann entweder kreisrund oder eben&Us stumpf dreieckig 
erscheint imd so dem hinteren mehr oder weniger gleicht. Nur bei 
^em der schon erwähnten südlichen Exemplare ist der hintere 
Fleck kleiner als der vordere; eine Varietät mit ungefleckten 

24» 
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Flügeldecken, wie sie Krynicki in seiner £numeratio Coieoptero- 
rum Rossiae meridionalis (a. a. O.) erwähnt, ist mir nicht vorge- 
kommen. — Unabhängig von der lebhafteren oder matteren Grund- 
&rbe zeigt sich die ^Scheibe des Halsechildes oft pechbraun statt 
schwarz und dann in der Kegel seitlich nicht scharf abgegränzt^ 
sondern allmählig in den rothen Seitenrand übergehend. Noch 
Texftnderlicher ist die Färbung der Brust, welche selten tief schwarz, 
viel häufiger gesättigter oder heller pechbraun erscheint ; im ersten 
Fall ist die Mitte der Hinterbrust und das Mesostemum pechbratuii 
im letzten in grösserer Ausdehnung hell rostroth. 

Die Art ist in Europa allgemein verbreitet und reicht vom 
höchsten Norden (Lappland, Schweden und Norwegen) 
bis zum Mittelmeer; sie ist in England einheimisch und geht 
im Osten bis nach Bussland hinein; ob sie im Banat mit der 
folgenden Art und im C au casus mit £, armeniacus zusammen 
vorkommt, ist mir nicht bekannt. 

Die Larve des En dorn, coccineus, welche bereits Ktrhy 
tmd Spence (Introduction to Entomology III, pag. 166) bekannt 
war^ ist von OurUa (British Entomology XII« 570) und nachher 
auch von Westwood (Introduction to the modern Classification of 
Insects I> pag. B94« fig. 49) abgebildet und wenigstens nach ihrer 
äusseren Kdrpetform beschrieben worden. Da mir sowohl Larven 
als Nymphen yorUegen, gebe ich hier eine ausführlichere Schilde* 
rung der ersten, besonders in Bezug auf die bisher nicht unter- 
suchten Mundtheile. Ich fand die Larve vor einigen Jahren in 
Mehrzahl auf einem abgehauenen Buchenstumpf, welcher mit dün* 
ncn Schwämmen bedeckt war, und zwar w&hrend des eisten Früh- 
jahrs, im April. Die Larven waren keineswegs versteckt, sondern 
krochen ziemlich behende auf der Oberfläche des Stammes herum 
oder Sassen auf den sie bedeckenden Schwämmen ; ihre Form glich 
im Wesentlichen derjenigen der Lampyriden-Larven, nur dass 
sie ein wenig gedrungener und kürzer erschienen; die rothbiaune 
Grundfarbe war im Leben mit einem blftulichenj pflaumenartigen Reif 
bedeckt, die Seitenecken des ersten, vierten, Änften, neunten und 
elfiten Körperringes goldgelb geförbt. Der Kdrper ist länglich^ &st 
gleich breit, oben niedergedrückt, auf der Unterseite leicht gewölbt; 
er besteht im Ganzen aus 13 Bingen, von denen i auf den Kopf, 
3 auf den Thorax und 9 auf den Hinterleib kommen. Der Kopf 
ist gerundet, etwas breiter als lang, kaum von % der Breite des 
ersten Thorazringes, auf der Oberflftche leicht gewölbt« zwischen 
den Fühlern mit zwei seitlichen, queren, fiirchenartigen Ein- 
drücken; Ocellen fehlen. Die Ffüiler sind am Seitenrande etwa 
beim ersten Drittheil der Ltbige eingelenkt, nur halb so lang als 
der Kopf breit, zweigliedrig; das erste GUed kurz, aber doch län- 
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ger als breiig das zweite langgestieckt, etwa Tiermal so lang als das 
erste, dHaxn, cylindrisch, am Ende sngespitzt^ der ganzen Lftnge 
nach mit sparsamen, kurzen Borsten besetzt. Von den Mundtheilen 
ist die Oberlippe , die Mandibeln und Mazillen hornig , die Unter- 
lippe dagegen in ihrer ganzen Ausdehnung weich, dQnnhäutig. 
Die Oberlippe ist kurz , gerundet , in der Mitte des Yorderrandes 
sehr leicht eingebuchtet. Die Mandibeln sind klein, kurz, am 
Aussenrande stark verdickt, mit breiter und stumpfer, gespaltener 
Spitze. Die Maxillen sind länglich, fast gleich breit; der vordere 
Theil (das Analogen der äusseren Lade beim ausgebildete Insekt) 
ist vom sehr leicht gerundet, fast gerade abgeschnitten, am Bande 
mit einem Kranz kurzer, franzenartiger Haare besetzt ; die Kiefer- 
taster kurz, dreigliedrig , die beiden ersten Glieder kurz, quer, das 
letzte pyramidal. An der Unterlippe ist das Kinn ganz kurz, von 
der Form eines queren Bandes, die Zunge etwas länger, jederseits 
mit einem verdickten Wulst, auf welchem der zweigliedrige Taster 
aufsitzt; das erste Glied desselben ist doppelt so breit als lang, das 
Eweite schmal, fast quadratisch. — Von den drei Thoraxsegmenten 
ist das erste halbkreisförmig, fast doppelt so lang als die beiden 
folgenden, welche seitlich nur wenig breiter sind als jenes ara Hin- 
terrande; die Oberfläche sowohl der Thorax- als Hintcrleibsringe 
ist dicht und fein gekörnt, in der Mitte aber von einer heller ge- 
färbten, glatten Längslinie durchzogen, welche auf dem ersten 
Thoraxrin^j fein und kielförmig erhaben, auf allen folgenden Rin- 
gen breiter, flach und von leichten Querfaltcn durchzogen ist; nach 
hinten wird dirselbe alluitlhlig undeutlicher und verschwindet auf 
dem vorlctztcii Abdoniinalringe ganz. Während die drei Thorax- 
ringe jetlerseits an der Basis eingeschnürt und nach hinten iu einen 
kurzen, stumpfen Zipfel erweitert sind, senden diejenigen des Hin- 
terleibs, welche um dio Hälfte kürzer sind als jene , einen aiitL;( bo- 
genen, breiten und stumpf hakenartigen Fortsatz nach jeder Seite 
hinaus, dessen Ränder stark sügeaiLig gezahnt erscheinen, wäh- 
rend die der Thoraxsegmeute nur schwach crenulirt erscheinen. 
Vüiii fünften an nehmen die Hintcrleibsringe merklich an Breite 
ab , sind von einer flachen Querfurche durchzogen und ihre seit- 
lichen Fortsätze allmählig stärker nach hinten gerichtet ; das letzte 
Segment ist (^uer viureckig, 2% mal so breit als lang, hinten gerade 
abgeschnitten, mit ril)f,'erundeten Hintereeken. — Die drei Fuss- 
paare sind schlank, nicht weit von der Mittellinie eingefügt, aber 
diirc li ( iiu ri deutlichen Zwischenraum getrennt; die Hüften sind 
kegelförmig, länglich, der ScIk akel fast doppelt so lang, die Schiene 
durch ein deutliches Gelenkglied mit jenem verbunden, ziemlich 
von der Schenkeilänge, au der Spitze stark vcrlnTitert, der Tar- 
sus lang und dünn^ fast cylindrisch^ gegen die Spitze hin leicht 
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verschmälert und nach zwei leichten EmschnOnu^en in eine feine, 
gekrümmte Klaue endigend. 

Die Nymphe ist hellgelb , anscheinend etwas grösser als das 
vollkommene Insekt, dem sie in der Form vollkommen ähnelt ; die 
FlQgeldecken sind abstehend, von halber Hinterleibslfinge, die 
Beine wie gewöhnlich auf dem Bauch g^n einander geschlagen ; 
letztere sowohl wie auch besonders die Bänder des Halsschildes 
sind dicht mit feinen Haaren gewimpert. 

2. Ef, ihoracicus» Laete sanffuineus , capite, animnis, tkoraee, 
scuteUo, efytrorum maoulü duahus magnis , pectoris ktterihus 

pedtbusque nigris. Long. Im. 2*78 — 3. ^J. 

JEndomyehus thoracic us KiUar i. Ht. — CJiarpentter , Horae ento- 
mol. pag. 245. — Germar, i uuu. insect. Europ. Fase. XX, tab. 13. — 
KOattr, Kftfer Europa't IV, No. 100. ^ Muhmt, Hietniit. d. Col^opt. 
de Fnmee, SulcicoUes, pag. 14. 

var. l^rothoracis margine antico rufo-piceo. 

Im Durchschnitt etwas grösser, besonders aber beträchtlich 
breiter als E. cocc i neus » von dem er sich durch den ganz schwarz 
gefärbten Thorax, die kQTzeren,.dunkler roth gefärbten Fl ügeldecken 
und die viel grösseren schwarzen Flecke auf denselben leicht unter- 
scheiden lässt. Der Kopf ist fein aber deutlich punktirt, glänzend 
schwarz , die Stirn eben , der Olypeus und die Mundtheile roth- 
braun. Die Fahler sind schlanker als bei der vorigen Art, schwarz, 
die beiden ersten Glieder pechbraun durchscheinend; dae dritte 
Glied so lang als das erste und deutlich länger als das vierte, das 
sechste Ins achte etwa so lang als das zweite, die Spitze des End* 
gliedes rothbraun. Das Halsschild ist bedeutend breiter als bei 
E. coccineus, an der Basis fast doppelt so breit als lang und der 
Flügeldeckenbasis an Breite gleichkommend , nach vom stark und 
fast in gerader Richtung verengt, nur dass der Seitenrand vor der 
Spitze in leichtem Bogen geschwungen erscheint; die Vorderecken 
kurz und stumpf zugespitzt, die Hiiiterecken spitzwinklig, der Sei- 
teiiictiid aufgebogen und verdickt, die Querfurcdie der Basis in Fumi 
einer fein eingedrückten Linie, weit vom iiinterrande entfernt, die 
seitlichen Längsfurchen bogenförmig , tief, weit vor der Mitte ab- 
gekürzt; die Oberdäclie kissenartig gewölbt, fein und gleichmässig 
punktirt, glänzend schwarz oder pechbraun , der Vorderrand oft 
rüthlich durchscheinend. Das Schildchen ist pechbraun, punktirt. 
Die Flügeldecken sind kurz und gedrungen eiförmig, bis gegen die 
Mitte hin deutlich erweitert, nach hinten nur schwach verengt, 
breit und stumpf, einzeln abgerundet; die Oberfläche dicht und 
deutlich punktirt, glänzend blutroth mit zwei grossen, stumpf 
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dreieckigen, blauschwarzen Flecken, welche mit ihrer Basis gegen 
einander gekehrt sind und von denen der vordere mindestens eben- 
so gross, in der Ecgcl sogar grösser als der hintere ist. Unten ist 
die Mittelbruat, die Seiten der Hinterbrust und die Keine schwarz 
oder pechbraun, die Mitte der Hinterbrust und der Hinterleib hell 
rostroth, dicht punktirt. 

I^ei schwächer entwickelten oder nicht ganz ausgefärbten In- 
dividuen ist das g'anze Halsschild sowohl als die Seiten der Brust 
und die Heine tiefer oder lichter pechbraun. 

In Ungarn und Siebenbürgen einheimisch. 

3* E» armeniaeu», Thorace deplanaio , laete rufuB, antennis 
hast excepta elytrorumqtte maeulis duahus tUgrU. Long. lin. 
2—3. a?. 

Endomychus armcniacus Motwhulsky, Nouv. M6m. de la soc. Imp. 

des naturalistes de Moscou IV, pag. 321, No. 17. Tab. XI, fig. K. 
Endomychus Scovitzii Faldermanny ibidem V, pag. 411. Tab. XV, 

fig. 8. 

Mit der vorigen Axt in dem kurzen, gedrungenen Ümnss des 
Körpers übereinstimmend, durch das abgeflachte Halsschild und die 
Färbung der Oberfläche wie auch besonders der Beine dagegen sehr 
abweichend ; hell rostroth, glänzend* Der Kopf ist sehr fein, kaum 
bemerkbar punktirt, die Stirn innerhalb der Augen jederseits ein- 
gedrückt; die Mundtheile noch heller gefllrbt, fast gelblich* An 
den Fühlern sind die beiden ersten Glieder rostioth, die übrigen 
schwarz; das dritte Glied merklich länger als das vierte, dieses tmd 
die fl>lgenden fast nur von der Länge des zweiten, das Endglied 
an der Spitze röthlich durchscheinend. Das Halsschild ist an der 
Basis doppelt so breit als lang, nach vom in gerader Richtung stark 
verengt, der Seitenrand kaum aufgebogen und last scharf, mit 
schwacher Convexität nach aussen , die Yorderecken stumpf zuge- 
spitzt, auf ihrer Oberfläche grubenartig vertieft, die Hinterecken 
scharf; die Querfurche der Basis nur als seichte Linie angedeutet, 
hinter der sich der Hinterrand schräg ansteigend erhebt, die seit- 
liehen Längsfurchen deutlich und tief, aber die Mitte nicht er- 
reichend, die Oberfläche äusserst fein, kaum wahrnehmbar punk- 
tirt, abgeflacht, glänzend und einfarbig roth. Das Schildchen von 
derselben Farbe, abgerundet. Die Flügeldecken erweitem sich von 
der Basis aus aÜmählig, erreichen aber ihre grösste Breite erst hin- 
ter der Mitte, sind von da ab nach hinten verengt und an der Spitze 
stumpf und einzeln abgerundet; ihre Oberfläche ist fein aber durch- 
aus deutlich punktirt, glänzend rostroth mit zwei schwarzblauen 
Flecken, von denen der vordere kleiner und besonders schmaler 
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als der hintere ist. Die Unterseite ist fein und dicht pnnktirt^ mit 
Einschliiss der ganzen Beine einfarbig rostrotb. 

In Armenien und Georgien Yon MoU^ubkif, im Oan* 
casus von Ftddermann auffanden. 

Anmerkung. Der Endom. ScoTitiii Faldenn. ist geiriM anriuiGh 

einem unausgefarbten Exemplar dieeer Art beschrieben worden , wie dieB aits 
der Angabe ,,antennae femigineae, basi pallidiores ** und daraus, dasa die 
Flecke der Flügeklecken als ,,piceae*' bezeichnet werden, hervorgeht; im 
Uebrigen pasBt die Beschreibung genau auf die vorliegende Art und auch die 
Abbildung stimmt in der Kfirze und Breite des Körpers sehr wohl mit dersel- 
ben flbeiein. Naeh oner brieflichen Mittheilung von M&iiehuUky, welcher das 
Faldermann'tehe Exemplar verglichen haben will, wäre es ein unausgefäibtea 
Individunm desEnd. coecineut» was mir nnwahncbeinlich vorkommt. 

3, Die Querfuiche au der Basis des HalsschUdes ist dem Hinteixande 
dicht genähert. 

4* JE> bigtfffafu». Rufus, capiie, a?ite?ims, t/iorace, scutello, ely- 
troTum ?naculis duabtis, <mteriore minuto , pedibusque nigrü, 
Long.Un. 1%— 2. <5?. 

Endomychus biguttatus Say^ Journal of the acad. of nat. scicnc. of 
Philadelphia IV, pag. Oft. — Le Conte , Proceed. of the acad. of nat. 
soienc. of Philadelphia VI, pag. 359, No. 1. 

Fast nur halb so gross als End. coccineus und von mehr 
Icinglichem Umriss , mit schwarzem Kopf und Halsschilde , zie^el- 
rothen Flügeldecken, Brust und Hinterleib. Der Kopf ist diclit 
und fein punktirt, die Stirn eben, die Mundtheile und Fühkr 
gleichfarbipf, schwarz; an letzteren ist die Basis pechbraun durch- 
sclicinciul, das dritte Glied kaum länger als das vierte, die foli^en- 
dcii idlmählig etwas kürzer, so dass das aclitü dem zweiten gleich- 
kommt. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, die 
Seitenränder im mittleren Theile gerade, erst nahe an der Spitze 
nach innen gebogen, die Vorderecken stumpf abgerundet, die Hin- 
terwinkel drMitluh liaeh aussen hervortretend; der Seitenrand auf- 
gebogen und verdickt, die Querfurche der iiasis äusserst fein, un- 
mittelbar am Hinterrandc vcrlaafend, die seitlichen Längsfurchen 
besonders am Grunde tief und breit, vor der Mitte endigend, die 
Oberfläche fein und ziemlich dicht punktirt, in der Mitte leicht ge- 
wölbt, überall glänzend und tief schwarz. Das Schildchen von der- 
selben Farbe. Die Flugeidecken sind an der Basis ein wenig brei- 
ter als das Ilalsschild, gegen die Mitte leicht erweitert, läng- 
lich eiförmig, dicht und ziemlich stark punktirt, glänzend ziegel- 
roth mit zwei schwarzen Flecken, von denen der vordere klein, 
fast punktförmig ist, vor der Mitte und dem Seitenrande beträcht- 
lich näher als der Naht steht, der hintere zwischen Mitte und Spitze 
befindliche gross ist und den Seiteurand berührt. Auf der Unter- 
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Seite sind der Frothorax, die Seiten der Mittelbrust so wie auch die 
Beine schwarz, die Hinterbrust und der Hinterleib bell rostroth^ 
dicht punktirt. Die Tarsen sind pechbraun. 

Die Art ist ähnlichen Abänderungen in der Grdsse wie £. coc- 
cineus unterworfen , dagegen nach zahlreichen mir vorliegenden 
Exemplaren in der Färbung durchaus constant. Die beiden Flecke 
der Flügeldecken sind stets rein schwarz ^ ohne blauen Glanz , der 
vordere durchweg klein, punktförmig, zuweilen etwas in die Quere 
gezogen, der hintere kurz eiförmig und den Seitenrand in grosserer 
oder geringerer Ausdehnung berikhrend. 

In den Vereinigten Staaten Nord • Amerika's, wie es 
scheint, häufig. 



V 



Tribtts IV. ERDOnGlDDil AD801TI. 

Tearn düimete ieirameri, 
AnUnnae vtHcuUb 1. — 8. senskn ireoioribus, 
Masßillartm kmtna externa eariaria, anirortum harhata, 
OcuH mmores, plerumque omÜ, 

Zu dieser Gruppe gehören die kleinsten Formen der Familie, 
welche sich yon allen Torhergehenden hauptsächlich durch die Bil- 
dimg der Tarsen, an denen das dritte Glied nicht auffällig verklei- 
nert und im zweiten verborgen ist, unterscheiden ; im Habitus sich 
besonders gewissen Gattungen derDapBini(Lyco p er d in a u. a.) 
eng anschliessend und mit diesen auch zum Theil in der queren 
Form der Zunge ^ der Bildung der lippentaster und der FQhler 
keule übereinstimmend, lassen sie auf der anderen Seite durch die 
feste, lederartage Gonsistenz und die lange Bandbartung der äus- 
seren Maxillarlade eine nicht geringere Verwandtschaft mit den 
Bndomychini erkennen. Von beiden Gruppen entfernen sie 
sich erstens durch die yerhältnissmässige Breite des Kopfes und die 
Kleinheit der Augen , zweitens auch besonders durch die Längs- 
verhältnisse des ersten bis achten Fühlergliedes. — Der Kopf er- 
scheint vorzüglich dadurch breit und gross ^ dass die Augen nicht 
wie bei den Endomychidacgenuini weit auf die Stirn herauf- 
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reichen, sondern fast ganz seitlich stehen « im Yerhältniss viel klei- 
ner, aeitlich nicht ausgebuchtet und von kurzer Eiform, oder sogar 
fast rund sind ; ihre Oberfläche ist wie gewöhnlich grob facettirt. 
Die Fahler sind gans an derselben Stelle der Stirn eingefügt wie 
bei den früheren Qattongen» aber trotzdem von den Angen weiter 
entfernt, indem letztere wegen ihrer geringen GrOsse sie nicht 
▼on hinten her umschliessen; die gewöhnliche Zahl Ton elf Fahler* 
gliedern erleidet eine Ausnahme bdTrochoideus, wo deren nur 
vier deutlich getrennte vorhanden sind imd eine sehr aufEallende 
Bildung erkennen lassen. Bei den übrigen Gattungen mit regel- 
recht gebildeten Fühlern nehmen durchweg die Glieder vom ersten 
bis achten nach und nach an Lfinge ab und zwar in der Art, dass, 
w&hrend die ersten länglich erscheinen, die der Keule yorhergehen- 
den von kurzer, knopfförmiger, zuweilen selbst querer Gestalt sind. 
Die drei Endglieder bilden eine Keule, welche ganz nach Art der 
Dapsini geformt ist; eine recht ausgezeichnete Bildung zeigt die- 
selbe bei Phymaphora im männlichen Geschlechte, wo nicht 
nur die drei Endglieder besonders stark yergrassert sind , sondern 
auch das vorhergehende achte Glied in der Zusammensetzung der 
Keule mit einbegriffen ist. — Von den Mundtheilen ist die Ober- 
lippe entweder leicht abgerundet oder fast gerade abgeschnitten, 
zuweilen in der Mitte des Yorderrandes flach ausgebuchtet; ein häu- 
tiger Saum beiderseits ist nicht bemerkbar. Die Mandibeln sind 
bei einem Theil der Gattungen (Trochoideus, Symbiotes^ 
Mycetaea) an der Spitze drdzähnig, bei den übrigen daselbst 
einfach gespalten und der Innenrand im letzteren Falle zuweilen 
hinter der Spitze mehrfach zahnartig eingekerbt (Rhanis, Phy- 
maphora); der Ausschnitt des Innenrandes ist ziemlich tief und 
die häutige Lamelle daher von beträchtlicher Breite. Die M axil- 
len zeidinen sich durch zwei Laden von gleich derber, lederartiger 
oder leicht horniger Consistenz atis, welche auch an Länge zuwei* 
len wenig verschieden sind ; die innere ist stets schmal, linear, am 
Ende zugespitzt oder schräg abgeschnitten, entweder nur ganz vorn 
oder auch längs des Innenrandes gebartet, ohne längere und her- 
vortretende Horsten. Die äussere Lade ist stets am Vorderrande 
laiig uud hehnbuschartig gebartet , gegen die Spitze liiu gerundet 
erweitert, bei Trochoideus sogar von beträchtlicher Ausdeh» 
nung. Die Kiefertaster sind meist kurz und gedrungen, beson- 
ders ihr (hittes Glied von geringer Länge, mehr oder weniger quer; 
das Endglied ist stets das längste oder wenigstens dem zweiten an 
Länge nicht nachstehend, meist gegen die Spitze hin verdünnt, 
seltner (Rhanis) fast cylindrisch und breit abgestutzt. Die Lip- 
pentaster sind dick und kurz, das zweite Glied entweder breiter 
als laug oder wenigstens nach beiden Durchmessern gleich^ das 
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Endglied zwischen der Eifoim und der breiten Napfform schwan- 
kend. An der Unterlippe ist das Kinn quer, meist vom in der 
Mitte gerade abgeschnitten und zu jeder Seite in einen zahnartigen 
Vorsprung ausgezogen, nur bei Trochoideus in flachem Bogen 
genindet; die Zunge bei letzterer Gattung sehr breit und tief zwei- 
lappig, sonst nur leicht ausgebuchtet oder selbst gerundet (Bha- 
n i s ). — Das Halsschild ist zwar betrfichtlichen Schwankungen 
in der Form unterworfen , indem es bald stark in die Quere gezo- 
gen, bald kaum breiter als lang ist: es stimmt aber durchweg darin 
bei den verschiedenen Gattungen überein , dass seine Wölbung der 
Quere nach eine gleichmässige ist, indem die Seitenthcilegc^en die 
Scheibe nicht merklich abgesetzt sind, und dass sein Seitenrand 
stark abwArts gebogen erscheint. Durch letzteren Umstand wird 
zugleich das geringe Hervorspringen der Yorderecken , die sogar 
nicht selten in gleicher Linie mit demVordenande liegen, bedingt, 
so dass der Kopf bei allen hierher gehörigen Gattungen, wenn auch 
bis zu den Augen in das Halsschild eingesenkt, doch nie seitlich 
von demselben eingeschlossen erscheint. Die Furchenbildung der 
Oberseite, bei einem Theil der Gattungen in der gewöhnlichen 
Weise vollständig ausgebildet, erleidet bei anderen gewisse Be- 
schränkungen, indem z« B. bei Trochoideus die Querfurche der 
Basis, bei Mjcetaea die seitlichen Längsfurchen verschwinden; 
in letzterer Gattung treten als Ersatz dafür die schon bei S t eno- 
tarsus beschriebenen eingedrückten Seitenrandslinien auf, wäh- 
rend bei Bhanis noch zwei accessorische Langsfurchen auf der 
Scheibe den drei typischen Furchen hinzugeftlgt sind. Das Schild- 
chen ist stets abgerundet. Die Flügeldecken sind von kürze- 
rer oder längerer Eiform, niedrig oder selbst flach gewölbt, meist 
mit einem deutlich vertieften Nahtstreifen versehen, je nach den 
Gattungen glätt oder behaart, in letzterem Fall zum Theil mit 
reihenweise vertheilten Borsten besetzt, denen Punktstreifen der 
Oberfläche entsprechen; ihr Seitenrand ist entweder ganz auf die 
Unterseite herabgerückt oder nur sehr schmal abgesetzt. Die 
Hinterflügel, welche mit Ausnahme von Myco taea, wo sie 
gänzlich fehlen , vollständig entwickelt und in gleicher Weise wie 
bei den früheren Gruppen gegenläufig ge£ailtet sind, haben die Um- 
biegungsstelle dicht vor der Mitte des Yorderrandes und zeichnen 
sich dadurch aus, dass der Badialnerv der Gabelader entbehrt; der 
ganz einfache Innenrandsnerv ist nur von geringer Stärke ; der 
Hinterrand ist entweder von der Wurzel bis zur Mündung des 
Radialnerven (Leiestes) oder von dieser ab bis zur Spitze (Phy- 
maphora) mit kurzen Wimperhaaren besetzt. — Das Proster- 
n um zeigt dieselben Modifikationen wie bei den D a p s i n i , indem 
es bei einem Theil der Gattungen vor den Vorderhüften endigt und 
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diese dicht an einander schliessen läset, oder dieselben in ihrer gan- 
zen Lange trennt« sich bis über ihren Hinterrand hinaus verlän- 
gert und sich dem Mesostemum auflegt ; letzteres zeigt nach den 
Gattungen geringe Formverschiedenheiten und zeichnet sich öfters 
durch leistenartig erhabene Seitenränder aus. Am Hinterleibe 
schwankt die Ltoge des ersten Segmentes beträchtlich « indem es 
bald den übrigen zusammengenommen nahe gleich ist , bald nur 
den beiden oder drei folgenden an Ausdehnung entspricht; das Her- 
vortreten eines kleinen sechsten Endringes ist auch hier dem männ- 
lichen Geschlechte eigenthOmlich. Die Beine sind nur von mas- 
siger oder geringer Länge, aber dabei eher zart als derb; die 
Schenkel mehr oder weniger zusammengedrückt, vor der Spitze 
etwas erweitert, die Schienen schlank, gegen das Ende hin allmäh- 
Ug an Breite zunehpiend. Die Tarsen sind, wie schon erwähnt, 
deutlich viergliedng und awar alle Tier Glieder frei entwickelt; 
während das dritte Glied in der Regel merklich kleiner und auch 
meist schmaler als die beiden Torhergehenden erscheint, erreicht es 
beiSymbiotes fast Tollständig die Grösse jener und ist hier in 
gleicher Weise an der Unterseite mit Haaren besetzt, welche an 
der Spitze am längsten sind und eine Art Pinsel bilden. Das End- 
glied ist wie gewöhnlich langgestreckt und kommt den Torher- 
gehenden zusammengenommen an Länge gleich. 

Geschlechtsunterschiede zeigen sich ausser an den 
Endsegmenten des Hinterleibes bei einigen Gattungen im männ- 
lichen Geschlechte an den Fdhlem und Beinen. In Betreff der 
ersteren, so bieten Trochoideus und Phymaphora mit die 
merkwürdigsten und aufEallendsten Bildungen in der ganzen Fa- 
milie dar, erstere Gattung durch die Verschmelzung des dritten und 
vierten Gliedes auf der Oberseite so wie durch die abweichende 
Form des Endgliedes, letztere durch die beträchtliche Verbreiterung 
der drei Keulenglieder nebst der cigcnthümlichen Veränderung des 
Torhergehenden achten. Die Beine bieten bei Trochoideus deut- 
liche Unterschiede in der Lange der Schenkel und Schienen, so wie 
in der Breite der Vordertarsen dar; Zahnungen der Vorderschienai 
finden sich bei Bhanis, der Mittelschienen bei Leiestes und 
Phymaphora im männlichen Geschlechte und zwar in so ana- 
loger Weise wie bei den Endomychidae genuini, dass schon 
nach diesem einen Merkmal die naturgemässe Stellung dieser Gat- 
tungen in der gegenwärtigen Familie unbestritten sein muss. 

Von den sechs bekannten , sämmtlich artenarmeu Gattungen 
ist nur eine, Trochoideus, ausschliesslich auf die Tropenzone 
beschränkt, die Übrigen der nördlich gemässigten Zone eigen. 
Während letztere durchweg eine lokale Verbreitung haben , indem 
Leiestes, Symbiotes und Mycetaea Europa, E,haniö und 
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Phymaphora Nord- Amerika angehözen^ dehnt sich Trochoi- 
deus nicht nur auf drei Welttheile, nämlich Afrika , Asien und 
Süd -Amerika aus^ sondern bietet auch in einer ihrer Arten (Tr. 
Desjardineii) ein Beispiel weiter Yerbreitimg aufLänder> die 
durch grosse Meere Ton einander getrennt sind» .dar. 



Uebersicht der Gattungen. 

I. Antennae 4 articulatae Troehoidens. 

n. Antennae 11 articulatae. 

A. Coxae anticae oontigliae. 

1. Thorax transversus : palpi maxillares ar- 
ticulo ultimo oblong^o-ovato , labiales 
crassOf fortiter iruucato Leiestes. 

2* Thorax angnstas» rabquadratm : palpi 
mazillazes articnlo ultimo aubeylmihico, 
labiales ovato Rhanis. 

B. Coxac anticae prosterno separatae. 

1. Thorax angustus , subquadratus : anten- 
nae maris clava latissima , retroraum ex- 

oavata Phymaphora. 

2. Thorax tranarervus: antennarum dava 
in utroque sexu simplex. 

a. Thorax linealaterali impressa nulla : 
palpi maxillares articulo ultimo ob- 
longo-o?ato . . . ' Symbiotes. 

b» Thonxlinealateiali impressa: palpi 

maxillares artioulo ultimo subulato. M y o e t aea. 



d3. Troehoideus Westwood, 

Tnnsaot. of the linnean society XYI, pag. 673. 
Pausa US Daiman, 

Antennae 4 articulatae^ articulo ultimo permagno, 

Mamlibulae apice trißdae. 

Palpi rnaxillares articulo ultimo ohlotigo- ovato* 

Palpi labiales articulo ultimo dilatato, truncato. 

Ligida profunde biloba. 

Coxae anticae contiguae. 

Eine durch die Form der Fühler sehr ausgezeichnete Gattung; 

dieselben bestehen nur aus vier Gliedern und zeigen nach den Ge- 
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schlechtem eine verschiedene T3i1dung, TorzQglich in Betreff der 
beiden Endglieder. Das erste Glied ist kurz eifiinnig, nach der 
Spitze hin stark verdickt, beim Männchen stärker aiigcschwolleit 
aU beim Weibchen, das zweite sehr klein, bedeutend schmaler, 
aber breiter als lang ; das dritte ist beim Männchen nur auf der 
Oberseite von dem sehr grossen und dicken Endgliede getrennt, 
übrigens auch hier sehr eng mit demselben verbunden, auf der 
Unterseite dagegen nicht sichtbar, da sich hier das Endglied über 
dasselbe hinweg nnrh hinten verlängert. Sowohl dieses dritte als 
das Endglied, welches bei weitem dengrössteu Xheildes Fühlers 
ausmacht, schwanken nach den Arten in der Form; bei grosserer 
Streckung des letzten nimmt auch das vorletzte an Länge zu, wäh- 
rend es sonst ganz kurz und quer erscheint. Das Endglied zeichnet 
sich beim Männchen stets dadurch aus , dass es durch eine feine, 
aber scharf eingedrückte Furche, welche sich um seine Peripherie 
herumzieht, gleichsam in eine obere und untere Hälfte getheilt ist, 
so dass man annehmen könnte, es bestehe aus zwei unter einander 
geschobenen Gliedern ; dem unterhalb liegenden würde dann die 
Spitze angehören, da sich die Furche vor derselben über die Ober- 
seite hinwegzieht. Beim Weibchen ist das dritte Glied deutlich 
beiderseits vom vierten getrennt, schmal, entweder nur wenig grös- 
ser als das zweite, oder verlängert und dem vierten an Stärke 
gleich ; das Endglied ist hier zwar ebenfalls sehr gross , aber stets 
beträchtlich dünner als beim Männchen und der Furche entbeh- 
rend. — Von den Mundtheilen ist die Oberlippe quer, abgerundet, 
in der Mitte des Yorderrandes nur sehr unmerklich ausgebuchtet. 
Die Mandibeln sind aussen stark gerundet, mit verlängerter Spitze^ 
welche kurz dreizähoig erscheint; die Lamelle des Innenrandes 
nimmt allmählig nach hinten an Breite ab und ist mit sehr dichten 
Borstenhaaren gefranzt. An den Mazillen ist der Stamm kurz und 
hornig, die innere Lade gross, lederarttg, nach vom erweitert, an 
der Spitze entweder schräg abgestutzt oder gegen den Aussenrand 
hin gerundet; im eisten Fall nur vom , im letzten auch aussen mit 
sehr langen und dichten, weichen Haaren besetzt; die innere Lade 
ist ganz schmal, linear, scharf zugespitzt, nur die Hälfte der äusse- 
ren erreichend, besonders an der Spitze lang behaart. Die Kiefer- 
taster sind von mässiger Länge, das zweite Glied kelchförmig, ein 
wenig länger als breit, das zweite fiist um die Hälfte kürzer, das 
Endglied doppelt so lang als letzteres, lang und zugespitzt eiföroiig. 
Das Kinn ist kurz und breit, vom abgerundet, beiderseits schmal 
abgeschnitten , in der Mitte des Hinterrandes ausgebucfatet ; die 
Zunge lederartig, tief zweilappig, die Lappen schmal, stark seit- 
wärtsgewandt, am Vofdenand kurz gewimpert. An den Lippen- 
tastem ist das zweite Glied kurz, quer sichelfomiig, das letzte gross. 
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etwas breiter als lang» beideraeita gemndet» an der Spitae breit und 
quer abgestutzt. 

Der Körper ist Iftnglich, flach gewölbt, kurz und fein brhaart, 
im Umriaa einer Lycoperdina nicht unähnlich. Der Kopf ist 
gross, besonders breit, mit halbkuglig hervortretenden, stark facet* 
tirten Augen. Das Halsschild ist etwa um die Hälfte breiter als 
langj vom und hinten gerade abgeschnitten, beiderseits gerundet 
erweitert, nach hinten herzförmig verengt« gleichmässig gewölbt, 
mit sehr schmal und fein abgesetztem Seitenrande ; eine Querfurehe 
an der Basis fehlt , ebenso deutlich ausgedrückte seitliche Längs- 
furchen , doch sind als Analoga der letzteren zwei Eindrücke nahe 
der Dasis anzusehen. Das Schildchen ist gerundet. Die Flügel- 
decken sind an der Basis fast quer abgeschnitten » breiter als das 
Halsschild , mit winklig hervortretenden Schultern , länglich eiför« 
vaig, nach hinten verschmälert und an der Spitze mehr oder weniger 
abgestutzt, niedrig gewölbt, mit fein aufgebogenem Seitenrande 
und einem eingedrückten Nahtstreif, welcher von der Basis bis zur 
Spitze reicht. Die Yorderhaf^en stossen in der Mittellinie des Pro- 
thorax zusammen, das Mesostemum ist dreieckig, nach hinten zu» 
gespitzt, zwischen den MittelhüHten schmal abgeschnitten. Am 
Hinterleib ist der erste Ring kaum so lang als die beiden folgenden 
ittsammengenommen, ein sechster Bing in beiden Geschleohtem 
sichtbar. Die Beine sind nach den Arten mehr oder weniger 
schlank, beim Mftnnchen in ihren einzelnen Theilen etwas Unger 
und stärker entwickeli als beim Weibchen; die Schenkel sind 
nach der Spitze zu alhnfthlig und leicht verdickt, die Schienen 
dünn, reichlich vonderL&nge der Schenkel, die hinteren Paare 
leicht geschwungen und etwas zusammengedrückt, DieVordertaraen 
sind beim Männchen etwas mehr erweitert als beim Weibchen, be- 
sonders ihr erstes GUed deutlich verdickt ; das dritte Glied ist an 
den Hintertarsen nur unmerklich , an den vorderen und mittleren 
aber deutlich kürzer als das zweite. 

Die wenigen bis jetzt bekannten Arten gehüren den Tropen* 
gegenden Afrika's, Asien's und Amerika's an und sind 
▼on geringer Grösse ; sie finden sich unter der Rinde von Bäumen 
(Rev. zool. 1840) und fliegen in der Nacht dem lichte zu (Joum. 
of Ph>ceed. of the entom. soc. pag. HS) ; eine vierte ist von Dalman in 
Copal eingeschlossen gefunden worden und als Paussus beschrie- 
ben. Weatwoad hat (a. a. O.) auf diese Art zuerst eine eigne Gat- 
tung gegründet und sie zwar zusammen mit den Pausa i den ab- 
gehandelt, ihre wesentlichen Unterschiede von denselben aber dar- 
gelegt. Dass die Gattung Trochoideus nach ihren wesentlichen 
Charakteren den Endomyohiden angehöre, ist von Jr% (Jahr- 
bücher der Insektenkunde I, pag. 284) treffend bemerkt worden j 
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die Uebereinstimmung m der Bildung der Mundtheile setzt dies 
ausser allen ZweifeL 

Anmerkung. Wenn WulwooA (a. a. O.) die Fühler der Toxetehenden 
(Gattung ala dreigliedrig angiebt und sie auch bei dem in den Transact. of the 
entomol. soc. II, pl. X, fii^. 8. abf^ebildetcn T r. Dalmani von Madagascar 
ebenso darstellt, so rührt dies offenbar daher, dass ihm das weibliche Gesclilerht 
unbekannt geblieben war. Gerade bei dem Männchen der erwähnten Art i:st da^ 
dritte Glied eo ftoaserat kun und mit dem vierten so eng verbunden , daa» es 
nur mit Make erkannt werden kann, während es beimWeibdhen sieh sehr oifen 
darstellt. Cfu^rm hat in der Revue zoologiqae par la aoo. Cuyier., Aanike 183$» 
pag. 22 das Vorhandansdn von vi» Gliediem suerst angemerkt. 

A. Drittes Fühlercflied bei beiden Geschlechtern kurZj beim Weibchen 
zugleich beträchtlich schmaler als das Endglied. 

1. MMmmU» Fuscm, pubeiema, dytrorum maculis duahtis, 
aUera humeroH, altera prcpesuiuram^fasciaohliqua post me- 
dium apkequß fufia» aureo-pubesoeniibm* Long. lin. 1 Vs. 6 

Trochoideus Balmani *irei<i0oo«f> Transact. of the entomol. eoc.II, 
pag. 96, No. 2. pl. fig.8. (</() ~ Transact. of the Linnean soc. XIX, 
pag. 45, No. 2. 

yar. Elytrorum maeuia kumeroH. et dkeoidaU cemfiuetMue, 

Weihoaod hat von dieser Art nur das Männchen gekannt, bei 
dem das vierte Glied der Fühler dick höhnen- oder nierenförniig 
gestaltet ist und an welches sich das ganz kurze und quere dritte 
Glied eng anlegt ; beim Weibchen ist letzteres deutlich abgesetzt, 
schmal, stumpf dreieckig, ein wenig länger und breiter als das 
zweite , das Endglied um die Hälfte schmaler und deutlich kOrzer 
als beim Männchen, nur auf der Vorderseite gevrOlbt, hinten da- 
gegen abgeflacht. Die Basis der Fühler so wie die Beine und die 
Unterseite des Körpers sind licht lOthlich braun, die Keule der er- 
steren und die Oberseite des letzteren pechbraun, ziemlich glän- 
^ zend, äusserst fein punktirt, kurz seidenartig behaart. Der Kopf 
ist bis zu den Fühlern herab deutlich gewölbt, innerhalb der letz- 
teren jederseits der Länge nach eingedrückt. Das Halsschild ist 
vom zu beiden Seiten gerundet erweitert, hier doppelt so breit als 
lang, nach hinten herzfi^rmig vnengt, mit stump^ni, abgetundeten 
Vorder- und scharf rechtwinkligen Hinterecken, welche zipfelartig 
au%^gen erscheinen xrnd vor denen die Oberfläche niedergedrückt 
ist; die länglichen Gruben, welche die seitlichen Längsfurchen 
darstellen, sind der Länge nach tief eingedrückt, die übrige Ober- 
fläche stark kissenartig gewölbt, der Seitenrand längs der hinteren 
Hälfte fein au%ebogen, die Mittellinie breit forchenartig vertieft, 
heller, mehr röthlich geflbrbt und goldgelb behaart. Das Schild- 
eben ist rothbraun. IKe Flügeldecken sind an der Basis deutlich 
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breiter als das Halsschild, 2% mal so lang als dieses, seitlich bis 
Elim Ende des ersten Drittheiis leicht gerondet erweitert, von da 
ab nach hinten merklich verschmälert , an der Spitze stumpf und 
einzeln abgerundet; die Oberfläche auf der Mitte des Bückens 
niedergedrückt , zu beiden Seiten ziemlich steil gegen den Band 
hin abfallend, schwarzbraun, mit gleichfarbiger Behaarung bedeckt^ 
ein Fleck dicht hinter den Schultern, ein zweiter vor der Mitte 
nahe der Naht, eine beiderseits abgekürzte Querbinde hinter der 
Mitte und die äusserste Spitze rostroth, dicht goldgelb behaart. 

Nicht selten dehnt sich die helle Zeichnung der Flügeldecken 
weiter aus tmd es fliessen dann die beiden Torderen Flecke zu 
einer schrägen, von der Schulter gegen die Naht verlaufenden Binde 
zusammen; bei solchen Exemplaren erscheint auch die Spitze in 
grösserer Ausdehnung hell gefärbt. 

Von Madagascar, im hiesigen Museo und in Weitmoä's 
■ Sammlung. 

DesJardiMMu Fuactu , ctm/eriün punciatus , pube^cens, 
mbmiidtis, antennü, are, efytrorum humeria pedibusque rufo- 
fwrugmeU, Long» lin. 1% — 1%. 

Trochoideus Desjardinaii *6^wrfrw, Revue soologique par latoo. 
Cavier., Aim^e isas, pag. 22. — Westtcood^ Transact. of the entomol. 
80C. II , pag, 97 , No. 3. — Trantact. of the Lunnesn aoc. XIX, pag. 

45, No. 3. 

Trochoideus amphora CatUor , Journal of Proc«ed. of the entomoh 
soc, pag. 118. 

In der Kegel grösser und besonders viel gedrungener und brei- 
ter als der vorige, dunkelbraun, dicht gedrängt punktirt» fein gelb- 
braun behaart, ziemlich glänzend, mit heller geftrbten Fahlem und 
Beinen. Der Kopf ist flach gewölbt, dicht und fein punktirt, mit 
zwei seichten L&ngseindrQcken zwischen den Ftthlern , pechbraun, 
mehr oder weniger röthlich durehscheinend, der Clypeus, die 
Mundtheile und Ffthler hell rostroth. An den Fahlem ist das erste 
Glied beim Weibchen kurz und dick eiförmig, beim Männehen 
merklich breiter, fast rhombisch , das zweite bei beiden Geschlech- 
tem ganz kurz, knopfförmig, das dritte beim Männchen mit dem 
Endgliede eng verbunden, quer sichelförmig, letzteres etwa doppelt 
so lang als breit, bis nahe zur Spitze, welche stumpf zugespitzt ist, 
fast von gleicher Breite. Beim Weibchen ist das dritte Glied nur 
wenig länger und dicker als das zweite, ziemlich von gleicher Form, 
das letzte nur halb so dick als beim Männchen , wurstförmig , nach 
vorn mit leichter Convexität und entsprechender Einbuchtung am 
Hinterrande. Das Halsschild ist vorn und hinten gleich breit, 
seitlich gerundet erweitert, seine grösste Breite vor der Mitte lie- 

0«rttft«elLer, Zntoiao^aphien. 25 
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gend und der Seitenrand hier zuweilen unter einem sciiwachen 
Winkel gebrochen, die Vorderecken stumpf abgerundet, die hinte- 
ren fast rechtwinklig» die Eindrücke zu jeder Seite der Basis nur 
schwach und wenig abgegränzt, die Oberfläche mässig gewölbt, 
dicht gedrängt und deutlich, nach hinten allmählig tiefer punktirt, 
difl T^rtiofte Mittellinie seicht und fein. Das Schildchen ist kurz, 
abgerundet, fein punktirt. Die P'lügeldecken sind an der Basis ge- 
rade abgeschnitten und breiter als das Halsschild, bis zum ersten 
Drittheil leicht erweitert, dann verengt und an der Spitze abge- 
stumpft, ebenso dicht aber beträchtlich stärker als das Halsschild 
punktirt , die Punkte auf der vorderen Hälfte der Scheibe sogar 
leichte Querrunzeln bildend, bei wohl erhaltenen Exemplaren zim« 
lieh dicht seidenartig behaart, glänzend pechbraun mit heller ge- 
färbten, nicht selten leicht rostrothen Schulterecken. Die beine 
sind von der Farbe der Fühler , die Unterseite des Körpm roth- 
braun, die Spitze des Hinterleibes rosfgelb, das erste Segment des« 
selben deutlich stärker punktirt als die übrigen. 

Bei nicht ganz ausgef&rbteu Exemplaren erscheint die ganze 
Obeneita Hobt kastanienbraun , die Ssitenränder des Halsscbildes, 
die Basis und Naht der Flfigeldeekto ros^rben; scbwfteber be- 
haarte oder abgeriebene Individuen erscheinen ebeniklla heUer ge- 
ftrbt und cugleieh glAnsender. 

Bs liegt mir diese Art in einer grösseren Anzahl von Exem- 
plaren beider Geschlecbter vor; sie ist nicht nur auf der Insel 
Mauritius einheimiscb, wober die von Quirin beschriebenen In- 
dividuen so wie aucbeinige iuDohnCa Sammlung befindlicbe stam- 
men, sondern auch auf Ostindien und die benachbarten Inseln 
v^breitet. Exemplare vdn Birma {Ihhr») , den Philippinen 
(Rrit. MusO» <ler Insel Nioobar {Weetwo&d) aeigen mit den ven 
der Insd Mauritius stammenden die vollkommenste Ueberem- 
Stimmung^ wenn sie auch jene durcbsobnittlioh an GiMtese ein wenig 
übertreffen» Oanior sammelte sie ausserdem auch auf Pulo Pe* 
nang (Prinz Wales*Island.) 

A n m e r k u n <j;. Die typischen Exemplare des Otter tri' achen T ro c h. Des- 
jardinsii liegen mir durch JJohrn's gefällige Vermittlung zum Vergleiche vor. 
Dm die tob CaniarBnfV vilo Peaaa g (Prinoe Wales-Island) aufgefundeiMii 
ladividnen, nach denen (a. a* O«) dc«en Troch. amphors aufgestellt nor- 
den ist, mit den mir vorliegonden aus Birma, von den Philippinen a.a.ir* 
derselben Art angoliörcn , kann, soviel sicli aus der kurzen Diagnose ersehen 
Ifis^it. nicht zweifelhaft erscheinen; überdem hebt Cantor die Aehnlickkeit sei- 
ner Art mit T. Desj ardin sii GuSr. noch besonders hervor. 
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S, Drittes Fühlerglicd bei beidm Oefohlediteni verläügtrt imd von der 

Breite des Endgliedes. 

T, Aiitericamts» BrtmnetiSf pubescens, subnitidm, thorctce 
obscuriore, basi trifoteolaio , elyirorum hummis pödüm$pi$ 
dihtiioribua. Long. lin. 1%— 1^4* d$* 

^ Anienma m^ro-fuscis, apice ieBtaeeü. 

Trochoideus America nus Uuquet, llevue zoologiquc par la soc. 

Cuvier.» Ann^e 1840, pag. 174.^ WMweoä, Ttmaßt. of theLbmean 

soc. XIX, pag. 46» No. 4. 
Trochoideus (?) Goudotii *(?u^Hfi, Ravue et Magarin de Zoologie, 

2. s6r. IX., 1857, pag. 191. (2) 

vaT. immatara. Corpore ßtho, tkoruee obtatriore, mten-^ 

m$ Juscie. 

Noch grösser als die Yorigo Art , ähnlich gefärbt j durch die 
äusserst feine und lose Punktirung der Oberseite so wie durch die 
Bildung der Fühler leicht zu unterscheiden; satt rothbraun, dünn 
gelblich behaart, Halsschild, Kopf und Fühler dunkler, fast 
schwärzlich. Das erste Fühlerglied ist beim Männchen beträchtlich 
grosser und breiter als beim Weibchen, dick eiförmig, das zweite 
Inheiden Geschlechtern ganz kurz und quer; das dritte gross, beim 
Männchen fast quadratisch , beim Weibchen um die Hälfte länger 
als breit; das Endglied beim Männchen dick, &8t gleich breit, an 
der Spitze stumpf zugenindet , doppelt so lang als breit , auf der 
Oberseite gewölbt , unten flachgedrückt, beim Weibchen schmal, 
cylindrisch, 2% mal so lang als das dritte. Das erste Glied ist röth- 
lich pechbraun, zuweilen selbst rostgclb, die folgenden schwärzlich, 
das vierte Glied beim Weibchen an der Spitze gelblich, mit dün- 
nen und sparsamen Haaren besetzt. Der Kopf ist dicht und fein, 
siemlich deutlich punktirt, zwischen den Augen beiderseits breit 
und tief eingedrückt, pechschwarz. Das Halsschild ist vom be- 
trächtlich breiter als an der Basis, seitlich bis fast zur Mitte gerun- 
det erweitert, mich der Basis hin stark herz&rmig verengt, mit 
scharf rechtwinkligen Hinter- und abgestumpften Yorderecken und 
seiner ganzen Länge nach deutlich, obwohl schmal abgesetztem 
Seitenrande; die Oberfläche gewölbt, äusserst fein und zerstreut 
punktirt, in der Mitte mit breiter aber sehr flacher, nach vorn gans 
verschwindender Längsfurche , an welche sich zunächst der Basis 
eine grosse und tiefe runde Grube anschliesst; zu jeder Seite der- 
selben ist der gewöhnliche Eindruck eben&lls sehr tief und zu einer 
queren Grube ausgezogen* Das Schildchen ist kurz, ohne deut- 
Hehe Punktirung. Die FlQgeldecken sind wie bei der vorigen Art 
gestaltet, aber viel flacher, innerhalb der Schulterbeulen tief einge- 
drückt, vom längs der Naht schwielig au%etrieben, deutlich aber 

25* " 
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keineswej^s stark und godriinj^t punktirt, rothbraun gefärbt mit lich- 
terem, rostrothcn Fleck bei den Schultern , etwas länger und dich- 
ter als das Halsschild behaart, an der Spitze breit und fast quer 
abgestutzt. Die Unterseite ist von der Farbe der Flügeldecken^ die 
Beine etwas lichter; der Hinterleib ist fein punktirt. 

Bei unausgefärbten Exemplaren sind Flügeldecken , Unter- 
seite und Beine licht braungelb, Halsschild, Kopf und Jb Uhler 
pechbraun. 

Aus Columbien, im hiesigen Museo« 



Eine Werte, in Copal (oder wohl richtiger in Anim^Harz) ein- 
geschlossene Art der Gattung ist ausserdem von Ikdman beschrie- 
ben worden : 

4. T« erueiaius» Ferrugineua, ehfttotvm han apkequ» ßtseU, 
sutura fasidaqm media hnmneis» Long. Hn. ly». 

Trochüideus cruciatus U'esttcood, Transact. of the Linnean society 
XVI» pag. 675. Tab. 33, fig. 58, 59. — Ibidem XIX, pag. 45» No. 1. 
Tranuwt. of the entomot. eoo. II, pag. 96» No. 1. 

PattSBUB cruciatus Dalmm, Kongl. Teteuak. Akad. Handling. 1635, 
pag. 400» Ko. 3. Tab. V» fig. 9^1 J, 

Nach der JJabncm'sdiLu ikscbreibunof stimmt diese Art in 
allen generischen Merkmalen p^enau mit den vorhergehenden über- 
eiu und ist dem T. Dalmani W cstw. sehr nahe verwandt; das 
bescluiebüue Exemplar ist, wie sich aus lUr I'ülderbiltliLii^ ersehen 
lilsst, ein Männchen. Das h t/te Fühleiglicd erscheint nach der Ab- 
bildung ein wenig länger und schmaler als bei der erwähnten Art 
von Madagascar, jedoch merklich weniger verlängert als bei T. 
Desj ardin sii. Der Kopf ist sciiwarzbraun , der Mund gelblich, 
die Fühler an den Gelenken und der Spitze röthlich. Der Tliorax 
hat die gewöhnliche Form, ist schwarzbraun, behaart, auf der Mitte 
der Scheibe und liings der Ivaiuier rostroth; das Schildchen rost- 
faibcn. Die FlQ;;L'ldt.'t keu zeigen den vertieften Nahtstreif der le- 
benden Arten , sind schwarzbraun und mit zwei grossen rostgelben 
Fleck n v eivt In ]i . weklie in der Mitte durch eine schmale Quer- 
binde der Giuiidfaibe von einander getrennt und von Naht und 
Seitenrand nur durch einen schmalen Raum geschieden sind. Die 
Beine sind rostgelb mit dunkleren Schenkeln und helleren Tarsen. 

Diese Art schliesst sich sowohl in der Fühlerbüdung als dem 
Kurper-liabitus den beiden Arten der alten Welt an. 
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34* Leieste» Eedienhaeher. 

Fauna Austriaca, pag. 2UU. 
Cryptophagus et Lycoperdina GyllenkiU. 

Äniermamm ciam sentim dikUata, apiee ohUque tnmcata. 

Mandihultte apice ßiso, laemia trianguhri, 

Palpi maxäkärea arUcuhtdtvho obhngthwato, apiee mbiirmetUo. 

Palpi kMiUs ariieuh ultimo href»%, fortUer iruneato, 

Liffula trwuHUa, 

Ooxae anücae oontiguae. 

Die Fühler sind knrz und derb , kaum länger als der dritte 
Theil des Körpers, regelmässig 1 1 gliedrig ; das erste Glied ist leicbt 
▼erdickt, eiförmig, das zweite und dritte um die Hälfte kfirzer, fiist 

gleich lang , etwas länglich , die folgenden bis zum achten immer 
kürzer und allmählig breiter als lang werdend, die Keule etwa den 
fi&nf vorhergehenden Gliedern gleich, ihre beiden ersten Glieder 
kurz und quer, das zweite fast doppelt so lang und breit als das 
erste , das Endglied stumpf dieiec^g , beinahe herzförmig , aussen 
schräg abgeschnitten. Der Glypeus ist gerade abgeschnitten , die 
Oberlippe quer, Tora leicht gerundet, ohne Ausbuchtung. Die 
Mandibeln sind breit und kräftig, mit kurzer, gespaltener Spitze, 
am lunenrand tief ausgeschnitten und daselbst mit einer kurzen 
und breiten, dreieckigen, mit Haaren gefranzten Lamelle versehen. 
Die Maxillen sind klein und schmal, ihr Schaft dünn hornig, die 
beiden Laden lederart ly ; die äussere nur wenig länger als die 
innere, nach vorn verbreitert, an der Spitze breit abgerundet und 
lang gebartuL, die innere schmal, an der Spitze schräg abgeschnit- 
ten und daselbst mil wenigen u!)li dicken Horsten besetzt. Die 
Kiefertaster sind kurz und gedrungen , das zweite (ilied becher- 
förmig, breiter als lang, das dritte kurz, qurr viereckii,^, das End- 
glied lauglich eiförmig , nach der Spitze zu veit-chmälert und diese 
selbst kurz abgestutzt. Das Kinn ist kurz und breit , narh hinten 
erweitert, beiderseits gerundet , vorn zu jeder Seite zuhnaitig her- 
vortretend; die Lippe ist längs des grösseren Basaltheils wie das 
Kinn hornig, nur der kurze Spitzentheil häutig; sie ist kaum län- 
ger als breit, vorn gerade abgeschnitten , dort beiderseits gerundet, 
nach hinten herzförmig verengt. Die Lippentaster sind gross und 
dick , das zweite Glied sehr breit und nur halb so lang , das letzte 
kurz und dick eiförmig, an der Spitze sehr breit und quer ab- 
gestutzt. 
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Der Körper ist läng^lichj fast gleich breit, glatt und glänzend. 
Der Kopf ist schräg nach vorn abfallend, ziemlich breit, die Augen 
seitlich kaum hervortretend. Das Halsschild i$t am Yorderrande 
nui leicht ausgeschnitten, die Vonlerecken kurz, nach unten herab- 
gebogen , die Seitenrftnder bis zur Mitte leicht gerundet, von da ab 
nach hinten iast geradlimg und in rechtem Winkel auf die Basis 
stossend; quer viereckig, nach vorn verengt, stark gewölbt, der 
Seitenrand scharf, nicht abgesetzt , die Querfurche der Basis deut- 
lich und tief, dicht vor dem au%ebogenen Basalrande verlaufend^ 
die seitlichen Längsfurchea jederseits zu einer sehr tief ausgebdhl- 
ten und weiten Grube ausgedehnt, welche nach aussen von einer 
scharfen und stark erhabenen Falte begränzt wird. Das Schildcben 
ist halbkreisförmig. Die Flflgeldecken sind von der Breite des Hals- 
schildes« mehr denn doppelt so lang als breit, seitlich kaum be- 
merkbar gegen die Mitte hin erweitert» vom letzten Drittheil an 
schwach and allmfthllg verengt und zugerundet i die Schulterbeulen 
faltenartig erhaben, der Seitenrand auf die Unterseite herabgerOckt» 
die Oberdäche mit einem Nahtstreif und ausserdem mit unregel- 
mftsaiger Punktirung. Die YorderhQften stossen in der Mittellinie 
zueanmieii» das Mesosternum ist Iftnglich, schmal, nach vom fast 
dreieckig verengt» mit scharfen und leicht erhabenen Seitenr&ndem, 
nach hinten eben&lls verschmälert und hier kurz abgestutzt; der 
vordm Fortsatz der Hinterbrust ist zwischen den Hüften fast scharf 
dreieckig zugespitzt. Am Hinterldib ist der erste Bing nur wenig 
küiBsr als ^ie folgenden ausammengenoanmen, der fünfte doppelt 
so lang als die vorbeigehenden, abgerundet. An den Beinen sind 
die Sdbenkel kurz und breit, seitlich zusammengedrückt, die Schie- 
nen schmal, gegen die Spitze hin leicht und alhnählig verbreitert; 
die Tarsen sind von % der Schienenlänge , das erste Glied nur we* 
nig länger als das zweite, beide an der Unterseite mit Haaren be- 
setzt, die besonders an der Spitze des zweiten Gliedee sebr lang 
sind, das Klauenglied ziemlich stark und fast gleich dick, den drei 
vorhergehenden an Länge gleich. 

Das Männehen unterscheidet siek vom Weibchen durch ein 
hervortretendes sechstes Hinterleibssegment und sehr auffiUltg durch 
die Bildung der Mlttr^kienen ; dieselben sind etwas unterhalb der 
Mitte des Innenraades knie und tief halbkreisförmig ausgeschnit- 
ten und oberhalb dieses Ausschnittes mit einem dünnen und schräg 
gegen die Spitze hin gerichteten, unterhalb desselben mit einem 
dreieckigen, gerade nach innen gewandten Zähnchen bewaffnet. 

Die einzige Europäische Art lebt nach Gyllt^/JiMl unter 
iiaumriude. 



Digitized by Google 



IV. Endomyaiudae aiMti. 34. Leiette». 



Ml 



1« Eä* memitdffra, Oblonga, fflabra, nitida, laeig ntfa^ tk^racia 
marpme htuaUy scuteßo, efyäru abdommeqm mgri», poetore 
eaatoMo. Long, lln* 1-— tVt- 

Leiestes seminigra D^eau Catal. 2. ^dit., pag. 440. — RedUnhacher, 
Faan. Austr. pftg^. 200. — Hiideiii, 2. Aufl. fuig. 978. — IMti», Ar- 
^T«8 entomid. I, pag, 276. 

Cryptophagus Reminigcr Int^uct. i)uec. I, p|ig. 178» No. 

16. — Schf'mherr, Synoii. Iiiscct. II, pag. II'.), No. 17. 

Lycoperdina scminigra Uyllenhalf Insect. äuec.IV, pag. 221, No.4. 

Tar. 8. Thoraei» htm teuteUo^ eoncohrihua, rufis, 

var. b. immatura. ScuteUoelytrisque dilutepiceis,pectore 
abdomineqtie ohscure fenrugineis. 

Lftnglich^ fast gleich breite glatt und glänzend > lebhaft rost^ 
TOth mit tief schwarzen Flügeldecken und Hinterleib. ' Die Fühler 
sind von der Falbe deaKop&i» wekh^r gleichmässig gewölbt, stark 
glänzend , wie polirt erscheint und in der Hegel aller Eindrücke 
entbehrt; nur zuweilen machen sich zwei kleine und seichte runde 
Gruben nahe beim Soheit^l b^^kbar. Das Halsschild ist um die 
Hftlfte breiter als lang, quer viereckig, bis 2um vorderen Drittheil 
gleich breite dann nach der Spitze hin in kichter Rundung ver- 
engt , mit tief herabgebogenen , jsiemlich schAifvrinkligen Vorder* 
und rechtwinkligen ^ innerhalb des ßeiteninndes sch^nrf gekielten 
Hinterecken; die beiden Eindrüdte an dejr Basis« welche nach 
innen von diesen allmfthlig sich vom Seitenrande enfefemenden Kie- 
len liegen, sind sehr tief, längs ihrer Mittellinie noch tiefer gefurcht 
und diese Furchen nach vom bis zur Mitte reichend « sn der Basis 
in eine Grabe endigend; die Scheibe bis zur Basis hin, die Smten- 
theile nur auf der vorderen Hälfte stark gewölbt, sehr fein und ver- 
loschen punktirt , die ganze Oberfläche mit Ausnahme des schwar- 
zen Basalrandcs glänzend und lebhailt roth. Das Schildcheu ist 
schwarz , fein punktirt. Die Flügeldecken fiülen längs der Basis 
schräg gegen das Halsscbild hin ab, sind im Uebrigcn leicht ge- 
wölbt, fein aber deutlich und nur mässig dicht punktirt, der Naht- 
streif fein und seicht, aber sich fast bis zur Spitze hin erstreckend. 
Sowohl die Spitze der 1 iugeldecken als die des liiuterleibes scheint 
nithlieh braun durcli ; die Funktirung des letzteren ist fein, die der 
ka.stuiiieiibiauri gefärbten und sehr glänzenden iirustkauni bemerk- 
bar. Die Beine sind xii ihrer gunzen Ausdehnung liell ro ti fli. 

Der Manj>"el des scliwarzen Basalrandes am llalsscliilde kommt 
nicht selten vor, wie denn auch GylU/thuf in seiner Beschreibung 
desselben {^ai niclit erwähnt; bei solchen Individuen ist dann in der 
Hegel auch das Schildehen rost- oder biutroth gefärbt. TJnausge- 
iarbte Exemplare zeichnen sich durch dunkler oder licJUer pech- 
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tnatme flügelde^ken, hellere rostrotbe Farbe des Kopfes und Hals- 
Schildes und eintönig rostfarbene Unterseite des Körpers aus. 

Diese zierliche Art scheint in Europa weit verbreitet su sein ; 
es liegen mir Stücke aus Schweden^ Norddeutschland 
(Poinmern)f Oesterreich und der Krim vor; in Frankreich, 
u. a. bei Paris findet sie sich ebenMls« dag^;en scheint sie in 
En gl an d bis jetzt zu fehlen. 



35« R h a ni s Le Oonte. 

Proceed. of the acad. of nat. scienc. of rhiladelphia VI. pag. 360. 

RhaniB D^'eain* — Lycoperdina Ziegl&f^ MeMemer, — 

Phymaphora GuiHn» 

Antennae artieuh pmuUmo trmweno, ulimo roiundaio, sub* 

acuminato, 
M<mdiMae apice ßsso, mtU8 crenuhttae* 
Palpi maxiUares arttetUo tdUmo suhcyimdneo. 
Palpi lahiaies arHouh uhmo 9WiUo. 
Ligula roiundtU<h 
Coxae anHeae emUguae, 

Mit der vorigen und folgenden Gattung gleich nahe verwandt, 
durch die zusammenstossenden Vorderhüften sich an Leiestes, 
durch die Form des Halsschildes und der Flügeldecken an Phy- 
111 a p h 0 r a anschliessend , deren weiblichen Individuen sie im Ha- 
bitus sehr ähnlich ist. — Die Fühler sind schlank, das erst^ Glied 
verdickt, nach der Spitze zu fast dreieckig erweitert , das zweite 
kaum kill zer aber beträchtlich schlanker , die folgenden allmähhg 
an Länge abnehmend und vom sechsten an knoiilfoimig, nicht 
länger als breit; an der Keule das erste Glied fast dreieckig, etwas 
quer, das zweite doppelt so breite trapezoidal, das letzte fast rund- 
lich mit leichter Zuspitzung am Ende. — Die Mundtheile weichen 
von denen der beiden zunächst stehenden Gattungen in mehreren 
Punkten nicht unwesentlich ab. Die Oberlippe ist vom gerade ab- 
geschnitten, quer viereckig, nach hinten leicht verbreitert. Die 
Mandibeln im vorderen Theile schmal, mit kurzer, gespaltener 
Spitze, unterhalb derselben innen fein gezähnelt, flach ausgeschnit- 
ten ; die Lamelle ziemlich breit, iiacli hinten nur schwach erwei- 
tert^ am Rande gleichmässig und dicht gewimpert. Die Ma&illen 
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sind fast ganz wif- bei L'eiestes geformt, nur die äussere T nrtielle 
am Ende weniger erweitert, zugespitzt und schnabelförniiL: naeh 
innen gcki innrnt, die innere durchaus linear. Aueh die Kiefer- 
taster sind selir übereinstimmend, das Endglied jedoch fast cylin- 
drisch , um die Hälfte länger als breit, am Ende quer abgestutzt. 
Das Kinn ist doppelt so breit als lan^ , vorn in der Mitte gerade 
abgeschnitten, beiderseits zahnartig liervorticttud : die Zunge vl-i- 
läügert, ihr horniger Hasaltheil geiiidl in ig mu h \orn verengt, der 
häutige Spitzentheil quer eiförmig, vom abgeiundet. An den Lip- 
pentastern ist das zweite Glied länger als breite becheribrmig, das 
letzte länglich und stumpf oval. 

Der Körper ist noch länglicher imd schmaler als bei Phyma- 
phora, glatt und glänzend. Der Kopf ist ziemlich breit, mit klei- 
nen und wenig heraustretenden Augen , bis zu diesen in das Uals- 
schild eingesenkt, dessen Vorderrand jederseits von der Mitte sehr 
leicht ausgebuchtet ist, indem diese seihst ein wenig weiter nach 
vorn hervortritt als die tief herabgebogenen Vorderecken. Das 
Halsschild ist kaum breiter als lang , nach hinten leicht verengt, 
stark gewölbt, mit scharfem, nicht abgesetzten, sondern tief herab- 
gesenkten Seitenrand , die Querfurche der Basis tief und deutlich, 
die seitlichen Lftngsfurchen stark abgakfirzt, grubenartig, die 
Scheibe ausserdem noch mit zwei nach vom abgekürzten, tief ein- 
gegrabenen Längsfurchen versehen. Das Schüdchen ist rundlich, 
nttr wenig breiter als lang. Die Flügeldecken sind fitst 2^^ mal so 
lang als das Halsschild, an der Hasis nur wenig breiter als dieses, 
bis zur Mitte sehr leicht erweitert, nach hinten merklich verschmä- 
lert und stumpf abgerundet , der Seitenrand auf die Unterseite her«* 
umgeschlagen, der eingedrückte Nahtstreif deutlich. Die Vorder- 
hüften stossen in der Mittellinie zusammen« das Mesostemum ist 
schmal» länglich» von rhomboidaler Form , nach vorn fastzuge* 
spitzt, hinten kurz abgeschnitten» seine Seitenränder leistenartig 
erhaben. Am Hinterleib ist der erste King nicht ganz so lang als 
die folgenden zusammengenommen , der fünfte beim Weibchen ab- 
gerundet. Die Beine sind kurz» die Schenkel vor der Spitze keu- 
lenartig verdickt , die Schienen g^en das Ende hin merklich ver- 
breitert; an den Tarsen das erste Glied nur wenig länger als das 
zweite , beide unterhalb an der Spitze mit langen Haaren besetzt» 
das Klauenglied so lang als die drei ersten zusammengenommen. 

Beim Männchen ist das fünfte Abdominalsegment am Hin- 
tenrande flach ausgeschnitten und ein schmales sechstes heorvor- 
tietend; die Yorderschienen sind in der Mitte des Innenrandes mit 
einem dünnen und scharf zugespitzten» gerade nach einwärts ge- 
richteten Zahn bewaffiiet. 

Die einzige bekannte Art bewohnt Nord-Amerika. 
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1* JUb. unieoior. Angusimla , ftre glahra^ nitida, rufa, elytri$ 
4ipice httmerimue exetptk ntgrü, punckUmUß* Long. lin. 
1-1%. 

Bhanis unicolor L$ Conte, Proceed. ci the aead. of uat. •denc.of Fhi« 

ladelphla VI, pag. 8<0, No. 1. 
Lyooperdina apicalis JMSriUMMr« Rrooead. oftheaead.ofnat.8oi0iic. 

of Philadelphia III, pag. 177, No. 5. 
R Ii anis ha^morrhoidaU s JJeJewi Catal. 2. 4dit. pag. 440. 
Piiymaphora haemorrhoidaUa Guirm-, Arcbivaa «atomoL 1» 

pag. 275. 

Endumychus fuscu.s * Knock i. lit. 

Tat. hniaatura. Corpore toto ferrugineo, 

Lycoperdina unicolor ^%/(r, Prooeed* of thp afiac^« of nfkt« aoieiic. 

of Philadelphia II, pag. 272, Xo. 2. 
Phymapliora unicolor Melsheittier , Catal. of Coieopt. of the United 

States, pag, i:?2. 
Endomychuöliuv iduö * Knoch i. lit. 

Sehtaal und langgtstreckt^ gläneend« &8t glatt ^ nur mit äus- 
serst feinen und kurzen , staubartigen HAIrcfaen in den Punkten 
der Flageldeeken besetzt , heller oder dunkler rostroth. Der Kopf 
ist gewölbt, nirgends eingedrückt, ftusseist &in und undeutlich 
punktirt, glänoend« die Fahler und Mundtheile gleieh&rbig. Das 
Halssohild ist vom kaum achmaler als an der Basis, seitlieh längs 
der vorderen Hälfte gerundet erweitert, der Seitenrand im hinter- 
sten DriUheil geradlinig und in rechtem Winkel auf die Basis stos- 
send, die Hintereoken deutlich aufgebogen und eine erhabene Falte 
nach vorn aussendend, die seitlichen Längsfiirchen breit, gruben* 
ar%, fast dreieckig, die beiden mittleren LUngsfurehen der Sebeibe 
von der Basalfurche ausgehend , naeh Yom leicht divergirend und 
bis Ober die ICttte hinausreichend, die Oberfläche aiemlich gewölbt, 
äusserst fein punktirt, glänzend roetroth. Das Schildohen ist roth- 
braun. Die Flägeldecken sind langgestreckt, Toru gerade abge- 
schnitten, von den abgestumpften Schulterecken an bis &st sur 
Mitte in schräger Richtung leicht erweitert, dann bis nahe sur 
Spitze deutlich verengt und hier stumpf abgerundet; der feine aber 
deutlich eingedrückte Nahtstreif reicht bis zur Spitze, die Ober- 
fläche ist mit zahlreichen ziemlich feinen und seichten, aber durch- 
aus deutlichen Punkten besetzt, mit Ausnahme der Schulterbeuleii 
und des hinteren Drittheils , welche ro.'^troth erscheinen, stln\;ii/, 
geförbt. Die «i^anzc Unterseite ist mit Eiiisriiluss der Heine glatt 
und glänzend rostfarben, die runktirung auf dem lliuterleibe so 
fein, dass a'w nur mit Mülie zu erkennen ist. 

Hei weniger ausgefärbten Individuen ist die grös&ere vordere 
Hälfte der Flügeldecken nur lichter oder dunkler pechbraun gefärbt 
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und zuw(>ilen erscheinen bei Bolchen auch der Hasal- und Nahtrand 
von der Körperfarbe ; als unreife oder unvollkommen ausgefärbte 
sind solche zu betrachten , bei denen die ganze Oberseite des Hör- 
pel eia^big und hell rostgelb erscheint. Ein solches scheint Zißg- 
ler bei seiner Beschreibung vorgelegen zu haben und der Ton ihm 
für die Art angewandte Name ist daher als wenig angemessen su 
beseichnen. 

Die Art ist in den Vereinigten Staaten Nord- Amerika^ 
nach Le Owie besonders in den mittleren und sOdlichen, nicht 
selten* 



S<)« Pltymaphora Newman, 

Entomol. Magazine V, pag. 3s9. 

Lycoperdina ZiegUr, MeUhwmer* — Bhanis D^em» 

Animnm mmu elava kUMma, rettornm es^cavaia, 

Mandümlae apiee fim^ miua eremdaiae. 

JMpi maeillares artiouh uUimo obJanffc, Mthdato, 

Pa^i laMales mrtumlo ultimo wafyf, ntbaeuminato, 

Ligula rHtmdata, media 9inmta. 

Protiemum diaUneiim* 

Abermals eine dnrch die Fahlerbildung sehr ausgezeichnete 
GaitvDgi bei der jedoeh nur das minnliche Geschlecht eine ausser- 
gewAhnliobe Fem der Keule eeigt» während das Weibchen sieh 
den ▼erwandten Gattungen in diraer Beziehung nahe enschliesst. 
An d^ männlichen FOhlern ist das erste Glied stark Terdiekt, kura 
und breit ei&imig, das aweite knop£fl5rmig, fast nur halb so lang 
als breit y die fbnf folgenden noch Tiel kürzer, eng an einander ge- 
schlossen, zusammen nicht viel langer als das erste, das achte nach 
innen in einen breiten zapfenartigen Fortsats erweitert, mehr denn 
doppelt so bxeit als die Torhefgehenden; die Keule merklich Iftnger 
als die mhexgehenden Glieder zusammengenommen , an der Basis 
fest so breit wie der Kopf, auf der Vorderflftche gew<dbt, hinten 
ausgehöhlt ; das erste Glied nur wenig breiter als lang, mit langen 
undooBTszem Aussen-, kurzen und geradlinigen Innenrande, an 
der Basis schräg, an der Spitze quer abgesehnitten , das zweite 
schmaler, kurz und quer , dreimal so breit als lang, das letzte aber- 
maiseehmaler, aber doppelt so lang, kurz und stumpf herzlbrmig. 
Beim Weibchen ist das Basalglied schmaler und Iftnglicher eifi>r> 
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mig, Yon den folgenden das zweite am längsten, nämlich um die 
Hälfte länger als breit, die Glieder von diesem bis zum achten all- 
mählig kaner werdend , letEteies quer, die Keule etwa den fünf 
vorhergehenden Gliedern zusammen an Länge gleich, die beiden 
ersten Glieder kurz und breit, das zweite am breitesten, das End- 
glied um die Hälfte länger, quer und abgerundet Tiereckig, — Der 
Glypeus ist quer abgesehnitten, vom schmaler als die bieite, abge- 
rundete Oberlippe. Die Mandibeln endigen in eine mässig lange, 
gespaltene Spitze, sind unterhalb derselben am Innenrande zalua- 
artig eingekerbt , hierauf tief ausgeschnitten ; die häutige Lamelle 
ist breit, länglich dreieckig, vom länger mit Haaren gewimpert. 
Die Maxillen sind schmal, hornig, die beiden Laden dünner, mehr 
lederartig; die äussere etwas länger als die innere, nach vom all- 
mählig verbreitert und dort stumpf abgerundet» am Bande nur 
sparsam mit langen Borstenhaaren besetzt; die innere linear, innen 
schräg abgeschnitten und dadurch nach vom scharf zugespitzt. Die 
Kiefertaster sind kurz und gedrungen, das zweite Glied so lang als 
breit, herzförmig, das dritte quer, um die Hälfte breiter als lang, 
das letzte länglich, pfriemförmig verdünnt, an der Spitze schmiß 
abgestutzt. Das Kinn ist fast doppelt so breit als lang, seitlich 
stark, vom in der Mitte leicht gerundet, zu beid^ Seiten in Form 
einer kurzen Spitze hervorgezogen ; die Zunge länger als das Kinn, 
der vordere Theil gerundet erweitert, in der Mitte des Yorderrandes 
flach ausgebuchtet und daselbst mit einigen längeren Haaren be- 
setzt. Die Lippentaster sind dick, das zweite Glied sehr breit, das 
Endglied nach innen gerichtet, kurz und breit eiförmig, stumpf zu- 
gespitzt. 

Der Kdrper ist langgestreckt, hst gleich breit, leicht gewölbt, 
glatt und glänzend« Der Kopf ist breit, bis zu den seitlich etwas 
hervortretenden Augen in das Halsschild eingesenkt, welches am 
Yorderrande nur schwach ausgeschnitt^, &st quadratisch und nach 
hinten leicht verengt erscheint. DieObeirifläche dessdben ist gleteb- 
mässig gewölbt, derSeitenrand scharf und mit Ausnahme der Hinter- 
ecken nicht abgesetzt, die Quer*- und Längsforchen der Basis deut- 
lich ausprägt, letztere am Grunde gmbenait^ vertieft, nach vom 
bis zuni ersten Drittheil der Länge reichend. Das Schildchen ist 
halbkreisförmig. Die Flügeldecken sind an der Basis etwas breiter 
als das Halsschild, langgestreckt eiförmig, etwa 2% mal so lang 
als breit; ihr Seitenrand ist auf die Unterseite herabgerückt, ihre 
Oberfläche ausser mit einem stark vertieften Nahtstreifen mit un- 
deutlichen Punktreihen versehen. Die Vorderhaften sind durch 
ein schmales, convezes, übrig eiis ziemlich tief zwischen ibueu ein- 
gesenktes Prosternum, das sie nach hinten zapfenförraig überragt, 
getrennt; das Mesosteraum ist langgestreckt und schmal, längs der 
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Mitte Tertiefitj die Seitenrändei scharfkantig aufgeworte , der vor* 
dere verengte Theil zu einer Gelenkgrube für den Proeternalfort« 
satz abgeschliffen. Der erste Hinterieibsruig ist nur wenig kürzer 
als die folgenden zusainmengenonuom^ ein sechstes Segment bei 
beiden Geschlechtern hervortretend. Die Beine sind ziemlich 
schlank, die Schenkel vor der Spitze angeschwollen, die Schienen 
dünn und leicht geschwungen; an den Tarsen ist das Endglied so 
lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, die Sohle der 
beiden ersten^ welche an den Vordertarsen merklich breiter und 
gedrungener erscheinen > an der Spitse mit einem Pinsel langer 
Haare besetzt. 

Das Männchen unterseheidet sich abgesehen von der Form 
der Fahler auch durch die Yordeisehienen» welche nach der Spitze 
SU betrftchtlich stfirker erweitert sind als beim Weibchen, und durch 
die Mittelschienen, welche am Innenrand vor der Spitse mit einem 
kursen Zähnchen bewaf&iet sind. 

Die einaige bekannte Art stammt aus Nord- Amerika* 

1« Ph. puieheUa, Ohhnga, laeferufa, glahra, nitida ^ ihoraois 
maeula diteoidaU elytrorumque foBcm duabus, aHera anU 
medhm, altera apieali, nigrie. Long. lin. c5$- 

Phymaphora pulchella Ncwman , Entomol. Magaz. V, pag. 380. — 
Le Conte, Proceed. of th*' acad. of iiat. scienc. of Philadelphia VI, pag< 
3(>0, No. 1. — Gu^nn, Archives entomol. I, pag. 275. 

Lycoperdina puncticollis Ziegler^ Proceed. of the acad. of nat. 
seiene. of Philadelphia II, pag. 271, No. 1. 

Lycoperdina eraeftieornis MMemer, ibidem III, pag. 176, No. 4. 

Rhanis pulchella JD^'mi» Catal. 2. Mit., pag. 440. 

var. Capitey scuiello elytrorumque mtura tiigricantibus. 

Länglich, lebhaft und glänzend rostroth, unbehaart, die Füh- 
ler und Beine gleichfarbig. Der Kopf ist fein und weitläufig punk- 
tirt, der Scheitel gewölbt, die Stirn leicht der Quere nach einge- 
drückt. Das Halsschild ist so lang als breit, längs der vorderen 
Hälfte seitlich gerundet, nach hinten verengt, mit rechtwinkligen 
Hinter- und gans kurzen , abgestumpften Vorderecken , erstere in 
gleicher Weise wie der Hinterrand aufgebogen , die Oberfläche im 
Uebrigen kissenartig gewölbt, fein und zerstreut punktiit, glän- 
zend rostroth mit einem ziemlich grossen eiförmigen schwarzen 
Längsfleck auf der Mitte der Scheibe , der in der Kegel weder die 
Basis noch die Spitze erreicht, an erstere aber näher heranreicht. 
Das Schildchen ist dunkel rostroth. Die Flügeldecken sind an der 
iiabiü breiter als das Halsschild, daselbst gerade abgeschnitten, mit 
rechtwinklig heiYoiLieieudcn, schwielig aufgeworfenen Schulter- 
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eckeii^ in der Mitte am breitesten, nach hinten beträchtlich stärker 
als naoh vom verengt , der Nahtstreif durchgeliend und tief einge- 
drückt, nach hinten jedoch merklich feiner werdend, dieOberüftche 
deutlich aber seicht und nur miwig dicht punktirt, die Punkte zu 
regelmässigen Längsstreifen angeordnet, zwischen denen jedoch 
noch zahlreiche andere^ etwas leinere stehen ; glftnsend rostrotb mit 
einer breiten sohwaraen durchgehenden Binde etwas tot der Mitte 
und einer aweiten an der Spitze , die seitlich sich weiter nach Tom 
erstreckt als bei der Naht. Auf der Unterseite ist die Brust glatt, 
hell glänzend^ der Hinterleib sehr fein punktirt. 

Die Art ist mehifechen Abänderungen in der Farbe unterwor* 
fen , welche durch geringere oder weitere Ausbreitang des Schwar- 
zen auf der Obeieeite henrorgerufen werden. Bei einem mir vor«- 
liegenden Bxemplare ist der Kopf bis aumClypeuSj eine fast durch- 
gehende mittlere Längsbinde des Halsschildes, das Schildchen und 
die Naht der Flügeldecken in ihrer ganaen Ausdehnung echwans. 
(Zwischen den beiden schwamen Querbinden ist sie in der Begel 
von dieser Farbe.). Nach Ziegler (a. a. O.) kommen auch Indivi* 
duen vor, bei denen die Fahlerkeule ebenfells geeehwfttst ist, und 
andere , bei denen die eohwaraen Binden der Fltkgeldecken fast zu- 
sammenfliesien. 

Die Art ist in den Vereinigten Staaten gemein. 



37. Symbiotes Redtenhaeher, 

Fauna Austriaca, pag. 198. 

Antennarum clava abrupte dilatataf articulis 1. et 2. sub- 

acijualibus. 
Mandibulae apice lato, tndentato. 
Palpi maxillares articulo ultimo acuminato-oxmto. 
Palpi labiales articulo ultimo subffloboso, truncato. 
Pfosternum distinctum. 

Die Fühler sind kaum Ifinger als der dritte Theil des Körpers, 
ihr erstes Glied dick, länglich viereckig, das zweite um din Hftlfte 
kürzer, dünn, liinglich, die folgenden bis zum achten ganz kurz, 
dicht ancioandergedrängt , das siebente und achte etwas mehr ver- 
breitert und kuglig, die Keule gross, von der Länge der scclis bis 
sieben vorhergehenden Glieder, von der liasis an fast gleich breit, 
ihre beiden ersten Glieder quer^ breiter als laug^ das letzte zuge- 
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8pim ei£lniug. — ^ Die Oberlippe iet quer, seiUicfa gttwtdei, tom 
in der Mitte kaum merklich ansgelniohtet, jedeneits gewimpert. 
Die Mandibeln hoben ein kurzes « gerundetes Basal* und ein ver- 
längertee, ziemlich dickes Kamtücki welches an der Spitze abgie- 
«tutst und in drei kurze Zfthne gespalten ist; der Innenrand ist 
kaum ausgesehnitten, die häutige Lamelle ziemlich lang und breit» 
youn mit langen , nach hinten mit aUmfthlig küneren Borstenhaar 
ren besetzt. An den Maxilkn ist der Stamm kuniy fast dreieckig» 
hornig, die ftnssere Lade bimüSrmig abgerundet, an der Spitze mit 
äusserst langen tmd dichten» buschigen Haaren besetzt; die innere 
beträchtlich kürzer, ganz schmal » linear, an der Spitze lang gebar- 
tet. Die Kiefertastor sind kurx und gedrungen , das zweite und 
dritte Glied gleich lang» &st herzförmig » das letzte um die Hälfte 
länger, zugespitzt ei^ltamiig. Das hornige Kinn ist quer» Tom und 
hinten gerade abgestutzt, gegen die Basis hin winklig erweitert; 
die Lippe ist eben&lls quer» nach vom leicht gerundet erweitert, 
fast hornig» mit schmalem häutigen Spitzensanm» der mit kurzen 
Haaren gewimpert ist und schwach ausgebuchtet erscheint; der 
▼ordere Band des hornigen Theils ist mit Teretnzelten starken Bor- 
sten besetzt. An den Lippentastem ist das zweite Glied kun und 
quer, das letzte gross» kuglig gerundet, an der Spitze quer ab- 
gestutzt. 

Der Körper ist länglich» &st gleich breit» vorn abgestumpft, 
hinten eiförmig vereiigi, flach gewOlbt, dünn behaart, glänzend. 
Der Kopf ist kurz und breit, die Augen gross, aber seitlich kaum 
heraustretend, seitlich dicht von den kurzen Vorderecken des Hals- 
sdiUdcs umschlossen. Dieses ist quer Tiereckig, mindestens doppelt 
so breit als hius , von der Basis bis über die Mitte hinaus gleich 
breit, vorn in leichter Rundung verengt, mit deutlicher Queifurche 
und tief eingedrückten, au der liasis grubig vertiLftcii seitlichf n 
Längsfurchüu ; die Scheibe stärker als die Seitentlieile gewölbt, der 
Seitenrand scharf und schmal abgesetzt. Das Schildchen ist klein, 
halbkreisförmig. Die Flügeldecken sind an der liasis genau von 
der Hrcite des Halsschildes, nach der Mitte hin kaum merklich 
oder nur sihnach ir\voitcrt, an der Spilzc eiförmig zugerundet; 
der Seitemaiid schmal aber deutlich abgesetzt, die Oberflache mas- 
sig gewölbt, streifenweise punktiit und ausserdem mit einem ver- 
tieften Nahtstreif. Das rrosLemum i^t kirht kielartig erhöht, 
schmal, linear, überall gleich breit, die JiuUeJi nacii hinten be- 
trächtlich überragend und sieh der Spitze des Mesosttnuiiii auf- 
legend; dieses ist ebenfalls schmal und länglich, nach vorn kt^el- 
förmig zugespitzt, hinten quer abgeschnitten, der Länge nach ver- 
tieft, mit scharfen Seitenrändern. Der erste Ilinterleibsring ist nur 
so lang als die drei folgenden zusammengenommen. Die Beine sind 
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kurz und gedrungien, die Schenkel ziemlich kräftig, gegen die Mitte 
hin leicht erweitert, die Schienen schmal, nach der Spitze zu all- 
mählig etwas bieiter werdend; an den Tarsen sind die drei ersten 
Glieder nur wenig an Lftnge und Dicke verschieden , unterhalb be- 
sonders an der Spitze mit einem schwachen Pinsel längerer Haare 
besetzt, das Klauenglied überall gleich dick, fast cylindrisch« so 
lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen. 

Geschlechtsunterschiede fehkn an den Beinen gänz- 
lich ; beim fiünnchen ist das fllnite Hinterleibssegment kurs und 
breit 4 hinten gerade abgeschnitten und ein kurzes sechstes von 
stumpf dreieckiger Form hervortretend; beim Weibchen dagegen 
ist das fOnfte schmaler und etwas Itager, hinten abgerundet. 

Die beiden bekannten Europäischen Arten sind von gerin- 
ger Grösse und leben unter £iulenden Yegetabilien, nach JRedien- 
baeher auch in G^eUschaft von Ameisen, 

S, lahm, Ohiongo ' ovatits , suhparallelus , ferrugineus , flavo' 
pube&cetiSy nitidus , elytris lateribus viz dilataüs, striata-puft* 
ctatis, siriis sübsulcaUs : thoracis discomodice camexo, gubtUf- 
ier punctulato, antennis crctssiuscults. Long. lin. % — %. 6?« 

Symbiotes latus Redtenbacher ^ Faun. Austr.« pag. 19ä. — ibidem, 
2. Aufl., pag. 371. 

Der ganze Kdrper ist heller oder dunkler rostfarben , zuweilen 
fast bräunlich» glänzend, anliegend gelb behaart , länglich» &st 
gleich breit y vom breit abgestumpft , hinten eilbrmig zugerundet. 
Der Kopf ist äusserst fein punktirt, fast abgeflacht» ohne merk- 
liche Eindracke; die Fühler von der Körperfarbe» ziemlich derb, 
die Keule vollkommen so lang als die sieben vorhergehenden Glie- 
der zusammengenommen» ihre beiden ersten Glieder &st gleich ge- 
formt, quer viereckig. Das Halsschild ist fast 2 % mal so breit als 
laug , von der Basis gegen die Mitte hin» wenn auch nur schwach 
so doch merklich verbreitert» die Hinterecken daher leicht eingezo- 
gen, der Seitenrand schwach gerundet und sich im vorderen Drit- 
theil stark nach innen wendend» schmal aber deutlieh flach abge- 
setzt » die seitlichen Längsfurchen bis zur Mitte reichend» nach aus- 
sen in eine erhabene FaUe au%eworfen» die Scheibe sanft gewölbt» 
mit feinen» aber durchaus erkennbaren PQnktchen besetzt. Das 
Schildchen ist kurz» abgerundet. Die Flügeldecken sind an der 
Basis genau von der Breite des Halsschilde» , hinter den Schultern 
nicht merklich erweitert, bis zum letzten Drittheil fast gleich breit, 
deutlich und regelmässig punktirt • gestreift , die Streifen leicht 
furchenartig vertieft, die Zwischenräume auf der vorderen liälfie 
mit zahlreichen unregclmässigen Punkten besetzt» welche zwar 
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keineswegs fein, ^aber doch minder stark als die der Streifen sind ; 
die gelbe Behaarung ist anliegend und ziemlich lang, die einseinen 
Haare in regelmässigen Reihen angeordnet und zwar abwechselnd 
eine Reihe den Funktstreifen und den Zwischenrftumen zukom- 
mend. Auf der Unterseite ist die Brust und der Hinterleih sehr 
fein punktirt, letzterer dichter behaart ; die Beine sind gleichfiorhig. 

Die Art mag wohl in Buropa weiter verbreitet sein^ als es 
hisher bekannt geworden ist ; in hiesiger Gegend ist sie nicht selten 
und stellenweise in grosser Anzahl au&ufinden. 

3i» iJ^. pijgmaeus, Ovatm, co7ivcxior , utrinque aitenuaim, ferru- 
gincus , dense puhcsccns , nitidus, elytris laterihu:> anipliatis, 
suhtilius et mimts disüncte si/ iato -punctatis : thoracis disco 
admodum convexo , vix punctulaio, cmtennis gracilioribwi. 
Long. liu. % — V«- d?« 

Symbiotcs pygmacus *TIam])e, Entoraol. Zeit. 1 850, pag, 353. No. 15. 

— Redtenhacher, Faun. Austr. 2. Aufl., pag. 371. 
Cryptophagus contr actus* Gen6 i. Ut. 

Den kleineren Exemplaren des vorigen an Grösse gleich , aber 
von anderer Form, stärker gewölbt, regelmässiger eiförmig, nach 
vorn kaum schwächer als nach hinten verengt; die Oberfläche dich- 
ter und mehr gi eisgelb behaart. Übrigens in gleicher Weise vom 
hellen Rostgelb bis in's Ikäiinliche variirend. Der Kopf ist äus- 
serst fein, kaum sichtbar })unktirt, ohne Eindrücke; die Fühler 
dünner als bti der vorigen Art , die Keule schmaler und küizci, 
nur so lang wie die sechs vurhergehcnden Glieder. Das lials- 
scLild ist merklich schmaler als bei !S. latus, zugleich etwas län- 
ger, nur doppelt so breit als lang, .seitlich in der Milte nicht erwei- 
tert, sondern bis zum vordersten Drittheil fast gleich breit, der 
Scitenrand nui undeutlich abgesetzt und fein crenulirt, die seit- 
lichen Läugsfurchen weit vor der INIitte abgekürzt, die Scheibe viel 
stärker gewölbt , mit so feinen Pünktchen besetzt, dass sie selbst 
bei starker Vergrösscrung nur mit j\iühe zu erkennen sind. Das 
Schildchen ist nicht punktirt. Die Flügeldecken sind kurz eiför- 
mig, von der Basis gegen die Mitte hin deutlich gerundet erweitert, 
nach hinten stärker verengt, fast spitz zugerundet, ziemlich um ein 
Viertheil kürzer als bei S. latus; die Oberfläche ist zwar ebenfalls 
gestreift punktirt, die Streifen aber nicht vertieft, die Punkte der- 
selben viel feiner und undeutlicher und deshalb weniger markirt, 
weil die Zwischenräume auf der vorderen Hälfte mit fast ebenso 
grossen Punkten sehr dicht besetzt sind ; bei seitlicher Ansicht 
flicbsi die Punktirung zu leichten Querrunzeln zusammen. Uci gut 
erhaltenen Individuen ist die ganze Oberfläche der Flügeldecken mit 

Ger ataeeker, irlututuograpliicu. 26 
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dichter, greiser Behaarung bedeckt, die sich nur nach den Seiten 
hin als in Reihen angeordnet erkennen lässt. Auf der Unterseite 
ist die lirust glatt und glänzend, der Hinterleib sehr fein puuktirl 
und äusserst dünn behaart. 

Ausser ty[)ischcn Exemplaren von Wien liegen mir solche aus 
hiesiger Gej^end und aus Sardinien vor; letztere wurden dem 
hiesigen Museo unter dem oben angegebeneu Namen von Gene ruil- 
getheilt. 



• 



38. Alycetaea Stephens, 
lUuBtr. of Brit. Entomol., Mandibulata III, pag. 60. 

M y c e t a e a Kirhy mscpt. , Citrtis , Hedtenb acher , — S i l p h a 
Maarsham, — Atomaria Stephens antea. — Ciyptophagua 

Gyüenhal, 

Antennarum clava sensim dilatata, ariiculo primo angmtulo. 

Mandihtilae apice hifido, dente minuto suhapicalu 

Palpi maxülares articulo ultimo mbulato, 

Palpi labiales articulo ultimo crassoy hte truneato, 

Prostemtm distinctum, 

Thorax Unea lateraU impressa. 

Die Fühler sind etwa einem Drittheil der Körperlänge gleich, 
dünn, nur das Basalglicd stark verdickt, kurz eiförmig; das zweite 
Glied ist sowohl beträchtlich länger als stärker denn die folgenden, 
dabei aber schlank , 2% mal so lang als breit, die folgenden viel 
schmaler, das dritte bis fünfte länglich, das sechste fast quadratisch, 
das siebente und achte kuglig ; die Keule ist den fünf vorhergehen- 
den Gliedern an Länge gleich, klein, ganz allm&hlig erweitert, in- 
dem ihr erstes Glied nur halb so breit als das zweite, quer vier- 
eckige ist ; das Endglied ein wenig länger als breit, fast quadratisch, 
jedoch an der Spitze schräg nach aussen abgeschnitten. — Der 
Clypeus und die Oberlippe sind vorn gerade abgeschnitten, letztere 
quer, beiderseits stark gerundet. Die Mandibeln sind länglich vier- 
eckig, mit breiter, tief gespaltener und unterhalb mit einem kleinen 
Zähnchen besetzter Spitze, so dass diese bei schräger Ansicht drei- 
zähnig erscheint; der Innenrand ist mftssig tief ausgeschnitten, mit 
einer vom schmalen und lang gewimperten , nach hinten stark ver- 
brieterten hantigen Lamelle versehen. An den Maxülen ist der 
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Stamm kurz , hornig , die Laden lederartig , die äussere jedoch an 
der Basis mehr hornig ; letztere ist nach vom leicht Terhreitert, an 
der Spitse abgerundet und daselbst mit langen, dicht buschigen 
Borsten gebartet; die innere ist beträchtlich kürzer^ linear und 
ebenfiills an der abgestutzten Spitze mit langen Haaren besetzt. Die 
Kiefertaster sind ziemlich klein und dünn , das zweite Glied läng- 
lich, kelchfiSrmig, das dritte kurz, quer, das Endglied langgestreckt 
und gegen die Spitze hin stark pfriemförmig verdünnt. Das Kinn 
ist doppelt 80 breit als lang , nach hinten beiderseits gerundet er- 
weitert, vorn mit leichter Rundung in der Mitte, zu jeder Seite 
spitz zahnartig hervortretend; die Zunge ist längs der grösseren 
Hasalhälfte hornig, vorn dünnhäutig, etwa so lang als breit, nach 
vorn aUmühh'g und fast in gerader Linie erweitert, an der Spitze 
eingebuchtet und jederscits zipfclartig ausgezogen; ihr Vordcrraiid 
ist zu jeder Seite mit feinen Haaren gewimpert, der hornige Tlicil 
in der Mitte mit zwei hingen und steifen Borsten besetzt. An den 
Lippentastern ist das zweite Glied gross, in die Quere gezogen, am 
Hinterrand fast halbkreisförmig gerundet, das dritte dick, kurz 
eiförmig, breit und quer abgestutzt. 

Der Körper ist langlieh eiförmig, nach hinten deutlich verengt, 
last stumpf zugespitzt, ziemlieh gewölbt, auf der Oberseite mit zer- 
streuten, borstenartigen Iläarchen besetzt. Der Kopf ist breit mit 
kleinen, wenig hervortretenden Augen, fa^t fiei aus dem i Lilbi^chilLi 
hervorragend, dessen Vorderecken nur ganz km/ >ind und weni^ 
liervortretcn. Dasselbe ist quer, doppelt so breit als lan«^, nach 
vorn in leichter Kundung verengt, mit sehr schmalem und lein aut- 
gebogcnen Seitenrande und einer mit ihm fast parallel laufenden, 
scharf eingedrückten Linie, die Oberfläche gleiehmässig gewölbt, 
die Querfurche der Basis fein aber deutlich ausgedrückt, die seit- 
lichen Tiängsfurclien nicht bemerkbar. Das Schildchen ist sehr kurz, 
abgerundet. Die Flügeldecken sind bis zum ersten Drittheil leicht 
erweitert, sodann deutlich, fast schräg nach hinten verengt, stumpf 
zugespitzt, ihre Oberfläche grob gestreift punktirt. Die Hinterflügel 
fehlen. Die Vorderhüfteu sind durch einen schmalen Prosternal- 
fortsatz getrennt , der sich aber nach hinten nicht über dieselben 
hinaus verlängert, sondern zwischen ihnen endigt; das Mesoster- 
num ist vom breit, bogenförmig abgerundet, zwischen den Mittel- 
hüften stark verengt und gerade abgeschnitten. Der erste Ilinter- 
leibsring ist kaum lim-erals die beiden folgenden zusammengenom- 
men, der fünfte beim \y eibchen länger und zugerundet, beim 
Männchen kurz, abgestutzt und ein sechster hervortretend. An den 
Beinen sind die Schenkel vor der Spitze leicht verdickt, die Schie- 
nen schlank , J?egen das Ende leicht und allmählig erweitert; das 
erste Tarsenglied ist etwas kürzer als das zweite, dieses unterhalb 

26* 
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des kleinen dritten rerlängert und spitz ausgezogen , beide an der 
Sohle mit Haaren besetzt^ die bei der Spitze am längsten crschei* 
nen; das dritte Glied ist ganz kurz, obwohl oberhalb ganz frei aus 
dem vorhergehenden heraustretend^ das Klauenglied fast cylin- 
drisch, nach der Spitze hin kaum st&rker werdend , so lang als die 
drei ersten zusammengenommen. 

Die einzige bekannte Enrop&ische Art lebt an feuchten, 
dampfigen Orten , vorzüglich in Häusern ; in grosser Anzahl trifft 
man sie besonders oft in Kellern, deren Wände dicht von Schimmel 
bedeckt sind. 

I. iJl, hiria. OMongo-ovaUtf conoeza, nitida, ferrujiiinea, $etuhia, 

thorace confertim, elyiris regulariter stnato-pimctatia. Long, 
lin. V«. (??. 

Mycetaea hirta Kirby mscpt. — Steph cn s , M an u al of Brit. Coleopt. , 
pag. 127, No. 1030. — Curtis^ British Entomoi. XI, pl. 502. — Hedten- 
bacher, Faun. Aust. pag. 197. — ibidem» 2. Aufl. pag. 371. 

Silpha hirttk Marshanif Coleopt. Brit. I, pag. 124, No. 29. 

Atomaria hirta Stephens, lUuatr. of Brit. Entomoi. , Mandibulata III, 
pag. 66, No. 7. 

Cryptophagus hirtus Oyllenhal^ Insect. Suec. I, pag. 184, No. 23.— 

Schönherr, Synon. Insect. II, pag. 100, No. 2s. 
Mycetaea fumata ^Stephens y Iliustr. of Brit. Entomoi., Mandibulata 

III, pag. 81, No. 1. pl. XVII, fig. 1. — Manual of Brit. Coleopt., pag. 

127, No. 1029. 
Ips flaToacens *JZ^'i. Ut. 

Länglich eiförmig, mfissiggewölbt» hellrostroth, glfinzend, goId> 
gelb behaart. Der Kopf ist fein und dicht punktirt, ohne Eindrücke, 
die Fühler heller geerbt » mehr rostgelb. Das Halsschild ist dop- 
pelt so breit als laug, seitlich gerundet, nach vom stärker als nach 
hinten verengt, mit &st rechtwinkligen Hinterecken; die einge- 
drückte Linie innerhalb des Seitenrandes , welche nach aussen von 
einer scharfen Kante begränzt wird, entfernt sich bei seitlicher An- 
sicht von demselben nach vom merklich, während sie ihm nahe der 
Basis näher tritt ; der Aussenrand selbst ist schmal abgesetzt, linear, 
die Scheibe gleichmftssig gewölbt, etwas deutlicher und weniger 
dicht punktirt als der Kopf, anliegend behaart. Das Schildchen ist 
äusserst kurz, fiist viermal so breit als lang, hinten last gerade ab- 
geschnitten. Die Flügeldecken sind länglich tmd spitz eiförmig, 
an der Basis gerade so breit als das Halsschild , gleich von dieser 
aus gerundet erweitert, am Ende des ersten Drittheils am breitesten, 
von da an allmählig verschmälert und hinten fast stumpf zuge- 
spitzt; ihre Oberfläche in gleicher Weise wie das Halsschild ge- 
wölbt, .in regelmässigen Streifen punktirt, die Punkte durch 



Digitized by Google 



IV. Endomychidfte adsciti. 38. Mycetaea. 



405 



Zvi^schenräume getrennt, die etwa ihrer eigenen Grösse gleich- 
kommen, und je mit einem schräg nach hinten gerichteten, starren 
goldgelben Haar besetzt. Diese Haare sind in den abwechselnden 
Punktreihen, nämlich in der ersten« dritten^ fünften u. s. w. länger 
als in den dazwischenliegenden und daher jene etwas deutlicher 
markirt. Die Unterseite ist von gleicher Färbung wie die Ober- 
seite, die Beine heller rostgelb ; die Behaarung ist hier äusserst zart 
und dicht anliegend, die Punktirung des Hinterleibes sehr fein und 
dicht gedrängt. 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen durch 
schlankeren Körperbau, nach der Spitze hin stärker verengte Flü- 
geldecken und ein hervortretendes sechstes Abdominalsegment, wel- 
ches aus dem kurz abgestutzten fünften hervorragt; das fünfte 
Segment des Weibchens ist kürzer und breiter, an der Spitze stumpf 
abgerundet. 

Die Art ist in hiesiger Gegend häufig und findet sich ausser in 
Kellern auch oft zahlreich in Bienenhäusern; sie ist wahrschein- 
lieh allgemein in Europa verbreitet. 

Anmerkung. Dass Mycetaea fu ni at u Steph. von M. hirta nicht 
spezifisch verschieden ist , lässt sich aus der Abbildung der ersteren , weiche 
sehr treffend ist, xur Genfige ersehen; das Citat des Dermestes fumatus 
Marsh., welches Stehen» su dieser Art heranzieht, ist irjrthOmUch , indem jene 
Art die T yphaea fumata auct. ist. — Ob der Demi est es subterra- 
nou s Fabr. (Syst l\lr"ith. f, pn<T, 3ls, No. 31) dieser Art angehört, wie es von 
lUiyir im hiesigen Arn-eo angenommen worden ist und welche Annahme sicli 
auch später in die ivuuloge der Europäischen Coleopteren übergesiedelt iiat, 
miiss bei der Kürze der Fabriehu^nch»n Charakteristik voUstAndig sweifdhaft 
bleiben $ ich habe deshalb auch das Citat in der oben angeführten Synonymie 
fortgelasBsen. Fabricius giebt Ungarn als Vaterland an und erwähnt, dass sich 
die Art in Kellern finde; letztere Anj^abe i.st axich wohl die allcinii^'c 1^;i«is ge- 
wesen, auf welcher eine Vereinigung mit Myc. hirta angeuommeu wor- 
den ist. 

Die ersten Stände der Mycetaea hirta sind von BUasm, 
Description de la larre et de la nymphe du Cryptophugus hirtus 
Gyll. (Annnales de la soc. entomol. de France » 2. s^r. YII^ pag. 
315 ff.) ausführlich beschrieben und auf PI. 9^ fig. II daigestellt 
worden. Die Larve zeigt in der Körperform eine nahe Verwandt- 
schaft mit derjenigen von Endomychus und Lycoperdina; 
von den Körperringen, mit Einschluss des Kopfes 13 an der Zahl, 
ist der erste dem lliorax angeliörige beträchtlich länger als die bei- 
den folgenden , denen er dagegen an Breite nachsteht. Die Abdo- 
minalringe sind fast gleich lang , verschmälem sich aber nach hin- 
teil iillraählig, so dass der letzte nur doppelt so breit als lang ist; 
der Hinterrand des letzteren ist in der Mitte tief ausgebuchtet. Die 
übeiöeiLe aller Körperringe ist wie bei Endomychns mit kleinen 
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erliabeueii Köriichen besetzt, ihre Seitenräiider dagegen mit lang- 
gestreckten, keulcnförmifT^en kleinen Fortsätzen. Die Fühler be- 
stellen aus drei kurzen Giiedi m , welche nach der Spitze allmählig 
schmaler werden; zu jeder Seite des Kopfes sollen zwei Ocellea 
vorhanden sein. Die Heine sind kurz und endijj^en mit einem lan- 
gen Klaueugliede wie bei Endomychus; die Zeichnung, welche 
Blisson von denselben gegeben hat , scheint jedoch nicht genau zu 
sein^ indem das Hüftgiied daran vermiest wird. 
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1. IDHORPHDn. 

Guerin hat kurz nach dem ErscheiDen seiner Arbeit über Eu- 
morphus in den Archives entomologiques pag. 237 — 280 im 
December-Heft der Bevue et Magasin de Zoologie^ 2. ser. IX. 
t857 (ersti. J. 1858 erschienen), pag. 565 — 581 unter dem Titel 
»yMat^riaux pour une moiu j^iaphie des CoUoptöres du groupe des 
Eumorphides et plus specialement du genre Eumorphus*' in aus- 
führlicher Weise die Umstände dargeh gt , welche bei der Publika- 
tion jenes ersten Artikels obgewaltet haben und dieser hier nicht 
weiter 2u berücksichtigenden Erörterung eine Tabelle beigefügt, in 
weicherer dieCrattung £u morphus in dem Umfang, wie sie Tor- 
dem von Dt&ean und ihm selbst angenommen worden war, in eine 
Anzahl von Untergattungen (Genres secondaires) zu zerlegen ver- 
sucht. Es war dies in so fem unnöthig , als dem Verf. die von mir 
selbst im Wiegmann'schen Archiv filr Naturgeschichte XXIII, 1. 
211 — 243 veröffentlichte Eintheilung der Eumorphini sehr wohl 
bekannt sein musste, wie dies aus den mehrfachen literarischen 
Notizen, die er dieser Arbeit oflenbar entlehnt hat, während sie ihm 
bei der Abfassung seines kurz zuvor gedruckten Artikels unbekannt 
gewesen waren, zur Genüge hervorgeht. Um hiervon übrigens ganz 
abzusehen, so sind die von Guerm in der Revue et Magasin de 
Zoologie IX, pag. 5S1 aufgestellten Untergattungen oder Gattun- 
gen keineswegs auf eine tiefer eingehende Untersuchung der Gc- 
sammtcharaktcre der Arten begründet, sondern nur nach vereinzel- 
ten, rein äusserlichen Merkmalen, denen allein ein genereller Werth 
nicht vindicirt werden kann, aufgestellt worden. Für die Einthei- 
lung Averden nur Charaktere wie dielUldung der männlichen Schie- 
nen, die grössere oder geringere Breite des hlügeldeckeniandcs, die 
Form der Schenkel und alb einziges wesentliches Merkmal die Form 
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des Prosternum in Betracht 'gezogen, der grössere oder geringere 
Werth dieser Merkmale aber keineswegs abgewogen ; daher kommt 
es denn auch^ dass die hieraus resultirenden Gattungen zum grös- 
seren Theil jedweder Berechtigung entbehren. Wahrend dleGruSrin^' 
sehen Gattungen Eumorphus, Eumorphoides, Enaisi* 
mvLB, Haplomorphus und Heterandrus mit Ausnahme 
einiger fraglich darunter gestellten Arten sieh nicht von einander 
trennen lassen, sondern wie es yon mir selbst (p^g. 88—126) auf 
Grund vielfach wiederholter Untersuchungen geschehen ist, zu 
einer einzigen Gattung vereinigt bleiben müssen, würden Rh ach i* 
dophorus (= Spathomeles m.) und Amphisternus Genn. 
allerdings den Bang selbstständiger Gattungen zu beanspruchen 
haben. Die Gattung Homalosternus Gu£r., welche olfenbai 
mit Eue t eanus m. zusammenlUlt, würde demnach gar nicht zu 
der Gruppe der En morphini, sondern zu den Endomychini 
zu stelläi sein. 

Die von ChUrin aufgestellte analytische Tabelle seiner Eu- 
morphinen -Gattungen ist folgende: 

I. Prosternum solmial. 

1. Prosternum mit ungetheilter Spitae. 
A. Schenkel einfach. 

a. Yorckrscbienea beim Minnchen be- 

watfnet. 

0. VoTdenchieDen beimMftnnehen mit 

schiefen Längsleisten. 
* Flügeldecken des Männchens in 

der Mitte buckelartig erhaben, 
mit stark erweiterten Seiten- 



rändern . . i EuiUürphuB. 

* * Flügeldeeken beider Geschlecfa- 
ter nicht buckelartig erhaben, 
mit wenig erweiterten Seitra- 

rändern Eum orpbo ides. 

ß. Vorderschienen beim Männchen 
ohne merkliche Längsleisten. 
* Flagddeekenmitflchwaeh 
terten Seitenrindem . . • • Snaisimua. 
** Flügeldecken ohne «rweiteite 

Seitenränder Haplomorphus. 

b. Vorder- u. Mittolschienen beim Männ- 
chen bewafliiet Heterandrus. 

B. Schenkel stark keulenförmig; Vorder- 
schienen des Mfinnchens ein&ch, die 
mittleren und hinteren bewaffinet oder an 

der Spitze verdickt Bhachidoph orua. 

2. Prosternum an der Spitze gabiig gespalten . Amphistern'us. 
U. Prosternum breit , an der Spitze abgerundet . Homalosternus. 
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Unter den einzeln oii Gattungen sind thcils die Namei^ der be- 
reits von früheren Autoren und von Gticrln selbst in den Arrhivcs 
entümologiques bekannt gemachten Arten , theils solche von nicht 
beschriebenen aufgeführt. Natürlich müssen die letzteren hier aus- 
ser Betracht bleiben und es kann nur aus den bereits beschriebenen 
Arten ein Schluss auf die Umgränzung der angenommenen Gattun- 
gen gezogen werden ; es ergiebt sich für dieselben Folgendes : 

Die Gattung Eumorphus (Web.) Guer. entspricht der vou 
mir ( irif'htcton Sectio A. a. der Gattung Eumorphus (pag. Ol), 
indem sie aul E. margin atus Ftib. und dilatatus Perty be- 
gründet ist. Wäre diese Gattung überhaupt haltbar, so könnte ihr 
der Name Eumorphus Weber gar nicht zuertheilt werden, da 
letzterer Autor seine Gattung auf den E. quadriguttatus Iiiig. 
(E. Sumatrae Weber) gründete, welcher bei Guerin unter He- 
terandrus steht, sondern es müsste jedenfalls diese letztgenannte 
Gattung mit dem Namen Eumorplvus belegt werden. 

Die Gattung Eumorphoides Guer. entspricht meiner Sectio 
B. b. von Eumorphus (pag. 100); es sind darunter die Alten 
£. tetraspilotus Hope^ columbinus Gu^r* (*» col umbin us 
m.), laetus Guer. oculatus m.), und circumcinctus 
Guer. (= eburatus m.) yereinigt. 

Die Gattung Enaisimus Gudr. vereinigt sehr verschieden- 
artige Formen in sich, nämlich E. quadrinotatus Gu6r. (=qua- 
driuotatus m.)^ Thomsonii Gu4r* (eine unbeschriebene Art) 
undquadriTerrucosusGuer. (=carinatu8 m.), welche nichts 
mit einander gemein haben. Auf die erstere dieser Arten passt we- 
der die Angabe, welche für die Gattung gemacht wird» dass die 
Yorderschienen des Männchens ohne merkliche Leisten^ noch dass 
die Flügeldecken nur einen wenig erweiterten Seitenrand haben. 
Die Gattung entspricht meiner Sectio A. b. und Sectio f von Eu< 
morpbus (pag. 96 und 121). 

Die Gattung Haplomorphus Guer., welche Ton bekannten 
Arten E. quadiimaculatus Gu^. (— alboguttatus m.), 
bipunctatus Perty, Kirbyanus Latr. und Westermanni 
Dej. (letztere beide mit einem F'rageaeiclien hierbin gestellt) um- 
fasst , enth&lt die Elemente dreier verschiedenen Gattungen. Die 
beiden ersten Arten gehören zu meiner Sectio O. b. von Bumor* 
phus (pag. 115)^ E. Kirbyanus zur Dapsinen- Gattung In- 
dalmus (pag. 185) und E. Westermanni zur Gattung Peda- 
nus (pi^. 127). 

Die Gattung Heterandrus Gu6r. mit den beschriebenen 
Arten E.quadrigu tta tu slUig. und conf usus Gu^. («con* 
vexicoll is m.) entspricht meiner Sectio C. a. von Eumorphus; 
wäre diese Gattung ab selbetständige anzusehen^ so müsste ihr der 
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Name Kiiinorphus WeV)er zufallen, da dieser ursprünglich auf 
die erste der geiiannteu Arten (= £. Sumatrae Weberj angewandt 
worden ist. 

Die Gattung Rhachidophoru s Gucr. endliVh f^illf mit 
8 [) atb om el c s in. zusammen; ebenso entspriclit A iii p Ii i ter- 
nu8 ((Tcrm.) Gu6r. der gleichnamigen von mir angeuoinnienen 
Gattung. 



2. DAFSUil. 

Zur Gattung Indalmus (pag. 185) kann idi hier nachträg- 
lich noch eine neue von Boheman mitgetheilte Art hinzufagen, 
welche besonders für die geographische Verbreitung der Gattung 
von Interesse ist, indem sie nicht wie die beiden oben angeführten 
Arten aus Ostindien^ sondern aus Süd-Afrika stammt. 

3* /. epFnppiaiuM, Niger, nittdm , ore, prothoracCf ahdomine 
tar6i6(jue rufo-hrunneis, elyirU ferrugineis, maeula humerali, 
margine externo , sutura fascia^ue media eztus abbreviaia 
yris. Long. lin. 3. (J, 

Im Habitus und der Grösse mit den beiden Ostindischen Arten 
durchaus übereinstimmend, glänzend schwarz, oben glatt» dicht 
und fein punktirt^ unterhalb kurz behaart. Der Kopf ist deutlich 
und ziemlich dicht punktirt, die Stirn etwas uneben, besonders 
jederseits über den Fühlern flach eingedrückt; die Mundtheile mit 
Ausnahme der Oberlippe lieht rothbraun. Die Fühler sind pech- 
schwarz, das erste Glied an der Wurzel und Spitze röthlich durch- 
scheinend, das Endglied mit rostgelber Spitze; das dritte reichlich 
so lang als die beiden folgenden zusammengenommen, das erste um 
ein Drittheil kürzer. Das Ilalsschild ist etwas breiter als lang, von 
der Basis bis über die Mitte hinaus gleich breit , in der kleineren 
▼orderen Hälfte schwach und allmählig verengt » die Vorderecken 
abgestumpft dreieckig, die Hinterecken nicht nach aussen gewandt» 
sondern in rechtem Winkel auf die Basis der Flügeldecken stos- 
send, die Querfiirche tief und scharf eingedrückt, die seitlichen 
Lftngsfurchen nicht ganz bis zur Mitte reichend, ebenfalls stark ver- 
tieft; die Scheibe noch über die seitlichen Furchen hinaus kissen- 
artig gewölbt t vom längs der Mittellinie seicht eingedrückt, mit 
zahlreichen feinen, etwas verloschenen Pünktchen besetzt, die 
Seitentheile, an denen der Rand selbst deutlich] aufgewubtet ist, 
grober und &8t runzlig punktirt. Die Färbung ist oben und unten 
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dunkel rothbraun , die Gegend der Vordereckcn leicht geschwärzt, 
der Glanz ziemlich lebhaft. Das Schildchen ist glänzend pech- 
braun, mit einigen Punkten besetzt. Die Flügeldecken sind cifiir- 
mig, vorn gerade abgeschnitten, an der Hasis am schmälsten und 
gleich von dieser aus sehr allmäblig erweitert, so dass die grösstc 
Breite in der Mitte der Länge zu liegen kommt; iVic Oberfläche 
niedrig gewölbt, leicht gerippt, dicht und überall druilich punktirt, 
glänzend rostfarben, ein Fleck innerhalb der Schulterbeule, der 
Auss' nrand, die Naht und eine mit letzterer zusammenhängende 
Querbinde in der Mitte, welche nach aussen plötzlich abgeschnitten 
ist, schwarz. Der schwarze Aussenrand ist vorn ganz fein, verbrei- 
tert sich in der Gegend der mittleren Querbinde und nimmt dann 
bis zur Spitze immer mehr an Breite zu. Auf der Unterseite sind 
ausser dem Prothorax die Episternen der Hinterbrust und das Ab> 
dornen in seiner ganzen Ausdehnung rotlibrami, die Punktirung 
auf letzterem zahlreicher und deutlicher als auf der Brust, die zu- 
gleich viel schwächer behaart ist; der umgeschlagene Rand der 
Flügeldecken ist tief und glänzend s( hwarz. Die Beine sind pech- 
schwarz, Schenkel und Schienen grob und dicht punktirt, die Hüf- 
ten dunkler, die Tarsen dagegen heller rothbraun. 

Beim Männchen sind die Vorderschienen unterhalb der 
Mitte des Innenrandes mit einem scharfen, fast rechtwinklig ab- 
stehenden Zahn bewaffnet, die Mittelschieuen unbewehrt, im letz- 
ten Drittheil stark nach innen gekrümmt, die Hinterschienen £ftst 
gerade. 

Aus dem Caffernlande> im Stockholmer Museum. — Die 
Art bildet eine ähnliche Abweichung von der typischen Flügel- 
decken-Zeichnung der Ostindischen Indalmus» Arten dar, wie 
Bumorphus bipunctatus Perty von den übrigen Arten dieser 
Gattung. Die Anlage zu den gewöhnlichen vier gelben Flecken der 
Flügeldecken ist jedoch auch hier gegeben , indem man sich zu 
ihrer Herstellung nur die schwarze Querbinde bis zumAussenxande 
verlängert zu denken braucht. 

Von Lycoperdina sericea (pag. 21S) verdient eine Varie- 
tät Erwähnung, welche ebenfalls von Boheman als aus dem C äf- 
fe rnlande stammend mir zur Ansicht mitgetheilt wurde« Das 
Exemplar stimmt in Grösse, Form, Punktirung und Behaarung ge- 
nau mit dem oben beschriebenen üherein, ist aber einfarbig hell 
rostgelb, indem die dunkle Färbung des Scbildchens» der Scheibe 
der Flügeldecken und der Bauchseite fehlt. Nur die Basis der 
unteren Fühlerglieder so wie der scharfe Seitenrand des Halsschil- 
des sind wie bei der Stammform schwarzbraun gef^bt. 
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An die Gattung Rhymbus (pag. 347) schlicsst sich sowohl 
durch ihre äussere Aehnlichkeit im Körperbau als durch die eigen- 
thümliche Fonu der Tarsen folgende neue Gattung an : 

ZI a. Cremnodes« 

Aiitennae hrcvtusculae, 1 1 articulatae. 
Palpi maxillarcs articulo idiimo acmninato. 
Palpi labiales articido tdthno laie tru7icatx>. 
Tliorax sulcis longituduialiüuö uuüia* 
Scuicllum minutisshnum. 
'Tu i 6 i yracillim i, ßliformes . 

Die Gattung ist von Hhymbus zunächst durch die in regel- 
rechter Weise aus elf Gliedern bestehenden Ftthler unterschieden : 
dieselben sind äusserst kurz, nur um die Hälfte länger als der Kopf, 
ihr erstes Glied langgestreckt und verhältnissmässig dünn^ das 
sweite ebenfalls länglich, aber nur von der halben Lftnge des ersten, 
das dritte bis achte sehr kurz, dicht an einander gedr&ngt» merk- 
lich dünner als das vorhergehende zweite, gegen die Keule hin 
jedoch in demselben Maasse an Stärke zu- als an Länge abnehmend; 
die Keule so lang als die sieben vorhergehenden Glieder zusammen- 
genommen« verhältnissmässig grosA, das erste Glied dreieckig , das 
zweite abgerundet viereckig, das letzte eiförmig, um die Hälfte 
länger als jene. Der Kopf ist ganz wie bei Bhymbus geformt, 
die Stirn breit, die Augen nierenförmig, ziemlich fein facettirt, fiist 
von dem Rande des Halsschildes, welcher den vorderen Ausschnitt 
bildet, bedeckt; der Clypeus ist &st gerade abgeschnitten, die Ober- 
lippe gerundet. An den Kiefertastem ist das Endglied wie bei 
Rhymbus länglich und schmal, jedoch schärfer zugespitzt, an 
den Lippentastem das letzte Glied etwas breiter als lang, napf- 
förmig, breit und quer abgestutzt. Das Halsschild ist sehr kurz 
und breit, sein Hinterrand halbkreisförmig gerundet, jederseits 
zweimal leicht ausgebuchtet, so dass nicht nur die Mitte lappen- 
artig nach hinten heraustritt, sondern auch zu jeder Seite derselben 
ein deutlicher Yorsprung bemerkbar ist. Der Hinterrand des Hals- 
schildes erstreckt sich in so weitem Bogen nach vom, dass' die 
Seitenränder kaum mehr seitlich, sondern &st vom zu liegen kom- 
men; sie setzen sich von demselben unter einem sehr scharfen und 
fast spitzen Winkel ab, sind sehr leicht gerundet und bilden mit 
dem vorderen Ausschnitte f%lr den Kopf einen abgestumpften Win- 
kel. Die Fläche des Halsschildes (so wie auch der Kopf) ftllt sehr 
steil, fast senkrecht nach unten ab, ist leicht der Quere nach ge- 
wölbt und ermangelt jeder Spur von Quer- und Längsfurchen; nur 
die Seitenräuder sind durch eine tief eingedrückte Linie, die an 
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dm Hinterwinkeln fest mit dem Rande selbst snsammenftllt« gegen 
die Augen hin sich aber mehr von ihm entfernt und ihn aufgewor- 
fen erscheinen iftsst« abgesetzt. Das Schildchen ist Äusserst klein, 
punktförmig 9 dreieckig. Die Flügeldecken sind sehr hoch, mehr 
als halbkuglig gewölbt , vom zur Aufnahme des Habschildes sehr 
tief und scharfwinklig gegen das Schildchen hin eingeschnitten» 
ihre Schulterecken daher sehr weit nach vorn und zwar in einem 
scharfen Winkel hervortretend, der Seitenrand nicht abgesetzt, 
sondern durch eine schneidende Kante gegen den umgeschlagenen 
Band der Unterseite abgegränzt« ihr Umriss zusammen mit Hals- 
schild und Kopf last regelmftssig kreisförmig , nach hinten kaum 
merklich zugespitzt. Das Prosternum ist stark kielförmig erhaben 
und weit gegen den Mund hervortretend , auf der hinteren Hälfte 
mehr abgeflacht» zwischen den Htkften etwas verengt, hinter den- 
selben Idffelartig erweitert und abgerundet; es liegt mit seinem hin- 
teren Ende dem Mesostemum auf, welches verkürzt und ziemlich 
breit ist. Am Hinterleib sind die ftlnf Ringe £ist von gleicher 
Länge, der erste wenigstens vom Hinterrande der Haften an kaum 
länger als der folgende. Der umgeschlagene Rand der Flügeldecken 
ist äussert breit, in seinem vorderen Theile fbst der Hälfte der 
Kftrperbreite gleichkommend, tief ausgehöhlt, indem seine Fläche 
von dem scharfen Seitenrande sehr steil gegen den Körper hin ab- 
fällt, gegen diesen jedoch abermals durch eine aufgeworfene Kante 
ubgpgränzt erscheint. Die l^cinc sind zwar nicht auffallend kurz, 
doch eneiclien die Schenkel bei weitem nicht den Seitcnrand der 
"Flügeldecken; sie sind ziemlich breit, seitlich zusammengedrückt, 
die Schienen dagegen dünn, linear, wenigstens am hinteren Paar 
die Schenkel deutlich an Länge überragend. Die Tarsen sind eben- 
so düuii und fielen formig wie bei Ilhymbus, im Verhültniss je- 
doch nocli langer, auch im Längsverhältniss der einzelnen Glieder 
abweichend: das erste Glied ist tlns längste , das zwiite etwa um 
die Jlälftc kürzer und das vierte (Klauen-) Glied nur wenig länger 
als das zweite; das kleine dritte Glied ist frei aus dem dritten her- 
vortretend und deutlich sichtbar, die beiden ersten an der Spitze 
der Sohle in einen feinen Hacnlmsf hei endigend. 

Die einzige vorliegende Art (k r Gattung ist von geringer Grösse, 
coccinellenförnxigeu, unbehaarten Kuiijei und btummt aus Süd- 
Amerika. 

Anmerkung. Mit der von Gnerin (Archive» entomol. I, pag. 27Ü) auf- 
gestellten, obwohl nicht näher charaktensirten Gattung ü y stut hat Crem- 
nodes nichts als etwa die Süssere Körperform gemein, wie sich dies aus der 
auf pl. XIII gegebenen Abbildung des aus Columbien stammenden y s t u s 
CO ccin eil o i de 8 ersehen lä.sst. Die FurchenbiUlung des ITalsschiU]< s , rlfn 
Form der Fühler und der Tarsen , wie sie von dieser Art dav^estellt werden, 
lassen vielmehr die üeberzeugung gewinnen , das» die duruui begründete Gat- 
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tnng k^ne haltbare sei, sondern dass die Art zuStenotarsus Forty gehöre* 
wo, vne oben erwähnt, die T-ÜTipfsverhältnisse der Fühlerglieder je nach den 
Arten sehr namhafte VcrschiedLuheiten darbieten. Im Fall die C?«t'r/;/'sche Art 
nicht mit einer der oben beschriebenen identisch ist, dürfte sie mit Steno tar- 
suBolaviger wenigstens nahe verwandt sein, da de mit diesem die charakte- 
ristische lange Form der Fdhlerkeule (im Verhiltniss au den Yorhergehenden 
Gliedern) gemein hat. 

1* €/• giubeP* Hemisphaerwus, rufo-Jerri/ff ineuSf glaber, nitiduSy 
antennarum articulis quinque uUimü nigro-fmeU : eapiU iko- 
- raceque laevigatts^ hmdia^ ehfiris persptcm at parum prO' 
fände punctatis, puneiis margmes versus evanescenUbus* 
Long. lin. \%* f. 

Von kreisrundem, molir als halbkugllg gewölbten Körper, 
glänzend und hell rostroth, unbehaart. Der Kopf ist sehr blank, 
wie gpglättet, die 8 tu n nur mit äusserst feinen , kaum wahrnehm- 
baren IMnktehcn besetzt, jederseiis über den Fühlern f^rubenarfiijr 
eingedruckt. Die Fühler kommen au T.änge kaum der halben 
Breite des Ilalssehildes gleich, sind vom ersten bis seehslen Gliedc 
hell rostgelb, im Uebri^^en seliwarzbraun. Das ilalssehild ist noch 
lebhafter glänzend als der Kopf, ohne sielitbarc Punktirung, vom 
vorderen Ausschnitt für den Kopf abgesehen fast halbkreisförmig, 
die Seitenwinkcl, unter denen der Hinterrand mit den Seitenrän- 
deru zusammenst<5sst, jedoeh über den Kreisbogen nach aussen her- 
vortretend, spitzwinklig, die Seitenränder nach aussen von der ein- 
gedrückten Handlinie leicht wulstig aufgeworfen. Das sehr kleine, 
punktförmige Schildclien erscheint glatt. Die Flügeldecken sind 
an der Basis fast in rechtem Winkel tief eingeschnitten, so dass 
fast das ganze Ilalssehild zwischen ihren Schultercckcn zu li^en 
kommt, im vorderen Drittheil am höchsten gewölbt, nach vorn da- 
her fast senkre( ht , nach hinten in alhnähliger Rundung abfallend, 
über die Scheibe hin mit zahlreichen und keineswegs kleinen, aber 
äusserst flach eingedrückten Punkten besetzt, die gegen die Ränder 
hin immer undeutlicher werden und zuletzt ganz verschwinden. 
Auf der Unterseite ist der sehr verbreiterte Flügeldeckenrand heller 
als die Oberseite , melir rostgelb gefärbt, die ganze Brust dagegen 
dunkler, fast braunrotb; die Schienen und Tarsen sind goldgelb 
behaart. 

Aus Süd-Brasilien, im hiesigen Museo 
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4. nnoncDDU adsoitl 

Fag.387 ist zu Trochoideus Americanus als Anmerkung 
hinsnizufElgen : 

Dass der von Guerin (a.a.O.) beschriebene Trochoideus(?) 
G o u d o t i i ein Weibchen dieser Art sei, Hess sich durch Vergleich 
des typisclicii Exeuiplares mit Sicherheit feststellen ; eine wieder- 
holte licuennung und Beschreibung desselben hätte von Seiten des 
Verf. um so eher vermieden werden können, als diu Buqnet*sche 
Charakteristik lu der licvue zoologique sehr soiglaltig ist und sich 
auf beide Geschlechter erstreckt. ludciii Guerin an seiner Art 
fünf Fühleiglieder beschreibt, ist er soj^ar im Zweifel, ob sie nicht 
eine von Trochoideus verschiedtne Gattung bilden sollte. Es 
stellt sich jedoch bei näherem Vergleich des G^weriVschen Exem- 
plares mit anderen weiblichen Individuen derselben Art heraus, 
dass der einzige vorhandene Fühler abnorm gebildet ist, indem das 
dritte Glied desselben dünner als gewöhnlich und wenigstens sc hein- 
bar durch einen Einschnitt in zwei Theile getheilt erscheint. Da 
sonst die sehr charakteristische Form und Färbung des I'ühlers 
und von den übrigen Charakteren der Art besonders die sehr auf- 
fälligen drei Gruben der Thoraxbasis, deren übrigens in der Guerin - 
sehen Beschreibung gar nicht erwähnt wird, die vollkommenste 
Uebereinstimmung zeigen, kann weder an der Identität mit Troch. 
American US noch an der Zugehörigkeit zu der vorstehenden Gat- 
tung gezweifelt werden. 
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Fig. 1 — 12. Anatomie vonEumorphus quadrinotatus, 

Fig. 1 Kückenseite des Körpers (Männchen) nach Wegnahme der 
Flügeldecken und HinterflOgel. a. Erste Dorsalplatte des Ab- 
domen, h. Achte Dorsalplatte, x. Erstes grosses Abdominal- 
stigma, y. Zweites bis fünftes Abdominabtigma. (Am sech- 
sten bis acliten Ringe fehlen die Stigmen.) 

Fig. 2 — 4. Die letzten Abdominalsegmente des Weibchens. Fig. 2. 
Dorsalfläche. Fig. 3« Yentralflftche« Fig. 4. Dorsal- und Veii- 
tralplatten im Profil gesehen. In allen drei Figuren sind die 
Dorsalplatten mit 9» 8 u. s. w., die Ventralplatten mit 8 a» 7 a 
u. 8. w. bezeichnet. 

Fig. Bauchseite des Körpers (Männchen) mit getrennten Thorax* 
ringen, a. ■ Proetemum. b. Mesoetemum. c. Metastemum. 
d. Epistemen des Mesothorax. e. Epimeren des Mesothorax. 
f. Epistemen des Metathorax. g. Erster verborgener Abdomi- 
nalring, h. Zweiter (erster sichtbarer) Abdominalring. i. Sech- 
ster (fünfter sichtbarer) Abdominalring. k. Achter Dorsalring. 
p/ p." p.'^' Die nach hinten oflenen Hfiftpfannen der drei 
Thoraxringe, denen am Vorderrande des folgenden Segmentes 
eine Ausrandung entspricht , wodurch sie geschlossen werden. 

Fig. 6. Starke Tracheenstämme, welche die Abdominalstigmen 
guirlandenartig verbmden. a. Erstes grosses Abdominalstigma, 
b. Zweites, c. drittes Abdominalstigma, xx. Tracheenstämm- 
chen, welche mit denen der anderen Seite in der Mittellinie 
des Körpers Anastomosen bilden, z. Bulböse Anschwellung 
Ton Tracheen hinter dem ersten grossen Abdominalstigma. 

Fig. 7. Dieselbe bulböse Anschwellung von Tracheen hinter dem 
ersten grossen Abdominalstigma, von innen gesehen; die 
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starken Tracheenstämmo o. o. verlaufen gegen die Mittellinie 
des Körpers hin , wo sie mit denen der anderen Seite Anasto* 
mosen bilden, pp. Tracheen für Muskeln. 

Fig. 8. Prothoraxstigma, ebenfalls mit einer bulbusartigen Tra- 
cheen-Anschwellung an seiner Innenseite, aus der sahireiche 
grosse Stämme entspringen. 

Fig. 9% Männliche Geschlechtsorgane, p. Vorderes Ende des Pe- 
nis, d. Ductus excrctoriu«:. k. Schlauchartiger Anhang des- 
selben. V. V, Vasa deferentia. gg". Schlauchartige accessori- 
sche Drüsen , welclie in die Windungen der Vasa deferentia 
einmünden. 1. 1. Hoden. 

Fig. 10. Penis, a. Hornfortsatz sur Anheftung der Muskeln im Jn«> 
nern. b. Weiches Präputium, zusammengeklappt« c. Enddorn. 

Fig. 11. Hinteres Ende Ae^^ Penis mit aus einander geschlagenem 
Präputium, p. Der eigentliche durchbohrte Penis, o. o. Un- 
durchbohrte, geringelte Penal-Anhftnge. c. Horniger Enddom. 

Fig. 12. Weibliche Geschlechtsorgane, o. o. Eierstöcke, n. Ovi- 
ductus. V. Vagina, r. Beceptaculum seminis. d. Ductus ex'' 
cretorius desselben, g. Glandula accessoria. b. Bursa copu* 
latrix. 

Fig. 13—18. HinterflOgel. co. Costa, ca. Nerrus cubita* 
Iis. r. Nervus radialis, i. Innenrandsnerv. 

Fig. 13. Eumorphus quadrinotatus. 

Fig. 14. Mycetina cruciata. 

Fig. 15. Ancylopus melan ocephalus. 

Fig. 16. Endomychus coccineus. 

Fig. 17. Leiestes seminigra. 

Fig. 18. Phymaphora pulchella. 

Fig. 19-24. Maudibeln. 

Fig. 19. Eumorphus quadrino tatj^a« 
Fig. 20. Amphisternus corallifer. 
Fig. 21. Spatbomeles anaglyptus. 
Fig. 22. Encymon violaceus. 
Fig. 23. Tryoherus bifasciatus. 
Fig. 24. Corynomalus diseoideus. 

Fig. 25. 26. Maxillen. 

Fig. 25. Eumorphus quadrinotatus. 
Fig. 2(i . Corynomalus d i s c o i d e u s. 

Fig. 27—31. Unterlippe. 

Fig. 27. Eumorphus quadrinotatus. 
Fig. 28. Amphisternus hamatus. 
Fig. 29. Encymon violaceus. 

Oerttaecker, Entoim (rai^ien. 2 7 
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Fig. iiO. Cymbachiis ]) u 1 c h o 11 iis. 
Fig. 31. C ory uomalub d iscoideus. 

Pig. 32. 33. Fahler. 

Fig. 32, EumorphuB quadrinotatUB. 
Fig. 33. Corynomalus cinctas. 

Fig. 34—39. Fussbildung von Eumorphus quadrino- 
tatus. 

Fig. 34. Drittes Heinpaar des Männchens. 

Fig. 35. Drittes Keinpaar des Weibchens. 

Fig. 36. Männliche Vordt rst liione. 

Flg. 37. Weibliche Vorderschiene. 

Flg. 3S. Tarsus des zweiten Fusspaaies von der Seite. 

Flg. 39. Deiselbe von oben. 

TafBin. 

Fig. 1. Amphisternus corallifer. — Birma. 

Fig. 2. Spathomelee anagl} ptus, — Pulo Penang. 

Fig. 3. Engonius annularis. — Ceylon. 

Fig. 4. Trycherufi bifasciatus. — Guinea. 

Fig. 5. Eumorphus cyanescens. — Philippinen. 

Fig. 6. Encymon violaceus. — Hintang. 

Fig. 7. Cy mbachus pulchellus. — Java. 

Fig. S. Corynomalus rufipcnnis. — Neu Giaiiada. 

Fig. 9 — 12. Hrusibein-Biidung. p. Proetemum. m. Meso- 
stemum. 

Fig. 9. Amphisternus hainatus. 
Fig. 10. Dioedes atratus. 
Fig. 11. Acinaccs Lebasii. 
Fig. 12. Dapsa denticollis. 

Fig. 13 — 30. Männliche Schenkel- und Schitncnbildung. 

Fig. 13. Vorderbein von Amphisternus humatu8. 
FiiiT. 14. Vorderbein] « , , . . ^ 

Fig. n. Mittelbemr**°SP**''«»«>""''8'yP*"«- 

Fitr 16. Vorderschienei, . 
F,g. 17. Mittelschime 1*'"° 

Fi^. 18. Yorderschiene von Engonius annularis, von hinten. 
Fig. 19. Vorderschieue von Trycherus Senegal ensis, von 
hinten. 

Fig. 20. Mittelschiene desselben. 

Fii!: -1- Vorderschienei , i v • 

Fii. 22. Mittekchiene \ E»'»»'?»»'" Polck'-P"- 
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Flg. 23. Vorderschiene von Kumorphus tetraspilotUB. 

Fig. 24. Vorderschiene von Dioedes atratus. 

Fi<^. 25. Vorderschiene von Indalmus Kirbyanus. 

i . 26. Vorderschiene von Ancylopus melanocep halus. 

Fig. 27. Vorderschiene von Dapsa denticoUis^ von hinten. 

Fig. 28. Vorderschiene von Phalantha exsanguis. 

Fig. 29. Vorderschiene von Lycoperdina ferruginea* 

Fig. 30. Hinterschiene von Mycetina cruciata. 

Fig. 31—40. Fahlerbildungen. 

Fig. 31. Spathomeles decoratus. 

Fig. 32. Engonius perspicillaris. 

Fig. 33. Trycherus bifasciatus, Männchen. 

Fig. 34. Acinaces laceratus. 

Fig. 35. Indalmus Kirbyanus. 

Fig. 36. Aneylop US raelanoceph al u s. 

Fig. 37. r Ii II 1 a 11 1 ha c X San g Iiis. 

Fig. 38. Lycoperdina succincta. 

Fig. 30. Ceramis rubricolHs. 

Fig. 40. My cetin a er uciata. 

Fig. 41 — 48. Mundtheile. 1. Oberlippe, m. Mandibeln. 
X. Maxillen. u. Unterlippe. 

Fig. 41. Acinaces Lebasii. 
Fig. 42. Dapsa denticollis. 
Fig. 43. Phalantha exsanguis. 
Fig. 44. Daulis cimicoidet. 
Fig. 45. Lycoperdina succincta. 
Fig. 46. Lycoperdina boTiatae. 
Fig. 47. Ceramis rubricollis. 
Fig. 48. Mycetina cruciata. 

Tafel m. 

Fig. 1. Phalantha exsan guis. — Columbien. 

Fig. 2. Saiila nigripes. — Ceylon. 

Fig. 3. Epipocus figura i US. — Mexico. 

Fig. 4. IS teil otarsus purpuratus. — Neu Granada. 

l 'i^ . 5 , O e (1 i a 1 t Ii r u s N a t a 1 e n s i s. — Port Natal. 

Fi^ . U . J Ui y m b u s h e m i s p h ii c r i c u s . — ( -osta Rica. 

Fig. 7. Eucteanus coelest i n US. — lliiiialaya. 

Fig. b. P a n 0 m 0 c a c o e e i n e 1 1 i n a. — Philippinen. 

Fig. 9—12. Brustbeinbildung, p. Prostemum. m. Meso- 
stemum. 

Fig. 9. Saula nigripes. 

27* 
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Iny. 10. Eucteanui? coclcstiiius, 
Fig. 11. lioiestcs sein i iiin^ra. 
Fig. 12. P h y n\ a p h o i a u 1 c h e 11 u. 

Fig. 13^21. Schienen- uod Tarsenbildung. 
Fig. 13. Yordertane von Eucteanus coelestinus. 
Fig. 14. Vordertarse von Saula nigripes. 
Fig. 15. Vordertarse von Panomoea coccinellina. 
Fig. 16. Männliche Yordersc liiene Ton Rhanis unicolor. 
Fig. 17. Männliche Mittclschicnc von Leiestes seminigra. 
Fig. 18. Tarse von Rhanis unicolor. 
Fig. 19. Tarse von Phymaphora pulchella. 
Fig. 20. Hintertarse von Bhymbus hemiBphaericuB. 
Fig. 21. Männliche YordertarBe desselben » von hinten gesehen. 

Fig. '2 2 — 40. Fühlerbildungen. 

Fig. 22. bau hl nigripes. 

Fig. 23. Epipocus politus. 

Fig. 24. Anidry tus parallclua. 

Fig. 25. Stenotarsus purpuratus. 

Fig. 26. S tenotarsus cl aviger. 

Fig. 27. Stenotarsus haemorrhoidalis. 

Fig. 28. Oediarthrus Senegalensis. 

Fig. 29 . 11 h y ni b u s h c m i s p h a e r i c us. 

Fig. 30. E u c t e a n u s c o c 1 e s t i n u s. 

Fig. 31 . Panomoea coccinellina. 

Fig. 32. Endomy chus CO c f i n c US. 

Fig. 33. Trochoideus amei ic an u 8 Männchen^ von oben ge- 
sehen . 

Fig. 34. Derselbe, Männchen, von unten gesehen. 
Fig. 35. Derselbe, Weibchen. 

Fig. 36. Trochoideus Dalmani Männchen, von oben geseheu. 

Fig. 37. Derselbe, Männchen, von unten gesehen. 

Fig. 38. Derselbe, Weibchen. 

Fig. 39. Phymaphora pulchella Männchen. 

Fig. 40. Dieselbe^ Weibchen. 

Fig. 41*— 55. Mundtheile. m. Mandibeln. x. Mamillen, 
u. Unterlippe. 

Fig. 41. Saula nigripes. 

Fig. 42. Anidry tu s o vatul US. 

Fig. 43. E p o p t e r u s 0 c e 1 1 a t u s. 

Fig. 44. Ephebus convexiusculus. 

Fig. 45. Rhymbus hemisphaericus. 

Fig. 46. Panomoea coccinellina. 



Digitized by Google 




Oigitized 



bv Google 



Brklirung der Abbildung«!!. 



Fig. 17. Eucteanus coelcstiiius. 

Fii^^ 48. M cilichi as nigricolUs. 

Fig. 49. End (Uli yrhus coccineui?. 

Fig. 50. Trochoideus Desjardiosii. 

Fig. 51. Rhaiiis unicolor. 

Fig. 52. Phymaphora pulchella. 

Fig. 53. Symbiotes latUB. 

Fig. 54. Mycetaea birta. 

Fig. 55. Kiefertaster von Epipocus politus. 
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Acina ces llä. 
A. collariR 183. 

laceratus 

Lebasii IML 

nigricollis 184. 
Aegithus 143. 
A. cinctns Lfii. 

discoideus 1-'>1 - 

marginatm 149. 
Amph is ter nus 
A. Rculeatus &jL 

auriculatus 5^ 

bellicosus ttL 

corallifer iS^ 

haraatus 11. 

hystricosus üä< 

inaegualis AI. 

mucronatus 5_L 

satanas 

spInicoUis 5^ 

tuberculatus ^ 
Amphix 1 

oinotatua I4tf. 
Amphyx 157. 
..4. J}efeann IfiO- 

viridipennis 15"- 
Ancylopus 188. 
A. bisignatus 1^ 

bivittatus 193. 

melauücephalus 19Q. 

Natalensis 19Q. 

silaceus 34(i. 

unicolor IDI. 

Mni/orwn« ÜLL 
Anidrylus 2äfi* 
.\. angustulus 2ßd. 

atratulus 21iL 

bipunctatus ^5T. 



Anidry tu8. 

A. bisignatus 268. 

contractus 263. 

ephippium •2 »i4 . 

helvolus 212^ 

hilaris 21L 

latus 2ß^ 

lugubris 2I1L 

mar^inatus 25S. 

nigricans 'IUI. 

nitidularius 262^ 

ovatulus 2ß2. 

parallelus 2M. 

plaji^iatus 259. 

singularis 2Ü0. 
Aploscelis 
A. atratus IM^ 
Atomaria lü2* 

A. hirta liLL 

Balius la* 

B. minuttis lfi9- 
senegalensis ÜiL 

Bystua 413. 

i?. coccinelloides 413. 

Cacodaemon 4^ OL 

C. Cerberus 52* 

hamatus ßfi^ 
llopei Ü2j 
lurifer 54* 
Satanas 02. 
Cafi/pfobium «ilL 

C. vt^to^w« 2aL 
Ceramis 22ü. 
C. rubricollis 222. 
Chrysomela li^ 22fi. 



Chrysomela. 
C coccinea 370. 

cruciata 22S± 

quadrimaculata 370. 

vestita 1 HO. 
Coccinella 3fi7. 
C testudinaria 367. 
Corynomalus 143. 
C. aeneipennis 151 . 

apicalis 1 53 . 

aurichalcem 151. 

cinctus 1Ü2. 

coccinelloides 16H. 

dentatus 1 66- 

discoideus Inl. 

femoralis Llä* 

ferruginem 149. 

interruplus 160. 

laevigatus 15ö. 

Lehasii 180. 

Lepyrieuri 168. 

marginatus 149. 

pantherinns 166. 

perforatua IHS. 

quadrimaculatus 1 -^6 

reticulaim ISiL. 

rufipennis 147. 

speciosus 154. 

subcordatuR 157. 

tarsatus 159. 
Cremnodes 412. 
C. glaber 

CryjHophagm 102. 
C contractus 401 - 

hirtus 404. 

seminiger 391 . 
Cyclotonia 363 
. 6\ testudinaria 366. 
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Cymbachus 14fl. 

C. pulchellus 1 Ii 

Dapsa miL 
\). barbara 2üiL 

denticollis 197. 

Kxrhyaua 1S(>. 

limbata 2ii2. 

nigricnllis 

tnmaculata 

trimaculata 

trisignata Ifl^- 
Dapsini 170. 
Dasyceras ülL 
DauHs 2li^ 

D. cimicoides 207. 
Dennestes 405. 

i). 8ubterraneH9 405. 
Dioedes t.'^fi. 

D. atratus 
columbinus IMi 

JEmjmeusfes 'iOl. 

E. coccinelloidea .^07. 
Enaisimus 4 Uli. 
Encymon 1.t4. 

E. violaceus 135. 
Endomychtdae L 
Endümycuidae adsciti 

Endomychidae genuini 

Endomychides L 
Endomychini 352- 
Endomychus ^fiS- 
JS^. angtilatm 247. 

armeniacus 37. t. 

biguttatus .37(). 

hiviüatus t!Ki. 

boiistae '2JJL. 

coccineus äiiS. 

cruciatua 22iL 

denftcollü 107. 

distincfus 237. 

fasciatus 21IL 

ßavidiis aiLL 

f USCHS 394. 

lineatus 'iilT. 

lycoperdons {des) 'IIR- 

marf/mafus 2öS. 

melanocephalm 11)0. 

perpulcher 221. 

pictus 2Sf;. 

qu adrig ut latus 2il2- 

quadripmtuLatus 21^ 

nifitaraia 24:^. 

Scovitzü ."^75. 

Kolani 1f>0- 

suceinctus •21.'^. 

thoracicus ■'^74 . 



Endomych U8. 
i:. ft&fVr/w 251. 
Endomycites L 
E n g o n i u s ülL 
E. annukns Ii. 

Herklotsii IS. 
Engon iu8 
E. Klugii 11. 

lunulatus II. 

perspicillaris liL 

rubropictus 

sexguttatus IfL 

Ephcbu 8 2aa. 

E. cardinalis 21LL 

convexiusculus 22ß- 

erofyloides äliä* 

hirtulus 2ai. 

juvencus 2liä. 

limbatus ^2iL 

melnnnceplinlns 308. 

poaticaiiis \i2iL 

pubescens 3Q<j. 

pumilus 2^ 

pttrpuratMS 318. 

rotundatus .'.^25. 

rubicundus lilL. 

sericatus .'319. 

terminatus 29"). 

vesiitus 'A2iL 
Epipocu s 240. 
E. bifidus 2iS. 

bivittatua 252^ 

cinctipennis 2iiS* 

cinctus 24fi. 

circumdatns 25! . 

discoidalis 2üL 

ferrugineus 210. 231. 

figuratus 247. 

fuliginosus 2Mi 

fulvipes 207. 

/ae^iw 2üiL 

lineatus 231. 

longicornis 255. 

mutüatus 219. 

nigricans 2ül. 

oblongm 2iiä. 

politus 242. 

punctatus 2i2. 

rufitarsis 2iLL 

testaceus 2M. 2fiÄ. 

tibialis 2M. 

variegatus 2(i0. 
Epo pterus 27 1. 
E. decempunetatus 

fallax 2iil. 

fasciatus 288. 

geminus 27ft. 

histrio 2112. 

ocellatus 21^ 

ocnlatus 2 ".'S. ' 



Epopterus. 
E. partitus 277. 

pictus 2M. 

rubiginosus 2äL 

si^^naticoUis 2S0. 

tigrinus 278. 

undulatus 2S1 . 

vacuus 2^ 

varicn^atus 2S4. 

vernicatus 2^5. 
Erotylus lUL m. 2üii. 
.E. cinctus lii2. 

denfafm 1 0f). 

discoidcus 151. 

hispidus ä2iL 

marginatus 149. 

quadriguttatus 1 10. 
E u cte anus liäiL 
E. coelestinus üiiä. 
EUMOUPniNI HL 
Eumutphoides 409. 
Eumorphus 
E. alboguttatus 115. 

amhusius 1 19. 

angulaius 21iL 

assamensis L2L 

austerus 105. 

afratKS 1 3S. 

bipunctatua 1 Lä. 

carinatus 123. 

castaneus äfi. 

ciwc^M« m. IM. m2. 

circumcincius lUQ. 

coloratus L2ü. 

columbinus 107. 

comtus 109. 

confusus 1 13. 

consobrinus 1 1 7. 

convexicolUs 1 13. 

corallinus 41. 

critciger lfi2. 

cyanescens 101- 

dilatatus 93. 

distinctus 2'6~. 

eburatus 100. 

eburatus 23. 

guttafm 121. 

hamatiis 11. 

Hardwickü 121L 

JJerklotsii IS» 

Hopei Ü2. 

immarginatus 1 10- 

Kirbyanus 

Zae«»s IM. 

limbatus 149. 

marginatus ält 

ocellatus 21^ 

oculatus 108. 

pictus 1 90- 

politus dM. 



482 Alphabetisches Verzeichniss der Gruppen, Gattungen, Arten etc. 



Eumorphus. 
E. pulchripea LLL 

quadriguttatus 1 10. 

qnadrimaculatus 1 1 •"> . 
LLL 

quadriuotatus ÖiL 
quadriftignatuH ü_L 
qnadriverrucosus 121. 
rotumlipcnnis liL 
aanatas ü. 
JSchneiJeri Li!L 
Spin if ex älL 
subguttatus 112- 
iSit 11 Ultra {de) liL 
Sumatrae lliL 
sybarita liiL. 
tetraspilotua iüIL 
iuberculatns bSL. 
turritus üa. 
Westennanni 131. 

Fungicolae L 

Galleruca WL 221L MS. 
G. bovislae 210. 

coccinea 370. 

cntciata 

quadripustulata 2JjL 
G'o tgia 

O'. 8Hccincta 2iIL 

Hnptnmorphus 109. 
HvUrandrua XML 
Jfoloj)aramecus JüL 
Homalostemus 40S. 

//. rubricollis 221j. 
podagrica 22iL 

Indalmus 1S5. 

L angusticoUis 1S7. 
ephippiatua AHL 
Kirbyanus 1 SO. 

/. ßavescem 404. 

Leiestes 3 St). 
L. seminigra 391 . 
Lithojthilns Lä. 
(Gen.?) lithajMis t2SL 
Lycoperdina 20s. 

angulata '210. 

apicalis 22SL :t04. 

hinotata 22£L 

bovistae 211L 

crassicortiü 397. 

cruciat^ 22ä* 

ii5c« 2JjL 

fasciata 213. 

ferruginea 2JL1L 



y c o p e r d i n a. 
L. glabrata 21iL 

}'mmaculata ^H>. 
a^^i 2M. 
Hneata 237. 
Az/fa 2iL 
mandarinea 212* 
marginalis 219. 
pallida 21.5. 
jierpulchra 2ü2a 
jnlosa 2.M. 
puncltcollis 397. 
quadru/uifata 232. 
quwiripndulata 2JX 
ntbricollis 222. 
seminigra 
scricca 21s. 
succiiicta '^13. 
testacea 234. 
unicolor 394. 
validicomis 217. 
veatita Ii2lL 
vittata 2iiL 
Lycoperdinae 1 . 

M e i 1 i c h i u 6 300. 
M. nigricollis 2Ü2. 
Merophysia 
Mycetaea 402. 
J/. fumata 404. 

hirta liLL 
M y c e tina 220. 
M. castanea 22iL 

cruciata 229. 

depressa 2ü^ 

hispida 320. 

laeta 

perpulchra 232. 
testacea 234. 
vittata 231. 

3'i7to l.'Sl . 
A^. rillosiis 1 1 . 
Notiuphygua 3Ü. 

Ocdiarthrus 344. 

O. Natalensis 3_lfL 
Scnegalensis 310. 

0/c«a liL hiL 

Olenus liL 

O. mimtfus 109. 
kieaegalensis Si» 

Orc«<m 32. 

Pan om oea 303. 
P. coccinelliua 300. 

pardalina 366. 
Paussus 

P. cruciatus 3SS. 
Pedahus 127. 



Pcdanus. 
P. affinis m 

quadrilunatus L21L 

Schneiden 132. 

Westermanni 131. 
Phalanth a 2ü2. 
Ph. exsanguis 204. 
Phylira ÜÜL 
iV/. trimaculata 2M. 
Phymaphora 3iü.. 
PÄ. haemorrhoidalis 394. 

pulchella 307. 

unicolor 394. 
Poly mus 3.=> 1 ■ 
P. nigricomis 3a2. 

Quirinus 29^. 
Q. suLcicollis 334. 

Rhachidophorus 410. 

Rhani8 392. 

i2Ä. haemorrhoidalis .304. 

pulchella 397. 

unicolor 394. 
11 h y m b u s 347. 
Rh. apicalis 350 . 

hemisphaericus 31 9 . 

pallidulus 3^ 

Saula 223. 

S. ferruginea 22^ 

nigripes 221. 
6V/i>/ia 2ü>L Uli. 

Ätr^a 4M. 

succincta 213. 
Spathomeles Ol. 
Sp. anaglyptus 02. 

decoratus 

Dohrnii ßl. 

turritus fiL. 
Sten.otarsus 298. 
St. angustulus 321. 

anisotomoides 32K. 

ardens 305. 

aureolus 314. 

bicolor 343. 

brevicollis 312. 

brecicollis 3 1 0. 

castancus 340. 

circumdatus 323. 

claviger 33 1 . 

coccineus 3Ü2. 

crassicornis 309. 

erotyloides 303. 

Guineensiä 3115. 

haemorrhoidalis 3.34. 

hispidus 320. 

ictericus 307. 

lituratus 341. 

longulus 330. 
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Stenotarsus. 
St. maculicollis 333. 

militaris 32^ 

minutus ülii. 

mollis 31Ü. 

Nietneri 339. 

nobilis ZM. 

obtusus 310. 

orbicularis 321^ 

ovatulus 308. 

pardalis 336. 

planicollis 

purpuratus 318. 

pusillus 317. 

rubicundus 321. 

rubiginosus 304. 

rubrocinctus 32iL 

Tuficomis 30fi. 



Sten otarsus. 
St. scniculus 315'. 

sericatus 319. . 

tomentosus 34t. 

umbrosus ^L2iL 

ursinus 337. 

validicornis .^31. 

vallatus M2^ 

ventricosus 313. 
SulcicoUes L 
Symbiotes äM. 
S. latus IM. 

pygmaeus 401 . 
T e n e D r i o. 
Tenebrio 22fi. afiS. 
T. hnnütatt 21fi. 
T, coccineus 370. 

cruciatus 22£L 



Tenebrio. 
Tritoma 22iL 2LL 
T. faseiatum 2SH. 

vittata 2Ü 
Trochoideus aSL 
Tr. Americanus 3HT. 

amphora 385. 

cruciatus 389. 

Dalmani 3S4 . 

Desjardinsii 385. 

Ooudotii aai. 

Trycherus 12. 

Tr. appendiculatus SJL 

bifasciatus SfL 

castaneus SIL 

erotyloides iiiL 

Scnegalensis 

tricoior 
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